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Magazin 
für 
die neuefte Geſchichte 


der proteſtautiſchen 


Miſſions⸗ und Bibelgeſellſchaften. 


Eine Zeitſchrift 
fuͤr Freunde des Chriſtenthums 
and der Menſchheit. 


u | 
Erfter Jahrgang. Erftes Quartalheft 
j \ mit 


einer chronologiſchen Charte, 


im Verlage 
des Nmiffions. Inſtitutes zu Baſel. 
1816. = 


| Erklärung 
ber Chronologiſchen Charte. 


Die Charte, weiche dad gegenwärtige erfte Heft dieſes Magazins begleitet, 
enthält in einer kurzen Ueberſicht eine anſchauliche Darftellung des bisheri⸗ 
gen Ganges der Ausbreitung des Ehriftentbums unter den Völkern der Erbe, 
welchen ber erfte Aufſatz dieſes Hefted in gedrängter Kürge hiſtoriſch zu ent⸗ 
wickeln fucht. Die ſenkrechten Linien der Eharte bezeichnen die verfioffenen 
18 Jahrhunderte ber chriftlichen Geſchichte, Die wagrechten bingegen nen» 
nen die verfdhiedenen Länder ber Erde , deren veltsiöfer Zuſtand im Laufe 
ber Jahrhunderte in jedem einzelnen Quadrat einfach durch Licht, Halblicht 
. und Schatten verfinnlicht wird. Das Licht if Bild von der Ausbreitung 
der chriſtlichen Erkenntniß; das Hufblicht bezeichnet dad Vorhandenſeyn 
des Mahomedanismus; und die Finſterniß ſpricht das blinde Heidenthum 
deutlich aus. Wer 3. B. den Bang bed religidfen Zuſtandes Egyptens 
Durch den Lauf der 18 Jahrhunderte anfchaulich erfennen will, findet zwi⸗ 
Shen der 2iten und 22ten Geitenlinie im Auabrat bed erſten Jahrhun⸗ 
derts einen xichtfunfen des Chriſtenthums neben der dichten Finſterniß der 
heidnifchen Unwiſſenheitz diefer wird im Saufe des 2. 3. 4 und Stem 
Jatzrhunderts immer ardßer , bis im 6ten die evangelifche Erfenntniß das 
Heidentbum gänzlich verdrängte. Im Laufe bed Tten Jahrhunderts ſchlich 
fech der Mahomedanismus neben dem Ehriftenthum in Egypten ein, nahm 
im Sten immer mehr gu, bis er endlich im 9Iten das Ehriftentbum wies 
der verdrängte , und durch alle folgenden Jahrhunderte herrſchende Landes⸗ 
religion wurde. 

Nach allgemeinen Beftinnmungen für das gegenwärtige Jahrhundert iſt 
daB Zahlenverhältniß der Bewohner der verfchiedenen Welttheile In reits 
gioſer Beziehung beyläuſig folgended : Nimmt man nach allgemeinen Ve⸗ 
vechnungen für u 

Europa . . . 170, 000, 000. 
Ahien . ... 550, 000, 000. 
Ufrite . . . 150, 000, 000. 
Amerita . . 130, 000, 000. 


TU TUT | 
1000, 000, 000 
Bewohner an, fo find nach muthmaßlichen Leberfchlags » Berechnungen 
diefe 1000 Millionen Erdbewohner in veligiöfer Hinficht etwa in folgende 
Zapienverhältniße au einander zu ſeßen: 
Ehriften . . . . 175, 000, 000. 
' Suden. 2... 9r 000, 000. « 
Mahoniedaner . 160, 000, 000. 
Heiden sc» «+ 656, 000, 000. 


| 
1000, 000, 000. 
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PBorrede 
(SS gentoärtige Zeitfchrift , welche der neueſten Ge⸗ 
ſchichte der protekantifchen Miſſions- umd Bibel. 
Geſellſchaften gewidmet iſt, Bedarf vieleicht aur 
weniger Worte, um ihre zeitgemäße Erſcheinung 
sor den Freunden des Chriſtenthums und der 
Menſchheit in unferem dentichen und fchweizerifchen 

Baterlande zu rechtfertigen. Es find hauptſaͤchlich 
wwey einfache Gründe, welche uns zu dem Ent⸗ 
fhluße bewogen, die Herausgabe derſelten auf uns 
in nehmen. 

Es ließ ſich nämlich eewarten daß Ye ſowohl 
in veliglöfer als wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſehr reich⸗ 
haltige, und mit jedem Fortfchritt der’ Zeit einftuß⸗ 
reichere Wefchichte der proteſtantiſchen Miſſions⸗ and 
Bibel⸗Sogletaͤten auch im deutſchen Vaterlande nicht 
unbeachtet bleiben würde. Wirklich hat es anch feit einer 
Reihe von Fahren nicht an manigfaltigen Verſuchen 
gefohlt, Hin verſchledenen Schriften. einzelne abgeriſ⸗ 
ſene Bruchſtuͤcke dieſer lehrrelchen Geſchichte hiſtoriſch 
darzutellen "Aber gerude bieſe fragmentariſche und 
elnſeitige Bearbeitung uinzeiner CTheile derſelben 
krante weder dem wichtigen Inhalte des Ganzen, 
noch - den: umfaſſendern Wuͤnſchen der IJoeunde des 
Chriſtenthume und; Di: Menſchheit genuͤgen. "Ehen 
datzer war die Herausgabe einer fortlaufenden. Zrit⸗ 
ſchrift, welche in grpraͤngler unde Lerckhafter Kuͤrze 
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Vorrede. 


(SS genwärtige Zeitfchrift,, welche der neueſten Ge⸗ 
fchichte der proteſtantiſchen Miſſions- umd Bibel. 
Geſellſchaften gewidmet iſt, bedarf vieleicht nur 
weniger Worte, um ihre zeitgemäße Erfcheinung 
vor den Freunden des Chriſtenthums und der 
Menfchheit in unferem dentfchen und fchweizerifchem 
Baterlande zu rechtfertigen. Es find haupfſaͤchlich 
zwey einfache Gründe, welche ung zu dem Ent 
fhlufe bewogen, die Herausgabe derfelben auf ung 
zu nehmen. . | 

Es ließ ſich nämlich erwarten, daß die ſowohl 
in religiöfer als wiſſenſchaftlicher Hinficht fehr reiche 
baltige, und mit jedem Fortfchritt der Zeit einfluß- 
reichere Gefchichte der proteflantifchen Miſſions⸗ und 
Bibel Sosietäten and) im deutfchen Vaterlande nicht 
unbeachtet bleiben würde. Wirklich hat es auch feit einer 
Reihe von Jahren nicht an manigfaltigen Verſuchen 
gefehlt, in verſchiedenen Schriften: einzelne abgerif 
fene Bruchſtuͤcke diefer lehrreichen Gefchichte hiſtoriſch 
darzuffelleni : Uber gerade. dieſe fragmentarifche und 
einfeitige Bearbeitung: - einzelner Theile derſelben 
Fonnte weder dem wichtigen Inhalte des Ganzen, 
noch den umfaſſendern Wünfchen der Freunde des 
Chriſtenthums und. der Menfchheit genügen. Chen 
daher war die Herausgabe einer fortlaufenden Zeit⸗ 
ſchrift, : welche im gedraͤngter und Terhhafter Kürze 


Ne diſtoriſchen Momente nit blos Einyeiner; - 
fondern ſaͤmtlicher vproteflantifcher Miffions- und 
Bibelgeſellſchaften unſerer Tage fowohl in ihrer 
religtöfen als Kiterarighen Bezlehung ‚möglihft ums» 
faßt, ein allgemein anerlanntes Beduͤrfniß unfgreg 
dentſchen ud ſchweizeriſchen Vatertandes, das ſchon 
wegen ſeiner innern Wichtigleit, und noch: mehy 
wegen: der. Reichhaltigkeit feiner hiſtoriſchen Quellen 
der ſorgfoͤlnigßen Beruͤckſichtigung werth war. 
Das freundſchaftliche Verhaͤltniß, in das, wir 
und, als Vorſteher des in biefger Stadt nen erreiche 
teten, peotsflantifchen Miſſtons⸗Inſtitutes zu den ver» 
ſchiedenen Miſſions⸗ und Bibel » Sosietäten verſetzg 
finden. bietet ung auch wirklich den Befondern., fün 
den einzelnen deutſchen Schriftfieler weniger leicht 
deveichbaren, Vortheil von ſelbſt an. den offenen Zus 
tutt zu allen gaſchriebenen und gedructen Mitthei 
lngen dieſer chriſtlichen Vereige zu erhalten, und 
ſetzt uns chen damit in Stand, aus Defen Hiflorj, 
ſcchen Quillen Immer. das Neueſte und - allgemein 

Vater ſſame für. die: Br dieſer Zehn ſcoͤpfen 
u koͤnuen. 

Dieſen ierih Ämtichen. Vortheil unſerer Lag hin 
im wiranyn. freykich su unſerer eigenen Erleichrerung 
ame Perpartheilung des Vublilumẽ ach an indie Ans 
dern uͤhertragen Joͤngen, wenn wir nicht Dusch: den 
Baht. deſſelhen seine. heſendere Vernflichtung auf nd 
2. haben: gſaubten 1. durch Jelbſtuͤhern mens; Yes 
beitung „amd. Herausgabe dieſer; trafilichen: Moterih 
lier mafenn..:Miffiond « Sufkitute unter dam. Gegen 
der HErrn ige, weitere Huffsguglle feinen Erhaltung 


zu eröffnen. Dieß Tann den den gewiß ſehr Bifi- 
gen Subferiptionspreis von 1 Laubthaler Coder 2. 
45 fr. Reichswaͤhrung) auf den ganzen Jahrgang 
freylich nur alsdann der Fall ſeyn, wenn wir uns 
der angenehmen Hoffnung uͤberlaſſen dürfen , dieſer 
Zeitſchrift durch ihren anziehenden und allgemein 
wichtigen Inhalt ſowohl, als durch ihre Wohlfeilheit 
kin ausgedehntes Leſe⸗Publikum gewinnen su koͤnnen. 
Die beypden nächftfolgenben Hefte werden den 
Leſer bis zu dem neueſten hiſtoriſchen Standpunkte 
hinfuͤhren, von dem aus das Ganze feinen regel⸗ 
maͤßigen Gang mit dem Fortſchritt der ‚nenefien 
| Beſchichte "Deginnen wird. = 
Möge der HErr, von dem allein vos Gedethen 
des Guten koͤmmt, diefe unfere uneigennuͤtzige, und 
Bios anf die Beförderung feines Reiche auf Erden 
gerichtete Abſicht reichlich fegnen, und und auch im 
der Herausgabe diefer Zeitfchrift ein Fräftiges Mit- 
tel finden laſſen, zur Verberrlihung feines Namens 
und zur Befoͤrderung bes wahren Wohls unſeret 
Mitmienſchen unſern danlbaren Antheil darzubringen. 
Baſel den gten Zr . Die Vorſteher 
4816. des Miſſions⸗Inſtitutes, 
and in deren Namen 
der Herausgeber dieſer Zeitſchrift 
Juſpeltor M. Blumbardt. 
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Kurzer 
biftorifcher Umriß 


der 


Sortfohritte des Evangeliums 


unter den verfchiebenen Völkern 
feit Ä 
der erfien Bekanntmachung deſſelben, 
bis zur 


Stiftung der neueſten proteſtantiſchen Miſ ſtonen. 


Aus einer engliſchen Breistfhrift 
des 


BSerrn Bugh pearſon. 


Abusque Eoo cardine ad ultimam 

Metam occidentis sidera permeans 
Obliqua , vitali calore 

Cuncta creatque , fovetque alitque. 
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Suftand der Welt 
vor der Ankunft Jeſu Chriſti. 


Der traurige Zuſtand, in dem fich die Welt zur Zeit der 
Einführung des Chriſtenthums befand , legte nicht nur die 
bobe Nothwendigkeit defielben fir die ſittlich⸗ religiöſe und 
bürgerliche Berbeßerung der Völker deutlich zu Tage , fon» 
dern bot zugleich auch die willfommenfte Gelegenheit zur 
fchnellen und weithin ausgedehnten Verbreitung des Evan⸗ 
geliums dar, 

Die verfchiedenen Nationen, aus denen das große römi⸗ 
fhe Reich zufammengefezt war, waren in den gröbſten 
Aberglauben verfunfen , und unter die Herrfchaft der 
ſchändlichſten und gefährlichlten Lafter erniedrigt. Was 
nur immer die fich ſelbſt üherlaffene menfchliche Vernunft 
für die fittliche Verbefferung der Welt vermag, war iM 
dem ungeheuern Zeitraum von 4000 Jahren oft mit Wärme 
und Eifer verfucht worden ; aber der Erfolg diefer, durch 
viele Jahrhunderte hindurch fortgefeßten, Verſuche, Fonnte 
und mußte mit jedem Tage dem Freunde der Menfchheit 
einen immer deutlichern Beweis vor die Augen legen, daB 
de Welt in ihrer Weisheit Gott nicht erfannte, und wicht 

| a 


v. 


- Erftes Jahrhundert 
der ehriftlichen Kirche 


Es war ausdrücklicher Befebl Eprifi, daß „ Buße u 
Vergebung der Sünden in feinem Namen unter allen Böb 
fern der Erden gepredigt , und mit. Diefer Predigt der An- 
fang zu Jeruſalem gemacht werden follte. ” (Luc. 24, 47. 
Vergl. Milners Kirchengefchichte Kapitel 1.) Diefe Schrift» 
ſtelle bezeichnet nicht nur deutlich den Hauptinhalt feiner 
Religion, ſondern zeigt ung‘ auch ; wor wir Die erſten ge⸗ 
fehichtlichen Anfänge derfelben zu fuchen haben. Seiner 
Verordnung gemäs-ward demnach die erfie thriſtliche Kir» 
che zu Jeruſalem gebildet; und kurz nach dem merkwür⸗ 
digen erſten Piingfifefte wurden mehrere tanfend Juden, 
Die theils in Judäa einheimifch waren," theils in andern 
Provinzen des römiſchen Reiches ſich angeſiedelt hatten, 
sum Glauben an Chriſtum bekehrt.“ Die Verfolgunge, 
welche bald Auf die Steinizung des erſten Blutzeugen der 
Wahrheit, des Hei. Gteybaͤnus erfolgte, gab Gelegen⸗ 
heit, das Evangelium in Paläfiine aus zubreiten. Nur die 
Apoſtel waren muthig genug/ in Jernſalem zurückzublei⸗ 
ben: Wie: Hbrigen · Schüler Jefu gerſtreuten ſich in die 
verſchiedenen Gegenden Judäas, Galiläas, und Sama⸗ 
riens; und wohin ſie kainen, verkündigten fie mit art 
ehem Erfolg die Lehre Jeſu Chriſti. | 
‚Während die Apoſtel und Andere emfig mit der Ber 
breitung bes Evangelium befchäftige- waren, ‘ verfolgte 
Saul von Tarfen die kaum entſtandene Kliche. ’ Aber 
mitten auf feiner Verfolgerbabn ward er plöglich zum 
Glauben an Chriſtum befehrt, und bekam vom HErrn den 


ıT, 

Auftrag »- als ſein Apoſtel ‚unter den Heiden zu dienen. 
Auſſer den Wundergaben, die dieſem auſſerordentlichen 
Manne zu Theil geworden ˖waren, beſaß er noch ausge⸗ 
zeichnete natürliche Talente, und hatte ſich ſowohl in der 
hebräiſchen als in’ der griechiſchen Gelehrſamkeit anſehn⸗ 
liche Kenntniße erworben. Eben ſo ſehr zeichnete er ſich 
durch einen unermüdeten Eifer für die: Sache Jeſu Chriſti, 
durch unũüberwindliche Tapferkeit und ſtandhafte Geduld 
aus, Eigenſchaſten die ihn auf eine bewundernswürdige 
Weiſe zu dem ſchweren Berufe tüchtig machten , den der 
Here ihm anvertraut hatte. Der ausgezeichneten Tüch- 
tigkeit und den raftlofen Bemühungen dieſes großen Apo⸗ 
ſtelb, die er in: Jeſu Schule zu üben gelernt batte , find 
die herrlichen Erfolge kanptfächlich zuzuſchreiben, womit 
der HErr die Ausbreitung des Evangelinms ben reiner er⸗ 
ften Bekanntmachung geſegnet hat. Zee 

num diefe Zeit genoſſen die Gemeinden: in India, Gali⸗ 
Na und Samarien cine Zwifchengeit der Ruhe und Er 
holung vor den Berfolgungen der Juden, und wurden 
dadurch immer ſtärker und-größer. Unter diefen günſtigen 
Umfänden verließ der Apoſtel Petrus Jeruſalem, wo er 
mit den Übrigen Apoſteln bisher gewirkt hatte, reiste in 
den verſchiedenen Bezirken Indäas umber, und ſtärkte den 
Glauben der Jünger.Auf dieſer Reiſe kam er beſonders 
nach Lydda, Saron und Joppen/ an Welchen Orten eine 
aroße Auzahl Cinmopner das Erangcliun aufnahn. p 
Geſch. 9, 35) 
Bis auf dieſe ‚geh war das Eheifenthm allein den 
Inden gepredigt worden. - Aber die Stunde war jetzt ge⸗ 
kommoen, in welcher" der göttliche Rathſchlüß, das Licht 
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Suftand der. Welt 
vor der Ankunft Jeſu Chriſti. 


De traurige Iufland , in dem fich Die Welt zur Zeit der 
Einführung des Chriſtenthums befand , legte nicht nur bie 
hobe Nothwendigkeit deſſelben für die ſittlich⸗ religiöſe und 
bürgerliche Berbeßerung der Völker deutlich au-Tage, ſon⸗ 
dern bot zugleich auch die willfommenfte Gelegenheit zur 
fchnellen und weithin ausgedehnten Verbreitung des Evan⸗ 
gellums dar. | 

Die verfchiedenen Nationen, aus denen das große römi⸗ 
fche Neich zufammengefezt war, waren in den gröbften 
Aberglauben verfunfen , und unter die Herrfchaft der 
ſchändlichſten und gefährlichſten Later erniedrigt. Was 
nur immer die fich ſelbſt überlaffene menfchliche Vernunft 
für die firtliche Verdefferung der Welt vermag, war in 
dem ungebeuern Zeitraum von 4000 Fahren oft mit Wärme 
und Eifer verfucht worden; aber der Erfolg diefer, durch 
viele Jahrhunderte hindurch fortgeſetzten, Verſuche, konnte 
and mußte mit jedem Tage dem Freunde der Menfchheit 
einen immer dentlichern Beweis vor die Mugen legen, daß 
De Welt in ihrer Weisheit Gott nicht erfannte, und wicht 
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Erftes Jahrhundere  :° " 
der. ehriftlichen Kirche, 120 


& war ausdrücklicher Befebl Chrißi/ daß. „ Buße FRA 
Sergebung der Ständen in feinem Namen unter allen Böb 
Sern der Erben gepredigt., und mit Diefer Predigt der Kır- 
fang zu Fernfalem gemacht werden falle.” (Luss24), 47; 
Vergl. Milners Kirchengefchichte Kapitel 1.) Diefe Schrift» 
ſtelle bezeichnet wicht nur deutlich den Hauptinhalt feiner 
Religion , ſondern geist und: auch, wor wir hit :alfın ge⸗ 
fehichtlichen Anfänge derſelben zu fuchen haben, Geiner 
VBerordnung gemitd-marb demnach die erſte thrimliche Hi 
ehe zu Jeruſalem gebildet: und kurz nach- dem merkwür⸗ 
Bigen erfich Birugfifefte wurden: mehrere tnufend Juden⸗ 
Die theils:in Iudaa einheimiſch waren, iheils im ‘andern 
Vrovinzen des römiſchen Reiches ſich angeſiedelt hatten’ 
zum Banden an Chriſtum bekehrt.Die Verfolgung. ‚ 
welche bald: Auf: die Steinihung des erſten Blutzeugen der 
Wahrheit; des He, Stepbauus erfolgte, gab Gilegen. 
beit, das Evangelium in Balltine ans zubreiten. Nur die 
Apoſtel waren muthig genug 7 In Jeruſalem urdltjübleis 
den: Die’ uͤbrien Schürer Fehr jerfireniten ſich in - die 
verſchiedenen Eegeudei uddas, Galilsas⸗/uüd Sama⸗ 
riens; und Wohin: ſie Men‘, verkündigten fie mit art 
chem rfotg die Lehre Jeſu Thriſti 
Wahrend die Apoftel und Andere emñig mit der Ver⸗ 
breitung Des Evangeliums deſchuftigt waren, vverfolate 
Saul von Tarfen die kaum entſtandene Kirche. "Aber 
mitten auf feiner Verfolgerbahn ward er plöglich zum 
landen an Cprifium befehrt, und bekam vom HErrn den 


Auftrag sat CHEF Apoſtel -uiter "den Heiden zu dienen. 
Auſſer den Wundergaben, die dieſenn auſſerordentlichen 
Manne zu? Then geworden ˖ waten,beſaß er noch ausge- 
zeichnetenatitliche Salente, ud hatte ſich ſowohl in der 
hebraiſchen ald in! der· griechiſchen Gelehrfamteit anſehn⸗ 
liche Kenntniße ervorben!! Eben: ſo Sehr zeichnete er ſich 
vurch tinen unermüdeten Cifer für di Sache Jeſu Chriſti, 
durch ünfibermindliche apferkeit und‘ ſtandhafte Geduld 
aus, Eigenfchaften bie ihn auf eine berhundernswürdige 
Weiſe zu den ſchweüen Berufe tüchtig machten, den ber 
HErr ihm anvertraut hatte, Der’ ausgezeichneten Tüch⸗ 
tigkeit und den raſtloſen Bemühungen dieſes großen Nic» 
MUS, die er in Jeſu⸗Schule zu' üÜben gelernt batte » find 
die derrlichen Erfüige: bnuptſachlich zuzuſchreiben, womit 
Br Hr die Ausbreitung des wngenams bey ik: vi 
frei Bikanmmachunggeſegnet· bat. - 

lm diefe Zei’ genoſſen bie —* She, Guli⸗ 
Kia und Samarien eine gwiſchengeit ‘er Ruhe und Etl 
Belang vor den Verfolgungen Ber Inden, und wurden 
badurch immer härter und: größer. "Unter dieſen Kuſtigeüi 
Umſtuͤnden verließ⸗ var: Apoſtel: Perrus Fade ſalem/ Wed 'er 
Mit den ubrigen Apoſteln Bisher gewirktehatte, reiste in 
zen verfehiedenen Beſttken Judaas umher, und ſtuͤrkte den 
Slauben der Jünger. Auf diefte Reiſe kacr cn beſpaders 
flach Lydda, Saron un Voppen/ an Werden Orten cine 
große Anzabl Anwobar das Evnugeliain aufn. m. 
Geh. 9, 357: ol. a rin 
WBis auf dieſe iger war das? Ehriffenthum allein: DER 
Juden gepredigt wörden. '” Aber die Stunde war jet ge⸗ 
Krim, in welche? dar göttliche Nathſchariß, das Licht 


8 

der Mehrheit, auch der Heidenwelt aufgeben; zu Lafien. >- 
ſich hextlich offtabaxen folte: Des Anfang dazu. geſchab 
au. Caſarea, dem Wobnſite, des roͤmiſchen Landpflegerg et⸗ 
wa;7 Jahre nach ‚der Himmalfabtt unſert Oerrn. Mech: 
traten andere Umſtaͤnde ein» welche für die ‚Autbretung: 
des Evangeliums eine hohe Wichtigkeit batten. Die Für 
ger, welche nachdem Tode des Gtaphanns, aus Jeryſalem 
vertrieben warden waren , machten ihren Weg durch Ju⸗ 
dia und Somarien, und. kamen bis nach Phoenizien, Chr 
pern und, Antiochien, in welchen Ländenn ſie ſich sunichk 
nur auf ihre Jüdiſchen Glaubensgenoſſen mit der Wenkiies. 
diaung des Evangeliums beſchränkten. Endlich mandten 
ſich auch einige derſelben nach ihrer Ankunft in- Autiochten 
an die griechiſchen (beidniſchen) Bewohner diefer Stadtie 
und cine. grouße Anzahl derſelhen gieng. sum auben ep: 
das Ehriftentbum über. Als die Rachricht Hievan "zu: der 
GEemtinde zu Jaruſalem gelangte, fandten die Apoſtel ifo 
reich Barnabas ab, um die Neubelehrten daſelbſt zu ſtaͤx⸗ 
fen... Dieker fand hier ein für Apoſtoliſche Arbeiten ſo wich 
verſnrechendes Feld/, daß er feine: Reiſe bis. nach Fapſuss 
fortſete und Dar betebrten Saules-weitiäch: zurücbrachte. 

Heide blieben ein · Fahr langzu Antjechten, und bildeten 
‚bateipit. hie erite Gexneinde aus dem: heidniſchen Bewobnern 

ben Gtadt, inweſcher We dann auch zuerſt Den beztiche 

nenden Namen; hr its ca erbielten. An Heſch. 149, Am) 

„De weitenn, Nachrichten cn. den Apefrtlgeſchichte: be 

ſchränken fich ausfchlieffend auf die Erzählung der Reiten 

deg Apaſtels Panlıd. .mpd; ſeiner Mitarbeiter, und; diefe 

find ‚fo allgemein bekannt, daſe es hier Feiner umdändfidun 

Grorterung Denfolben bedarf. Se sfep caemmgr mith den 
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eigenen Amdrucken des Apoßels ;au .bemerien., daß er 
„von. FJeruſalem⸗ am 6 nach rieum alles rings um⸗ 
u» ber. .unit Dane: Ereangelium Chriſti erfüllte. (Röm: 15.; 
19.) — Dieſer weite Landerumfang fchtoh Gurten; BU: . 
nizien, die „weichen und bordiläeten-Beowinzen "von Kiein- 
Aßen, Macedonien uud Griechenlaud in ſich, in welchen 
Ländern beſonders die. Städte: Musiochien , Lyſra , Deube) 
Shefaisnirb:; Bhiktoni.: Miken »: Kpriuth und Epheins‘ ver 
Srhauytas feiner. Apoſtoliſchen Wirkiamfeit murden. "Rom 
ſclhſt./ und nachi'den Zengniß des ‚Kircheitnarers Clemens 
und: Audende: , quch die weßlichen Biegenhen: ar: Ralien/ 
Spanien und. niehaishi: msch. bie, Bristiächen Afen Tettrten 
won diefem archen: Aeßel befacht ‚ ; bis er eralich feine 
ſegensneiche/ dixhett im Dicufe Fhriſti in der Gegend nem 
Mym im Fobr 64oder 65 oe. ein dom. 
Martorerdeden beſchleß 

- Bonden Arhaiten der —e— und. Aw —* 
Avsbrejitung des ;Shrtäenthums:iu. der beiney Hulfte det 
ertflen Rahrharderto find uns war. Furse vud unveilſtaͤndige 
Nachrichten übrig geblieben.GBeſonders geſegnet wyren 
Die Arheite u Apaßels Petent auter ſeinen Landalarten/ 
Dan; Tagan Die lopteabiitaniihe Gonur/ welche "uns dier 
neuteſtamenlicht Maſchachre ven Diefem guehßen Apeſtel auf⸗ 
wehrt, Baden: wir ben ſceinen Auftpthait u Antichen. 
Nash, Make Sister abe iuimiq min hen Vredigt det 
Gunvarkinmn firk:an bier. du Vondas, Gelatien, Cappa⸗ 
detiene dem Bigentlichen Aſen und Bithvnien umher zer⸗ 
ſtrenten/ Zuden gemendet, an weiche. auch ſein cufter Brief 
grrichtet iit, Nachhiſtpriſchen Permuthungen gieng er 
etwa im Jabr Cariſſh 63. auf: dieſen Proyimen wiaund 


so, 
lam pirlleicht nach’ Nom ,. (CEuſebius Kirchengeſchichee Ites 
Buch), wo er / nach einer birchlichen Tradition, in:deim 
ſelben Jabr mit. ſeinem herühmten Mavooet Racuue vie 
Martyrerkrone erlangt haben fell. 1— 

.. Der Apoſtel Johannes ſoll His zum Achtung des ah 
ſchen Kriegs Lim: Fahr unfers HErrn 66.) - in Palaͤſttina 
gedtichen ſeyn, und erſt um dieſe, an großen Begeben⸗ 
heitkn ſo reichen Zeit, das verſtoſſene Land verlaſſen und 
feinen Weg noch Aßen genommen haben. Er ſchlug zu 
Epheſus feine Wohnung Aufs diefe berühmte Stade: mit 
dem benachbarten: Gebiet waren:-bis in "fein hohet After 
der Schauplag feinen Apoſtoliſchen Tharen geweſen. - 
ind: einer :Eryählung des Sokrates(Kirchengeſchichte 
Vuch 14. Kap. 19.) predtgte Der Apoſtel Matthäus im Aſian 
stießen: Aetdtopien. NRach einer Nachricht, die uns Euſe⸗ 
bins und Hieronygmus aufbewahrten, beſuchte Markus 
Egypten und ward der Srifter der nachmals fo berühmt 
gewordenen Chriſtengemeinde zu Wiekanbrien: Das weite 
Miſſtonogebnet, das Otigines und Sophronius dem Apo⸗ 
el Thomas anweiſen, iſt Karthien, Medten, Carmanien, 
Baktriane, und die benachdarten VAlerſchaften. Sokra⸗ 
tes enzähle ‚: der: heilige Audreas habe in Scythien, und 
Bartholomnus in Indien das Evangeliam geprebigt. 
. Auſſer: dieſen: großen Ländergebletren, welche auf DET 
WBeiſe die Lirchliche Traditiondieſen Wofltin:: huweist:, 
gibt es noch Andere, in denen unſtreititz ſchon im Laufe der 
erſten Jahrhunderis Chriſtengemeinden/ dere: ſeibſt Dit 
heilige Schrift zufällig Dieidung thut ‚- nepflanzt wurden. 
Sicher gehören Cyrene und dns benachbarte Gebiet , BE: 
game nbrdliche Küfle von Afrika, Cypern, Creta, md 


, 1 


die Inſeln des Aegäiſchen Meepes. Yeah: ik cd bene 
Fopſcher der Geſchichte unmöglich, ‚die Reifen her Ayaflelı 
und ibrer verſchiedenen Mitarbeiter in. dem graſſen Werle 
der Ausbreitung des Chriſtenthums im: der Weir mit. GB 
narigkeit geſchichtlich wieder aufſinden zu anen, de ung. 
nichts als einzelne Spuren dieſer merlwürdigen Geſchichte 
oft in trüben Quellen übrig geblieben KRh. 
. &o: wiel gebt übrigens aus der Erzählung Das Bufastz. 
Yen Briefen der beiden Apoſtel Paulus und Petrus, Dem 
Zengniffe kirchlicher, und gelegenbeitlich ſcilc heidaiſchen 
Schrifiſteller (*) klar hervor / daß dad. Ernngellumbaynahe 
in Jedem Theile des großen Miniſcher Reichen» uch ſell 
außerhalb der Grenzen deſſelben innerhaib des Zeiaraumes: 
von Z0Jahren ‚noch. devafiissindifahut Chauſta geyredig 
nud dag in den meißden dieſor Gegenden grade Echaeren 
niglich zu. der Kirche bingmeniiien nurden. GGol. 4 1:6:2%: M 
. Ehe wir die Geſchachte hen iAubneinang des: Thriſſen 
thums ia de derauf folgenden: Jabhrhunderten weinn 
fort ſetzen wag 89 aieAticht mis der Neiriehit deaſes· lux zen 
Umriſſes der: Mißßonogkſchichte nicht sans uußſawmmear 
ſtiumend ſehnm, den tisiechen dieſerſynellen Ausbrele 
tig. des: Suandeliems ı To, Die. den Wirſungen:, ie 
daſſelbt tu: der Welt hecporbrachta, rin ainigenageoßen ZüR 
gen nachzxcp aͤren· Schriftſte Ler weiche Nie: Sachs dakı 
Chrienthumcaus xinem wſe ahar xierſeitigen und cheu Dar 
rum ſchiefen Veſichtꝰ aPuntte. aufgefeſt.:baben/ haben 
mannigfaltige Verſuche geacht Die unfierorbenttirhe Bess 
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brounng des’ Chriſtenthums in dieſer Periode aus bIJos 
menſehlichen Urſachen abzuleiten. Einen der ſcharfſinnig⸗ 
ſen Verſuche dieſer Art machte der berühmte engliſche 
Geſchichtſchreiber Gibbon im ſeiner bekaunten Schrift 
n :überi die Abnahme und den Verfall des römiſchen Rei⸗ 
„ches, wobey er ſich durch unglückſelige Vorurtheils 
gegen die Religion Chriſti verleiten ließ, den reißenden 
uulauf des Chriſtenthums Bios in ſolchen Urſachen auf- 
zaſuchen welche: mit einer boöhern Leitung Gottes nicht 
it dem: geringſten Zuſanmenhang ſtehen ſollen. 
Manehat keine Urſache zu ldugnen, daß die Weisbeits⸗ 
delle Vorſehung -Gpttes die. Einführung des Ehriſten⸗ 
tunen: die Welt zu seiner Zeit und unter Umſtänden 
einttheten: weiche der glücuichen Ausbreitung deſſelben 
beſonders gunſtign waren. : Einige diefer Umſtaͤnde haben : 
wir auch bereits kürzlich angegeben. . Uebrigens hatte doch 
ungeachtet der damaligen moraliſchen Bedürfniſſe der Welt, 
amd: des: großen Umfainges, - der innern Berbindung und 
des friedlichen Zuſtuuder dos Romiſchen Reiches das Edri· 
ſtrathum nin jener Beriode mit Schwierigkeiten zu käm⸗ 
pfen, die!kein bios ‚mehfihlicher Verſach zu überwinden 
In: Stande: gewe ſen ware. Es lag nemlich im geradeſten 
Widerspruch: mien den weralderten Biorurtbeilen der Juden/ 
und den herrſchenden Maxinnen, Gebräuchen, uub Dieiguns . 
gen der zioliſirten und. rohen Heibenmiekt: . „Seindigeheim, 
miſwollen demthingenden Rebrenininßtta nochwondig gegen 
den Stdlz ter: damuligen Philoſophie hart auſtoſſen; ıdie.. 
Einfachheit ſeiner Sotteöuerepeung ſtimmte eben gat aich 
mit, dent vexpielfachten Geptänge, des Vollgaberglauhent 
zufammen; und eben fo undereinbar war⸗ bie: Reinheit 
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und Strenge feiner fittlichen Vorſchriften mit ben. Taper- 
haften Neigungen und. Sitten der. damaligen Völler. Auf 
ſer dieſen mannigfaltigen Hinderniflen hatte das. Chriſten⸗ 
thum noch überdieß ſowohl unter Iuden als Heiden den 
„Kampf ‚mit den leidenſchaftlichen Umtrieben ſelbſtſüchtt⸗ 
ger Prieſter, und der eiferfüchtigen und deſpotiſchen Ne⸗ 
litik der Fürſten und Regierungen auf ſich zu nehmen 
Es hielt auch wirklich von feiner erſten Erſcheinnug «es 
bis zu feiner Erhebung zur Staatsreligion im römiſchen 
Reiche eine Reihe biutiger Verfolgnagen aus, die. ſchon 
- für fich vollfommen zureichend: geweſen wären „ daſſelbe zu 
fiberwältigen und. gänzlich au. vertifgen , wenn es Dies. 
auf Irthum und Lüge gegründet, und unr- von. menſchli⸗ 
cher Weisheit-und Macht. unterſtüht worden wäre, 

„Ale diefe gehäuften Hinderniſſe und. Schwierigfeiten 
mußte das Chriſtenthum befiegen 5: und daß c4-auter Vi 
ſtaͤnden die ſelbſt den künſtlichſten Betrug befchänst und zer⸗ 
nichtet Haben würden ‚ fchon im erſten Jehrhundert feines 
Eintritts in diefe Welt, nicht Bios in rohen und barba⸗ 
ritchen Ländern , fondern unter den - gebifberken Nationen 
der Welt fich unaufbaltbar.weiter ausbreitete „. die iſt eitte 
Thatfache , welcher . die große Sefchichte. der Menschheit 
feine ähnliche an die Seite. au- fiellen vermag ‚ ‚und deren 
Erfcheinung einzig in dem göttlichen Urfprung: des Ehri« 
ſtenthums ‚und in dem Glauben an eine auſſerordentliche 
Hülfe Gottes einen genügenden Erklärungygrund finden 
Dieſer Beyſtand begleitete auch wirklich, nach der and» 
drücklichen Verſicherung ihres göttlichen Meißers, das Mt 
der Apoſtel. „Sie giengen allentbaiben aus, und predig⸗ 
ten, und der HErr bekräftigte das Wort durch mitfalgende 
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der Wahrheit, auch der Heidenwelt aufgehen zu laſſen, 
ſich herrlich offenbaren ſollte. Des Anfang dazu geſchah 
zu Cäſarea, dem Wohnſitze des romiſchen Landpflegers et⸗ 
wa 7 Jahre nach der Himmelfahrt unſers HErrn. Noch. 
traten andere Umſtände ein, weiche für die Ausbreitung 
des Evangeliums eine hohe Wichtigkeit hatten. Die Jün⸗— 
ger, welche nach dem Tode des Stephqnus aus Jeruſalem 
vertrieben worden waren, machten ihren Weg durch Ju⸗ 
däa und Samarien, und kamen bis nach Phoenizien, Cy⸗ 
pern und Antiochien, in weichen Ländern ‚fie fich zunächſt 
nur auf ihre Jüdiſchen Glaubensgenoſſen mit der Verküns 
digung ded Evangeliums beſchränkten. Endlich wandten. 
ſich auch einige derſelben nach ihrer Ankunft in Antiochien 
an ‚die geiechifchen.C heidnifchen) Bewohner diefer Stadt,r 
nad eine große Anzahl derielben gieng zum Glauben ap 
das Chriſtenthum über. Als die. Nachvicht Hievon zu der 
Bemeinde gu Jeruſalem gelangte , fandten- die eApoſtel ſo⸗ 
gleich Barnabas ab, um die Neubekehrten dafelbit au ſtaͤr⸗ 
fen... Diefer fand bier ein für Mpoftolifche Arbeiten fo viel 
verſprechendes Feld, ‚daß er ſeine Reiſe bis nach Tarſus 
fartſetzie, und den belehrten Saulps mit ſich zurückbrachte. 
Heide blieben ein Jahr lang 338 Antiochien, und bildeten 
daſelbft die erſte Gemeinde aus den: heidniſchen Bewobnern 
ber Stadt, in welcher He,,dann auch zuerſt den bezeich⸗ 
nenden Ramen Cheriſt en erhielten. (Mp. Geſch. 11, 26) 

‚Die weitern Nachrichten in den Apoßelgeſchichte "ber 
ſchränken ſich ausſchlieſſend auf die Erzählung der Reiſen 
des Apoſtels Paufus und feiner Mitarbeiter, und diefe 
find fo allgemein. belannt, daß es bier keiner umſtändlichen 
Grörterung derſelben bedarf. Es ſey genug, mit; deu 
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eigenen‘ ‚Ausdrüden des Apoßels ‚gu ‚bemerken, ‚daß er 
„.von Jeruſalem an bis nach Illhrieum alles rings um⸗ 
„ ber mit dem Evangelium Chriſti erfüllte.” (Röm. 15., 
19.) — Dieſer weite Länderumfang ſchloß Syrien, Pho⸗ 
nizien, die reichen und bevölkerten Provinzen von Klein⸗ 
Aſien, Macedonien: und Griechenland in ſich, in weichen 
Ländern beſonders die. Städte Antiochien, Lyſtra, Derbe, 
Theſſalonich, Philippi, Athen, Korinth und Epheſus der 
Schauplqtz feiner Apoſtoliſchen Wirkſamleit wurden. Tom 
ſelhſt, und nach dem Zeugniß des Kirchenvaters Clemens 
und: Anderer, auch die weßlichen Gegenden von Italien, 
Spanien, und pielleicht auch ‚die, brittiſchen Ufer wurden 
von: diefem großen: Apoßel beſucht, bis er endlich feine 
ſegensreiche Arbeit im Dienſte Chriſti in der Gegend vom 

Rom -im Fahr 64 oder 65 mach Chriſti Geburt mit dem | 
Märtyrertode beſchloß. 

Von den Arbeiten der übrigen Apoſtel, und der weitern 
Ausbreitung des Chriſtenthums in. der letzten Hälfte des 
erſten Jahrhunderts find und nur Furge und unvollitändige 
Nachrichten. übrig geblieben, Befonders gefegnet waren 
die Arbeiten deſs Apoſtels Petrus unter feinen Landsleuten, 
den. JIuden., ‚Die letzte hiſtoriſche Spur ‚ welche uns die 
neuteſtamentliche Geſchichte von dDiefem großen Apoftel aufe 
bewahrt , finden: wir bey feinen Aufenthalt zu Antiochien. 
Nach dieſem hatte er mahricheinlich mit der Predigt des 
Epnuarlinusg ſich qn die, in Pontus, Galatien, Cappa⸗ 
dozien, dem, eigentlichen Aßen und Bithynien umher zer“ 
ſtreuten, Juden gewendet, an weiche auch fein. erſter Brief. 
gerichtet id. „Nach: hiſtoriſchen Permuthungen gieng er 
etwa im Jahr Chriſti 63 aus; diefen Provinzen weg, und 


Io_ 
kam wirlleicht nach Rom ,: CEufebius Kirchengeſchichte Ites 
Buch) , mo er / wach. einer kirchlichen Tradition, in dem⸗ 
ſelben Jabr mit. feinem: berühmten Nuavone Sant bie 
Martyrertrone ‚erlangt haben foll. ed 
.: Der Apoſtel Johannes fo His zum. —* des a 
ſchen Kriegs Lim. Fahr unſers Hexen 66): in Paläſtina 
gebliehen ſeyn, und erſt um dieſe, an großen Begeben- 
beiten fo reichen Zeit, das verſtoſſene Land verlaſſen und 
feinen Weg::noch- Aften genommen haben. Er fchiug zu 
Epheſus feine Wohnung auf; diefe berühmte Stadt: mit 
dem: benachbarten: Gebiet waren bis in fein Hohes Alter 
der Schauplag feinen Apoſtoliſchen Thaten geweſen. 
x: Mach einer Erzählung des Sokrates: (Airchengeſchichte 
Buch1. Kap. 18.) predtgte Der Apoſtel Matthäus im Aſiar 
nſthen dethtopien. Rach einer Nachricht, die uns Euſe⸗ 
bins und Hieronymus aufbewahrten, beſuchte Markus 
Egypten nad ward der Stifter der machmals ſo berühmt 
gewordenen Ehriftengemeinde zu Alrtandrien. Das weils 
Miffionsgebitt , Das: Originosß md Sophrondus dem Apo⸗ 
el Thomas anweiſen, iſt Parthien, Medten-: Eormmnnien:, _ 
Baltriane, und die benachharten Bölterfchafte: :: Sofern 
tes erzähle ‚: der: heilige Andreas habe in Seythien, und 
Bartholomäus: in: Andien das Eoänaehiiin: gepreiigt. 
1. Auſſer: dieſen: großen Ländergebieten, weiche auf: diefe 
Weiſe die Kirchliche. Traditien idiefen - Apoſtelnn unmeist:, 
gibt es noch Andere, in denen unſtreitig ſchon im Lanfe der 
erſten Jahrhunderts Chriſtengemeinden deren⸗ ſeibſt die 
heilige Schrift zufällig Meidung thut, nepflanzt wurden. 
Hieher geboren Cyrene And’ dns benachbarte Gebiet, die 
ganze ubrdllche Kifle von Afrika, Cypern, Creta, und 
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die Infeln des Aegäiſchen Meeres. Jedoch iß es dene 
Forſcher der Geſchichte unmöglich, die Reiſen der Apoſtel— 
und ihrer verſchiedenen Mitarbeiter in dem groſſen Werle 
der Ausbreitung des Chriſtenthums in der Welt mit Go 
nauigkeit gefchichtlich. wieder auffinden. gu köͤnnen, da uns 
nichts als einzelne Spuren diefer merkwürdigen Gefchichte. 
oft in trüben Quellen übrig geblichen id. - ı :.. : 
So viel gebt übrigens aus der Erzählung bes Lukas“ 
den Briefen der beiden Apoſtel Paulus und Petrus, demz 
Zengniffe Tirchlicher , und gelegenheitlich: ſelbẽ heidniſchen 
Schriftſteller (*) klar bervor „daß das Eonngeltum beynahe 
in jedem Theile des. großen Romifchen Reiches, nud ſelbſe 
auſſerhalb der Brcenzew deſſelben innerbatb des. Zeitranmes 
von 30. Jabren nach der Himmelfahrt Chriſte gepredigt 
und daß in den meiſten dieſer Gegenden grobe Schaaren 
täglich zu der Kirche hinzugefügt wurden, (Col. 1, 6. 23.)* 

Ehe wir die Gefchichte der. Ausbreitung des Chriſen- 
thums in den darauf folgenden Jahrhunderten weiten 
fortfegen; wag es :nirlleicht mis: der Abficht dieſes kurzen 
Umriſſes der Mifßonsgeſchichte nicht; gang unzuſammes 
ſtimmend ſeyn, den Upſechen dieſer ſchnellen Ausbrei⸗ 
tung des. Evangeliums, ſo wie den: Wirbungen:, bie 
daſſelbe tw. der Welt besvorbrachte ‚in. einigen: großen ZüR 
gen nachzuſyüren. Schriftſteller, welche die. Sache des 
Chriflenthums aus einem oſſenbar einfeitigen und: eben da⸗ 
rum ſchiefen Geſichts⸗Punkta. aufgefaßt haben, haben 
anlage er Verſuche sent; die auſerordentiiche Bess 
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bestinng des Chriſtenthums in diefer Periode and blos 
menſchlichen Urſachen "abzuleiten. Einen der Tcharffinnig- 
ſien Verfuche biefer Art machte der berühmte englifche 
Geſchichtſchreiber Gibbon in feirier  befannten Schrift 
» über: dio Abnahme und den’ Verfall des römifchen Net 
che, ”: wohn er ſich durch unglückſelige Borurtheile 
gegen die Religion Chriſti verleiten lich, den veißenden 
Umlauf des Epriftenthums blos im folchen Urſachen auf 
zufachen:; weiche:meit ‘einer böhern Leitung Gottes nicht 
m dem geringfien. Zufainmenbang- Heben follen. 

2 Man:har keine Urſache zu läugnen ; daß die Weisbeits⸗ 
Helle Vorſehuug Gottes die. Einführung des Ehriften- 
thums in die Welt zu seiner Zeit und : unter Umſtänden 
eindehteteiw: welche der glücklichen Ausbreitung deffelben 
beſonders gänfig:; waren. : ‚Einige dieſer Umfände haben 
wir auch bereits Fürzlich angegeben. . Uebrigens batte doch 
ungeachtet: dar damaligen moralifchen Bedürfniſſe der Welt, 
amd: des: großen. Umfanges, der Innern: Verbindung und - 


des friedlichen Zuſtandes due: Roͤmſchen Meiches das Chris 


Runthumiin site: Periode mit Schwierigkeiten zu Fäms - 
»fen. ; die : ein’ bios -mehfchlicher Verſach zu überwinden 
im Stande igernefen: wäre. Es Tag namlich im geradeſten 
Widerſpruch mit den iveralterten Vorurtheilen der Inden/ 
und den herrſchenden Maximen, Gebräuchen uud MNeigun⸗ 
gen dee ziektifieten und. rohen Heidenwelt Geine geheim⸗ 
nißvollen demuthigenden Lehrvn mußten nothwondig gegen 
den Stolzider Damnligen Bhilofopbie:bart2auftoflen 5 idie 
Einfachheit feiner Gottesverehrung fimmte eben gar nicht , 
ft, dei perpiglfachten Gepkänge Bed, Wörtgabergläunene, 
sufammen ; und eben fo unvereinbar - wars bie: Reinheit 
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und Strenge feiner fittlichen Vorſchriften mit ben laſter⸗ 
haften Neigungen und. Sitten der. damaligen Völker. Ye 
fer diefen mannigfaltigen Hinderniffen hatte das Chriſten⸗ 
thum noch überdieß fowohl unter Juden als Heiden den 
. Kampf ‚mit: den Teidenfchaftlichen Umtrieben felbhfüchtt- 
. ger Prieſter, und der eiferfüchtigen und befpotifchen Ve⸗ 
litik der Fürſten und Regierungen auf fich zu nehme. 
Es bielt auch wirklich . von feiner erſten Ericheinung au 
bis zu feiner Erhebung zur. Staatsreligion im römiſchen 
Reiche eine Reihe biutiger.Verfolgungen aus , die fchon 
für fich vollfommen zureichend geweien wären, daffelbe zu 
überwältigen und. gänzlich zu vertfgen , wenn es blos 
auf Irthum und Lüge gegründet, und une von menſchli⸗ 
cher Weisheit und Macht unterflügt worden wäre. 

„Ale diefe gehäuften Hinderniffe und Gchwierigfeiten 
mußte das Chriſtenthum befiegen ;:und daB es -unter- Vi 
fänden die ſelbſt den künſtlichſten Betrug befchämt und zer⸗ 
nichtet haben würden ‚ fchon im erſten Jahrhundert feines 
Eintritts. in dieſe Welt, nicht blos in rohen und barbas 
rifchen Ländern ‚ fondern unter. den gebildetſten Nationen 
der Welt fich unaufhaltbar weiter ausbreitete, dieß ift eine 
Thatfache , - welcher : die große Gefchichte der Menſchheit 
Feine ähnliche an die Seite zu fiellen vermag , ‚und deren 
Erfcheinung einzig in dem göttlichen Urſprung des Chri« 
ſtenthums und in dem Glauben an-eine aufferordentliche 
Hülfe Gottes einen genügenden Erklärungsgrund finden 
: Diefer Beyſtand . begleitete - auch -wirflich , nach der aus⸗ 
drücklichen Verſicherung ihres göttlichen Meiſters, das Amt 
der Apoſtel. „Sie giengen allentbalben aus , und predig- 
ten, und der HErr befräftigte- das Wort durch mitfolgende 


| 65 | 

geichen. (Madt. 16, 20.) Die verfchiedenen Wun⸗ 
dergaben, ‚von denen fie zum Wohl der Völker Gchrauch 
machten, und die fie auch Andern mittheiltch, zogen 
unwiderſtehlich die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich, und 
beftätigten: den unwiderlegbar göttlichen Urſprung, und die 
Wahrheit ihrer Lehre. Auſſer diefen mehr wundervollen 
und in Die Augen fallenden Beglaubigungsgründen ihres 
apoſtoliſchen Berufs, Tagen ſowohl in ihren Belchrungen 
felbſt und ia der Met, wie fit diefelben ertheilten, als 
auch in ihrer Sinnesart und in ihrem ganzen Betragen 
überhaupt eben fo zuverläßige, wenn auch ‘gleich weniger 
in die Augen fallende, Kennzeichen einer göttlichen Lei⸗ 
sung und Mitwirkung. Sie legten im einfachſten und doch 
fo Fräftig anſprechenden Gewand die innere Bortreflichfett 
des Chriſtenthums, die Vollkommenheit feiner moralifchen 
Borfchrifeen , die Reinheit und Kraft feiner Beweggründe, 
die Schaner feiner Strafen. und die erhabene Würde fei- 
wer Belohnungen ihren Schülern vor die Augen. Und 
was noch am Fräftigften auf die Herzen ihrer Zuhörer 
wirkte, fie ſtellten an fich felbft lebendige Beyſpiele der 
Wahrbeiten auf , die fie Andern wichtig gu machen fuch- 
ten , und zeigten in ibrer ſich immer gleich‘ bleibenden 
Handlungsweiſe die erhabenſten Tugenden unferer heill 
gen Religion. nn 

Wirklich war auch der Erfolg ihrer Bemühungen, 
Die Nenſchheit zu erleuchten und zu beſſern, mit fo 
berelichen Wirkungen Begleitet; mie fie fich ſchon zum 
voraus von dem Zuſammenwirken diefer mächtigen Trieb⸗ 
federn erwarten ließen. Es wird allgemein zugeſtanden, 
daß die. Veränderung, welche nach und nach in dem 
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fietlichen Bußande. der Beh, durch die Arbeiten der erfien 
Brediger des Evangeliums beruorgebracht wurde, im bich⸗ 
ten Grade wohlthätig und wichtig war. Pa welche furcht⸗ 
Bare Tiefen des Aberglaubens und der Laſterhaftigkeit das 
züdiſche Bolt ſowohl, als die heidniſchen Nationen vor der 
Sinführung des Chriſtenthums verfunten waren ‚- iR oben 
angedeutet worden. Aber fogleich offenbarie fich der mäch- 
tige Unterſchied an jedem Drte , wo einige zu dieſer Hmm 
liſchen Religion befcehre worden waren. Die Schtide- 
zungen bievon , die fih in der Geſchichten der Apoſtel und 
da den Briefen Pauli finden, und die -felbft von heidni⸗ 
ſchen Schriftftellern bisweilen ihre Behätigung erbalten, 
Bellen das lieblichſte und anziehendfte Bid von den reinen 
and erbabenen Srundfäsen, Geſinnungen und Sitten der 
erfien Epriften in der Befchichte auf. Es iſt nicht zu 
Jäugnen, dab der Einfluß des Chriſtenthums in feinem 
erfien Anfang ſich nur auf einzelne, und zwar meiſt nur 
aus der mittleren und niedern Vollsklaſſe beſchränkte. 
Da aber die Zahl der Schüler Jeſu täglich anwuchs, fo 
mußten die wohlthätigen Wirkungen ihrer Grundfäge und 
ihres Berragens fich bald im öffentlichen ſowohl als im 
SBrivariebentoffenbaren. Manche unſittliche und graufame 
Gebräuche nahmen ein Ende , und wurden allmählig gänk 
lich vertilgt ; die Lage der niedern Vollsklaffe wurde nad 
und nach glücklicher , und der Zufland des römifchen Rei⸗ 
ches Aderbaupt im Laufe einiger Jehrhunderte ſichtbar 
und weſentlich berbeſert. 





ie, 
gwevtes Jahrhundert. 


wir müſſen zur Geſchichte der Ausbreitung d 
Chrifenthums wieder zurücklkehren. — Während: des zwer 
ten Jahrhunderts wurden ‚die Schranken der chriſtliche 
„Kirche beträchtlich erweitert. Zwar laſſen ſich mit einen 
gewiflen Grade: von Gewißheit die verfchiedenen- Lände: 
nicht. beſtimmen, in denen in diefer Periode dag Evange 
lium⸗ ausgebreitet wurde, Juſtin, der Maͤrtyrer, der um 
das Jahr 106 nach der Himmelfahrt unſers HErru ſchrieb/ 
ſpricht von feiner weiten Verbreitung in folgenden merk. 
würdigen. Worten :: „ E8 gibt keinen Stamm, weder von 
Griechen noch Barbaren, oder ‚wie er genannt werden 
‚mag , felbit von denen, die ald Nomaden herumwandern 
und..in Zeiten leben, unter. denen nicht Gebeth und Dank- 
fagung dem Vater und Schöpfer. der Welt im Namen. deg 
gekreuzigten Jeſus dargebracht würde. ” (Dan fehe-feip 
Geſpräch mit. Triphon). Mögen immer dieſe Ausdrücke .des 
‚beredten Kirchenvaters etwas übertriebenes und dellama⸗ 
toriſches haben: fo iſt dennoch Kar , daß. diefe Schilde 
‚rung wenigſtens bis auf einen gewiſſen Grad. der Wahr⸗ 
heit. nabe. kommen mußte. Auch finden ſich wirklich. noch 
Spuren in. der Geſchichte, - daß das Chriſtenthumin 
dieſem Jahrhundert in Deutſchland, Spaanien , Gallien, 
and Brittanien verkündigt wurde. Es iſt möglich, wie 
wir bereits bemerkt haben, daß noch vor dem Ende 
des Apoſtoliſchen Zeitalters das Licht des Evangeliumt in 
das Transalpinifche Gallien eindrang ; jedoch laͤßt fih 
vor dem zweyten Jahrhundert die Errichtung Chriſlicher 


Gemeinden in diefem Theile Europens nicht genuglam 
beweiſen. 
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beweiſen; In dieſer Periode arbeitete Botbluns in Ge⸗ 
wmimſchaft mit Irenaäͤus und andern Aftstifchen Chriſten 
wit To. "glücklichen Erfolge in Gallien, daß zw Lyon unk 
Vienne Kiechen errichtet wurden. Auch wird und von 
Dertulian erzäblt, daß die Mauren und: Gaͤtuler, Mr 
kaniſche Volkoſtmme, welche die Rück: von Spanien/ 
mehrexe Provinzen. Fraufreichs und diejenigen Teils 
Brittaniens/ die: für Die Römer unzugaänglicht waren, ed 
fegt, hiriten fo: ale Die: Sarmater / Daler,/ Germanen 
und Seythen⸗um dieſeeit das’ Evangelium augrnom⸗ 
men. hahen. (Ad:dutd. Cap. 7.) GOegen dat Ende Die 
ſes Inhrhunderts ſoll Pantänns, ein Philoſeph aus: Ale⸗ 
reudrien, nach dem: Zeugniß: des: Euſebius (Kirch; Geſcho 
3.5. Kap, 10.) in Fadien: gepredigke,: und In jenen Zins 
dern Chriften gefunden haben. Allein fo fchr man aid 
Urfache bat angunebmen,, daß in einigen Tpeilen Indiens 
damals ein Strabl des Evangeliums geleuchtet haben mag, 
fo iR doch die Weruthlhähe noch waͤhr ſcheinlicher, daß die: 
Waifſtos Anbriten deg Mantänes deu: Faden /In glücktichei 
Arabien aneldınt waeen/ weiche Ichonfrüber-womdem: Anoßek 
Bartheipınäns imeſehriſtenthum Unterricht erhalten hanen. 
Due rl wolche im erſten Jahrhundert 
de Ihriſtenthue ſeniſchalle undſo herrliche Stege; gas 
wennen Halten... trugen: ach: im samesuten: In feliscr: Mru 
brcigung Sep, : Baarſchaiut ſich in demſellen atimäktüh: 
die Sprachentahr unter "Den. Bredigern. des Soangeiinun- 
uelohien 1. kabenss aber dies andern MWundergaben 
dauedten wnſteettige; auch nach: ti:; dieſen: Jahrbundert 
tert „ob ſie gteich mit der Vrruebrung ber chriſtlichen 
ER re? Ben AR 
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Gemeinden in gleichen: Verhültniß abgenomuen zu Bol 
fchöinen. Zu diefen göttlichen und aufferordentfichen lirs 
hen ‚. welche das Neich Chriſti unter. den Völlern der. Er 
gründeten und ansbreiteten , läßt fich eine andere binzı 
fügen , die zwar mehr. auf dem Wege. der gewähnliche 
Naturgeſetze wirlte, aber: zur Beveſtigung des Chriſten 
thums welentlich beytrug, dieß war Die Ueberſetzun— 
des. neuen Teſtaments in verſchiedene Sprachen 
beſonders in Die lateiniſche, die damals. mehr als jede 
andere befannt. war, Unter den lateiniſchen Ueberſetzungen 
war diezenige, Die mon mit Dem Mamen ber: Italiſchen he⸗ 
zeichnete, die berühmteße; :ibe ‚folgte die ſyriſche, 
egyptiſche uud äthiopiſche Ueberfegung nach, ob ſich 
gleich die Zeit ihrer Verfertigung nicht genan ausmitteln 
if. oo. he ." ; at. nd. 





Ze ER 
Drittes Jahrhundert, -.. 

In dritten Juhrhundert waren die Forrſchritte db Chri⸗ 
ſtruthums in der. Welt ſehr betruͤchtlich; obgleich Ben: der 
befondern Angabe der Länder, zus denen es ſuh den Zu⸗ 
tritt bereitete, dieſelbe Ungewißbeit ſich ſindet, die wir 
im. zweyten Jahrhundert wuhrgenommen Haben: > Der be⸗ 
sähmte Origenes, der von Alexandrien, mo: er Lehrer des 
Chriſtenthums war, von einem Arabiſchen Fürſten: zum 
Miſſionsgeſchäfie gerufen worden war hatte umer den 
Beyſtand feines HErrn das Still, einen Stamm manderu⸗ 
der Araber zum chwiftlichen Glaube zubabehren.n Wuſe⸗ 
Bus Kirch. Geſch. Buch A. Kap. Am) v- Dasekriegeriſch⸗ 
Volk der Gothen, das Moeſien und Thrazlen bembhnie, 
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machte Seftänbise Einfälle: in die benachimrten Provinzen, 
und diefe gaben Gelegenheit, daß einige Garmatiiche 


Stämme durch mehrere Biſchoͤße, die ennweder von Aſien 


ber zu ihnen geſandt worden, oder in ihre Gefangen⸗ 
Khaft gepathen waren, wis bes Evangelium bekannt wur⸗ 
den. Dieſe ehrwürdigenLehrer Maren durch die Wunder 
kräfte, Die ihnenGott zu ihrem ſchweren Berufe ver⸗ 
liebh, und durch ihr heiliges Leben geſegnete Werkzeuge 
geworden, große Schaaren zum Chriſtenthum zu belehren, 
sur. dieſe rohe und barhariſche Ratjon nech und "nach zu 
zipiliſtren und zu fanftern ‚Sitten zu gewoͤhnen. 

vn Fraur etwa: muter der Regierung des Kai⸗ 
ſers Desins (Bahr Epriki- 250) nad während feiner Wer 
folgung die. Abriſtengemeinden, die biaben nur auf die 
Nachbar ſchaft von Lyoo und Viennes befchränft geweſes 
waren: bewachtlich apgewachſen. Dusch die Bemübungen 
wancher freſamen und eifrigen Mäntzer, unter denen ſich 
hekonders Gaturninus, der erſte Biſchoff von Toulauſe 
anparichurts „ wurden au Paris, Tour, Arles, Narbonne 
und an manchen andern Orten Chriſtengemeinden geſtiftet. 
Von dieſen Lichtpunkten aus verbreitete ſich die Erkennt⸗ 
niß des Evangeliums in kurzer Zeit über das ganze Land. 
In dem Laufe dieſes Jahrhunderts btühte auch in Deutſch⸗ 
Innd. das Whriſtenthum auf, befouders in denicnigen The. 
Inn. deſſelben, die an Fraukreich an grenzen. Maternus, 
Ciemens und Andere: warden. die Stiftes der Kivchen- zu 
Höfen, Trier dub Metz. Man ‚hat Loine beſtimmte Mach 


richt Über: die Fordſchrirte des Chviſtennhums auf den bi 
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behaupten die Gefchichtſchreiber Schottlands ‚. daß : das 

Evangelium in dieſer Periode zuerſt In dieſem Lande bes 

kannt geworden ſey; und man hat keinen Grund, ve Ve⸗ 

hauptung in Zwelfel zu ziehen. 

In dieſem Jahrhundert hatte die Miſde mehrere mi 
fcher Kaifer,, und bie Ermunterungen , die einige derſel⸗ 
ben dem Chriſtenthum zu theil werben Tieffen , weſentlich 
zur. Vermehrang: feines Einfluſſes behgetragen; und ob. 
fon die Zahl. der Wunder fich beträchtlich verringert 
Hatte, fo dauerten doch. noch immer einige auſſerordentliche 
Gaben in den Chriſtengemeinden fürt: Much trug Die Fröm⸗ 
migkeit und thätige Menfchemiehs der Schiller Jeſu Aazu 
bey, die Aufmerkſamleit und Hochachtung! der Heiden rege 
zu machen: fo wie die eifrigen Arbeiten eines Origenes 
und Anderer, die fie anf die Ueberſetzung amd Verbreü 
sang des neuen Teſtaments, und Die Werfertigung verſchle⸗ 
dener Schriften zur Vertheidigung und Erklaͤrung des Chr 
ſtenthums verwandten, ein: kräftiges Mittel waren ds 
Anzahl der Chriſten zu vermehren , und Me Grenzlliuien 
der: rKuche zu erweitern. DEE nee 75 5.1 

Er ne 
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Vierten Jahrhundert. u J 


Du ieht hatte ſich das Chriſtenthum nicht allein⸗ gang 
upabbängig von jeder ‚menfchlichen Beyhülfe, ſondern 
anuch im beftigften Gegenkampfe gegen jede Art weltlichen 
Anfehens in der cit veſtgeſetzt und ausgebreitet. In dem 
langen Zeitraum von. drey Jabrhunderten war. die Kirche: 
Chriſti dex Bosbeit and. Gewalt ibrer, zablreichen und: 
furchtbaren Widersacher ausgeſetzt geweſen. Sie batte die 
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ſchreckliche Feuerprobe von zehn Verfolgungen, und die 
verſchiedenen Kämpfe. ausgebalten, durch die man fie zu 
gernichten ‚ oder bach niederzudrücken bemüht geweſen war. 
Aber ſtatt unter dem Gewicht diefer Unfälle zu ertiegen ) 
mehrte fich auf. alle Seiten. bin die Zabl ihrer gläubigen 
Schuͤler, und die Grenzen dei Ebriſtenthums wurden mit 
jedem Tage weiter. 

Doch ſchon Frühe im Anfang des vierten Jabrhunderts 
begam ein ganz anderer Schanplatz ſeiner Geſchichte ſich 
zu eröffnen. Um das Jahr 312 hatte Conſtantin der Große 
den Tyrannen Diagentind beſiegt, und’ num gewährte er 
den Ehriften die volle Freyheit, ihren Grundſätzen gemäs 
zu leben. Bald darauf gieng er felbft zur chriſtlichen Re⸗ 
ligion über, Zu diefer folgenreichen Veränderung hatten 
verſchiedene Urſachen beygetragen. Die Ehrifich waren 
um diefe Zeit die mächtigſte, obgleich nicht zahlreichſte 
Barthie des römifchen Staates geworben.’ Arnobius, (in 


gentes lib.1.) der kurz vor Conſtantins Thronbefteigung 


ſchrieb, erzählt, daß die, ganze. Welt mit der Lehre Chriſti 
erfüllt geweſen fen 5 und fpricht von zahlloſen Chriſtenge⸗ 
meinden in den entfernteſten Provinzen,/ und von ihrem 
zunehmenden Anwuchs in allen Ländern: Die ſuchtbare 
Tendenz des Chriſtenthums, durch nachdrücklichs Einſchär⸗ 
fung des Gehorſams der Völker und dir allgemeinen Aus⸗ 
Übung der Tugend , die Grundſäulen des Staates zu be⸗ 
vefigen, trug ohne Zweifel dazu bey , die günſtigen Ein: 
drücke zu verſtärken, die das Evangelium auf das Her 
Conſtantins gemacht Hatte. : Und mas. ihm noch größere: 
Edre machte, fo iſt es aus der Geſchichte wahrfſcheinlich, 
daß er nach und nach richtigere und ausgebreitetere Einfichten 
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in den bohen Vorzug, und den Werth der chriſllichen 
Relision , . fick zu eigen machte, und allmählig zu einer 
völtigen Ueberzengung von deu Goͤtilichkeit ihres Urſprungs 
gelangte. Als er im Jahr 324 ach der Niederlage und- 
dem Tode des Licinius einziger Beherrſcher des römiſchen 
Reiches geworden war, ſo Inter offen ſeine Abneigung 
gegen dad Heidenthum zu Tage. Von dieſer Zeit an mun⸗ 
terte er ernſtlich alle: feine Untertbanen auf, das Evange- 
Hum anzunehmen , und am Ende feiner Regierung bot er 
eifrig alle Hülfsquellen feines Geiſtes, das ganze Anfeben 
der Belege , and. den Einfluß feiner Wohlthätigkeitsliebe 
auf., um die Zerſtoͤrung des beidnifchen Aberglaubens zu 
vollenden , nnd dad Chriſtenthum in jedem Theile ſeines 
Reiches Herrfihend zu machen. 

Conſtantins Söhne ahmten den Eifer ihres Vaters nach j 
and eben fo alle feine Nachforger in bieſem Jahrhundert/ 
mit Ausnahme des Apoſtaten Jultlans, deſſen argliſtige 
Verſuche, dem geſunkenen Heidenthum wieder aufzuhelfen/ 
die ſiegreichen Foriſchritte des Chriſtenthums auf kurze Zeit 
unterbrachen. Seine feindſelige Abſicht wurde: indeß gar 
bald Dusch die ernenerten Bemühungen Jovlans, and der‘ 
anf ihn folgenden Kaiſer bis zur Zeit Theodoſius des 
Großen (im Jahr Chriſti 379) gu feiner Schande vereitelt, 
Die Tpärtgfeit , und der entſchloſſene Much dieſes aus—⸗ 
gezeichneten Regenten legte ſich durch die Zerfiörung des 
heidniſchen Gotzendienſtes und Aberglaubens, und die Ein⸗ 
führung und Beförderung des Chriſtenthums zu Tage, fo 
daß am Schluße dieſes Jahrhunderts das Heidenthum ſei⸗ 
ner allgemeinen Berachtung, und. femem Erloͤſchen nahe 
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war. (*) Es HE allerdings unlängbar , daß die firennen 
Edikte, und: Me gewaltſamen Mittel, Die man fich bie 
und da zur Erreichung dieſes Endzweckes erlaubte, . bie 
Billigung des Chriſten nicht verdienen köͤnnen. Aber man 
muß fih erinnern , daß- ber. Religion Jeſn die Mißgriffe 
ihrer Freunde nicht zur Laſt gelegt werben können , und 
daß die weiſen und toleranten Maximen, die in unfern 
Tagen zum Glück der Menfchheit herrſchend geworden ſind, 
damals nicht genugfam befannt waren , ‚oder daß man 
irriger Weife fich beredte, als ob fie auf den groben Aber⸗ 
glauben des Heidenthums Feine gültige Anwendung fän- 
den. Ben diefer eifrinen Theilnahme Eonftantins und. feiner 
Nachfolger an der Sache des. Chriſtenthums if es fein 
Wunder, wenn fich daſſelbe ſelbſt unter barbarifchen und 
unciviliſirten Vollerſchaften einen glucklichen Weg zu babe 
nen wußte. 
Im Laufe dieſes Jahrhunderts wurde Armenien, das 
wahrfcheintich früher ſchon einige Lichtſtrahlen der Wahr⸗ 
heit in ſich aufgenommen hatte, auf allen Seiten durch 
das Evangelium. erleuchtet. Dieſe Veränderung war eine 
Folge des großen Segens , den der Her auf die Arbeiten 
des Gregorius gelegt hatte. * 

Auch in Perſien, das vielleicht ſchon im erſten und 
zweiten Jahrhundert manche Chriſten in ſich faßte, wurde 
das Evangelium im Laufe des dritten mächtig ansgebreitet. 


— — — 

(*) Ann. Stark drückt ih Hieronymus in folgenden Worten hirriger ame: 
»Solitudinen patitur) & in urbe gentilitas. Dii quondami 
nationum cum bubonibus & noctuis in folis culminibus 
remanjerunt.” Jer. ad Lect. Ep.5T. „Selbſt In Kom ſtehen 
die Tempel der Heiden ieer und öde, Die ehmatigen Götter der heidni⸗ 
fhen Bölker find nah dem unbefuchten Berafpigen. ausgewandert und 
hauſen daſelbſt ben den Uhus und Nachteulen.“ — 
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Gegen die Mitte diefes Jahrhunderts (im Jahr 333 ) 

Beachte ein gewißer Frumentins, ein: Aegyptiſcher Chriſt, 
die Kenntniß des Evangelinms zu einem Volke in Aethio⸗ 
pien,ober Abyſſinien, deſſen Hauptſtadt Aurumis war. 
En taufte ihren König und einige der Vornehmſten feines 
Hofes‘, und wurde nach feiner Rückkehr nach Aegypten 
vom heil, Anaſtaſins zum erſten Biſchoff dieſes Landes ein⸗ 
geweiht, in dem er nachher mit großem Segen das Evan⸗ 
gelium verfündigte. Die auf. diefe Weife in Abyſſinien 
geftiftete Kirche dauert noch immer. fort, und betrachtet 
ch als eine Tochter der Gemeinde gu Alegandrien. 
- Das Chriſtenthum wurde während Conſtantins Regie⸗ 
rung auch nach Iberien ausgebreitet, das zwiſchen dem 
Euxin und dem Caſpiſchen Meere liegt. Als Werkzeng 
hiezu bediente ſich der HErr einer gefangenen Weibsper⸗ 
ſon, deren Frömmigkeit und Wundergabe, welche die 
lirchliche Tradition ihr zuſchreibt, einen fo tiefen Eindruck 
auf den König und die Königinn des Landes machte, daß 
ſie den Götzendienſt aufgaben, und von Konſtantinopel her 
Lehrer beriefen, um ſich und ihre Unterthanen in der 
Chriſtlichen Religion unterrichten zu laſſen. 

Bald nach Eonftantind Tode ſchickte fein Sohn Conſtan⸗ 
tius eine Geſandſchaft zu einem Volle, dag man die Ho⸗ 
meriten nannte, und in dem man Nachkömmlinge der 
alten Sabäer zu finden glaubt , die von Abrahams Weide, 
der Ketura, abfiammen , und im glücklichen Arabien ihre 
Wobhnſitze hatten. Unter den Hauptperfonen diefer Ge⸗ 
fandichaft befand fich Theophilus, ein Indier, der als 
Süngling von den Bewohnern. der Inſel Din dem. Con 
ſtantin als Geißel übergeben worden war, während ſeines 
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Aufenthaltes zu Nom ein aszetiſches Leben gefübrt hatte‘, 
und wegen feiner SHeiligfeit in großem Auſchen Raub, 
Durch diefen Miſſionair wurde das Evangelium: den Ho⸗ 
meriten: verkündigt; der König und viele feiner Untertha⸗ 
nen nahmen daſſelbige an ‚und fo ward das Chriſtenthum 
im Lande eingeführt. Späterhin kam Theophilus nach 
Diu, und wanderte anf feinem Wege durch manche Ge 
genden Indiens , in denen das Evangelium bereits befaunt 
war, uud mo er manche Ausartungen der Chriſten im 
Leben abitellte. 

- Unter der Regierung des. Kaiſers Valens bekam eis 
großer Haufe Gothen, der bisher bey feinem alten Aber- 
glauben geblieben war , ungeachtet früber fchon bey Man⸗ 
chen ihrer Landsleute das. Evangelium Eingang gefunden 
hatte, von diefem Fürſten die Erlaubniß, Über die Donau 
zu ziehen , und Dasien, Moeſien and Thrazien unter der 
Bedingung in Befig zu nehmen, daß fie fich römifchen 
Geſetzen unterwerfen und das Ehriftentbum annehmen folle 
ten. Ihr König Fritigem mwilligte in diefe Bedingung ein. 
Der berühmte Ulphilas, Biſchoff diefer Gothen, der in 
Moeſien fich aufbielt, trug durch die Weberfeuung der 
vier Evangelien in die Sorhifche Sprache vieles zur Mil⸗ 
derung ihrer Sitten bey. 

Ungeachtet der angeſtrengteſten Bemühungen ‚ womit die 
Chriſtlichen Bifchöffe in den Europäifchen Provinzen des 
reiches arbeiteten, war: doch’ immer noch eine beträcht⸗ 
liche Zahl Heiden übrig geblieben. Indeß war in Gal⸗ 
lien die Arbeit des ehrwürdigen Martin von Tours zur 
Berflörung des Heidenthums und. zur Verbreitung des 
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Evangeliums vom. HErrn fo geſegnet, daB cr mit Hecht 
Ben Chrennamen eines Apoſtelo der SGallier erhielt. 
- Unftreitig hatte das Auſehen und das Beyſpiel Eon. 
ſtantins and feiner Thronfolger vieles zur Serbreitung der 
Chriſtlichen Religion in diefem Jahrhundert beygetragen. 
ber zugleich ift es eben fo unläugbar, daB der raſtloſe 
Eifer der Bifehölfe und anderer frommen Dlänner , ihr 
rechtſchaffenes Leben , die innere Mortreflichfeit des Chri⸗ 
ſtenthums, ‚ die verfchiedenen Ueberſetzungen der heil, Schrift 
und die höhern Wandergaben des heiligen Geiſtes, die, ob⸗ 
gleich in ſehr vermindertem Grade, doch aller Wabr⸗ 


feheinfichfeit nach noch in gewiſſem Maaße in der Kirche 


Chriſti fortdanerten , am wefentlichtten zu feinen: herrli⸗ 
hen Siegen über die Dachte der Sinfernib beygetragen 
Datten, 





Fuͤnftes Jahrhundert. 
Im Anfang des. fünften Jahrhunderts wurde das römi⸗ 
(che Reich in zwey verfchiedene Reiche unter der Regie 
rung bed Arkadius im Orient, und des. Honorius im 


Decident getheilt. Die Verwirrungen und Zerfiärungen, 


weiche um diefe Zeit die Einfälle der Gothen, die ,. einige 


Zeit dauernde, Vefikeräreifung Italiens durch Odoacer, 


und die daranf folgende Errichtung des Königreiches der 
Oſtrogothen begleiteten, waren unftreitig für die Aus. 
breitung des Chriſtenthums binderlich. 

Dem Eifer der chriſtlichen Kaiſer, beſonders der Orien 
taliſchen, gelang es deßen ungeachtet, die Ueberbleibſel 
des heidniſchen Aberglaubens auszurotten, und fo gewann 
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and 
die Rteche ER iki: in bean. Schiese heibnifcher Dülker immer 
neueh und vehera Grund. Im Deiente wurden die Be⸗ 
wohner des Gebirges Libanens und Antilibanus durch die 
Bemühungen: Gimeons, des GStyliten, dahin gebracht , 
das Chriſtenthum anzunehmen. Inter dem Einſtuſſe dieſes 
Mannes wurde daſſelbige auch in einigen Seatrden Are 
biens ausgebreitet. — 

Unm die Mitte dieſes Jabrhunderes wurden die % adia 
ner auf der Malabariſchen Küſte sum Chriſtenthum be 
kehrt. Als Werkzeug hiezu bediente fich Bott eines ge⸗ 
wißen Mar: Thomas ‚ eines Gyrers, der von. den Portu⸗ 
giefen mis dem Apoſtel Thomas verwechſelt wird, Einige 
Geſchichtſchreiber der Kirche verfegen zwar die Ankunft 
deſes Miſſtonars in Indien erſt in das fiebente Jahr⸗ 
hundert. Aber wahrſcheinlicher iſt es, die hiſtoriſchen 
Thatfachen, auf die fie ſich bey dieſer Behauptung bern⸗ 
fen, von den Erweiterungen zu verſtehen, welche der 
Kirche in Indien durch die Arbeiten zweyer anderer Sy⸗ 
rer, des Mar⸗Gapor, und Mar⸗ Bocofid in jenem Jahr⸗ 
hundert zu theil geworden waren. Als Beyſpiel von der 
Ausbreitung des Chriſtenthums im Orient lan auch dit 
Belehrung einer bearächtligen Anzahl Juden auf der Ins 
ſel Creta beygefügt werden , die vorher durch die Borges 
bungen des Betrügers Moſes Eredeamins biutergaagen 
worden waren. 

Im Oecidente bequemien ſich nike die deutſchen 
Wölferfchaften , weiche die Theilung des Reiches bewirkt 
hatten, zu der Religion’ des Volkes, das fie bezwangen 
hatten: Einige derfelben Hatten ſchon vor ihren Einfäl- 
len in das römifche Reich den Glauben an Chriſtum 
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angenommen "dB war unter. andern der Fall bey dei 
Gothen geweſen. Es Täßt. ſich indeß nicht hiſtoriſch er⸗ 
weißen, um welche Zeit. und durch welche Vtänner Die 
Vandalen, Sueven und. Alauen das Evangekium Cheiftk 
kennen gelernt haben. Die Burgunder, weiche bie life 
des Rheins bewohnten, und von da aus nach Gallien 
übergiengen, nahmen den chriſtlichen Glauben in der Hof⸗ 
nung au, durch den Erlöſer vor den Zerſtörungen der 
Hunnen bewahrt zu merden. Und überhaupt war bey 
diefen wilden und barbarifchen Böltern unter andern der 
Umfand ein Beweggrund zu ihrem Uebergang zur chriſt⸗ 
lichen Religion, daB fie wünschten, unter dem Wolfe» 
unter dem fie lebten, und das fih dem. größer. Theile 
nach ‚zum Chriſtenthum bekannte, deſto ficherer leben zu 
können, und daß ſie die Ueberzeugung ſich leiten ließen, 
diejenige Religionslehre, zu welcher ſich die Meiſten hal⸗ 
ten, müſſe auch die beſte ſeyn. 

Aus Ähnlichen Gründen wurde auch Clovis, abrnig 
der Salier, eines feänkifchen Stammes, der ſich in Gallien 
ſeine Wohnſitze bereitet hatte, ein Chriſt, nach der Schlacht 
mit den Alemannen im Jahr 496, in welcher er Chriſtum 
am Hülfe angefleht hatte, Da er den Sieg davon trug / 
ſo ließ er fich au Rheims von Remigius, dem damaligen 
Bifchoff diefer Stadt, taufen, und mit ihm zugleich 3000 
feiner Unertbanen. Es if faum nöthig, die Bemerkung 
beyzufügen, daß biefen Beklehrungen wabricheiuääch gar 
menig Ueberzengung von der Wahrheit des Chriſtenthums 
und Iebendiger Glaube zu Grunde lag. 

In Britannien war das Chriſtenthum dureh die rüube⸗ 
riſchen Einfälle der Scoten und Vilten, und die darauf 
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fergendea her ſeigungen den Sachſen beynahe ſeinenn Wie 
dererlöfchen nahe gebracht ::- Fudeß wurde dach um dieſe 
Seit: das Licht des Soangelhnas in Irland Durch Pal 
Jadius, aud nach ihm durch Surtathus, einen Chrikek 
aus Schottland, aAnsgebreitet,/ der nachher vom Pabſt 
GCeleſtin ben; Namen: Gate erhielt. Der letztere dieſer 
beyden frommen und eifrigen Berftindiger des Evangeliums, 
der. der: Apoſttel der ITaäͤnder genaunt wird, kam 
im Jahr 432 in Irlandt an, und feine Miſſiongarbeiten 
waren fa gehegnet.,; daß. große Schaaren der bardariſchen 
Einwohner sum: Ehriſtenthum ‚belehrt: wutden, und er IR 
Ben 472: ren Arunage Biften Konnte; . 
wm.” ; Pr 
ten . Str: Faprhundert. in 
Da Piste Jahrhundert zeichiete ſich durch cnaige wei⸗ 
tere Fortſchtitie des Thriſtenibams In "der öſtlichen und 
weſtlichen Wehe: Tand:: : Die Biſchoffe von Conſtäutinopel 
waren unter dem Einfue-Und’den Schutz der Bricht 
ſchen Kalter ſo glücklich nie! barbarſſche Wökkerichäften, 
die au⸗ den Kifteh !des Eurintſchen Dreeres mahnte) 
zum "Chrifteregum- qui bekehren. Unter dieſen warrn ie 
Abas He di heren Laudrzwiſchen den Ufern! dieſes Mee⸗ 
Bes’ und: dei VFancaſtfchen Bebfrse Tan: Um dieſelbe Seit 
wurben At der Heglerung des Juſtintans Dido ernler‘; 
die jenſeits Dei Donancthohnten, DR ATIDER, Kane 
Bad Fand, nebſto audern rohen!Volkerſchafien/deren 
geograxhiſche Lage duicht mehr beſtimnt · ausgemittelt weh) 
den: kaun⸗, mit Bam--Byängelic- bekanut geinacht? Im 
Weſten wareũ die Bemuhnugen des Remiginsi, Biſchvſſe 
uu Nbenne,? in Ballien veſanders gekenn lg 
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das Beyſpiel de⸗ —* von fine 
Untertpanen nachgeahut Burde, * 
“ Rn Britannien wurde die Meebreiten vw. Abt 
Kenthums. im Laufe. dieſts Jabrhunderts durch -cinige 
günfige Umſtäͤnde beichleunigt.. Durch die frommen Be— 
wühnngen Bertha's, der Gemahlin:des Edelberts, SE 
aigs von Kent, eines der ausgezeichnetſten ſüchſiſthea 
Fuürſten, wurde des Herz des Königs nach und nach 
für das Chriſtenthum gewonnen. Um Dicke vielverſpre 
chende Periode ſandte im Zahr 396 der richt Papft, 
Dregor, der Große, vierzig Benediltiner⸗Mönche nach 
Britannien, an deren Spitze ich ein gewiſſer Auguſiin 
befand, der Prior des Kloſterß des Heil. Andreas zu Rom 
gewefen war: Im Einvere andniſſe mit der Königinn, 
war dieſer eifrige Miffiongr fo alücktich, den Konig 
Edelhert, nebſt dem größgen Thejl dur Fiawohner von 
Kent; zum Ehriſtenthum au belehren, und fo qufſt none 
bie britziſche Kirche au gründen. m. 10. 2 

NJa Schottlasd mare die Arbeiten. ‚Golnmbantz 
einst Irländ / ſchen Mischen, mis viel "Gegen begleitess 
und in -Deusfchland-folfen. mn ale. Zeit die Boͤbmen;, 
Thüringer: uud Bayer ihren: alten heidniſchen Aber⸗ 
glauben aufgegeben, und Ach. sur Anvahme der shriklichen 
Religion entſehoſſen haben. Aher dieß iſt ejne Thatſache 
die manchen zweifeln noch untexworfen itt. : 3; 
Italien erfuhr in: ber; Min dieſen Jeblandenu 
durch „die Zerſterugg des Kaänigreicks der OMaegehen, 
untor Narſes, dam General des Haiſarg Auſtinian⸗ eint 
sine Repolution. Abarn die Herrſchaft dieſca Kaiſert 
daſelhſt, warte. zwey Jehre after. Aueh ı:hie, Lamtgeeden 
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wieder umgeſtoſſen, Die nebf einigen andern deutfchen 
Stämmen ‘ans Pannonien hervordrangen, und ein neues 
Königreich ia Italien errichteten. Mehrere Sabre laug 
wurden Did Chriſten in Italien von ihren neuen Beſie⸗ 
gern heftig verfolge; aber Im Fahr 537 gieng Authafis, 
der dritte Regent der Lambarden, um Chriſtenthum 
über., das nach den Lehrſätzen doo Artus fich in ſeinem 
Lande ausgebreitet hatte, und ſein Machfelger Agituif 
helaunte ſuh zu den Erniſaren ne mnuariſchen Glau⸗ 
dbeusbetenntwſes Ze 

Die Urſache, bie Bau; zur Sefebrung fo vie⸗ 
Ice Volter 'in dieſen Jahrhunderten mitwirkte, -war uns 
ſtreitig mehr das Beyſpiel und Anſehen ihrer Regenten, 
als Die lebendige Kraft eigener Ueberzeugung. Dieß 
erhellt auch. aus der geringen Wirkung, welche die Ders 
Anderung ihrer Religien auf die Denlart und- das Be 
Magen dieſer bavbarifihon Wölfen geaͤuſſert hatte. Zudem 
muß man eingeſteran / daß die Keuntniß, Die fie anfäng⸗ 
lich von ser: Fehre⸗ Criſtinerhielten, ſehr oberflaͤchlich 
and uaboittommen war. Bey einigen darf man aller 
dings als wubrſcheinlich vermuthen, daß die Wahrheiten 
des Evangeliums tiefer in ihre: Herzen wurzelten, und 
deuſame Früchte vindäch, When es IR zu fürchten, daß 
Ber. größere: Baufe: Wanicdem Namen nath juni Chriften 
thum ſich delehrt hatuu. Baby darf man- übrigens nicht 
vergeſen,: daß ſchon Diele oberſilichtiche Bekanntfchaft mit 
amferen:hanigen Netgion einige woblthaͤtige Wirtungen 
bon ihnen dervorbrachts und daß durch ihr bios außerliches 
Belenniuiß un Chriͤſenthum der Grundezu ihrer allmäh⸗ 
ligenCiviliſation und ſittlichen Verbeſſerung gelegt wurde. 
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Siebentes Jahrhundert, 
In diefem Jebrbundert warde das Eprikenthum mit 
vier Eifer. und Glück durch bie Neforianer , die in Si 
rien, Perſien und Indien :wohnten, unter den wildes 
and barbarifchen Völkerſchaften in den entferntehen Gren⸗ 
zen und Wildniffen Afiend ausgebreitet. Durch Die Bemü⸗ 
hungen diefer chriſtlichen Selte ward die Kenutniß dee 
Eoqngelſiums um dag Fabnoh37 biſs nach China ge⸗ 
bracht, in deſſen nördlichen Gegenden ſchon war. dieſem 
Jahrhundert viele Chriſten gelebt haben ſollen. 
Im Wehen gab ſſich der obgenannte; Augnſtin alle 
Mühe, die Grenzen der Kirche: au erweuern, und durch 
feine. und feiner Mitaxbeiser Bemühungen wurden Die 
ſechs Angelſächſiſchen Könige, welche bisher‘ in ihrem 
heidnifchen Zuſtande geblieben. waren, belebt, und. das 
Chriftenthum am Ende allgemein in Britannien,ein 
geführt, - Viele der Britiſchen, Schottländiſchen: ad 
Irlandiſchen Geiſtlichen, reisten zu den. Batav iſch en. 
Belgiſchen and Germaniſchen Vollerſchaften, und 
hreiteten das. Chriſtenthum unter deuſcibigen aus·Ven 
dieſen Miſſionsarbeiten aeichneen - ch Kolamban/ ein 
Irländiſcher Mönch, der heilige Gab, der chner feinen 
Gehülfen war, der heilige Kilian aus Schottland. und 
der berühmte: Willebrod, ‚ein Angelſachſe, nabſte eilf ſein 
ner Landsleute, beſonders aus; Columbanzumen den 
Sueven, Bayern, Frabkaen und andere, deutſchen 
Stämmen; der heilige Gal nase den Heun ean armiin 
der Nachbarſchaft des Ziechen⸗ ed; — »Sers 
not Daun Brenn FÜR 
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MR 
der heil. Kutan sinn den raten. Dep. 
Wuͤrzburg; und, Willebrod ‚unter ben Sritsiäibere, 
Grohe Schaaren dieſer Vulker ſchaften nahmen am dieſe 
Zeiti durch die frvommen Beinuhungen dieſer eifrigen Miſ⸗ 


ſonarien den; Blambun:’an Chriſttum wei, Wilebrod wurde 
zum. Biſchoff: von Wilfeburg, dem jehzigen Utrecht, 


ardiairt, nat: arbeitete in Mainer ibzeſe bis an feinen. 
Tod; waͤhrend feine Gefaͤhrten Das Licht Dee göttliche 
Waͤhrheit durch: Wieſtphalen mund: Die. benachbarten: 
Bänder .ausheeiteten.. In dieſem Jahrhundert nahe, nach 
dem Zeugniß :einiger: Schtitächer , Buyer: des Evan⸗ 
geltum nk, dab: Nuten): ae wu: Bonus, dalelbſt 
belannt gemacht. hatte/ yes lg 
arAber mitten im ‚naftgen. Baufe dee Autreuung des 
Eoqngeliuns im Oet idenr zeigte ſich auf einmal ein furcht 
barer Feind Im: "Dein ,: durch deſſengrückliche Thran⸗ 
wer das Chriſtenthum unterdrückt zu werden begann, und 
am Ende‘ wirblichn in mehrern ſeiner großen. Beſitzungen 
vertilgsß wurde. Dieß· mar" der berüchtigte arabiſche Sees 
trũuger, Mahvmed,e der um: Das: Jahr 612 unter: den 
Verderbrniſſen! und Uneinizkeiten der morginländifchen 
Muoche den kühnen Entwurfmachte, die. chtiſtliche Reli 
atom und die ebuticher Macht zu zernichten; und ‚Manch 
in dem’ burzen Behnauın "von ;20 Jahren durch Anafk 
weiße und Waßengewalt wirklich. gelang., ſeine Lehre und 
fen Aufthen großen? Haufen in Arabien und den angren⸗ 
zenden Ländern auffudringen, und Bad ohnehin morſche 
@lhäude: der meigentändischen. Kicche mächtig; zu erſchün⸗ 
som!‘ — Dode im ent on brereten Kine) 
188,115 ſt.. rn den Girl 
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Durch die raſtloſen Bemühungen‘ dieſes berübmten Miſfio⸗ 
wars wurde die Chriſtliche Religion mit. audgezeichwetem 
Sluck in Friesiand, Heſſen, Thüringen und 
andern Provinzen Deutfchlands ausgebreitet, "Bur'wäns 
lichen Zeit arbeitete ein gewiſſer Corbinian, ein franzde 
ſiſcher Beneditiner - Mönch mit großem Eifer unter den 
Bayern. Rumold, ans England oder Itiand gebürtig, 
machte cine: Retſe mac Niederdentſchland und- Brghänt, 
und verbreitete die Wahrheit des Evangeliums in der Ge» 
Head; von Mecheln. Firminein geborner Franiofe, pre⸗ 
digte im Eiſaß, in Baunern und der Schweitz. Linfuryn, 


ein Engtänder;. arbeige mis dem; waͤrmten Eifer, obgleich 


mit weniger glücklichem Erfolge; an. der Belehrung: der 


Belgier und anderer henachbarten: Phlferſchaften, waͤhrend 


Willebrod und Andere in dem großen Werke, :das..ig 
ſchon tum. vorbergehenden Fahrhundert begannen hatten, 
fortwirkten: : Zu Dome Inwachs/ Nden im Laufe dieſes Faber 
bunderts die Chriſtliche Kirche gewann, muß. endlicha noch 
die Belehrung der Sa eh ſeen, eines zahlrrichen und furcht⸗ 
baren VBolles, daB einen. graßen Theil: Demſchlands inne 
hatte, und der Hunnen in Vannonjen hinzugeſgt Were 


den. Beyde Voͤlker mußten aus Ende dene. keiegerjſchen 


Eifer Karls des Graßen weichen, und ſich nm: Chriſten⸗ 
thum bequemen. Die gewaltſamen Mittal, weiche. Rieden 
große Regent zur Erreichung feiner Abſicht gebrauchte 
verdunkeln das Verbienft undiden Glanz feinen Siege, ob 
fe. aleich am Ende die Ausbreitung‘ des Spehlenünd 
unter diefen Vltern mn· Endewech dattem, - 03 


na! or 


ern: 34 „on 
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Reuntes Jadrhundert. 


Wir racen nunmehr: Inmer tiefer: in jewe verfinfterten 
und abergiänbifchen Jahrhunderte hinein , in denen das 
Licht des Evangeliums ſelbſt in den Ländern, in denen 
es dem. Namen nach ausgebreitet war, kaum mehr von 
heidnifcher Finſterniß unterfchieden werben Tann. Jedoch 
waren etwa nm die. Mitte dieſes Jahrhunderts zwey grie⸗ 
chiſche Mönche , Cyril und Methodius, die Werkzeuge ‚ die 
Moeſier, Bulgaren, und Chazaren zum .chrifilichen Glass 


ben au bekehren. Ihre Arbeiten debnten fich nachber noch 


Über Böhmen. und Mähren aus. indem fie von Dem 
Qegenten dieſer Länder eingeladen wurden, zu ihuen zu 
Sommen , und. fie mit dem Evangelium befannt su machen, 
Beyde Regenten unterzogen ſich, und mit ihnen viele ihrer 
Unterthanen dem Ritus der Taufe. 

“ Um das Jahr 867. ſchickten unter der Regieruug der 
Kaifers Baßlius, des. Mazedoniers, Die Skigvonier, Uren⸗ 
tauer und andere Bewohner Dalmatiens eine Ge⸗ 


\ 


fandfchaft nad) Konkantinoyel mie der Erklärung ihrer 


Bereitwilligkeit, fich dem griechifchen Kaiſer zu unterwer⸗ 
fen und den chrifllichen Glauben auzunchmen , und ver⸗ 


langten eine Anzahl frommer Lehrer. Ihre Bitte wurde - 


ihnen gewährt, und fo diefe Provinzen sum Gebiete der 
chriſlichen Kirche hinzugefügt. — 

Unter der Regierung des nämlichen Kaiſers nahm auch 
da⸗ kriegeriſche und barbariſche Bolf der Ruſſen, das die 
Ulraine bewohnte , das Evangelium au. Dabey darf man 
die Bemerkungen , die über die Beſchaffenheit dieſer Be⸗ 
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Tchrungen am Schluffe des fechsten Jahrhunderts gemacht 
wurden, nie aus.dem Auge laſſen. 9m Einzelnen dieſer 
Neubekehrten mochte immerhin ihr Bekeuntniß zum Chri⸗ 
ſtenthum anfrichtig: gemeynt fſeyn; aber bey der Volts⸗ 
maſſe überhauyt war es unftreitig bloßer Umtauſch Aufe 
ſerer Formen. 

m Laufe dieſes Jahrhunderts wurde der Anfang ge⸗ 
macht‘, auch in den Falten Ländern von Skandinavien, 
unter dem mir. Die drey Königreiche Schweden, Dänne⸗ 
mark und Norwegen verfieben , und an den Uferf des 
baltifchen Meeres, die bisher in bie. gröbſte heid⸗ 
nische Finſterniß eingehüllt geweſen waren, das Evange⸗ 
lium zu verkündigen. Im Jahr 826 wurde Harold, Ab» 
nig von Jütland, aus ſeinen Beſttzungen verjagt, und 
bat den frommen Ludwig, den Sohn und Thronfolger 
Karls des Großen um Schutz. Dieſer Fürſt verſprach 
ihm feinen Beyſtand unter der Bedingung, daß er zum 
Ehriftentkum fibertreten: und den Predigern des Eyanye« 
Hams ‚den Zutritt im fein Land geftarten folle. Der da— 
nifche Fürſt mwilligte ein; und er wurde daher getauft. 
Nach feiner Tanfe kehrte. er.mit zwey ſehr frommen Geiſt⸗ 
lichen‘, dem Auskarius und Aubert, in ſein Laud zurück 
Dieſe ehrwürdigen Miſſionarien arbeiteten zwey Jahre 


lang mit großem Gegen. an der Belehrung der rohen 


Einwohner von Eimbrien und Zütland. Nach dem Tode 
feines Gefährten gieng der raftlofe Auscarius nach Schwe- 
ben’, ( Jahr 828) wa feine Bemühungen gleichfalls mit 
einem glüdlichen- Erfolge geftönt wareh. Nachdem er ih 
Jahr 831: zum Erzbifchoff von Hamburg und dem ganzen 
Morden ernaunt werden, und auch der Kirchenfprengel 


N: 

‚40h Bremen ſeiner Nitung anvertkaut wordes war, brachte 
dieſer bewundernamücdige chriſtliche Aiſſionar den nad) 
Aibigen Theil ſeines Lebens mit häufigen Reiſen zu den 
Danen, Cimbriern undı Schweden zu, und weue Kirchen 
am bilden, bie bereits gepflanzten in dem Glauben am. das 
Evangelium zu beveſtigen, undıdie Once CEhriſti auf zeg⸗ 
liche Weiſe zu befördern... Dieſe beſchwerlichen und ge⸗ 
fahrvollen Unternehmungen ſetzte cr bis zu feinem Tode 
im Jahr 865fort. Rembert, fein Rachfolger in der Yi 
Sdofismirde won Bremen, King gegen ben. Sebluß dieſes 
ZJahrhunderts an, ven Bewohnern Brandenburgs dab 
Evangelinm zu predigen, und es gelang: vu einige: de⸗ 
fanden. zum Sheikenthum. zu befehrem. . ı.° "... :. 

Waͤßtrend dieſer Fortſchritte / weiche Meine Shrii 
in nördlichen Europa: machte , breitete ‚bie. GSarazenen, 
Die bereits. Meiſter beyuahe von ganz Mfieu geworden wit 
ren, ihre Eroberungen bis au die Grenzen Indiens. als, 
and ‚unterwerfen ſich hen gröſten Thril won .Afcifa ‚of 
weit daffelbe Dameis bekannt. war. Much Sardinien und 
Sizilien mußte: dem Glücke ihrer Waffen nachgeben, und 
gegen das; Ende die ſes Jahrhunderts verbreiteten fe Jogat 
bis vor die Thore Roms ihre Schreckniſſe. Diele verhee⸗ 
renden Ueberfaͤlle hemmten nicht: nur die Ausheeitung des 
Chriſtenthums, ſondern gaben anch-Mnfaß, def Tamfende 
yon Chriſten von: dem Evangelio Chriſti abſicken.. 
.. Richt, wmiper hatten dit: Eurepaͤuſchen Chriſen van Dar 
Küfte des baltifchen Meeres her durch die Verwüſtunger 
der heinniichen Normandera ordulden.Dieſe verboditen 
nicht nur: die. Ufer mad Infein des deutſchen Meered,ſen 
dern achen am. Ende auch an Dentſchland, Britannien⸗ 


⸗ 
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Feletland, Sallten, "Spanien unbStatieit ein/ und ſe⸗ 
ten ſich mit. Sewalt iin mehberen Provinzen dieſer König⸗ 
weiche: veſt.Fedoch wurden nach und nach. dieſe wilden 
Eroberer darch Ihrem; Verkehr amit chriſtlichen Wöltern zivi⸗ 
fire; und allmühlig dahin gebracht, bie «Delle bes 
Ä Erangeliums. anpmiihmen. nn 


. . [ 
Sn. . 
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Zehntes Jahrhundert. 


Fun zebuten Jahrhundert ſtellt die Rirche Ehriki einen be⸗ 
Ragenswerthen Schauplatz der Unwiſſenheit, des Aber⸗ 
sgläudens und: der: Unñttlichkeit dar. Doch beuchteten felbſt 
mitten unter der Fimferdiß ; die ſich alleuthalben verbreitet 
hatte‘, Wie und: Ba einige Strablen des Lichted durch. Die 
Ehaldaiſchen· Neſtorianer, deren Eifer. umgeüchtet ihrer Irr⸗ 
chümer Empfehlung verdient‘, ⸗verbreiteten die Kenntniß 
des Evangellums über Die weiten Gehege JImans bis im 
Be. Tartarey hin aus, deren Bewobner bioher unwiſſend 
amd rob geblieben waren. Die nämlichen gluͤcklichen Mil ' 
Nonarien beachten daſſelbe bis unter dir mäthtige: Nation 
der Turken: oder Tartaren, die an den Norden von China 
Aangrenzten. Die Ungarn und Avaren hatten ſchon unter 
der Negieruag Kari des Eroßen einige dunkle Begriffe 
von Eeiſtenthumaufgefaßt/ waren aber mach: dem Tode 
deſſelben wieder: sin: den GEovendienſt zurückgeſunken,, und 
vi are Region war m. Dopdape‘ gähztich nuter Inc 
rrloſchen. t 

2. Degen - De Mitte: dieſet Baprhundent hunzen wer 
** Aunführer, Bologudes :nAd:;Gylas +: deren. Be⸗ 
ſitzungen an den: Küſten der Dhman lagen, vſſentlich zum 


a 


Ehriſtenthum über, ande murden zu Couftantinopel getauft. 
Der erſtere derſelben ſiel wieber von Chriſtlichen Glauben 
abe aberı.der lehtere blieb: Kandhaft, Lich ſich von Hiera 
theus, einen Biſchoffet, umerrichten, der: ihn van Con 
ſtantinopel begleitet hatte/ und unterſtütte die: Arbeiten 
dieſes Biſchoffs unter ſeinen Unterthanen. Sarolta, die 
Tochter des Gylas, die ſich nachher mit Geyſa, dem Ab⸗ 
nige der ungariſchen Nation germäplte, beredete ibren 
Gemabl, zum Chriſtenchum überzugehen. Geyſa behielt 
jedoch „noch ‚immer eine Vorliebe gu: ſeinem heidniſchen 
Aberglauben zurück, und wurde von ſeinem wirklichen 
Abfall vom: Chriſtenthum blos durch den Eifer und das 
Anſechen Adalberes , Erzbiſchoffs von Prag, verhindert, 
Die am GSchluße dieſes Jahrhunderts Ungarn beſuchte. 
Wie ſchwanlend aber. auch die Belebrung dieſes Fürſten 
war, ſo hatte doch Die: Aufnahme: des Evangeliums un⸗ 
ter feinen Unterthanen die beilfamfien Früchte getragen. 
Menſchlichleit, Sriedesumd Cioiliſatien ſiengen unter die- 
ſem wilden. und barbarifchen Volle an aufzublühen, und 
auter dem Schnge Stephans, Sohnes des. Geyſa, wurde 

Dat Chrißenthum allgemein in. Ungarn eingeführt. 
Auch die Einmehner Bo blend wurden im Laufe dickes 
Fahrhunderts mit der Kenntaiß des Evangeliums geſegnei. 
Einige Poblen, die. nach Böhmen und Mähren gekommen 
‚waren , wurden durch die Predigt des Evangeliums leben⸗ 
dig ergriſſen, und :cmpfablen daſſelbe nach ihrer Rücklehr 
angelegentlich der Aufmerkſamteit ihrer Landsleute. Dicke 
Naechricht kam endlich Miciſslaus, dem Herzoge der Bob- 
len zu Ohren, der dadurch veranlaßt wurde, ſeine ſieben 
Weiber zu entlaſſen, und. die Dambruka, Tochter. des 


8.3 
Soleslaus, Herzogs der Böhmen: zu heurathen. Er wurde 
dm Jahr 965 getauft/ und durch Die aiftiien Bemühungen 
des Herzogs und ber. Herzogiun, wurden: ihre: Unterthanen 
theils äberredt, theils allmäblin grubthigt, ihren Gögen 
dienſt aufzugeben, und: die Roeligion Ehriſti anzunehmen. 
Die Belehrungen, welche im Rußland ſchon⸗im vor 
dergedenden Jahrhundert Statt gefunden hatten, waren 
weder gründlich. noch dauerhaft geweſen. Aber ins Jahr 


v1 wurde Wolodomir, der Auna , die Schweiter des 


griechifchen Kaiſers Bafilius des Zweuten:, geheurathet 
hatte, Durch dieſe Fürſtinn bewogen, .den.. chriftfichen 
Blanben anzunehmen. Er wurde. demnach im Jahr 987 
getauft. Die: Auffen folgten ohne Zwang und Weiber 
Band dem Beyſpiele ihres Fürſten nach; und „von Diefer 
Beit an erhielt das Chriſtenthum in Rußland einen veſten 
Zuß, und betrachtete ſich als eine Tochter der griechi. 
ſchen Kirche. 

Richten wir unſere Aufmerkſamkeit noch einmal nach 
Skandinavien bin,.fa.finden. wir, daß das. Chriſten⸗ 
um, dad im vorhergehenden Jahrbundert fo: glücklich 
in demfelben fich ausgebreitet hatte, in Dännemark ter 
der Negierung Bormo , des. Dritren ‚ einen heftigen Stoß 
erlitt, der: daſſelbe gänzlich. auszurotten bemüht: war. 
Endlich warde er doch durch. Heinrich, den. Erſten, mit 
dem Zunamen, der Vogler, genöthigt ; die Verbreitung 
des Chriſtenthums in feinem Lande zu geſtatten, amd-ch 
kam unter dem Schus des Kaifers, der damalige Erz⸗ 
biſchoff von Hamburg, Unni, nebſt andern Gtiſtuchen 
nach. Däunemark, und bildete manche Chriſtengemeinden 
in dieſem Reiche. Mach dem. Tode Gormo's erlitt fein 
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Nachfolger Harold durch Otto deu Großen, im Fahe 
949 eine große Niederlage, und. wurde durch feinen- Sie⸗ 
ger zur Annahme des Evangeliums beſtimmt; das er 
nachber, während feiner Regierung, eifrig unterfükte 
und unter feinen Unterthanen verbreitete. Zwar eutſagte 
fein Sohn und Nachfolger, Suen ⸗ Otho, wieder gängtich 
dem Namen eines Ehriften, und verfolgte feine chriſtli⸗ 
eben Unterthanen anf die zrauſamſte Weile. Aber end» 
lich wurde er vom Thron vertrieben, und zu den Scoten 
vertagt. Hier fand er Gelegenheit, über feine chriflicht 
Erziehung nachzudenken: er berente feinen Abfall, wurds 
wieder in fein Königreich eingefeut, und brachte die Abrige 
Zeit feines Lebens mit den. redfichiten und eifrigften Bes 
möähungen zu, die Sache des Chriſtenthums in feinem 
Lande zu befördern. In Schweden war das Licht des 
Eyangeliums beynabe wieder gänzlich eriofchen. Unni, 
ermutbigt durch den Gegen feiner Miffionsarbeiten in 
Dännemark, entfchloß fih demnach, zur Wirderbeiebung 
deſſelben in diefem Lande einen Verfuch zu wagen. Der 
HErr fegnete feine frommen Bemühungen, under hatte 
das Glück, den. Glauben an das Evangelium in Schwe⸗ 
den wieder zu bevefligen , und daſſelbe ſelbſt in die nörd⸗ 
lichen Provinzen diefes Reichs zu verpflanzen. ı 

Er in diefem Jahrhundert nahm Norwegen den 
chriſtlichen Glauben: an. ‚Zwar hatte man früher. ſchon 
mehrere Verſuche zur Verbreitung deſſelben in dieſem 
Lande gemacht, die aber ſämmtlich mislungen maren. 
Die barbarifchen Normänner widerfegten fich nicht nur 
den Einladungen der englifchen Miſſionarien, Tonder& 
auch den noch Träftigern Maasregeln Ihrer Fürſen, fie 
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yon: Getzendienſt los zureißen, und Blichen bis zum Jahr 
945. Heiden; als Haco, König von Rorwegen, der vom 
Throne veriagt, und: durch Herold, König von Dänne⸗ 
mark, wieder eingeſetzt worden war, das Chriſtenthum, 
zu dem er ſich während feiner Landesperweiſung bekehrt 
hatte, feinen: Unterthanen oͤffentlich empfahl. Jedoch war 
der Eindruck, den dieſe Ermahnung ihres Fürſten auf 
‚ihre Gemüther machte, nur vorübergehend; ‚und erſt 
unter der Regierung ſeines Nachfolgers Olaus wurden 
fie bewogen, das Chriſtenthum anzunehmen. Swein, 
König von Dännemarf, welcher Norwegen eroberte, 
brachte es endlich unter feinen neuen Unterthanen dabin 
dem Gbtzendienſt gänzlich ‚den Abſchied zu geben, und 
Das Soangelinm zu befennen. Unter den Miſſtonarien, 
deren Arbeiten - in dieſem Lande gefegnet waren, zeich⸗ 
nete ſich beſonders Guthebald, ein englifcher Prieſter, 
durch ſeine Verdienſte und das große Anſehen aus, das 
er ſich unter den Normännern erwarb. Bon Norwegen 
aus verbreitete ſich das Licht des Evangeliums nach den 
Inſeln Okney, und drang ſelbſt in die entfernten Ge⸗ 
genden von Jsland und Grönland. So mar alle 
in diefem Jahrhundert in Skandinavien der Sieg bes 
Chriſtenthums vollſtaͤndig geweſen. 

In Deutſchland trugen die Bemühungen des Kal 
fers Otto mächtig dazu bey ,. die Sache des Chriſtenthums 
im Reiche zu befördern, und die Herrfchaft deſſelben veſter 
zu gründen. Auf das ernſtliche Verlangen der Rugier, 
eines ſehr wilden Volkes, das Pommern zwifchen der 
Der und Wipper, und die Inſel Rügen bewohnte, 
fandte ihnen diefer eifrige Fürſt den Miſſionar Adalbert / 
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and 
um die Erkrunmiß des Shrißenthums/ das. ſchon friiher 
unter Ihnen: bekannt gemacht worden, aber jeht wieder 
eriofchen war , aufs nene zu .beiehen. Zwar war hier die 
Miſſſon nicht glücklich; aber mit deſto größerem Segen 
arbeitete Adalbert unter den SGklavoniern, die Same. 
wei zuin Chriſtenthum ſich bekehrten. 

AIm Lauſe dieſes Jahrhunderts hatten die Saragenen 
mit ausgezeichnetem Glüch dir Lehren Maboneds: in Afien 
und Afrika: ausgebreitet, und ſelbſt viele Chriſten wur⸗ 
den.die: Opfer ihres. Betruͤges. Auch: die Tuürken nadınen 
die Religion des arabiſchen Schwaͤrmers an’, und nachdem 
ſit ihre Waffen gegen die Sarazenen gewendet hatten, 
ſlengen fie jetzt an, den: Grund zu dem: mächtigen Reichẽ 
gu legen, das ſich nachher unter: ihren Handen erhob. 
Im Weßen wurde das CThriſtenthum durch die barbari 
ſchen Eingriffe der unbekehrten Normaͤnner, Gaͤrmaten, 
Sllavonier, Bohmen And Ngarn verfolgt, während die 
Header: in: Spanien Brain and'auf den benathdarten 
Inſan feine Belenner anterdrlichten nd Yprincnen. 

; J va ni — won: 
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Aus inidiefem Fapebunderr Legte ſich der Eifer der Ne 
ſtoriauiſchen· Speiten: Deuts zu Tage. In der Tartarey. 
und den mugrengenden Madern: waren Tote aulcklich/ 
große Schuaren: zum Schein‘ des EHEM EA zu 
bekchren. In den:Propinzen)⸗ Casgar, Murdita, 
DTurkiſtan, Genda, ud Taugut wurben Mero— 
politen: aen vielen untrigesrdaeten Biſcheffen eingeſetzt; 
woraus ſich deutlich ſchlieſſen SAßt, daß in einemgroßen 


u 
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IJIn efein Jahrhundere wurden die Sarazen en wicher 
aus Sizilien vertrieben: - Abk: in einem‘. Theile von: Afiew 
und in Spanitu warden: die Iheiſten, ſonehle won Gas 
ragenen als Auͤclen, granfiw aritterbeinte ‚..unb. große . 
Haufen derſeiben zu gleicher Zeit: durch Schmeicheley 
und verſuͤhreeiſche Verſphͤrechungen zum Abfall von⸗ ihreni 
Glauben verleitet. Auch in Ungarn, Daͤnnemark, Nie⸗ 
derdeneſchland und unter: andern: Buropkifihen Nationen 
wide: noch die Gpriken: durch. die Hildeifchen : Gotzen⸗ 
Diener ::mannidfaitig beuarudigtr and verfolgt; jedoch 
wurde am Ende ihren: gewaltſamen Eingriffen, durch Die 
Macht und das Rufen chriſtlicher Bären, ein Sie 
geſetzt. en rad 
Am Safe dieler Jabthundens (im ah 1096) 
wurde die erſte jener romandaften  Sgpcbininkten - unteys 
nommen, Die: unter dem Namen der Kreéuzzuge allge⸗ 
mein bekannt find. ‚Bis ſehr auch: Beweggründe riiigiöfer 
Art umer den. ſchwärmesiſchen Herolden derſelben initge⸗ 
wioft haben mögen‘, ſo Kalt: ſich doch ohne Anſtand 
behaupten, daß Diele Wanderungen weder. zur Beyeſti 
gung," noch uw Ausbreitung des Ehriſtenihums etwaß 
beytrugen; '„ Non. tali: auxilio, 'nec defeiisonibus 
istis !” . (Liner: ſolchen Nachbulſen br: ſolcher Vertheidi⸗ 
der bedarf. die Gate: Frl: ichet) Jedoch gehörf bie 
nihere Beleuchtung ˖ dieſern⸗ ſehwurmenden; Umernehmun⸗ 
gen nicht gu ‚wiferte mnhegıaden: Kup 3 ver kant 
aha: nn DC 
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Zuwblftes Jahrhundert. 


Auch im: Laufe dieſes Jabrbunderis ſetzte die Autbrei 
ing des Evangelinms ihre bereits betretene folgenreiche 
Beahn, beſonders im Norden von Europa fort. Nach⸗ 
dem Boleslaus, Herzog von Vohlen, Stettin, die Haupt⸗ 
ſtadt von Pommern, im Sturm erobert, umd das ganze; 
mmliegende Gebiet verheert hatte, fo noͤthigte er die 
befiegten Bewohner , die Aufnahme des Chriſtenthums 
als Friedens bedingung anzunchmen, Der Eroberer: fchidhte 
im Jahr 1124 den Biſchoff von Bamberg, Otbo, um 
feine neuen Unterthanen in-den Lehren des Evangeliums 
zu unterrichten. Diele derfelben,, und unter diefen auch 
“der: Herzog und die Herzoginn und viele Berfonen feines: 
Hofes, gaben den Ermabnungen defieiben Gehör, und 
nahmen dad Chriſtenthum an; aber der größere Theil, 
der --abgöttifchen : Pommern - widerfiand allen feinen Be⸗ 
mübungen , und bielt an dem Aberglauben der Voreltern: 
hartnäckig veſt. Bey einem zwenten Befuch im Jahr 1126, 
war der wackere VBiſchoff glücklicher, und das Chriſten⸗ 
thum gewann in Pommern einen veſten Grund. 
. Sm Jahr 1168 hatte Waldemar , Rönig von. Dänne⸗ 
mark, der eifrigte unter den nördlichen Fürſten dieſes 
Jabrhunderts in der Ausbreitung des Evangeliums, dier 
Sufel Rügen erobert, die nahe bey Pommern liegt, 
und ihre rohen und ränberifchen Bewohner genöthigt, 
ben. Belehrungen der Milfionarien Gehör zu geben, die 
im Gefolge feiner Soldaten gefommen waren, Unter 
dieſen zeichnete fich beſonders der Eribiſchoff von Lunden, 
4. Bd. 4. oft. de 
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Abſalom, als ein Mann von böhern Talenten und vor- 
züglicher Nechtichaffenbeit aus. Durch die Bemühungen 
defieiden gewann das Chriſtenthum einen veſten Wohnſitz 


auf diefer Inſel, an der bisher jeder Verſuch, der zw 


ihrer Erleuchtung gemacht worden mar, gefcheitert Hatte. 


Die Finnländer, die einen gleichen Charakter, wie 


die Bewohner der Inſel Rügen hatten, und die Schwe⸗ 
den durch ihre ränberifchen Einfälle beunrupigten, wur⸗ 
den auf demfelben Wege zur Annahme des Evangelium 
gebracht. Nachdem der ſchwediſche König Eric diefe Bar⸗ 
baren gänzlich gefchlagen hatte, fo ſchickte er Heinrich, 
den Erzbifchoff von Upſal, um fie im Chriſtenthum zw 
unterrichten. Diefer arbeitete mit fo großem Gegen: 
unter ihnen, daB er den Beynamen eines Apoſtels 
der Finntänder erhielt; und doch wurde er endlich- 
von dieſem bundbrlichigen Volke ermordet, weil er einem 
Manne von bobem Anſehen eine fchwere Buße arferlegt 
hatte. 

In Liffland wurde die Ausbreitung des kbrifen⸗ 
thums am Schluſſe dieſes Jahrbunderts mit einer Lei⸗ 
denſchaftlichkeit und Grauſamkeit betrieben, die mit dem 
milden und wohlwollenden Geiſte unſerer heiligen Reli⸗ 
gion ganz unvereinbar iſt. Weil die Arbeiten Mainards, 
des erſten Miſſionars, der die Bekehrung dieſes barbari⸗ 
ſchen Volkes verſuchte, nicht glücklich von Statten gegangen 
war, fo ſchrieb der römiſche Papſt, Urban, der Dritte, 
der ihn sum Biſchoff der Liffländer konſecrirt batte , 
einen Kreuzzug gegen fie aus, der von diefem Geiflichen 
and feinen Nachfolgern, Berthold und Albert, mit allem 
Eifer betrieben wurde. Diefe kriegeriſchen Apoſtel 


St, 
marfchirten an der Spite beträchtlicher Truppen von 
Sachſen aus, drangen nach und nach in Liffand ein, 
und nötdigten "die unglücklichen Einwohner, die Hr 
fiche Taufe anzunehmen, 

Die Stlavonier hatten, obaleich : einige derſelben 
zum Chriſtenthum übergetreten waren, doch als Nation 
eine befondere Abneigung gegen das Chriftenthbum zu 
Tage gelegt. Die erregte den Eifer der benachbarten 
Fürſten und einiger Miffionarien, die ihre Bemühungen 
vereinigten, die Vorurtheile derfelben zu befiegen, und - 
fie zum chriftlichen Glauben zu befehren. Der glücklichſte 
diefer Lehrer war Vicelin, ein Mann von vorzüglichen! 
Wiſſenſchaft und Frömmigkeit, der endlich zum Bifchoff 
von Oldenburg ernannt, und deſſen Sig fpäter nach 
Lübeck verlegt wurde. Dieſer treffliche Mann brachte 
die leuten 30. Jahre feines Lebens mie dem Unterrichte:. 
der Sklavonier, mitten unter großen Hinderniffen und 
Schwierigkeiten, zu; und feine menfchenfreundliche Ar⸗ 
beit war fo fehr vom Geiſte der Weisheit geleitet, daß 
fie mit einem Segen gekrönt war, den man kaum unter 
diefem unbezwingbaren Volle erwarten inf. — 
* Die Revolution , die im Anfang diefed Jahrhunderts in 
der Afiatifchen Tartarey an den Srenzen von Cathay', das 
an der nordweſtlichen Grenze China’s Tag ‚ durch die glüd-- 
fichen Unternehniungen des berühmten Neſtoriauers, Jo⸗ 
hannes, Statt gefunden hatte, war viele Jahre lang für 
die Sache des Chriſtenthums woblthätig geweſen. Jedoch! 
zertrimmerten gegen das Ende deſſelben die ſiegreichen 
Vaffen des rohen aſatiſchen Eroberers, Genghis Khan, 
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das nene-Reichr -deffien Stifter er, geworden war, und 
das Chriſtenthum verlor‘ dadurch vieles an. Einfluß und 
Anſehen. So gieng es allmählig feinem Erlöſchen entge⸗ 
gen, bid es endlich unter der Laft der Unterdrückung gänz⸗ 
lich erlag, und theild. durch die Irrthümer Mahomeds, 
theils durch. Heidnifchen Aberglauben verdrängt wurde. 
In Syrien und Paläftina waren. die Ehriften während 
diefes ganzen Jabrhunderts in Zwiſtigkeiten mit den Ma⸗ 
homedangrn verwidelt. Szenen bintiger Verfolgung wur⸗ 
den auf beiden Seiten anfgeflellt,, und die Sache Jeſu 
hatte: von ihren Freunden beynabe eben fo viel, wie von 
| ibren Feinden« zu erdulden. 


Dreyzehntes Jahrhundert. 


Wie ſehr auch die Siege des berüchtigten Genghis Khan 
einen: beträchtlichen Theil Aſiens unterjocht, und die 
chriſtlichen Bewohner von China, Indien und PBerfien. it 
großes Elend geftürst hatten: fo fcheint Dach aus unbe 
zweifelten hiſtoriſchen Quellen bervorzugeben , daß: ſowohl 
in China , als im Norden von Afien auch im dreyzehnten 
Jahrhundert die Reftorianifchen Ehriften noch immer eine 
blühende Kirche und viele Anhänger hatten. Selbſt am 
Hofe der Mogulifchen Kaifer gab es Viele, die ſich zum 
Chriſtenthum bekannten; aber der. immer mehr um. -fich 
greifende Einfluß der Religion Mahomeds untergeud all⸗ 
mählig daſſelbe, und ließ kaum noch eine Spur yon Chri⸗ 
ſtenthum unter ihnen zurück. Wegen, der Einfälle , die 
im Fahr 4241 von Tartarifchen Stämmen in Europa ge⸗ 
macht wurden, fandten die Päbſte Innocens IV., und 








Nikolaus TIE: Ad IV. mehrere Geſandſchaften an ſie ab, 
die. ein Mittel. waren, manche Tartaren zum chriftlichen 
VGlauben zu belehren und eine beträchtliche Anzahl von 
Neſtoriauern zu: bewegen » den Lehren und Grundfätzen der 
rbmiſchen Kirche zu haldigen. Auch warden in verſchie⸗ 
denen Theilen / Chrnas und der Tartarey mehrere Kirchen 
weite; und: um Die Verbreitung des Chriſfteathnins zu 
utleichrora, von Johannes a-Monte Corvino, einem Le— 
guten des Papftes Nilolaus IV. eine Ueberſetzung des neuen 
eſtamentes nd der Pſalmen in die tartariſche Sprache. 
verfertigt. Indeß befanden fich die AUngelogenheiten- dee 
Esrihen im Orient während dieſes Jahrhunderts wegen 
Bow: großen Sroberungen der Tartaren, und des unglück⸗ 
ſechen Ausgaugs nerfchiedener Kreuzzüge, die: mit dem 
Guufe⸗ deſſelben ein· Ende nahmen; im Gauzen! in einem 
ſror Wäglichen Zuſtund. Das Königreich Jeruſalem/ Sl 
am: Exhiußer des! eAften? Fahrhunderts errichtet -marbeh 
Br vanzlichüher: den Haufen geworfen; Viel⸗ 
ad dor: Aateiniſchen· Krche blieben zwar⸗ noch immer" in 
GSietew/ mußten Mh aber in Die abgelegenſten Winkel des 
Bchiedes Libanus zurückziehen, und lebten bier in einem 
wiſden und aus geurteten Juſtand / bis ſich: endlich. auch 
warten aAhnen ſede Spur von Religion und Civiltſatkon ver 
bes, in Die Ablẽmmlingen Vieſer Hunglucklichen Eurbpaͤer⸗ 
welche Daufen: gerannt werben, VLewohnen noch:hunßel 
jene undultivirten Wildniße, und haben vom Chriſteuthum 
aichts als den Ramen übrig behalten. Nur 2.2 nunls 
In einigen nördlichen Gegenden Europas Hatte HEHNG 
Kölan des Evangeliums mach nicht üben die Rohheit und’ deit 
Aberglauden Des eide 1 Humkigefiegl Die. Bean ſſen 
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hatten noch "immer den beibnifchen Götzendienſt ihrer 
Voreltern benbebalten , auch hatten bis jetzt die verfchie- 
denen Miſfonarien, bie unter fie gefommen waren, nichts 
Bedeutendes auszurichten vermacht. Ihre Hartuädfigfeit 
bewog endlich Conraden, Herzog von Maſovien in Bohlen, 
Amangsmittel: zu ihrer Belehrung angumenden. In bie 
fer Abficht wandte er fih im Fahr 1230 an die deutfchen 
Ritter der heiligen Maria, die fich nach ihrer Verteeihung 
aus Baläfina zu Venedig niedergelaſſen besten, und mun⸗ 
gerte fie auf, die Unterjochung und Belehruug der. Preuſ⸗ 
fen zu unternehmen: Diefe kamen denmnach jm Preufüfcheg 
Gebiete an ,. befiesten nach einem. hartuäckigen Kamnfe 
von 50 Jahren die entfchloffenen Bewohner deſſelben/ und 
begründeten ‚ihre eigene Herrfchaft ımd das Öffentliche: aa 
Tenutniß, des Chriſtenthums unter ihnen, ., Diefe Ritter ſetz⸗ 
ten; dieſelbe unchrißtiche Belehrungsmerbode auch in den 
benachbarten Ländern. and beſonders in List hauen fort» 
und zwangen die Einwohner derſelben,, wenigſtens Dem 
Gcheine nach, fich- dem Evangelio Chriſti zu unterwerfen: 
58 Spanten.bette das Ehriſtenthum allmählig veſten 
Fuß gefaßt. : Die Könige von Kaſtiliene Leon, Navartu 
und. Arragonien hatten unanterbrochene Kriege mit. dom 
Sarazeniſchen Fürſſen foregeſert, hie nach ‚immer die 
Königreiche Vatentia, Granada mad Merria, nebi ben 
Broninz Andalußen befept ‚hielten... Diefer Kaupf Hatte 
am Ende die glückliche Wirkung, daß die Hetrfchaft dent 
Sarazenen mit jedem. Tage: ſank, und in iummer engere 
Grengen eingefchloffen ward ; während dad Gebiet ber: Kir- 
che fich auf allen Seiten bhin erweiterte. Unter deu Für« 
ſten, ‚Die zu Dicker plücklichen Veränderung beytrugen“ 


zeichnete fich beſorders: Jalyb der Erße von Mopaganicg 
durch feine eifrigen. Bemühungen um, die Werbreitung 
des Chriſtenthums und die Belehrung feiner Arabiſchen 
Unterthauen aus, nachdem er im Jahr 1236 Valentin er⸗ 


obent batte, 





Biersehuter Jahrhandert. 


Im pierzehuten Jabrhundert gerietb die Sache des Chri⸗ 
ſtentkums im Or ient in immer größern Zerfall. Zwar 
hatte: ſich bis Jegt das. aͤuſſerliche Belenntttiß deſſelben ig 
dem zuſammengeſchmolzenen Reiche der Griechen, deſſer 
Sauntſtadt Contantinopel war/ noch immer erhalten, 
Aber ſchon im vorbergehenden Jahrhundert hatten ie 
Aßen bie Türken und) Tartaren, bie mit erſtaunlicher 
Schusligteit ihre Herrſchaft erweiterten , Überall wobin 
ſie kamen, die: Früchte der Arbeiten chrifilicher Miſſio⸗ 
ungen. zerſtört, und bie Vlendwerke Mohomeds an die 
Siehe der Religion Chriſti geſetzt. In China fchien day 
EChriſtenthum durch, die Eiferſucht der Regierung beynabe 
gänzlich: vertilgt zu ſeyn; während der berühmte Tamer⸗ 
lan nachdem cr den größten Theil Aſiens erobert , day 
turliſchen Kailer Bajazet beßegt, und die Sehreckniſſe 
feiner Waffen ſelbſt über Europa perlreitet baue, Alle 
weiche den chriſtlichen Ramen trugen, mit dev grauſam⸗ 
ſten Strenge verfolgte, und durch feine Gewaltthaten 
ganze Haufen zwang on ihrem Olauben abkufallen. Zwar 
machte mon · noch in dDiefem Fabrbundert Berfuche ; Die 
Srenapise sau sruanennis aber, dieſe Verſuche bljeben win 
dangſlas. Daten Jendotet, ouin· bie. Augen/ . Daß: ſolby 
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im Falle des Gelingens derſelben -Diefe Bekehrungsmittel 
eben ſehr fchlecht--darauf berechnet geweſen wären, dem 
Ebriſtenthum in Aſien wieder aufzuhelfen.. . 

In der gleichen Zeit hatte ſich allmählig das Gebiet 
des Chriſtenthums in Europa erweitert. Jagello, Her⸗ 
zog von Litthauen, war faſt der einzige Fürſt, der den 
heidniſchen Götzendienſt ſeiner Voreltern benbehaften hatte, 
Als er endlich im Jahr 1356 ‚old Mitbewerber um die 
Krone Polens - auftrat, und die: Anhänglichkeit an den 
Gözendienſt das einzige. Hinderniß war ; das feinem: Wun⸗ 
fche im Wege Hand, fo nahm er den Epriklichen Glauben 
an, und beredete feine Untertbanen , feinem: Beyſpietle: zu 
folgen. - Die deutfchen Ritter ſetzten ihre Verfolgungen 
gegen die heidniſchen Preuſſen und Liffländer fort, und 
vollendeten in diefem Jahrhundert das, mit unchriſtlicher 
Gewalt erzwungene, Belchrungswert , das fie im vorben- 
gehenden begonnen’ hatten. Auf: gleiche -Weife wurden 
‚große: Haufen von Juden , in verfchiedenen Theilen Eu⸗ 
ropa's, und befonders in Frankreich. und Deuiſchland 
genöthigt, ſich äuferlich zum Chriſtenthum zu bekennen. 
In Spanien wurde von den chriſtlichen Fürſten ein Plan 
dur DVertreibung-der Sarazenen gemacht, den die @fusficht 
gewährte, daß:am.Ende dns ganze Reich im Bebennniße 
des t Corlitenidun "4 vereinigen dürfte, 


. nich 


Erft dieſes Jahrhundert bot das: gewüifägte: Schaufſpiel 
des' ganzlichen Umſturzes der Sarazeniſchen Herrſchaft in 
Spanien dur, den Ferdinand; vet Katholiker, im Zaby 


1492 darch die Eroberung von Granada air Grande 
gebracht hatte. Kurz nach diefer wichtigen Revolution 
machte: dieſer Monarch eri-Verbanaudgstelre gegen die 
Dusen in’ feinen Staaten brlandt. . Viele derſelben, ug 
dieſem unduldſamen, ud: dem Geiſtte des Epriflenihuung 
wider ſprechenden, Befehle. der: Regierung auszuweichen, 
erheuthelten ·außerlich ibren Urbergaug guim Cbriſtenthum 
Die Garazenen/ die nach der Derſtöruug ihres Neiches in 
Spauien zurürkgeblieben waren, widerkanben ſowohl des 
Ermahnungen als den gewnleſumen Nitteln/ die zu ihrer 
Belehrung angewandt wurden;, und die der iberübmte Rar⸗ 
dinal· Amenes angerathen hatte, und benanden in brer 
Anhaͤnglichteit an den Koran.. 

Das Bett un Samogitren,: in der — 
von Karland aud Lienen, war. bis in das fünfzehnte 
Jatbuudert heidniſch geblieben; . als, Wladiliand ,. Ring 
von Pohlen, ihre Gbttzenbilder zertrümmerte ; einige Kir⸗ 
“hen unter: ihnenſtiftete, und ihnen Miſflongrien, fie zu 
uutertichnen, ſchickte. Aber der Erfolg feiner Sanähungen 
war keineswegs beträchtlich. ln 231 

Die Unternehmungen der Sostagiefen. anf dem Meere 
gegen. das Ende dieſes Sahrbunderss: und war! allem die 
Embeckung der Juſein und Rah vrſten Landes won Ameh 
rika durch Columbus im he; 1492 rüikesar ein neueß 
und: weiten giehd. für Die Uebung chriſtlicher Weafhriniiker 
MDie erſten Miſſions verſuche wunden bunden: Partugie. 
fen: unter ben Afrikanern des Königreichs Cran go: gemacht, 
weiche. mis: ihrem. Aönigt-imn: Fahr. ctdnt: gleickfem ;mik 
einem. Schlag zum römiſeben Glaube: Befehrin munzen. 
Kir diß iR it gebucht: wurden: un nd. fin 
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Erfolge dieſe Art von Belehrungen hatte» läßt 6ch Teicht 
errathen. — og 
Nach diefem merkwürdigen Auftritte in Afrika, gab der 
VPabſt Alexander, der Gerhäte, der es ſich herausgenom⸗ 
men hatte, den Continent won Amerika zwiſchen den Spar 
niern und Portugiefen zu theilen, diefen beyden Nationen 
Die gemeflene Weifung , die Bewohner diefer unermeßli, 
chen. Länder zum Chriftentbum zu bekehren. Es wurde 
Demnach eine große Anzahl von Sranzistanern und Domb 
nifoncen nach Amerila:und. feinen Juſeln ausgeſchickt, 
die mir Beyhülfe der graufamen ‚Eroberer diefer Länder 
ta kurzer Zeit große Haufen der unglücklichen Einwohner 
zum äußerlichen Bekenntniß. ‚einer herabgewürdigten und 
verfäffchten Form von Chriſtenthum nötbigten.. - 

:: Aber diefer erzwungene Zuwachs zum Gebiete der 
chriſtlichen Weit im Welten , war naftreitig ein ſchlechter 
Erſatz gegen die unglückſeligen Verluſte, welche im Laufe 
dieſes Jahrhunderts die Kirche Jefu im Drient: erleiden 
mußte: Die Aſiatiſche Tartarey, Moguley, Tangut und 
die angrenzenden großen Provinzen, in denen die Reli⸗ 
gion Chriſti lange geblüht hatte; waren die: Wohnſiße des 
Aberglaubens geworden, der in feinen abſchenlichtten Ge⸗ 
ſtalten die Siegesfahnt fehwang: Ching ausgenammcit, 


in dem bie Neſtorianer noch immer einige. ſcheigbare Ur⸗ | 


berbleifel ihrer frübern Herrlichkeit erhalten hauen, waren 
in diefen unermeßlichen Länderſtrecken kaumnoch ‚einige 
Spuren. von Chriſtenthum aufzafinden ‚und ſelbſt dieſe wer) 
mochten nicht; bes Lauf: dieſes Jahrhunderts. zu überleben: 

Eine nene Quce des Jammers für ;die. chrifläche 
Kirche in Eiunya und Aſten äffnete-fihıbacıh Die Ferköruun 
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des Griechiſchen Reiches und die Eroberung Conſtanti⸗ 
nopels durch die Türken unter Mahomed dem Zweyten 
im Jahr 1453, : ‚Durch dieſen traurigen Unfall ſtelen 
auffer den Droriaſen, bie bereits von deu. Ottomaniſches 
Wollen. unterjocht worden waren, anch noch Epirus amd 
-Briechenland unter die Herrſchaft der Türken, und 
das Chriftenthum wurde nach und nach im reißenden 
Strome Mabomedaniſcher unwiſſenheit und Barbarey 
‚begraben. (*) In Conſtantinopel und den benachbarten Städ» 
ten, Theſſalonich, Philippi und Corinth, fü. denen. dag 
Ehriſtenthum chmals. fo ı herrlich geblüht "hatte , wurden 
die meiſten Kirchen in Moſcheen verwandelt, und die Chris 
fen am Ende gendthigt, ihren Gotteſdienſt im Stillen und 
an 'geheimen Orten: zu halten. Aber ſeibſt Diele ſcheeckli⸗ 
chin Verluſte, weiche Die unausbleibliche Folge der Aus⸗ 
artungen der griechifchen Kirche waren, mußee im Zu: 
ſammenhange der Begebenheiten bie Vorſehuug des allmuch⸗ 
tigen Weltregenten in ein Mittel zur Erreichung der wich“ 
tigſten und; heil ſamſten Endzwecke zu werkiandeln... Die 
Auswanderung: gelehrter Männer aus dem Orient wat. 
nämlich. eine der wirtfamfen Urſachen, weiche ber Erler⸗ 
aung der Wiflenfchaften in Europa ein nenes Leben gabs 
amd. die merkwürdige Eutdedung der Sucherucherfunf: im 
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%) Anm. Indeß Mid noch hrut zu Lage beträchtliche eberbleibſel von 
‚Ehrineutbum in den türkiſchen Staaten, ſewehl in Eurova alß Yhch N 
"anzutrefien. Man darf annehmen, daß in der europäifchen Türen 
awey Drittheife der Einwohner Ehriften find; und in Conſtantinopel ſeibſt 
And. über 28 Ehriſtliche Kircäen, und medn als 30: derſeiben in Their 
ſalonich. Philadelphia, das ‚Jegt, Ala Schehr heißt, bat deren nicht 
weniger alt zwölf. Die ganze Inſel EChis wiid von Chriſten regiert; 
amd ol mehren Fu eq Nunhinefengh Art Sind Eorihlihe' amvvver⸗ 
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Jahr 1440 5 "bie’faft In dieſelbe Zeit fiel , trug ſowohl zum 
erſten Begiunen ald. zum glücktichen Fortgang feuer -merfi 
würdigen. Revolmion mächtig. bey, die im folgenden Jahr⸗ 
bandert der chriſtlichen Writ eine ganz andere und neue 
Geſtalt unter der weiſen ns des s Heren u Gemeinde 
verlieb. wol. un) . a u 
— FE EEE OU .. . f 
Sechszehntes Jahrhundert. 
Diele große Begebenheit war die Kirchenrefo r ma⸗ 
ton, die durch. die großherzigen Bemühungen des, mit 
dem vollkommenſten Recht berühmten und verehrten, Ooktor 
Martin Luthers: im Sachſen begann, und. in. dem: 16ten 
Jahrhundert Epoche macht. Europa hatte’; nur indkt: we⸗ 
nigen Ausnabmen, damals allgemein "das Anfferliche Be 
kenntniß zum hriſtenthum augenommen., obſchun der Zus 
fand des Chriſtenthums im der wehliche Welt im Anſang 
ditſer Poriede faft eben ſo Häglich, und bejammetns wür 
Dig war; als ms. Werderben, das die mergenländiſche 
Kirche verſchlungen hatte. Die Wirderaufiebung der Waſ⸗ 
ſenſchaften und Philpſophie hatte ſchon im vorbergeben« 
den Jahrhundert: mannigfaltige Verſuche gewacht, ;. Die 
dichten: Fiaſterniße dic ſich alleathalben hin merbreiten 
hatten, zu zerſtreuen: aber in dem herrlichen Zeitalter der. 
Reformation ſtrahlte daß Feine richt, der. ſutlichen und reli⸗ 
siöfen Wahrheiten! des Evangetams mit ernenertem Glanze 
hervor, und. verbreitete die fegensnollßen Wirkungen über, 
den : allgemeinen: Zaſtand pon · Europa. Im Anfange den 
Reformation fand freulich Die. Yupbegikuiig,,.ded. reihen 
CunngäfheuihtsdinEnneprt ug RL KR an⸗ 
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Die fibrigen Welttbeile denken zu Tünnn; nad leider bes 
ſchraͤnkte fich „auch "Tange die Geſchichte der Enropaͤtſchen 
Kirche blos auf die Streitigkeiten, weiche zwiſchen den 
Proteſtanten und-römifehen Katholſten geſührt wurden. 
Die nen entdeckten Länder -von.-Amerifa maren:-in 
dieſem Jahrhundert der erſte Schauplag, / auf dem das 
Bekenntniß zum Chriſtenthum ausgebreitet wurde. Die 
Spanier und Portugieſen wandten, wenn wir den Zeug⸗ 
niſſen ihrer Geſchichtſchreiber Glauben zuſtellen, nicht 
ohre glücklichen Erfolg alle: Mihe an, des Evangelium 
unter den. barbariſchen Voͤllern der: neuen Welt belannt 
zu machen. Auch. läßt ſich wirklich nicht lugnen, daß fie 
unter den Einwohnern von Amerika, fo wie in denzeni⸗ 
” gen Ländern von Afrika, in denen fle mit-ibren Waffen 
eindrangen,, und auf, den Inſeln und Seeküſten von 
Aſien, die ihrer Herrſchaft fich unterworfen batten » 
ein- fchwaches Licht einer‘ mangelhaften Erfenntniß des 
Chriſtenthums verbreiteten. Auch das if hiſtoriſch gewiß, 
Daß ‚große: Haufen dieſer unglücklichen Voölker, welche 
bisher Sklaven des verworfenſten Aberglaubens geweſen 
waren, dem Scheine nach zu der Religion Chriſti über⸗ 
giengen. Aber wenn man bedenkt, daß dieſe, blos auf 
das äußerliche Bekenntniß berechneten, Belehrungen 
durch die gewaltſamſten und grauſamſfen Mittel bewerl⸗ 
ſtelligt wurden, und daß die Bekanntſchaft dieſer Proſe⸗ 
lyten mit. dem Chriſtenthum bios in einer blinden Ehr⸗ 
furcht gegen. ihre Lehrer, und in dem, Beanemen zu ein 
» paar finnlofen Ceremonien beſtand, ſo find. wir, im Ein⸗ 
verſtändniß mit einigen ihrer :verfländigfien und froͤmm⸗ 
ſten Schriftſteller, in Verſuchung, es vielmehr su beklagen, 
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daß das Evangelium der Liebe je auf dieſem Wege 
In der Welt ausgebreitet wurde, und ſowohl die Arbeis 
ten dieſer falfchen Apoſtel, als auch den Zuſtand ihrer 
Proſelyten, mit den gemifchten Gefühlen des Unwillent 
und des Mitleidens zu betrachten. 

‚Weit. die Verbreitung der Reformation dem Ebegeit 
der römiſchen Päpfte einen: heftigen Stoß gegeben, und 
fie eines beträchtlichen Theiles ihrer geiklichen Herrfchaft 
in Europa beraubt hatte, fo fiengen fie an, ihre Auf 
merkſamkeit auf andere Welttheile hinzulenken; und um 
ſich für die erlittenen Verluſte zu entſchädigen, gaben fie 
fih mehr als fe Zuvor Mühe, das Chriſtenthum in beide 
wifchen Ländern auszubreiten. Zur Ausführung dieſes 
Planes fchien die Gefellfchaft der Jeſuiten, die Jonas 
tius Loyola im Fahr 1540 geftiftet hatte, dem römifchen 
Hofe befonders geeignet: Es wurde demnach fchon im 
Anfang ihrer Stiftung die Verfügung getroffen, daß 
eine gewiſſe Anzahl von Männern dieſes Ordens, die 
unter der unbedingten Leitung des römifchen Stuhles 
fanden , zu Diffionarien unter beidnifchen Völkern gebil- 
det werden ſollte. Eine bedeutende Anzahl diefer Männer 
wurde demnach zur Ausbreitung des Chriftenthums unter 
den Afrifanifchen , Amerikaniſchen und Indiſchen Heiden 
gebracht. Aber nicht nur der gute Ruf, fondern auch 
der wirkliche Nugen ihrer Arbeiten murde durch die ums 
Redeln Beweggründe, die manche diefer Miffionarien num 
allzu ſichtbar Teiteten,, fo mie durch die unchriftlichen Mit- 
tel berabgefegt und verdunfelt, die Manche unter ihnen 
fo oft iur Erreichung ihrer Endzwecke gebrauchten. ' 
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Das Beyfpiel der gefnisen machte die Nacheiferung 
der Dominikaner, Franzisfaner und anderer religioſen 
Drden rege; es iſt aber mis Mecht zu zweifeln, ob nicht 
die Sache des reinen und unbefledten Chriſtenthums 
mehr Schaden als Vortheil yon. ihren Arbeiten hatte. - 

Unter den Mitgliedern des Fefniter - Ordens, die mit 
ter Ausbreitung des Evangeliums beichäftige waren, er» 
warb fih Franz Kavier, der den Ehrennamen 
eines Apoſtels der Indianer erbieit, den ausge⸗ 
zeichneifien Ruhm. Dieſer große Mann, der. viele Eie 
genfchaften eines. brauchbaren Miffionars befaß, fegelte 
im Jahr 4522 nach. den Portugieſiſchen Nicderlaffungen 
in Indien, und verbreitete in kurzer Zeit. die Kenntniß 
des Chriſtenthums, nach den Lehrfägen der römifch » as 
thofifchen Kirche, in vielen Theilen des Aſtatiſchen 
EContinents, und auf manchen Inſeln diefes ent⸗ 
fernten Welttheilt. Bon da reiste er im Jahr 1529 nach 
Japan, und legte daſelbſt mit unglaublicher Thätigkeit 
den Grund zu der Kirche, welche fo. viele Jahre in 
dieſem Zufeln- Reiche blühte. Sein raflofer Eifer trick 
ihn an, auch in dem. unermeßlichen Reiche China Ber 
Schrungsnerfuche zu machen. In biefee Abſicht fegelte 
er nach diefem Lande. ab, farb aber im Jahr 1552, im 
Angefichte des ſchönen Zieled feiner großen Entwürfe 
Nach feinem Tode drangen andere Mitglieder feines Or⸗ 
dens in China ein. Der Anführer derſelben war. Mat 
thäus Ricci, ein Ztaliener, der fich das Wohlgefallen 
des chinefiihen Kaifers und feiner Edeln durch feine 
matberhatifchen Kenntniſſe fo fehr zu ermdrben mußte, 
daß er und feine Mitarbeiter von demſelben die Erlaubniß 
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erbielten/ die Lehren des Evangeliums dem Bolfe: vor⸗ 


trägen zu “dürfen. Ricci "Tann daher als Stifter der 


chriſtlichen Kirche in China betrachtet werden‘, "die alles 
Vernderungen ungeachtet, die fie‘ von Zeit. zu : Zeit 
erfuhr, doch noch" immer in 3 diſen großen Reiche vor⸗ 
handen iſt. (*) 

Da die Beſttzungen der Vroteſtantiſchen Fürſten damals 
nur auf das Europälfche Gebiet befchränft waren, fo konnte 
auch die proteſtantiſche Kirche, die unter ihrem Schuge 
ſtand, nur wenig zur Ausbreitung‘ des Evangeliums in 
< Dielen entfernten Ländern beytragen. Indeß iſt es ges 
ſchichtlich erwieſen, dag fiho im Jahr 1556 , vierzehn 
Vroteſtantiſche Miſſtonarien von Genf abgeſchickt win» 
ben ‚ um in Amerika das Evangelium zu verkündigen; obs 
gleich‘ wieder die Männer bekannt find, durch weiche Die» 
fes ſchöne Werk Hefürdert wurde, noch der Erfolg ; ber 
ihre Mitfion begleitete. Auch die Engländer ; die gegen 
das Ende: diefes Jahrhunderts Colonieen nach den nördlb 
chen Theilen von Amerika abſendeten, fuchten allmählig 
Das reine Kicht der Evangeliſchen Wahrheit unter diefen 
rvobhen und unfaltivirten Völkerſchaften auszubreiten. Auch, 
Tann man hinzufügen, daß. um dieſe Zeit die Schweden 
fich : bemühten, : manche Bewohner Finnlands amd 
Lapplands, von denen viele noch den rohen Aberglau⸗ 
ben ihrer heidnifchen Voreltern beybehalun hauen— zum 
Chrigenthum zu belebren. 
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Siebenzehntes Jahrhundert. 

Nie fräftigen Verſuche, die im vorhergehenden Jahr⸗ 
hundert. zur. Erhaltung des Glanzes des römifchen Stuhls 
durch die Ausbreitung des Chriſtenthums unter.cntfernten 
Nationen gemacht worden waren, wurden auch in dieſem, 
und zwar ‚nicht. ohne mannigfaltigen glücuichen Erfolg 
erneuert. 

Im Jahr 1622 grindete. der Pabſt Gregor xv., auf 
den Rath ſeines Beichtraters Narni, zu Rom das ber 
sübınte Collegium „ de propaganda Fide” und be 
gabte es mit veiihlichen Einfünften. . Dieſes Collegiun bes 
Band. aus 13 Eardinälen / 2 Prieftern und einem. Sekre⸗ 
tajr.,. und hatte die Abſicht, die Religion der rämiſchen 
Kirche in jedem Weltipeil auszubreiten und zu erhalten. 
Die. Einkünfte dieſes Collegiums wurden durch die bes 
trächtlichen. Geſchenke Urbans XI. , und die Freygebigfeit 
anderer Wohlthäter fo -aufehnlich vermehrt, daB es den 
glänzendften : und ausgedehnteken Unternehmungen ge⸗ 
machen. war. Die Gegenflände, auf weiche. es feine 
Aufmerkſamkeit hinlenkte, waren die Unterſtützung der. 
Miſſionarien in verſchiedenen Welttheilen; die. Heraus⸗ 
gabe von Büchern, um dad. Studium fremder Speschen 
zu. erleichtern; die Meberfegung. der heil. Schrift: und 
anderer. erbaulichen Schriften in verſchiedene Sprachen; 
die Stiftung von Seminarien zur Bildung junger. Zög⸗ 
linge zum Miffionsdienft; die Erbauung von Häuſern/ 
zur Aufnahme junger Heiden, die in ihrer Jugend nach 
Nom gefandt wurden , um doyt zu Lehrern ihrer beibulliven 
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Brüder erzogen zu werden; und Woblthatigkeits anſtalten 
zur Erhaltung ſolcher Männer, die im Dienft der Kirche 
Noms wegen ihres Eifers gelitten hatten. Dieß waren 
die fchwierigen und verwidelten Aufgaben diefeg berübmt 
gewordenen Collegiums. 

Ihm wurde indeß im Jahr 1627 vom Bayf uUrban 
xl. noch cin anderes Ähnliches Inſtitut beygefügt / 
das feinen Urfprung der frommen Freygebigfeit eines 
ſpaniſchen Edelmanns, Johann Baptiſt Viles, ver—⸗ 
dankte. Derſelbe Geiſt theilte ſich auch um das Jahr 
1663 Frankreich mit, und brachte mehrere andere Ans 
ſtalten dieſer Art su Stande, beſonders die „Congre⸗ 
gation der. Prieſter auswärtiger Miſſionen;“ 
und „dad Pariſer⸗Seminar für die Miffionen 
im. Auslande;“ die Erſtere hatte die Beſtimmung, 
Milfionarien wirklich abzufenden,. und das Andere, taug⸗ 
liche Männer für diefen wichtigen Beruf zu bilden. Eine 
dritte Sogletät diefer Art in Frankreich führte den Namens 
„ Songregation des. heiligen Sakraments ‚und fand ums 
ter der Leitung des Papſtes und des Collegiums de pro- 
paganda fide zu Rom. 

Aus dieſen verſchiedenen Inſtituten gieng eine große . 
Anzabi von Diffionarien hervor, welche im Laufe des 
ATten Jahrhunderts nach verfchiedenen Welttbeifen abaen 
fendet wurden, und Taufende von Heiden zum. äußerli⸗ 
chen. Bekenntniſſe des Chriſtenthums und zur Unterwür⸗ 
figfeit unter die Kirche Noms bekehrten. Die religiöſen 
Orden, bie fich bey. diefen Miffionen beſonders hervor⸗ 
thaten, waren die Jeſuiten, die Dominikaner, Franzis 
Faner und Capuziner, welche, ob fie gleich einen großen 
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gemeinfchaftlichen Endzweck Hatten; doch einander entge- 
genarbeiteten, und fich gegenfeitig befämpften. Unter 
diefen verfchiedenen Orden werden die Jeſuiten mit Necht 
als diejenigen betrachtet, welche die unrechtmäßigften 
Metboden. zur Ausbreitung des Chriſtenthums anwand⸗ 
ten. Sie hatten die Gewohnheit, die Lehren des Heiden. 
thums fo zu deuten und in ein gefälliges Gewand einzu. 
Heiden, daB der Widerfpruch derfelben mit den Grund. 
fügen des Evangeliums wenigſtens fcheinbar gelöst wurde 
und verfchwand; und mo immer nur die entferntefle 
Hebnlichkeit zwifchen beyden aufgefunden werden konnte, 
ihre Schüler zu bereden, als 0b das Heidenthum mit 
dem Chriſtenthum völig zuſammenſtimme. Auch geſtat⸗ 
teten fie ihren Profelyten , diejenigen ihrer aften heidni⸗ 
fhen Sitten und Gebräuche beyzubehalten, deren Widers 
foruch mit der chriftlichen Gottesverehrung nicht gerade. 
bandgreiflich‘ war; und arbeiteten auf diefe Weile daran) 
eine Coalition zwifchen dem Heidentbum und: Chriften- 
thum zu ftöften. Mit diefen Kunftgriffen verbanden fie das 
raftlöfe Bemühen, ſich der Gunſt der heidniſchen Prieſter 
und der Chefs der Völker zu bemächtigen, zu denen fie 
gefandt waren, und zwar durch Mittel, die des Charak 
ters der Boten Chriſti unter den Helden ganz unwürdig 

‚ waren. Dan muß :ch zur Ehre ber andern religidfen Or⸗ 
den , welche dieſelbe Beſtimmung hatten, zugeſtehen, daß 
fe ſelbſt einſtimmig dieſe ſelbſtſüchtige und ehrgeizige Por 
litit der Jeſuiten verachteten, und überall, wohin fie 
mn, oft mit apogeliſcher Kühnheit und Einfalt, ohne 
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Bequemung zu den beibmifchen Irrthümern, die eigens 
thiimlichen Lehren des Chriftentbums verfündigten.' 

Durch die Arbeiten dieſer verfchiedenen Miffionarien 
wurde im Laufe dieſes Jahrhunderts die Kenntniß des 
CEhriſtenthums in dem größten Theile: von Aſien 
ausgebreitet. Die Fefuiten und Andere theilten einige, ob⸗ 
gleich durch viel Irrthum und Aberglauben verdunkelte, 
Strablen der göttlichen Wahrheit denjenigen Theifen von 
Indien mit, welche die Portugieſen, vor ihrer Vers 
treibung durch die Holländer ; im Beſitz hatten.” Die bes 
rühmteſte diefer Miſſſonen, welche in’ diefen entfernten 
Bändern "wirkten ;_ war diejenige, "die "ein italienifcher 
Jeſuite, Robert de Nobili, in Madura angelegt hatte: 
Der Blan, den er bey der Belehrung der Indianer bei 
folgte, ift eine’ deutliche Probe der meltgeikigen und an⸗ 
fchmiegenden Politik, die den Miſſionen dieſer Gefellfchaft 
mit fo großem Recht vorgeworfen wird, Er fpielte die 
Rolle eines Braminen, der aus einem fernen Lande ge⸗ 
fommen war, und überredete durch feine götzendienſtliche 
Büfnngen und andere Kunfigeiffe die eingebornen Bra 
minen, ihn als ein Mitgied ihrer Cafe aufzunehmen, und 
Ach feinem Unterrichte zu unterziehen. Durch den Einfluß 
and das Benfpiel derfelben wurden‘ große Volkshaufen 
bewogen , feine Schüler zu werden; und die‘ Mifften 
blieb dis zum Fahr 1744 in einem aͤußerlich blühenden 
Zuſtande, als fie, nebft einigen Andern, welche die Je⸗ 
ſuiten in den Indiſchen Königreichen Carnate und Marava 
angelegt hatten, von dem Papſt Beneditt XIV. förmlich 
unterdrückt wurde, der feine Misbilligung über die Art, 


wie die Belehrung der’ Heiden von ihnen betrieben wor 
den war, laut zu erkennen gab. *) 

1. Das Chriſtenthum wurde im Laufe :diefes Jebrhun 
derts zum erſtenmal in die Königreiche Siam, Tonquin 
und Cochin⸗China durch eine Jeſuiten⸗Miſſion ge 
bracht, an deren Spitze fich ein gewiſſer Alexander von 
Rhodes, ein gehorner Franzoſe, befand, deffen Unterricht 
mit ungewöhnlicher Gelehrigkeit von: einer großen Menge 
Einwohner :diefer Länder aufgenommen ‚wurde. Die Mil 
- fion feste im Königreiche Siam. ihre Arbeiten bis zum 
Jahr 1688 mit vielem Glücke fort, ald die Ermordung 
des Röniges umd- feines erſten Miniſters, der fie begüns 
fligt hatte, die Miſſionarien noöthigie , wieder nach Haufe 
zurückzukehren 

Im Anfang dieſes Jahrbunderte reite eine große Ge⸗ 
—* ‚von Jeſuiten, Dominikanern, Franzislanern 
und Capuzinern nach China, in der Abſicht, dieſes un⸗ 
geheure Reich mit dem Evangelio Chriſti bekannt zu machen, 
. Bie fehr- bie Nachrichten dieſer Miffionarien. auch: in 
manchen Punkten von einander abweichen , fo erzählen fie 
dach alle einfiimmig die - auffallenden Wirkungen, mit 
denen. ihre Arbeiten begleitet ivaren. Beſonders mußten 
bie Jeſuiten durch .ibre wilienfchaftliche Bildung fich einen 
großen Einfluß anf zwey aufeingnder ‚folgende chinefifche 
Raifer zu verichaffen , die. ſie für die Beförderung ihres 
großen: und wichtigen Planes ‚gewannen; und wäre die 


4) Anmerk. Wer germe über dieſe berüchtigte Mitten, die der Stotz 
der Iefuiten geweien war, noch umitändlichere Nacrichten Iefen wills 
kann diefelbe in den „Le£tres curieuses et edifiantes ecrites 
des Missions &trangeres”. finden. 
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Redlichleit ihrer Abfichten fo groß geweſen, als ihre Ta⸗ 
Iente und ihre Thätigkeit waren, fo würden fie durch ihre 
Bemüsungen um die gute Sache. des Chrißentbums in 
dieſem ungeheuren Reiche unfterblichen Ruhm fich erwor⸗ 
ben haben. Aber ſie ließen in China dieſelben Misgriffe 
und Unredlichkeiten gegen die Sache des Reiches Jeſu 
ſich zu Schulden kommen, von denen wir bereits oben 
geſprochen baden, und trugen fein Bedenken, in dem 
Drang der Umſtände Entfchuldigungsgründe für ihr Ver⸗ 
halten zu fuchen, und. die Behauptung aufzuſtellen, daß 
man fich gar. wohl auch fchlechter , und dem Chriſtenthum 


widerfprechender, Mittel. bedienen dürfe, um wichtige und 


beilfame Endzwecke zu erreichen, 
- Die Verrichtungen ber römifchen Miffionarien , beſon⸗ 


ders der Jeſuiten, waren um diefelbe Zeit auch auf den 


Inſeln Japans ſehr glücklich , mie. fehr auch die Landes 
prieſter und der Adel, und gang befonders.die traurigen 
Zwiſtigkeiten, welche die Miſſionarien ſelbſt unter einander 
führten, dem Fortgange derfelben binderlich war. Aber 


leider ! waren die wohltbätigen Wirkungen, die das Evan- - 


gelium in Japan hervorbrachte, nur von kurzer Dauer. 
Im Rahr. 1615 wurden die Hoffnungen der Miſſionarien 
auf einmal durch die Bekanntmachung eines Faiferlichen 
Derfolgungs - Sdifts vereitelt, das, wie man allgemein 
glaubte , durch die Entdeckung gewiſſer aufeübrerifchen Blane 
der Jeſuiten veranlaßt worden war ; und diefes kaiſerli⸗ 
: je Dekret wurde mit einer Barberey , die in den Annalen 
der chriftlichen Gefchichte unerhört ik, vollgogen. Diefe 
granfame Verfolgung, während welcher Biele, ſowohl von 
den Jeſuiten ald von andern Orden, ihre aufrichtige 





Anhaͤnglichkeit an den chriſtlichen Glauben unter den größten 
Marten zu Tage legten, nad dadurch, wenn man ſich 
diefen Ausdruck aeftatten darf, bie Verirrungen ihres Ver⸗ 
fahrens beynahe verfähnten, wüthete mehrere Jahre mit 
ununterbrochener Grauſamkeit fort, und endigte erft mit 
der gänzlichen Vertilgung des Soriftentpums in dieſem 
Reiche, 

: Das Beyſpiel der römiſch katholiſchen Staaten erwecte 
auch in Broteftantifchen Ländern den Geiſt from. 
ner Nacheiferung,, um. die reinere Lehre des Evangeliums, 
zu der ſie fich bekannten, auch unter heidniſchen Völkern 
aus zubreiten. Die beſondere Lage der lutheriſchen Für 
ſten, deren Länder größtentheils innerhalb der Grenzen 
son Europa lagen, hinderte die Meiſten derſelben, an die⸗ 
ſem lobenswerthen Werle Theil zu nehmen. Dieß war in⸗ 
deß keineswegs bey allen Staaten der Fall, welche die 
Krehenverbeßerung angenommen hatten. Die Engländer, 
und befonders die Holländer, deren Handel fich Damals 
über. die. ganze Welt erfiredite, und die: nach Afien, Af⸗ 
rika und Amerika Colonieen abgefchicht hatten ‚hatten die 
ſchonſte Gelegenheit, an dieſem großen Wert Anıheil zu 
nehmen: und fo wenig fich bebaupten lüßt, daß eine 
diefer beyden Nationen , alte Mittol, die hiezu in ihrer 
Macht fanden, nach Kräften benutzt habe, :f0 hatten N ie 
dieſelbe doch nicht gänzlich verabfänmt,. - : 

Im Jahr 1647 : wurde in England durch eine Paria 
ments⸗Alte eine Geſellſehaft zur Verbreitung des 
Evangeliums im AusTande geſtiftet. Der darauf 
folgende Bürgerfrieg verzögerte die wirkliche Ausführung . 
dieſes Plans; aber bey der Wiederherftellung der Verfaſſung 
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wurde die Sache aufs "neue vorgenommen. Im abe 
1701 wurde diefe ehrwürdige Sefellichaft duech einen Bar, 
‚Inmentöbefchluß der Kirche einverleibt; erhielt vom König 


Wilhelm III. noch andere Zeichen feiner Gnade, und wurde 


aufs neue durch Stiftungen und Privilegien begründet; 
Der Hauptendzweck diefer Befellfchaft war von jeher auf 
die Verbreitung des Chriſtenthums auf den britifchen Los 
lonieen gerichtet, und ihre größte Wirkſainkeit auf die 
Plantagen in Nordamerika verwandt ; wo ' mehrere Dif- 
fanarien und Schullebrer auf ihre Koften noch immer 
am ſolchen Orten upterhalten werden ; die ohne ihre Ver⸗ 
mittlung feinen öffentlichen Gottesdienſt, und Fein Mittel zu 


ihrer Bekanntwerdung mit dem Evangelio haben würden. 
.,.. Die Bemühungen der vereinigten Provinzen waren 


‚nicht ohne mannigfaltigen glücklichen Erfolg den Inſeln 
Ceylon and Formofa, der Malabariſchen Küfte 
und andern Afiatifchen Niederlaffungen gewidmet ‚' die fie 
entweder durch eigenes Bemühen gewonnen, oder bon 


‚den Portugiefen erobert "hatten. Kaum hatten die Hollän⸗ 


der ſich im Oftindien veſtgeſetzt, als fie verfchiedene Ein- 
richtungen zum religiöfen Unterricht der Eingebornen tra⸗ 
fen, von denen eine "beträchtliche Zahl zum Glauben“ a an 
das Chriſtenthum belehrt wurde. *) 

In Afrika wurden die Mifſtonarien der römiſchen gir⸗ 
che im Jahr 1634 and dem: Königreiche Abyſſrnien ver⸗ 
bannt. Aber auf der weſtlichen Küſte dieſes Contimentes 
waren die Capuziner⸗Möoönche, nach Beſiegung der furcht⸗ 


barſten Gefahren und der niederſchlagendſten Hindernifre y 


" nm. Man fehe Epifl. de Succefsu Evangelii apud Jndos 
‘Orientales, Ultraject, 169. 
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# glücklich, die Könige von .n Benin und Aweri, und die 
* Königinn von Metembe im Jahr 1652 zur Annahme des . 
Cbhriſtenthums au bewegen. Es iſt übrigens befannt, dag 
die Bekehrungen, die fie unter den. Afrikanern machten , 
"nur oberflächlich und, höchſt mangelhaft waren, und fich 
ausſchließlich auf die Seeküſten, und befonders anf die 
portugieſiſchen Niederlaffungen: beichränften. Das innere 
dieſer großen Halbinſel bleibt noch immer in gewiſſem 
Maaße auch für den. unternehmendiien Europäer unzu⸗ 
gänglich. 

Die neueſte vielverſprechende Naasregel der Yofhafang 
des Sklavenhandels, fo wie die Bildung des Afrikaniſchen 
Inſtitutes gewähren indeß die ſchöne Hoffnung, daß fie 
Allmahlig die Civiliſation dieſes, fo viele Zeitalter hindurch 
niedergetretenen, Continentes vorbereiten, und der Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums unter feinen bedaurungswür⸗ 
«digen Eingebornen wichtige Dienſte leiſten werden. | 

. Die verichiedenen Coloniſten, die ih aus Spanien / 
Pertugal und Frankreich auf bem veſten Lande von Ame⸗ 
rirk a anſtedelten, waren ein Mittel, einige, freylich meiſt 
perfälfchte und mangelhafte, Begriffe vom Chriſtenthum 
nunter den beßegten Nationen und in den benachbarten Län⸗ 
dern derſelben in Umlauf au fegen. Dabey wurden freylich 
siehe Millionen derſelben theils durch ihre Entfernung. von 
Europäiſchen Niederlaſſungen, tbeild durch ihr unſtätes 
Nomadenleben gehindert, ſelbſt dieſen Heinen. Vortheil zu 
gewinnen. Unter dem Vorwande, die chriſtliche Religion 
au verbreiten, mebr aber: um ihre unerſättliche Habſucht 
und ihren regellofen Ehrgeiz zu befriedigen, Tegten die 
Jeſuiten verfchiedene Städte an, und gründeten ſowohl 
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in Gib als Nord, Amerifa bürgerliche Vereine, denen 
4e eine Regierung und Geſetze gaben. Die anfebnlichite 
biefen Niederlaffungen war in der. Provinz Paraguay, md 
«8 ihnen durch. ihre Einfchmeichlungen und das Ueberge⸗ 
wicht ihrer Talente: gelang , eine Republif von Indianern 
zu fliften, aus der jeder Europäer forgfältig ansgefchloffen 
ward. Um jeden Berkehr swifchen Indianern und Eure 
piern noch wirkſamer gu verhindern, wurde von ihnen in 
ihrem neuen Reiche das ſtrenge Verbot gegeben, die ſpa⸗ 
nifche Sprache zu fprechen; und fo wußten fie die Einge⸗ 
Bornen zu gewöhnen, fie nicht blos als. ihre Lehrer , fon- 
dern :ats ihre Oberherrn zu betrachten ; und alle andern 
Europäer als ihre Todtfeinde anzuſehen. Dieß war der 
Stand der. Dinge bis zum. Jahr 1752, als durch einen 
Vertrag, den Spanien und Bortugal megen genaucrer Be⸗ 
Kimmung -der Grenzen ihrer Amerilanifchen Beſitzungen 
miteinander fchloffen, die geheime Ränkeſucht der Jeſui⸗ 
ten enthüllt wurde, Die Jeſuiten widerſetzten ſich nem⸗ 
lich diefem Vertrag, und fo entſtand ein Krieg zwiſchen 
den Spaniern, Portugiefen und Indianern, in dem die 
wahren Adfichten der. Jeſuiten zu Tage Tamen, und ihrem 
Ehrgeize ein. heftiger Stoß. gegeben wurde. 

Einen weiſern und glücklichern Gang machte die Sache 
der Ausbreitung des Ehriftenthums in denjenigen Ländern 
von Amerifa, in denen die Engländer im Laufe diefes 
Frabrhunderts Eolonieen- angelegt: hatten; und ungeachtet 
der verfchiedenen Hinderniffe, mit denen es zu kämpfen 
hatte, gewann es dennoch in. kurzer Zeit cinen herrlichen 
Fortgang. Die Independenten, die ſich wegen ihres Zer⸗ 
würfniffes mit der Landes» Kirche. nach Amerika zurückge⸗ 
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sogen hatten, haben die. Ehre, dieſes wichtige Merk inerfl 
begonnen zu haben. Verſchiedene Fndependenten- Fam» 
lien, die ſich guerft in Holland angeſiedelt Hatten, wander⸗ 
ten im Jahr 1620 nach Amerifa ‚in denjenigen Theil-defs 
felben, der jetzt Neu⸗Plymouth Heißt, und legten bien 
den Grund au einem neuen Stante, Der glückliche Erfolg‘, 
der dieſe erſte Auswanderung begleitete, veranlaßte im 
Fahr 1629 eine beträchtliche Anzahl von Puritanern, 
ibrem Benfpiele zu folgen. - Zwifchen den Fahren 1631 
und 1634 kamen neue Auswanderer -an, unter denen fich 
die bekannten Buritaner , Mayhew, Scheppard , und Elliot 
‚befanden, Männer, die fich ſowohl durch ihre Srömmig- 
Seit, als durch ihren Eifer und Math, den fie bey dem 
fehwierigen Werk .der Selchrung wilder Heiden beiniefen., 
‚einen unferblichen Nauen erworben haben, Die Mrbel- 
te des Letztern waren beſonders glücklich und. geſegnet. 
Er lernte ibre Landesſprache, in die er die Bibel und 
andere nützliche Bücher überſetzte; ſammelte die wandern⸗ 
den Indianer zuſammen, und bildete ſie in bürgerliche 
Geſellſchaften; ee umterrichtete. fie. auf eine Weiſe, die 
ihren Eindifchen Begriffen angemellen war; und ſo ver⸗ 
Diente er durch feinen Eifer, feine Rechtichafenheit , und 
unermüdete Arbeit den Chrennamen eines. Apoſtels 
der Nordameritanifchen Judianer, ben ra 
ws feinem Tode. erbielt, (9) . 

In den Rordamerifanifchen Provinzen, die unter den 
Befehlen dei Prinzen Moriz von Naffau von den Hollän- 
dern den Bortugiefen abgenommen worden waren, wurden 








(*) Anm. Wir werden in einem fpätern Hefte Gelegenheit finden, die 
Biographie diefed höchſt interefkiuien. Mannes unfeen Leſern mitzutheilen. 
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> aifrige: und glückliche Berfuce zur Bekehrung der. India⸗ 
ner gemacht; aber die. Wicdereroberung diefer Länder 
durch ‚die Portugiefen im Jabr 1644. verbunfelte ‚die 
erfreuliche Ausſicht, die fich-dem Fortgang. des Chriſten⸗ 
thums daſelbſt geöffnet hatte. In der holländiſchen Colonie 
Surin ame waren es die Miſſionarien der mähriſchen 
Brüdergemeinde, die. unter den mannigfaltigſten Schwierig⸗ 
keiten den erſten menſchenfreundlichen Verſuch wagten, 
die benachbarten Indianer mit dem Evangelio Chriſti 
bekannt zu masben. 





Achtzehntes Jahrhundert. 
Das. achtzehnte Jabrhundert zeichnete fich durch - die 
annigfaltigiten Bemühungen aus, das große Werk der 
Heidenbekehrung mit neuem Ernſt fortzufegen. Die römi⸗ 
ſchen und proteſtantiſchen Mifſionarien bemieſen denfel⸗ 
ben Eifer, in Aßen, Afrika und Amerila die Lehren: des 
Chriſtenhums bekannt zu machen. In der. erſten Hälfte 
dieſes Jahrbunderts hatten: die: Jefaiten in Oſtindien, 
beſonders in den Königreichen Carnate, Madura und Ma⸗ 
rava. auf der Malabariſchen Küſte, in Tonanin ,. im Chi⸗ 
neßſchen Reich und in mehreren Provinzen von Amerika, 
große -VBolfshaufen:. zum römiſchen Glaubenusbekenntniße 
übergebracht. Freylich läßt ſich die Beſorgniß nicht <ber> 
gen, daß die größere Auzahl derer, welche bie römiſchen 
Miffionarien sur Entfagımg: des Heidentbums beredeten , 
sur fo weit Ehriften genannt zu ‚werden verdienen ‚; als 
fi ihr Chriſtenthum blos anf den Umtauſch des Auferli- 
hen Bekennißes zum Chriſtenthum, und gewißer religia⸗ 








fer. Eeremonien erſtreckt/ wobey ſie ohne den achten Geiſt 
des Ehriſtenthums aufzufaſſen, den Aberglanben ihrer Vor⸗ 
eitern nur if veränderter Geſtalt beybehielten. 

Die Heidenbekehrungen, welche die Proteſtantiſchen Miſ⸗ 
fiogarien in dieſem Fahrbundert machten, waren zwar 
nicht ſo zahlreich, aber im Allgemeinen weit gründlicher 
und dem Geiſte des Chriſtenthums gemäßer. Im Jahr 
1706 errichtete der König von Daͤnnemark, Friedrich IV. 
mit eben fo viel Weisheit ald FSrömmigfeit und königli⸗ 
cher Srengebigkeit eine Miffion zur Belehrung der 
Sudianer auf. der Küfte von Eoromandel, die 
yom HEren ausgezeichnet gefegnet wurde. Der: erſte Miſ⸗ 
ſionar, der :aus: dieſem «dein :und menfchenfreundlichen 
Juſtitute bervorgieng , war Bartholomäus Ziegenbalg , ein 
eben fo gelehrter als: frommer Mann’, der fih mit ſo 
großem Fleiße anf die Eriernung der dortigen Landes⸗ 
ſprache legte, daß er in wenigen Fahren im Stande war ‚' 
mit den Eingebornen "fließend zu ſprechen. Seine Anre⸗ 
den an ſie und feine Iinterhaftungen mit den Braminen 
waren mit: fo ausgezeichnetem Gegen begleitet, daß fchon 
im zweyten Jahr - feines Miffionsdienftes eine Kitche auf: 
der. Küfte errichtet. wurde , die bis auf die gegenwärtige 
Zeit :allatählig heranwuchs. Während feines Aufenthaltes 
in Indien unterhielt er eine Correſpondenz mit verfchie- 
denen Europälfchen Fürſten, und batte im Jahr 1714 
bey..einer Reiſe nach Europa , die er in Miſſions⸗Ange⸗ 
legenbeiten. machte ; die Ehre , bey Georg I. König von‘ 
England , eine: Audienz zu erhalten. Auch wohnte er 
einer: Sitzung der Bifchöffe in der Sozterät zur BE 
fösderung chriftlicher Erfenntniß bey, weichen 
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die däniiche Miſſion kurze Zeit zuvor empfohlen worden 


wor. Das große Werk, anf das der König und die Bis 
fchöffe die Aufmerfiamkeit diefed ausgezeichneten Mannes 


bintenften , mar eine Ueberſehung der heiligen Schrift: in 
die Tammlifche Sprache; an der er mit fd angeſtrengtem 
Fleiß arbeitete, daB er fchon im Jahr 1719 dieſes bern 
. liche Wert vollendete, und augleich eine Sprachlehre und 
ein Wörterbuch für diefelhe Sprache verfertigte,, weiche 
noch jetzt vorhanden find. An diefen eifrigen Miſſionar 
ſchloſſen ſich bald darauf die Prediger Heinrich Plütſche 
und Johann Ernſt Grundler an. Der erſte Miſſionspoſten / 
auf dem fie arbeiteten, war Tranqueebar, anf der Küſte 
Coromandel, der noch immer der Hauptfiß der dänifchen 
Milton if. Ziegenbalg endigte fchon in feinem 36 Le 
bensiahr feine ausgezeichnete fegensreiche Laufbahn; umd 
auf ihn folgte eine ununterbrochene Reihe eifriger und 
frommer Männer » durch deren Dienft das Chriſtenthum 
ſich in viele und verfchiedbene Theile Indiens verbreitete ; 
und obfchon die Zahl dee Bekehrten, die fie zur Bekannt⸗ 
Schaft mit dem Evangelio führten, weit geringer iſt als 


die, deren fich bie römifchen Piffionarien rühmen, ſo 
darf man nicht vergefien., daB die Proteſtantiſchen Kehren 


Seinen Heiden als Chriſten betrachten, und zur Taufe auf 
Jeſum zulaſſen, bis er befriedigende Beweiße von feinen 


richtigen Bekanntſchaft mit dem Evangelio, und feinen 
aufeichtigen Chriſtlichen Befinnungen gegeben hat, Eine 


ruhmvolle Erwähnung in der Gefchichte der Miffionen vers 


dient auch-der Umſtand, daß das von. dem feligen Franke 


su Halle in Sachien geſtiftete Waiſenbaus von jeher dem 
thätigften Antheil an diefer Million genommen , und die⸗ 


nn 


79 


aan) 

ſelbe nicht nur durch bedeutende, in Deutfchland einge» 
fammelte , Geldbeyträge, fondern auch durch die trefliche 
ften Diffionarien, welche aus dem Wuiſenhanſe bervors 
siengen , bisher fräftig unterſtützt hat. Auſſer der Hilf 
reichen linterflügung , weiche die ehrwürdige Geſell— 
febaft zur Beförderung chriftlicher Erkennut⸗ 
wif der dänifchen Miſſion in Tranquebar fortdauernd zu⸗ 
fließen läßt, bat fie auch im Jahr 1728 auf eigene Kos 
fien Miſſionarien nah Madras geſchickt, denen im Jahr 
1737 Andere nach Euddalore, Negapatam, Tan 
jore und Trichinopoly, und im Jahr 1766 wieder 
mehrere Miflionarien nach Tirwtfebinapally folgten; 
unter: denen fich befonders der apoſtoliſche Schwarz aus⸗ 
zeichnete, durch ‚deren vafllofe Bemühungen an dieſen 
Drten , fo wie an manchen Andern in der Nachbarſchaft 
Chriſtengemeinden gebildet wurden. Die nämliche ehrwür⸗ 
dige Sozietät unterhält auch. einen Miſſionar in Malacca. 

Unter den proteſtantiſchen Kirchen, die ſich durch ihren 
Eifer für die Ausbreitung des Reiches Jeſu unter den 
Helden ausgezeichnet haben, verdient. die. Brüder- Uni 
tät, oder die Gemeinde der mäbrifchen Brüder 
eine ruhmvolle Stelle: Geit einer langen Reihe von 
Jahren unterhält diefe Chriftenverbindung eigene Miſſio⸗ 
nen in verfchiedenen TIheilen der Welt, und ihre Miſſio⸗ 
narien find an warmen Eifer für die Belchrung der Hei⸗ 
den ‚. au Ausdauer unter den fchwierigien und gefahr⸗ 
vollſten Umfänden , und an Veharrlichkeit auch in folchen 
Lagen, in denen fie lange Feine Frucht ihrer Arbeit ſehen 
durften, vielleicht noch von feiner andern Chriſtengeſell⸗ 
ſchaft übertroffen worden. Die Brüdergemeine unterhält 
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den Völkern: der Erde helle ſchien, oder durch die Nebel 
des Aberglaubens getrübt und verdunkelt wurde. Day 
Evangelium Jeſu iſt von jeher der treueſte Freund und 
der wirkſamſte Beförderer ächter Geiſtesauftlärung gewe⸗ 
fen, und üt es noch bis auf dieſe Stunde, Wem es 
ernftlich darum zu thun iſt, der wahren Humanität den 
Bes au den Völkern der Erde zu bahnen, und ihren Eins 
fluß allgemeiner und wirffamer unter denfelben zu machen. 
dem ſtellt die ganze Geſchichte der berfloffenen 18 Jahr⸗ 
hunderte. das Evangelium Jeſu als das trefflichſte Beför⸗ 
derungsmittel derſelben vor die Augen. 

Auffallend uud merkwürdig find endlich die berſchiedenen | 
Methoden und Mittel, welche zu verfchiedenen Zeiten 
in Bewegung geſetzt wurden, um der göttlichen Lehre 
unferes Erlöfers den Zutritt zu den Völkern der Erde zu 
Öfen. In den erſten Jahrhunderten des Chriſtenthums 
war es der Geiſt Ächter Gottes. und Menſchenliebe, der 
die Apoſtel unſers HErrn, und nach ihnen ſo manche 
ehrwürdige Boten ſeines Evangeliums mächtig antrieb, mit 
bereitwilliger Verläugnung aller blos zeitlichen Rückſichten 
und Vortheile, dem Befehle ihres göttlichen Meißers freu⸗ 
digen. Gehorfam zu Teilen, umd auf dem Wege des Un⸗ 
terrichtes und der Ueberzeugung die. Bölfer für die befeliz 
genden Wahrheiten.des Evangeliums zu gewinnen. 

Kaum hatte das Chriftentbum angefangen, mit den 
politiſchen Abfichten und Endzwecken des. bürgerlichen 
Staates in Verbindung gefebt zu werden, fo verſchwand 
allmaͤhlig diefer edle Geift der Wahrheit. und frommer 
Menſchenliebe, der die Miffionarien der. 4 erſten Fahre 
hunderte beſeelt und geleitet hatte, und an feine Stelle 








Gipfel der verfloſſenen 18 Jahrhunderte der chriſtlichen 
Kirche, noch einen Augenblick file zu fichen, und einen 
ernſten, nachdenkenden Stick auf das, vor unſern Ausea 
vorübergeeilte , .geoße Bild zurückzuwerfen. 

.. Die -erfie Bemerkung, die fih auf dieſem arbabenen 
Standpunkte unferm nachdenfenden Geiſte aufdrängt, iſt 
die erfreuliche Wahrnehmung, daß das Reich Jeſu Chriſti 
von feinem erſten Beginnen-an, durch den ganzen, zum 
Theil ſo trüben Lauf der verflofienen Jahrhunderte hin 
durch , in jedem Zeitalter - feine: Freunde und Verehrer 
fand, die es in der Heidenmwelt-immer weiter zu verbreiten 
bemüht waren. Eine ununterbrochene Reihe bon -Spuven, 
welche das Daſeyn und die flilg-Wirkfamteit der wahren 
und unfichtbaren Kirche Chriſti verfündigen, and dic bald 
mehr und -bald weniger in die Augen- fielen, ſtellt die 
Miſſtousgeſchichte auf; und in ihr finden:wir-die verbor⸗ 
genen’ Keime, die als ein Sauerteig in der. großen- Maffe 
der Menfchheit wohlthütig fortwirkten, umd das erfreuliche: 
Licht der heilſamen Religionserfenntnif und der Kultur 
des Menſchengeiſtes von einem Zeitalter sum andern fort 
zupflanzen ſtrebten. 

Richt weniger einlenchtend und erwieſen iſt die Bewer. 
Fang, welche der große Bang: der Miffionögefchichte auf - 
allen Seiten beſtaͤtigt, daß durch alle Jahrhunderte 
bindurch die Civiliſation der Welt mit der 
Verbreitung unſerer göttlichen Religion im— 
mer gleichen Schritt hielt, umd daß die Kulturge⸗ 
ſchichte der Menfchheit in demfelben Verhältniß fanf. und 
leg, im welchem das Kicht der evangeliſchen Wahrheit 
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den Voltern der Erde helle ſchien, oder durch die Nebel 
des Aberglaubens getrübt umd verdunfelt wurde, Dag 
Evangelium Zefa iſt von jcher der treueſte Freund und 
der wirkfamfte Befürderer -ächter Geiftesaufflärung gewe⸗ 
fen, und iſt es noch big auf diefe Stunde, Wem «8 
ernſtlich darum su thun iſt, der wahren Humanität deu 
eg au den Völkern der Erde gu bahnen, und ihren Ein+ 
Buß. allgemeiner und wirffamer unter denſelben zu machen 
dem fielt die ganze Geſchichte der verflofienen 18 Jahr⸗ 
bunderte das Evangelium Jeſu als das trefflichſte Befürz 
derungsmittel derfelben vor die Augen, 

. Auffallend uud merfwürdig find endlich die berſchledenen | 
Methoden nnd Mittel, welche zu verfchiedenen Zeiten 
in Bewegung gefeut wurden, um der göttlichen Lehre 
unferes Erlöfers den Zutritt zu den Völkern der Erde zu 
öffnen. In den erſten Jahrhunderten des Chriſtenthums 
war es der Geiſß aͤchter Gottes⸗ und Menichenliche, der 
die Apoftel unfers HErrn, und nach ihnen fo manche 
ehrwürdige Boten feines Evangeliums mächtig antrieb, mit 
bereitiwilliger Berläugnung aller blog zeitlichen Rückſichten 
und Vortheile, dem Befehle ihres göttlichen Meiſters freu. 
digen. Gehorſam zu leiten, und auf dem Wege des Un⸗ 
terrichtes und der Ueberzeugung die. Völker für die befeli« 
genden Wahrheiten. des Evangeliums zu gewinnen. 

Kaum hatte das Chriſtenthum angefangen, mit den 
politiſchen Abfichten und Endzwecken des bürgerlichen 
Staates in Verbindung geſetzt zu werden, fo verſchwand 
allmählig diefer edle Geiſt der Wahrheits⸗ und frommer 
Menſchenliebe, der die Miſſionarien der 4 erſten Jahr⸗ 
hunderte beſeelt und geleitet hatte, und an ſeine Stelle 
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trat eine herrſchſüchtige und irdiſche Staatsklugheit, die 
es räthlich fand, der immer ſtärker werdenden Parthie dei 
Ehriſten das Uebergewicht über das dahinſinkende Heiden: 
thum zu verſchaffen. Von jetzt an wurde das heilige Wert 
der Ausbreitung des Chriſtenthums durch den klügelndeü 
Eigennutz der Megenten in Bewegung geſetzt; es war wicht 
mehr die innere Kraft der Wahrheit, und einer durch Un⸗ 
terricht und Belehrung erworbenen Ueberzeugung; fon: 
bern äufferlicher "Zwang und Waffengewalt, die dem 
Evangelis der Liebe die Stege über die Finſterniß berei 
ten Sollte. Diele blos politiſche Miſſionsgeſchichte gieng 
mit: dem Fortſchritt der Jahrhunderte unvermerkt in die 
hierarchiſche über, ohne durch dieſe Veroͤnderung ihrer 
äuffern Geſtalt einen beſſern Geiſt und reinere Beweg⸗ 
gründe gewonnen zu haben. Es war bey den'meiſten Miſ⸗ 
ſionsverſuchen des Mittelalters nicht ſowohl um die Aus⸗ 
breitung unſeres allerheitigften Glaubens, die Verherrli⸗ 
hung des Namens Zefa Chriſti, und die Beförderung der 
zeitlichen und ewigen Glückfeligfeit der Völker durch die 
Lehre des Evangeliums , fondern vielmehr um die Grün- 
dung und Erweiterung einer felbftfüchtigen Prieſterherr⸗ 
fchaft zu thun, weiche alle Länder der Erde in Beſitz 
nebmen, und die Völker nach ihrem Wobfgefallen leiten 
wollte. Auch diefe traurigen Zeiten der Miffionsgefchichte 
find daher durch Gemwaltthätigfeiten aller. Art und die 
ſchnödeſten Mittel der Selbſtſucht und des Betruges ver⸗ 
unſtaltet, welche in Bewegung gelegt wurden, um die - 
Völker der Erde zur Gemeinfchaft mit der chriſtlichen 

Kirche gu nötbigen. 
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Erſt unter den hellen Lichtſtrahlen der. Reformation 

blühte der Achte, apoſtoliſche Miſſionsgeiſt in der Ge 
meinde Jeſu zum Segen. der Wölfer wieder auf. Das 
wohlthätige ‚Licht des Evangeliums, das unter der and. 
digen Leitung. des HErrn feiner verfinfterten. und nieder 
gedrückten Kirche. wieder gefchenft. ward, gieng mit er⸗ 
neuertem Glanze in der erfrenlichen. Gefchichte der pro 
teſtantiſchen Miſſionen wieder auf; und. mir Ihm begann 
eine neue Zeit für die Kirche Jeſu anf Erden. Und fie 
wird die Herrlichkeiten des Reiches Gottes... mit jedem 
Tage immer lieblicher and fchöner entfalten, bis die Erde 
von iſt von der befeligenden Kenntniß des. Sem * | 
ſines theuren Evangeliums. 
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Verkehr, der unter den alten Völkern Statt fand, war die 
Urfache, daß Jahrhunderte lang das alte Teſtament von 
der übrigen Welt überfehen, und kaum aufferhalb der Gren⸗ 
sen des Füdifchen- Landes befannt war. Um die Belt zur 
Einführung der Evangelifchen Religionsverfafung vorzu⸗ 
. bereiten, fand die unendliche Weisheit Gottes für - gut , der 
Bekanntmachung mit diefem Theile des göttlichen Wortes , 


einige Zeit vor der Chriftlichen Zeitrechnung , einen weitern 


‚Umfang zu eröffnen. Die Sefangenfchaften und Wanderun- 
gen der Juden ind Ausland hatten dazu beygetragen , die 
benachbarten Völker theilweife mit dem Gott Iſraels und 
dem Gelege Moſis bekannt: zu machen. Aber es ließ ſich 
nicht erwarten, daß dieſe zufälligen Umſtände eine biei- 
bende Wirkung hervorbrachten. Es war daber von hoher 
Wichtigkeit, daß die heiligen Bücher der Juden in einer, 
mehrern Völkern befannten Sprache, befannt gemacht wer- 
den mußten. Das Briechifche war damals die am meiſten 


gefprochene und gebildetſte Sprache der Welt; fie wurde 


von Fremden bewundert und ſtudiert, und. mar der Haupt- 
kanal des Verkehrs zwiſchen Allen, welche auf Bildung 
und Wilfenfchaft Anfpruch machten, Um dag Jahr 280 
vor der Geburt Chriſti wurden die 5 Bücher Mofis theils 
sum Gebrauch.der Hffentlichen Bibliothek des Ptolomäus 


Philadelphus zu Alexandrien, hauptfächlich aber um der 


- vielen Zuden willen, die in Griechenland zeritreut Ich- 


ten, in die griechifche Sprache überſetzt. Diefe Ueber 


fegung wird die Siebenzig oder LXXIL. genannt, ent- 


weder wegen ‚der angeblichen Anzahl ihrer. Ueberfeger , 


oder weil fie von dem. Füdifchen Sanbedrin, der aus 72 
Mitgliedern beſtand, genehmigt wurde, Die übrigen Bücher 


J 
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des A. Teflamentes wurden erſt ſpaͤter, umd zwar Yon ver⸗ 
fehiedenen Männern und zu verfchiedenen Zeiten in diefe 
" Sprache überfegt. Mon nimmt an, daß das Ganze etwa 
430 Jahr vor Chriſti Geburt vollendet war; umd es ſcheint/ 
daß dieſe griechiſche Meberfegung zur Zeit der Apoſte in 
allgemeinem Gebrauche ſich befand. Sie wurde zuerſt in 
der Complutenſiſchen Polyglotte im Fahr 1515 gedruckt 
Die Juden hatten während ihrer langen Gefangenſchaft 
in Babylonien größtentheils die Sprache ihrer Eroberer 
‚angenommen, fo daß der größere Theil des Volkes Key 
feiner Rückkehr ins Vaterland mit der bebräifchen Spra⸗ 
che ihrer Religionsurfunde nicht mehr bekannt war. (Me 
bem. 8, 1 — 8.) Um diefem Gebrechen abzuhelfen, wur⸗ 
den in der Zwifchenzeit zwiſchen der Babyloniſchen Ge. 
fangenſchaft und der Geburt Chriſti Ueberſetzungen oder 
Umſchreibungen verſchiedener Bücher des Alten Teſtamente 
in die ehaldäifehe Sprache verfertigt. Wir haben 
noch drey chaldäifche Meberfegungen der 5 Bücher 
Moſis; eine Ueberſetzung der Propheten; eine Andere von 
den Büchern Hiob, den Pſalmen und Sprüchwörtern ; 
eine Andere von Ruth , Eſter, dem Prediger , dem boben 
Liede und den Klaglicdern Jeremiä; eine zweyte Ueber⸗ 
ſetzung des Buchs der Eſther, fo wie eine von den Chroni⸗ 
fen. Von einer chaldäifchen Ueberſetzung der hiſtoriſchen 
Bücher iſt bis jet nichts bekannt geworden. Die Ueber⸗ 
fegungen der Bücher Moſis von Onkelos, und der Pro- 
pheten von Jonathan, find die älteſten und gefchägteften; 
und wurden in der Bombergifchen Bibel zuerſt zu Vene⸗ 

dig 1518 abgedruckt. 
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Da gelehrte Ausländer in der Regel Griechenland be. 
fnchten , um fich mit den Geſetzen, der Religion ,-Philo- 
fopbie und den Künften dieſes Landes bekannt zu machen, 
fo mögen wahrſcheinlich Manche derſelben mit einem 
Buche befannt geworden fenn, das die ‚Ältelle Geſchichte 
der Welt, und ein ganz eigenthümliches, von allen üb- 
rigen vielfach fich unterfcheidendes Geſetzbuch in fich ent- - 
hielt. Auf diefem Wege mögen manche bibfifche Nach“ 
richten nach Nom, fo wie in andere Theile der weftlichen 
Welt gebracht worden fern. Da Chaldäa der Sitz der 
orientaliſchen Philoſophen war, fo fand wohl: vermittelt 
der Sprache diefes Landes und der Zerfireuung der Ju⸗ 
den die reine Gotteslehre des Alten Teftamentes idren Weg 
auch in viele Theile des Orients. Auf diefe Weile machte die 
Vorfehung Botted jene allgemeine Erwartung eines Er 
löfers rege, die lange vor der Gehnrt Chrifti fiber einen 
aroßen Theil der Welt verbreitet war; fo fchöpften manche 
der alten Weltweifen ihre beften und richtigften Begriffe , 
- die fich in ihren Schriften finden, aus diefer heiligen 
Quelle; und fo wurde einer noch berrfichern Offenba⸗ 
zung der Weg gebahnt, welche uns in dem, durch die 
Apoſtel Jeſu Chriſti verfündigten, Evangelium entgegen- 
ſtrahlt. — 
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Abſchnitt IT 


Verbreitung der heil, Schrift 
. - von Anfang 
u ber chriftlichen Zeitrechnung an 
| bis Zum Mittelalter. | 


Die heilige Gefchichte des Lebens des Todes, der- Ku. 
erſtehuug und Himmelfahrt Jeſu Chriſti, des göttlichen 
Gtifters der chriſtlichen Religion, wurde nebft dem Inbe⸗ 
deiff vom fittlichen- und religiöfen Borfchriften , deren Beo⸗ 
Bachtung ee von feinen Schülern fordert, von Männern 
aufgezeichnet , denen er ſelbſt hiezu den Auftrag gegeben‘, 
und die er auf anferordentlichem Wege zu dieſem wichti- 
gen Berufe tüchtig. gemacht hatte, Die ganze Sammlung 
yon Schriften, welche das nee Teſtament in. ſich faßt, 
war erfi gegen das Ende des erfien Jabrhunderts vollen- 
det. Die Meynungen der Gelehrten ‚Über die genauere 
Beſtimmung der Zeit , in welcher diefe verfchiedenen Auf 
faͤtze in eim Buch zuſammengefaßt wurden, und der Män⸗ 
ner, welche diefe Sammlung veranfialtet und gemacht ha⸗ 
ben, find ſehr verſchieden. Für uns if es hinreichend zu 
wiffen, daß noch vor der Mitte des zweyten Jahrhun⸗ 
derts der größte Theil diefer Auffäge in den meilten Chris 
fengemeinden gelefen, und ald göttliche Hegel des Glau⸗ 
bens und "Handelns der Chriſten aufgenommen "war. 
Daraus Läßt fich mit Recht fchlieffen , daB entweder von 
einigen Apofteln ſelbſt oder doch von ihren unmittelbaren 
Schülern, die unter allen Bölfern überall herum zer⸗ 
firent waren , die heiligen Schriften von mehreren blos 
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menſchlichen Aufſaͤtzen über denſelben Gegenſtand ſorgfltig 
abgeſondert wurden. Mosheim ſtellt die Behauptung auf, 
daß die 4 Evangelien während des Lebens des Johannes 
geſammelt worden ſeyen, und daß die 3 erſten die Beſtaͤ— 
tigung dieſes Apoſtels erhalten haben. „ Und warum, 
fragt er, follten wir nicht annehmen dürfen, daß auch 
die übrigen Schriften des neuen Teflamentes um diefelbe 

Zeit. in ein Buch gefammelt worden find?” — 
Ehe übrigens dieß Statt finden, Fonnte, mußten. viele: 
Abfchriften von einzelnen der im. Neuen Teilamente ent 
baltenen Schriften unter den. Freunden unfers Erföfers. 


in Umlauf gefept worden fen. Und da das Ganze, 


oder doch der größte Theil des neuen Teſtamentes griechiich, 
gefchrieben war, das. viele Chriſten nicht verſtanden, für 
wurden Ueberſetzungen von verfchiedenen Stüden deſſelben 
mwabricheinlich kurze Zeit nach feiner erſten Belanntmachung 
verfertigt. Es iſt jetzt unmöglich ,. die Zeit genau zu bes 
ſtimmen, in welcher dieß geicheben if. Für unfern Zweck 
iſt indeß leineswegs nöthig,. das. Jahr oder das. Fahr. 
hundert der erſten Erſcheinung diefer älteſten Ueberſetzun⸗ 
gen des neuen Teſtaments mit. ängſtlicher Genauigkeit auszu⸗ 
mitteln, Wir wollen fie daber blos in. der Aufeinander⸗ 
folge nennen , welche uns, die wahrfcheinfichfte zu ſcyn. 
ſcheint. | 

Wenn wir ſowohl den. großen Umfang der Länder, in 
denen die Tateinifche Sprache. zur Zeit der Apoftel geſpro⸗ 
hen und verfianden wurde, als die beträchtliche Anzahl: 
von Chriften bedenken, welche mit feiner andern als mit, 
diefer Sprache befannt waren , fo läßt fich nicht zweifeln, 
- Rah die Schriften des N. Teſtamentes faſt ſchon mit ihrer 
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erſten Erſcheinung in der Welt in die Tateinifche Spras 
We überſetzt wurden. Auch erzählt und wirklich der Kir 
Thenvater Auguſtin, „daß eine lateiniſche Ueberſezung 
ſchon in den erſten Zeiten des Glaubens vorhanden gewe⸗ 
ſen ſey, und daß ſchon in den früheſten Zeiten, fo mie 
tiner eine griechiſche Abſchrift in die Hände bekam, und 
beyder Sprachen mächtig zu feyn glaubte , den Verſuch 
gemacht babe, Eine Tateinifche Ueberſetzung diefer Schriften 
Auißzufertigen.” ’ Eine dieſer Tateinifchen Ueberſetzungen 
Scheint einen größeen: Unlauf als: die Andern gewonnen 
u haben‘, ind wurde inehrere Jahrhunderte bindurch 
inter dein Namen der Ital iſch en in der Kirche des Oe⸗ 
eidents gebraucht. -Diefe Ueberſetzung wurde von dem 
befannten Kirchenvater Hieronymus Im vierten Jabrhun⸗ 
dert geprüft ind verbeſſert. Seine Ausgabe wurde in der 
kömiſchen Kirche die berrfchende, und endlich im Jahr 
1546 von dem Tridentinifchen Concilium für die einzig gül⸗ 
fige Ueberſetzung der’ Kirche erflärt Sie if gewöhnlich 
unter dem Namen der Vulgate befannt. 

So wie das Evangelium fich in die um Audda herum 
Negenden Länder verbreitete, ſo wurden auch "einzelne 
Stücke der Schrift in die Sprache dieſer Länder überſetzt: 
Frühe ſchon wurde Syrien von den Predigern des chrifl. 
lichen "Glaubens befucht. In der Hauptſtadt diefes Lan. 
des hatte -fich bald eine Epriflengemeinde gefammelt. Eine 
Ueberſetzung der ganzen heiligen Schrift indie fur ifche 
Sprache wurde ſchon fehr frühe ausgefertigt, aber in 
weichem der .erfien Jahrhunderte laͤßt fich nicht mehr mit 
biftorifcher Gewißheit beitimmen. Gie iſt noch Bis anf 
unfere Zeit gut erhalten, und ſteht wegen Ihres Alten 
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thums ben den Gelehrten in hoher Achtung; zudem ent⸗ 
hält fie fait dieſelbe Sprache, wie Dieienige war, welche 
unſer HErr und feine Apoſtel geiprochen haben. Diefe 
Yeberfegung fcheint ſich fehr weit verbreitet zu babe. 
Nach dem allgemeinen Volksglauben, der unter den Siw 
aebornen in Judien gefunden wird, wurde fie: nach vor 
dem Ende des vierten Jahrhunderts dorthin gebracht, 
Diefe nänstiche - Ueberfegung iſt bey einer beträchtlichen - 
Anzahl von Chriftengemeinden in der. Provinz Travan⸗ 
sore, die mit dem römifehen Stuhl niemals-.in Verbindung 
sehanden haben, noch immer im Gebrauch. Dieſe Ger 
meinden ‚wurden im Jahr 1806 von Doftor Claudia 
SBuchanan-befncht , und diefer fand mehrere Mannferipte 
Dr ſyriſchen Verſion unter ihnen, von denen er einige 
nach England mitgebracht, umd bey der Univerfität Cam⸗ 
bridge niedergelegt bat. "Eine diefer Abſchriften if nach- 
aller Vermuthung über 1000 Jahr alt. Das furifche Neur 
Kerlament wurde zuerſt zu Wien im Fahr 1555 , und da$ 

Kite Teſtament in der Barifer-Bofgglotten- Biker im Jahr 
4645 abgedruckt. 

Egypten, das anmittelbar an Indaäa augrenzt, und 
zugleich der Wohnſitz zahlreicher Jüdiſcher Eolonicen if, 
wurde wahrſcheinlich ſchon vor dem Schluße des erſten 
Jahrhunderts von den Voten des Evangeliums beſucht! 
Huch Täßt ſich geſchichtlich erweiſen, daß die heilige Schrift 
ſchon in einem früben Zeitalter des Chriſtenthums in die 
-Sgpptifche Sprache, und zwar indie beuden Dialefte 
von Der - und Nieder⸗Egypten, von denen Erfterer der 
Sahbidiſche, Legterer der Koptifche genannt wird; 
überſetzt wurde. Das Neue Teſtament im Toptifchen 





—— 


Dialekt wurde zuerſt im Jahr 1716, und die 6 wit 
Mofis im Jahr 1731: gedrudt. 

: Nach Aethiopien, dem nunmebrigen Abdflinien 
wurde das Evangelium noch zur Zeit der Apoſtel gebracht, 
(Ay. Geſch. Kap. 8.) Wir. haben allen Grund anzunch- 
men, daß die Bibel bald -daranf in. diefe Sprache über, 
fegt wurde, Der Kirchenvater Chryſoſtomus, der im vier⸗ 
ten Jahrhundert lebte, ſagt an einer Stelle, daß die 
Aethiopier zu feiner Zeit eine Ueberſetzung der beiligen 
“ Schrift gehabt haben; anch trägt die Wetbiopifche 
Berfion , welche. noch vorhanden iſt, alle Dierimale ibreg 
hoben Alterthums. Das Aethiopifche neue Teſtament 
wurde zuerſt su Rom in den Fahren 1548: uud 1549 ge 
druckt. Es. wird jetzt felten in Mbuffinien angetroffen. . 

Auſſer diefen waren. ohne Zweifel: vos dem vierten 
Jahrhundert noch verfchiedene audere Ueberſetzungen - der 
Bibel vorhanden , ob fich gieich Feine Spur von irgend 
einer derſelben mehr finden läßt. Chryſoſtomus verfichert 
uns in feiner. erſten Homilie über. den Johannes: „ daß 
lange vor feiner Zeit die Syrer, die Aegyptier, die In⸗ 
dier, die Perfer , die Aetbiopier, und eine Menge anderer 
Völfer das Wort Gottes in ihren Sprachen überſetzt ge⸗ 
babt haben ; woraus die Barbaren die wahre Philoſo⸗ 
pbie gelernt, und Weiber und Kinder mit der. größten 
Leichtigkeit die Lehren des Evangeliums eingefogen haben. ”, 
Und in einer feiner Homilieen über den Matthäus gebt er 
noch weiter, und nennt in dem Verzeichniſſe von Völkern, 
die durch das Wort Gottes damald- unterrichtet worden 
feven , auch die Seyihen, die Thrasier, die Sarmaten , 
nebſt den Bewohnern von Mauritanieg und den Orlneyi⸗ 
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ſchen Inſeln. Bon der hohen Begeiſterung, mit weicher 
Viele der frühern Verbreiter unferes allerheiligſten Glau⸗ 
bens für diefes göttliche Such entflammt waren, laͤßt fich 
nie in zu ruhmvollen Ausdrücken ſprechen. Aber wie 
warm auch ihr Eifer für die Verbreitung der Bibel ges 
weſen ſeyn mag, fo batte er bey ſeiner Wirkſamlkeit Hin⸗ 
verniſſe zu bekämpfen, die nicht weniger furchtbar waren, 
als wenh Berge verſetzt werden ſollten. Der Verfall dei 
Wiſſenſchaften hatte bereits Begonnen , und die Liebe zur 
Litteratur ſtarb allmäblig dahin: Viele der frühern Kir⸗ 
chenväter waren zwar wahrhaft fromme, aber daben oft 
ſchwache und aberglänbifche Maänner, welche nur niedrige 
Begriffe von dem Werthe der Geiſtesbildung hatten, -und 
felten die nöthige Geſchicklichkeit befaffen, das Wort Got⸗ 
‚ bes zu erklären ‚oder zu überſetzen. Die Männer , welche 
in diefer Veriode in diefem Fache mit der meifien Aus⸗ 
dauer und vorzüglichem Glücke arbeiteten, waren Orige⸗ 
hes und Hieronymus. Erſterer machte fich durch feine 
Bemühungen um den griechiſchen Bibeltert, und Letzterer 
durch ſeine Ueberſetzung der heiligen Särit in die latei⸗ 
niſche Sprache berühmt. * 
Die Verfolgungen, denen ſie ſich bey Bien Arbeiten 
ansſetzten, Tießen ihnen weder Zeit noch uf, das müb⸗ 
fame Geſchaͤft des Abſchreibens der heiligen Schriften zu 
uͤbernehmen. Auch war es Grundſatz der Staatsklugheit 
der heidniſchen Regierungen, die Bibel auszurotten; und 
war einmal eine Abſchrift derſelben vertilgt, fo hlelt es 
ſchwer, eine neue an ihre Stelle wieder zu bekommen. 
Die Chriſten waren meiftens arm, und die Koflen, die ein 
Manuſcript erforderte, ungeheuer groß: Manchat mit 
Recht 


u 
Mechr.die Bemerkung ;gemacht: „daß-es damals chi nicht 
weniger iſchwieriges umd Toflfpieliges Unternehmen war, 
für eine Kirsche eine Bibel su bekommen, als zu unferes 
Bet Kür die Ehrißen die Erbauung einer Kirche oder eines 
Verſammlungshauſes ſeyn mag.” Ein vollſtäͤndiges Exam 
War der heiligen Schriſt war damals cin auſſerordentli 
iher Schatz, in deßen Beſitz ſich vielleicht nur wenige 
Biſchaſe beßanden, nad den viele Cheiſtengemeinden mif- 
ken mußten. m die Seltenheit deffelben zu zeigen, führt 
Binaham an „ man babe gewodalich an einem ſchickli⸗ 
chen Platze der Kirche eine Bibelrolle aufgeſtellt, um: dein 
Wolle Seiegenbeit zu geben, in ſeinen freyen Standen 
wor ober nach den Gotterdienſt ſelae Nagungzu befriedi⸗ 
wu, nad. die heilige Schrift zu Tefen.” Daher war site 
der erſten Verordnuungen, die der: Kaifer Couſtautin nach 
ſeinenn Uebergaug zum Chriſtenchum erlle, und die won 
feinem Meſchichtſchreiber Eaſebtus als: eine wahrhaft FÜRR> 
liche Chat gerühnct wird „es Token SO. Kirchtnbücher 
anf seine Koſten ſchoön anf Pergament abgeſchrieben, und 
ben. Airchen zu Conſtantino pel zugeßellt werden, und dieſe 
Bücher ſollen diejenigen Theile der heulgenSchrift ent⸗ 
Halten, welche am erbaulichſtin zu Ye ‚ud wicht zu 
ſchwer zu srauspartiren.fegon. Much ſollen zw ey Tailor 
bich e Wagen zu ihrem. Trauspert. beſtimmt feyn. ” Lie 
dieſes: Geſchent᷑ des Kulfers Tonſtantins wuͤrdig gehalten 
wurde, (und ed. muren noch: Aberdieß keine vollſtaͤndige 
Abſchriften der Bibel) fo Fünwen wir leicht ſchließen, wit 
Doch. zu der damaligen Zeit der Weit: ſelbſt "eines" kleines 
Vheils "der : heiligen „Schrift: angeſchlagen werden mußte. 
1.00, 1. Hft. 8 
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weile. ſehr foßkten nicht Heut au Tage bie: Cheiſten dem Gott 
der. Liche danken, daß fie, wie arm fie auch ſeyn mögen 
dieſes unſchätzbare Buch doch ohne große Schwierigkeit 
und vollſtändig erhalten können, in deſſen Veſitz inden 
erſten Jahrhunderten nicht einmal eine jede Chriengeſel 
ſchaft war. Und welche Ehre, welch ein ausgezeichnetes 
Vorrecht iſt und nicht dadurch zu Theil geworden, daß 
wir. mit einer Summe, walche Tauſende von Ehtiſten 
leicht zu leiſten vermögen ‚. gebt «in nach grßeres Geſchenl 
anfern Miberlöſsten machen: können, ala in den damaligen 
Zeiten der römiſche Kaifer wicht machen konnte. 

Nach dem öffentlichem Nebergang Conſtantin's zum Cork 
ſfentbum genoß die Kirche, einige Nuber: die ihr vorher 
wicht zu Theil geworden war.; uud hätte fie nicht an Cifeg 
and Reinbeit in, eben dem Verhältniß :obgenommen „ «is 
fie.an Ueberfluß und Glanz gewann, fo mären dieß hear⸗ 
liche Zeiten für. die Gemeinde ‚Gern: geweien. Indeßen 
waren doch Dach immer fuomme und trefliche Märner\in 
ihrem Schooße anzutreffen. ‚Einige der wichtigen. alten 
Hehrrfepungen . wurben nach: bieler Periode verfertigtz 
Theodoret, welſher im fünften Jahrhundert Ichte:, erzählt 
und: Jedes of unter dem. Simmel babe die Schrift 
in, ſeiner Sprache gehalt; und ſelbſt die. bebräifchen Bü⸗ 
cher ( des Alten Teſamentes) ſeren nicht allein: in: Die 
griechiſche, ſondern auch is die lateiniſche acguptiſche, 
perſiſche, indiſche, armeniſche, ſeuchiſche und farma⸗ 
tiſche Sprache übergetragen Worden:“ — Esn iſt ſchwer 
au.fagen, weiche Sprachen mit der Seythiſchen/ Pad 
(hen: und Sarmatiſchen gemeynt ſiodz aber die Andern, 
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von deiien wir bis jetzt noch nichts geſprocten Buben) 
haften. ſich Teiche auffinden. 

: Die Memenifche iſt eine ſehr atie uaertehuu, 
Mühe fast uns. in ſeiner Einkeitung: in das Neun 
VTeſtament, daß die Mrittenter im den friſheſten Zeiten Tal 
eigenen Buchſtaben gehabt, und ſich beym Schreiben dee 
perſiſchen und ſyriſchen ober auch der. griechiſthen Buchs 
ſtaben bedient haben. Als aber auf Befehl des Kbnigs 
Arſdates im dritten Jahrhundert das Ehridenthum in 
‚Armenien: eingeführt wurde, fo wurde anch mit demſelben 
die Gelehrſamkeit, die gewoͤhnliche Gefͤhrtinn des Ghrb 
ſtenthums/, in dieſem Rande verbreitet. Fin. vierten und 
Masten: Jahrhundert erfand: Mießrob Bachſtaben, welche 
Sieiavinenifche Sprache volllvmmen ausbrüchten?ſo mie 
die Nemener nach einem allgemtinen Anrrkeimmiß, dem 
munticen Miesrob ihre Bibelũberſehungn zu; bauten haben 
Diefe fol von ihm im Jahr 4A10 vollendet worden ſeyn. 
Gie wurde zurrſt zu LAmſterdam im Jahr 1666 unter der 
deicung; Uekant, eines armeniſchen Biſthofft, gedrudkt 
ver augbrücklich in dirſer Abſiche nach Europa geſchickt 
worden wat. Vor dem’ Oruck derſelben konnte man ein 
Eremplar nicht unter 800 Kronen erhalten. Und ob fit 
Mei: iudeß zu wiederholten Malen abgedrutkt wurde; 
fo iſt fie doch noch immer ſelten zu erhalten; und in Im 
bien laßt ſich kaum um irgend einen Preis ein Exemplar 
dabon beldiumen. „Die Armenier, ſagt Doktor Buchanan; 
find in jeder Hauptſtadt Aſtens anzutreffen; ſie find be 
made die einzigen Handelsleute des Orienttz / und beſinden 
Haren En anbis nach. Eonfantinepel- in beſtãndigem 
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Umtrieb. Die Hauptzüge dickes Bells find Wohlſtand, 
Kunſtfeiß und Unternehmungsgeiſt. In allen. Hauptplä. 
zen Indiens haben fie ihre Niederlaſſungen. Wo fie. im⸗ 
mer Colonieen aulegen, da bauen fie Kirchen, und üben 
der äußerlichen Gottesdient Des Chriftenthumg auf eine 
feier feyerliche Weiſe and. ‚Die Buchhruderpreße, die zur 
Wervieifäktigung der Ächten armeniſchen Bibelüberſetzung 
gebraucht wird, wird eine reichhaltige und fruchtbart 
Queile für die. chriſtliche Bildung des Orients werden.” € 
Segen den Gichuß“des vierten Jahrhunderts wurde die 
Bibel auch in die Sprache der. Gothen überſetzt. Wphi⸗ 
Ins , ein gothiſcher Biſchoff, lehrte feine Landsleute dom 
Gebrauch der Buchſtaben, und verfertigte ein gothiſched 
Alphabet / das vach dem Muſter griechiſcher und Latein 
ſcher Charaltere gebildet iſt. Er überſetzte dirn hrälige 
Schrift, mie: man ſagt, mit Anbnahine. der Bücher. der 
Könige und der Chronicken, Damit: nicht die Erzählungiſa 
vieler Kriege dem kriegeriſchen Stun feiner Landaleute 
noch mehr. entkanmen. möchte. : Auf: Diele Weſe bahes 
die Armenier ſowohl ads. die Gothen dem, Chritemburs 
und der Bibel. ihre Cigführung In. das Gehiet wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung zu perdanken. Es iR. höchſt wabrſchein⸗ 
lich, dab in beyden Sprachen Die Bibel fo wie das baupt⸗ 
ſaͤchlichte ſo auch das erſte Buch geweſen ißfh.. 

Maß einzelne Theile der heiligen Schriſt ſchan beld 
ab dem Anetohfigen Zeitauuer in de wsabiiar 
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Spetache überfeit wurden, ar ad mancherlen Ver⸗ 
muthungsgründe vorhanden.: Aber keine der arabifdych 
Viebexfegungen,, welche bis auf uns herabgelommen find, 
reicht: über: die Zeit der Eroberungen Mahomeds hinauf 
Durch die kriegeriſchen Unternehmungen deſſelben -murde 
die arabiſche Sprache Über. einen unermeßlichen Dheil des 
Globus ausgebreitet. Man ſprach ſie vom arabiſchen 
Meerduſen an bis nach: Portugal im Weſten, und Malacca 
im Oſten. Sie gehört zu den ältehen und wortreichſten 
Sprachen des Alterthums. Es giebt verfchiedene arabi⸗ 
ſche Ueberſetzungen, welche meiſtentheils vom ächten bis 
yim zehnten Jahrhundert verfertigte worden find. Die 4 
Evangelien wurden zuerſt in Rom im Jahr 1590, und 
Bas ganze Neue Teſtament in Leyden 1616 in dieſer 
Gprache gedruckt. Das Alte Teſtament wurde zuerſt in 
der Barifer-Polyglotten- Bibel im Jahr 1645 und in: ber 
Sonder im Jahr 1657 abgedruckt. 

Nach Chryſoſtomus und Theodoret muß es eine (ehr 
alte Ueberſetzung der Heiligen Schrift in die perfifche 
Oprache ‚gegeben haben. Aber die perſiſche Ueberfetzung 
von einzelnen Theilen der Bibel, die noch keit vordanden 
iſt, iR nenern Urſprungs, wiewohl es ſehr fchwer if, 
ihr Alter genau zu bekimmen. Man nimmt gemeiniglich 
an, daß ſie erſt nach der Arabiſchen verfertigt wurde Nur 
Die 5 Bücher Profis und die 4 Evangelien ſind in per⸗ 
fither Sprache gedruckt worden‘; Erſtere zu Conſtantinopel 
im Jahr 1546, und. kebtere in der Lendner Poyglorte 
im Jahr 1657. 

Am. Ende: des: fechäten , oder im Anfang der ſiebenten 
—*8* — wurdes bie Bibel in die Georgiſche 
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wir ſie nunmehr mie · leichter Mülre durch din. Bücherdruch 
vermehren koͤnnen. Das ſchaucrlichſte Bericht, womit Gott 
jene alten. Wohnßve: des: Chriſteuthums beinmefucht hat, 
iſt der ungeſtillte Hunger wach. dem Brode des Lebens. Er 
bat ihre: Lehrer in. einen. entfernten Winkel der Erde mega 
geſchickt, und das Land des. Lichts in Todesſchatten ver⸗ 
wandelt. Die bee Anwendung, die wir. von dieſer furcht⸗ 
baren Offenbarung des gerechten Berichtes Gottes machen: 
Koanen , beſteht darinn, daß wir und vor dem Misbrauch. 
des großen Vorzugs, eine Bibel su baiigen , und vor ber. 
Undankbarkeit gegen dieſe umichägbane: Babe Gottes hüten, 
und uns bewahren laſſen, daß nicht für äbnfiche Ueber« 
tretungen die gleichen. Strafen Gottes über uns Tannen. 
- Wenn «8 für den chriftlithen Forſcher der. Gefchichte: 
angenehm: it zu erfahren am weiche Zeit die auſſereuro⸗ 
yälfchen Länder mit Dem: Worte Gottes bekannt wurden: 
fa muß es ihm befandere: Freude machen, den Zeitpunkt 
kennen zu lernen, im weichem in den verſchiedenen Lan⸗ 
dern Europa's die Sonne der Wabrheit aufgegangen. ifl. 
Obgleich das Chriſtenthum chen in den erfien Jabr⸗ 
handerten Brittanien beſuchte, ſo laſſen fich doch. erſt 
in viel. fpäterer Zeit einige biſtoriſche Spuren von den 
Belanntmachung der heiligen Schrift in diefem. Lande ſin⸗ 
den. In einem anſſerordentlichen Congilium, das im 
Jahr 679 zu Rom her brittifche Angelegenheiten gehal⸗ 
tea wurde, wurde veroxdaet: „Daß. von Zrit zu Zeit 
Hbfchnittenum. der Bibel zur Erbauung des Walls: ſollen 
öffentfich vorgeleſen wirden.”. Dieß ſetzt Flat voraus, 
daß ſchon vordieſer Zeit eine Ueberſetzung der Bibel 
im. der. Laudes ſprache muß vorhanden geweſen ſeyn 
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. Ungefähr um das Fahr. 709 Üderfehte Adelnud, Bu 
fchoff von. Sherbone . die Palmen in den ſäch ſiſchen 
Dialekt. Egbert , Biſchoff von Landisferne , der im Jahr 
721 ſtarb, verfertigte cine Tächfifche Werflon der 4 Ebarn⸗ 
gellen. Sinige Jahre fpäter überſetzte Beda, der chriwür« 
bige Geſchichtſchreiber, die ganze Bibel in dieſe Sprache. 
Beynahe 200 Fahre nach Veda yeranlaßte der König 
Alfred eine andere Ueberſetzung der Pſalmen, entmeber 
um den Verluſt der Ndelmifchen wieder zu erſetzen, welche 
vermuthlich in den Kriegen mit Däunemarf verloren 
gegangen war, oder die Ueberſetzung Beda's zu verbefs 
fen. Eine ſaächſiſche Veberfegung der 5 Bücher Mofid 
wird gleichfals einem gewißen Alfred zugeſchrieben, der 
in. Fahr. 995 Erzbiſchoff von Canterbury geweſen war. 
Sog, der Erzähler der Märtyrergeſchichten,  verfichert ) 
dag ein gewiſſer Alfreh,. ſowohl das Alte als das Neue 
Teſtament in feine Mutterfprache übergetragen babe , und 
daß von verfchtedenen Männern die ganze heilige Schrift 
in die engikiche Landesfprache;üßerfegt worden fch. 

Bon einzelnen Männern wurden: von Zeit. zu Zeit Vers 
befierungen an der vorbandenen Ueberſetzung vorgenom⸗ 
men, fo wie es die Umſtände nöthig machten. „Nachdem 
Die: ſachſiſche Sprache veraltet, ſagt der Erzbiſchoff 
Cranmer, — (dieſer wurde den 21. Maͤrz 1556 lebendig 
verbrannt) — umd -auffer Gebrauch -gefommen mar, fh 
daß das Voll dieſe Ueberſetzung wicht mehr verſtehen Tonnte, 
fo wurde die Bibel wieder in die neuere Gprache überſetzt/ 
movon nach. manche Exemplarien vorhanden And.” 
Dieß find’ bie: erſten Spuren von der Bekanntmachung 
des: Bortes Gottes in England, eine Begebenhelt, welche 
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unht. bios für Grosbrittannien, fordern für. die Welt 
überbaiipt.die wichtigken: Folgen in fich ſchloß. 
Wabrſcheinlich wurde um diefelbe Zeit die beil. Schrift 
ach in. Schottland eingeführt, ob fig. gleich: Leine 
hiſtorifchen Zeugniſſe dafür aufbringen laſſen. Aber in deu 
Jahrhunderten des Mittelakters müſſen die Abſehriften der 
Bibel boöchſt ſelten geweſen ſeyn. In der berühmten 
Bibliothek des Kloſters zu Lochlevin, befand ſich im 12ten 
Zahrhundert nur ein einziges Manuſcript von den A Evan⸗ 
gelien. und der Mpoftelgefchichte, und noch dazu wahr. 
ſcheinlich in Iateinifcher Sprache. Im Eollegiatenfiift zu 
Gtirling war gleichfalls nur eine Abſchrift der Evange⸗ 
len und Briefe zu finden. War dieß der Zuſtand der 
öffentlichen Bücher ſammlungen, wie muß es im Lande mit 
der Bibel auegeſther haben! 





Abſchnitt IIL 


Zuſtand der Religion und Seltenheit der Bibel 
im Mittelafter, 


bis zur Erfindung der Buchdruckerkunſt. 


Die Periode⸗ welche wiſchen dem neunten nud fünf 
zehnten Jabhrhundert verfoß, zeichnet ſich durch Unwiſſen⸗ 
Wit, Fimferniß und Aberglanben aus. Das rümiſche 
Reich war im Torten von den Gothen und Vandalen, im 
Oſten van den Machfolgern sides falchen Prophetret: üüber⸗ 
wältigt worden. Dieſe Iniegerifchen Unſͤle, verbauden 
mit: dem Charalter eines ſtaatsklugen Weltgeiſtes / den die 
Kirche ſeit Conſſantin, dem regen. augenommen hatte/ 
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Batte größtentheils das reine Bild der Gemeinde Jeſt ver⸗ 
wüſtet, und dagegen der Herrſchaft einer kindiſchen Spisievey 
und moͤnchiſchen Betrugs die Bahn gebffnet. Jedes folgende 
Zeitalter war finfterer, als das vorbergehende geweoſen 
war; — die Nebel des Wahns und Jrerthums wurden 
mit jedem Tage dichter; — bis ſich endlich bie ſchwarze 
Gewitterwolke über den ganzen‘ religiöſen und ſittlichen 
Horizont Europa's gelagert haste, Luteratur, Wiſſenſchaft/ 
Geſchmack, waren Worte, die. man In dieſen Jahrhunder⸗ 


ten felten hörte, und noch weniger verſtand. Maͤnner in 
den höchſten Ständen und in den angeſchenſten Aemtern 


konnten weder Leſen noch Schreiben. Miele Geiſtliche ver 
Banden ihr Intefnifches Brevier nicht, das fie dach täglich 
berfagen mußten; einige derſelben vermochten es laum ya 
leſen. Noch find ans jener armſeligen Zelt Dolumente von 
den angeſehenſten Männern vorbanden , aus denen fich er. 
giebt,’ daß. fie ihren Namen nicht unterfchreiben Tonnten. 
Selbſt ‚Könige ſetzten bisweilin das Zeithen des Kreuzes 
auf ihre Dekrete, weil ſie keine Buchſtaben machen konn⸗ 
ten. Exit noch im 14ten Jahrhundert konnte der Connai⸗ 
table von Frankreich, der erſte Staatsmann, weder 
Leſen noch Schreiben. Manche Biſchöffe ſaßen auf den 
Conzilien, die die Kanonen derſelben nicht unterzeithnen 
konnten. Alfred, der GSroͤße, Beklagte ſich darüber, daß 


vdon der Humber an bis⸗zur Theuſe fein Prieſter in ſeinem 


Lande zu finden ſey, der die Liturgie in feiner Mutter 
fprache verſtehe, oder das leichteſte Stuck aus dem Late 
niſchen überſethen Fine. Selbſt die Biſchbffe wiwen im 
Allgemeinen ſo unwiſſend, daß Wenige derſelben im Stande 
waren, die Reden niederzuſchreiben, die. fe an dad Veit 
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hielten; der großere Theil der ſelben ſchämte fich nicht, es 
kant einzugeſteben, daß fie. niit den Artikeln Ihres Glan 
bens unhelannt ſeyen, und nie eine andere. Zeile aus den: 
heiligen Schrift geleſen hätten, als die, meiche fh in 
ihren Meßbüchern fand. Es laͤßt fid) won fehlt erwarten , 
daß es wit ber niedern Geißlichkeit noch. ſchlimmer ſtand. 
Die Anzahl derer, welche. ſich mit dem öffentlichen Unter⸗ 
richte beſchaͤftigten, war ſebr klein; und ihre Reden, die 
oichts anders, als erdichtete Wundergeſchichten, alberne 
Fabeln, finniofe Legenden, uud. die armſeligſten Lächer⸗ 
lichkeiten ‚enthielten, ‚führten. das arme Volk mebr irre; 
Rats zu ihrer Belehrung zu dienen. Als auf einer. Synede 
won Geißlichen, die vor der Reformation im Valais in 
der Schweitz gehalten murde, die Rede von der Bibel 
ward / ſo ‘erinnerte fich .nus ein einziger der anweſenden 
VYrieſter, vor Diefem Buche einmal: etwas gehört zu bas 
ben. *) Die Ausſchweifungen der Beiftlichen ans allen 
Klaſſen Banden mit ihrer Unwiſenbeit in gleichem: Ber 
haͤltniß. Der größere Theil der Bifchäffe und Ordensgeiſt⸗ 
lichen hrechte feine Tage mis Wohlleben und, Sinnenge⸗ 
suß zu, und verfchiwendste in der Befriedigung, feinen 
Lüſte und Seidenfchaften das Vermögen, das der fromme 
GSinn für refiglöfe und wohlthätige Zwecke der Kirche vers 
macht hatte. Die Welt wimmelte von trägen und wollüſti⸗ 
gen Mönchen, welche, wie die Heuſchrecken, ‚Die. Früchte 
des Landes verehrten, und die Duft: mit peſtartiger An⸗ 
Rekung vergiftesen, Das Ball. ahme die Sitten feiner 
Vorgeſetzten und Lohver nach, und war ummillend z 








r 
>» ' u, 


! *) Anmerk. Mah-fehe darüber: Plankta's Gefchichte der Schweitz. 
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niedeiträchtig, aberglänbiſch und: arafam. ; Die Relkglon ) 
fagt Mosheim, Ing verſchmachtend unter einem bunten und 
unüberfehbanen Saufen abergtänbiicher Erfindungen ui 
Boden, und 'batte werer den Mity wach die Kraft,. ihr 
Haupt emporzubeben, und in ihren wrlprängfichen Reizen 
riner verſinſterten und. bethörten Welt ſich darzuſtellen. 
Es ſchien, als ob Gbet noch einmal die Welt den zügello⸗ 
ſen Herrſchaft des: Fürſten der Finſterniß Aberlaſſean, und, 
nachdem Er ihr fein: wmahres Licht hatte. ſchrinen laſßen 
ne jetzt dahingegeben hörte, um durch den Beteng und Big 
Verbrechen der Menſchen teen Untergang — 

au werden. a 
Die Herabwuͤrdigung awar fo: af und die PAR 
heit und Barbaren jo allgemtin, daß Tr reine ädtitche 
Wiederherſtellung und: Neinigung der Airche Chri Talk 
‚keine Hoffmung mehr übrig :bileb:. Karl, der Große, in 
Frarkreich, uimd Alfred, der Große, in England, machten 
mancherlen Verſuche / bie Finſterniß zu zerſtreuen, und 
einige Lichtfunken der Wahrheit unter ihren Unterthaurn 
gu: verbyeiten; aher die Unwſſenheit des Zeisaleius crotzte 
allen ihren Bemühnngen ande Anſiaiten. Die! Finſteriniß 
febrte bald wieder zurück, and lag ‚Dichter. und ſchwertr 
aAs zunor, wie sine ſchwarge Bamiarrwmolde Ace: "den HÜRe 
wyälfchen Landen a Er u 2 Ge Be .; 
Es würde. ſich der gnhettähnen den. —— 
—*22 ma denen das abſcheuliche Codes: des 
Aberglaubens hervorgieng, und ſich miner weiter en 
wickelten Idas Sch;uinter dam: Nauten des Chriſtenthums 
Aber die. Meltverbreitet hatte; Aber weder die eugen 
Fremen: nochdie Abſichten die ſes Werſachte geſtatten at, 
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in dieſen Gegenſtand tiefer einzadringen. Es war unſtreitig 
eine Zuſaamenſetzung von Urſachen, von denen jede zur 
Hervarbringung des Uebels das. ihrige beyteug. : Eine der» 
ſeiben, welche bier allein hernusgehoben zu werden ver⸗ 
dient, uud ſelten nach ihrem wahren Gebalt beachtet wird, 
Tag. augenſcheialich darinn, da die heilige Schrift 
wicht in.den Händen des. Volles war. Die ein 
zige Quelle, aus der das Voll feine fparfamen Neligions⸗ 
erkenntniſſe ſchöpfte, mar die Autorität fohlbarer Me 
ſchen, deren ‚Schwäche und Liſt zahlloſe Irrthümer zum 
Borſchein Auachte. Kaum mar dieſe edle Gabe des Him⸗ 
mels dem Volke in die Hand gegeben, fo mußte allmähkig 
Anwiſſetcheit und Aberglanbe ſchwinden; auch trägt die 
Geſchichte den deutlichſten Beweis in ch, daß die Bibel 
Überall, wohin Be ihren Zutritt ſtudet, die geikliche Ty⸗ 
nannry zetſtört; und die allgemeine Berbreitung derſelben 
a. unſtreitig das kräftigſte Mittel, die Rücktehr jenes un. 
glück ſeligen Zritalters der Fingernis und Be zu 
verbindern· J 

Wir laͤngnen es nicht daß aus Aajer Neden v6 Eon 
Jſoſdomus ‚und. aus zufälligen Meußerungen einiges andern 
Kirchtunäter zu erhellen ſcheiat, als obidie Bibel zu ihrer 
Zeit allgemeiner verbreitet geweſen ſey, uls wir zugeſtan⸗ 
den haben. Aber wie können die Thatfachen, auf weichte 
nıniere Behauptung fich grüuder, "Für die chetortiche Aus⸗ 
Ichmückung dieſes zierlichen Kanzekredners nitht hingeben 
Wollte man ſeine Ausdrücke wortlich verſtehen, : To: follse 
man ſchlieſfen,die: Vabel ſen zu ſeiner Zeit eben: fo All 
gemein verbreitet geweſen wie jetzt, undhabe⸗ üben Tb 
Iticht. angeſchafi werden ABunen. Ein: des MAG "das 


Uebertriebene einer folchen Annabme begreifen. Betrachten 
wir die große Mühe und, Koſten, weiche das. Abſchreiben 
einer. Bihel verurfachten , den verfeigten Zuſtand ber Kirche 
in ben vier erken Jahrhuuderten, bie Aramth des gräßern 
Theiled der Chriſten, die Mntähigleit ber. Meilen: leſen 
und schreiben gu Tianen‘, die geringen Kenntniße, welche 
fo: viele ihren Lehrer beſaſſen, und das ſchnelle Umſch 
greifen der Unwiſſenbeit und des Aberglaubens, wie iR 
es möglich zu glauben » daß die Bibel damals allgemein 
in den Händen des Volkes war? Wäre dieß dee: Fall ge 
weſen, warum legte man in deu Kirchen eine Abſchrift 
derſelben tm. der. Abſicht nieder, damit das Wolf Gelegen 
beit. haben möge, ſie zu leſen? Warum wird Cauſtantiwg 


Geſcchenk von 50 Kirchenbuͤchern, ‚bie. nicht einmal alle 


Bücher. ber. Bibel vollſtändig enihielten, als cine wahrhaft 
kaiſerliche Babe fo hoch gerühmt? Warum ſind aus jenen 
Zeitalter fo: wenige, ja man darf ſagen, gar: beine ABS 
fchuiftee bis aunf uns berabgekomnen? Wir können. dieſe 
Fragen nicht. beautworten, ohne anzunehmen, DaB: das 
mals in: der chriſtlichen Welt die Bibel fohr «fein. zu: Min 
den ſeyn mußte. ende PET IR 
Nnunſtrersg war.didfe Seltenheit din Bibel eine der mic 
- famften Wrfachen von den Verderbnißen deo Thrißenthumsd 
und dir ttaurtgen Finſterniß, welche ſo viele Jahthun⸗ 
derte: lang: über Europa lag. Und welches waren den 
nun Die: Mittel, weiche: die vutorkiche Borfehung Golter 
anwandre/ um dieunnnterbrochene Foridaugt vieſer Uebel 
zuwerhüten, und ihre Zernichtung nilmäblig vorbereiten) 


ESaes dieſer Mintel». welches die Ginkenmiß wicht allge 


mein: und fortdauernd werden ließ, und zur endlichen 


„us, 
Auftebung einer. richtigen Erlenntniß der Wahrbeit bes 
ie der lateiniſchen Sprache, und die Fortpflanzung. det 
Menntniß dieſer Sprachen Durch bie Klöſter.Viele alte 
GSchriſten find. während biefer Tangen und traurigen Pe⸗ 
sivde gänzlich verloren gegangen‘, und hätte die Bibel 
daſſelbe Schitkfal getroffen, was würde nicht and :der 
Weit geworden ſeyn! — Die Klöfter waren es, in denen 
Ge unser den Stürmen der. Jabrhunderte aufbewahrt wur⸗ 
de; fo wie die Mönche es waren, welche den größern 
Theil: der behwätichen ſowohl als der ariechifehen und datei⸗ 
niſchen Bibelmanuſeripte, die wir jetzt noch. beſitzen, ab⸗ 
geſchrieben haben. "Die aufferordentliche Schönheit mans 
ber Hiefer: Abfchriften , welche deu fchönften Prachtwer⸗ 
ken dar Buchdruckerkunſt gleich kommt, beweidt: den. unge: 
heuern Aufwand von Zeit und Mühe, der auf fie ver⸗ 
wendet werden mußte. So lange die Bibel noch vorhan⸗ 
den war:r wis wenig men fe auch kennen mochte, und 
fo Sange die Sprachen-, in denen. fie geſchrieben iſt,/ nicht 
ganz verfnren - gegangen warn‘, fo lange war noch bie 
Hoffnung vorhanden , daß die Achte Bibelerkenntniß im 
Schooße der Ehriſtenheit wieder. aus qdenccede sun Beben 
auferſtehen konnte. gr 

. Bin: anderer Umſtaud, der zur Vermehrung der rächen 
and zur Befordernng der Erkeuntuiß ungenein beytrug, 
war die Erſindung des Papiers um: oten oder Liten Jahr⸗ 
hundert. : Ber dieſer Erfindung war: das Pergament ſo 
ſelten und ſo koſtſpielig, doeß man oft. eine Schrift ans 
un: 0m s Bin awemn Does Pia in mochen. Auf dieſe 
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‚Bette wurden mahrfcheintich manche Sepäybate ‚;Schtäften 
zerſtört, um möhchifchen Fabein und albernen Legen⸗ 
den eine Stelte: zu bereiten. Als aber die Kunſt, amd 
Leinwand Vapier zu verſertigen, belannt wurde, fo lonnte 
: man. das Schreibmaterial im Ueberfluß und um. ſehr ver⸗ 
ringerte Preiße erhalten. Dieß war ein neuer Ermunte⸗ 
rungsgrund, ſich die Mübe des. Abſchreibens gefallen; gu 
laſſen, man konnte die Bücher leichter von. einer Gtelle., 
zur andern bringen; die Zahl der Abfcheiften wuchs ſchnell 
bderan, und die Chriſtenhen gewann anf dieſem Wege neue 
Erleichterungsmittel , zu Kenntnißen zu gelangen. 

Ein weiterer Schritt ‚zur. allmähligen. Wiederbtlebung 
des Lichtes in Europa Tag in der Stiftung dee Univer ſttü⸗ 
ten im.12, .13 und Adten Jahrhundert. Diefe Anſtalten 
führten. die Männer zuſammen, die Kenntsiße befaffeni, 
lehrten denken, gewöhnten an weiteres forfchen ‚und be⸗ 
wirkten eine Liebe zu den Wiſſenſchaften. Die Gelegen⸗ 
heiten zur. Geiſtesbildung, die fich bier verfanden, ver⸗ 
bunden mit den ehrenvollen Auszeichnungen ‚bie gelehrten 
Männern zu Theil wurden ,. vermehrten die Zahl kennt⸗ 
nißreicher Männer anſehnlich. Go wenig man. auch. in 
dieſen Zeiten: nach. mit der: Bibel bekanat war, ſo war fie 
Doch nicht ganz vergeſſen; und da. ie bie: Freyheit im: 
forfchen besünkigt, fo war bie Denkfreyheit und die unge- 
binderte Mittheilung ‚der Gedanken, weiche auf. diefen öf-. 
fentlichen Bildungsſchulen Statt fand, ein. Mittel, bie 
Gemürher der Monfchen anf. das. vorzubereiten, was Gott 
in den kommenden Jahrbunderten ans Licht zu bringen 
beſchloſen hatte, . 
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„au, 
. Am die Walt var gänzlicher Verſtuſterung au bewahren, 
erwerckte die ‚gättliche Borſehung von Zeit zu Zeit .in ver⸗ 
schiedenen Gegenden gelehrte und vortreiche Männer , 
deren Schriften, Beuyſpiel und Leiden die heilſamſten Wir⸗ 
ungen. bervorbrachten. Unter biefen müſſen mir: den 
Waldenfern eine ehrenvolle Stelle einräumen „.die zu⸗ 
ek im 12ten Jahrhundert bie Aufmerkſamkeit der Welt 
rege machten; und die wegen ihrer fchriftmäßigen Er⸗ 
kenntniß, der Nechtichaffenheit ihres Lebens , und ihrer 
Geduld unter den Berfolgungen und Leiden es werth find, 
mit den erfien Chrifien verglichen au merden.. Peter Wal- 
dus, den die Geſchichte als ihren Stifter nennt „ fand die 
seien Spuren des Lichts im. einer franzöfifchen licher- 
‚fegung der A Evangelien , und anderer Bücher ber Schrift, 
‚bie ihm in die Hände lamen. Er verfaufte fogleich alle 
feine Güter, und, ſieng an, erbauliche Neben an das Volk 
an balten, und die Irrthümer der römiſchen Kirche auf⸗ 
zudecken. Da ſich bald eine Anzahl Gleichgefianter an 
ihn anfchloß , fo bildeten fie zuerſt in Frankreich, und 
nachher in der. Lombardey religiäſe Verſammlungen, durch 
welche fie fich durch die übrigen Länder Europa's mit un⸗ 
‚Hlanhlicher Schnelligkeit und einem fo unüberwindlichen 
Muthe ‚verbreiteten .. daß weber Feuer ‚noch Schwedt , 
noch die grauſamſten Erfindungen einer barbariſchen Ver⸗ 
folgung ihren Eifer dämpfen, oder. ihre gute Sache zu 
Brunde richten konnten. Nach der Behauptung des Pater 
Gimons. hatten fie eine Bibelüberſezung im Piemonte⸗ 
ſiſchen Dialelt, von der. zu feiner Zeit noch einige Abe 
ſchriften fich worfanden. Es fcheint nicht, daß fie viele 
ſolcher Abfchriften beſaſſen, aber dieſer Mangel wurde 


durch das forgfältige Benutzen derer ‚bie fie Hatten, und 
das öffentliche Borlefen der heiligen Schrift erſetzt. Ja⸗ 
ob de Reberia, ein Katbofife, erkennt feib an, fie 
feyen in der heiligen Schrift fo bewandert geweſen, daß 
tr Bauern geſehen babe, welche das Buch Hiob wörtlich, 
und Andere, welche das ganze Neue Teſtament auswen⸗ 
dig herſagen konnten. Die Waldenſer gehoͤrten auch Wä- - 
terhin zu den Erſten, welche den Vortheil, den die Erſin⸗ 
dung der Buchdruckerkunſt gewaͤhrte, zur Ausbreitung der 
Bibel enſig benutzten. 

Die Grundfäatze derſelben wurden in Enghand fo wie. 
in andern Ländern Europa's weithin bekaunt, und bewirkten 
tiefe Eindrücke. Es iſt nicht unwabrſcheinlich, daß ein 
ZFobannes Witliffe, der Morgenſtern der engliſchen 
Reformation, feine hellen Einſichten aus dieſer Quelle 
ſchöpfte. Er war um das Jahr 1324 in einem Dorfe bey 
Redmond geboren, und erhielt feine Bildung auf der Uni⸗ 
verfität Orford. Er erwarb fih eine genaue Bekannt⸗ 
fchaft mit der fcholaftifchen Theologie feiner Zeit, "und 
feine Belanntfchaft mit der Bibel lehrte ihn manche Ver⸗ 
derbnifle der Kirche, zu weicher er gehörte, erkennen, Die 
er dann mit kühnem Muthe aufdeckte. Seine Schriften 
find mannigfaltig, und feine Vorlefungen. über die Theo⸗ 
logie machten einen tiefen Eindruck anf feine "Zuhörer. 
UAber das Werk, das ihm den größten Ruhm bereitet, 
und ihn in der Welt bekannt machte, war eine Ueber⸗ 
ſetzung der Heiligen Schrift aus der lateiniſchen Vulgata 
indie englifhe Sprache, Er vollendete das Neue Te⸗ 
ann fi im Jahr 1367, und vor dem Jahr 1381 war er 
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auch mit dem Alten fertig geworden. Che dieſe Ueberſetzung 
erſchien, war das Wort Gottes in England ſelten in 
einer Sprache anzutreffen, die das Volk verſtehen konnte. 
Aber wie langſam es auch mit dem Abſchreiben dieſer 
Ueberſetzung gehen mochte, ſo war die Begierde des 
Volls, die Bibel in feiner Mutterſprache zu leſen, fo 
groß, daß fie bald ziemlich allgemein in diefem Lande im 
Umlauf war, Doch mar noch immer der hohe Breis 
einer Mbfchrift Urſache, daß fie nicht in die Hände des 
Volks Eommen Tonnte. Das Nene Teflament allein koſtete 
etwa 24 Gulden rheiniſch; eine große Summe zu jener 
Zeit, um die man jetzt hundert Tellamente kaufen kann. 
Wikliffe wurde bald darauf, nachdem er feinen Landsleu⸗ 
ten die Fakel der Offenbarung angezündet , und das wohl⸗ 
thätige Licht derfelben durch feinen vechtfchnffenen Wan 
dei ſowohl, als durch feine Predigten und Schriften ver- 
breitet hatte, im einem boben Witer im Jahr 1384 zu 
feinen Vätern im Frieden gefammelt, und fo lange die _ 
Bibel in engliſcher Sprache geleſen wird , wird fein Name 
mit Ehrfurcht genannt werden. 

Wikliffes Lehren befchränften fich nicht blos anf u 
Tand. Seine Schriften wurden nach Böhmen gebracht , we 
fie an Kobannes Huf, dem Beichtvater der Königinn 
von Böhmen , einen frommen und geſchickten Vertheis 
Diger fanden. Die Bredigten und Schriften dieſes ausge, 
zeichneten Mannes erregten ein fo großes Aufſehen, daß 
er vor das Conzilium zu Eonflanz gerufen wurde, um 
ſich dort gegen die Beſchuldigung der Ketzerey zu verant- 
worten: Ob ihm gleich. der Kaiſer ein. ficheres Geleit zu⸗ 
gefagt hatte, ſo wurde er doch fchnöde preis gegeben, 


ur, 
und er ſtarb den Tod eines Blutzeugen für die beſte Sache. 
Hieronymus von Prag, ein gelehrter umd frommer 
Dann, der ein weitfiches Amt begleitete , machte die Sa⸗ 
che feines Freundes zu ber Geinigen ‚und haste die Ehre, 
das gleiche Loos mit ihm zu theilen. Huß wurde den 15 
July 1415 ‚ und Hieronymus den 30. Day 1416 auf. dem 
Scheiterhaufen zu Sonflanz verbrannt... 
* Der Mörtgrertod diefer beyden edlen Blutzeugen der 
evangelifchen Wahrbeit, war, wie in deu erſten Zeiten 
des Chriſtenthums, das fräftigfie Mittel, dem Lichte des 
Evangeliums , flatt dafielbe au hemmen, nur eine beio 
weitere Bahn zu machen. Die Büller :Europa’s waren 
nun einmal zu einer folchen . Stufe von Geiſtetkultur 
gelangt, daß die Mittel, welche ehmals mit fo viel. Glück 
zus Unterjochung ihres Geiſtes angewandt worden waren, 
jest in ihrem weitern Gebrauch vollbommen lächerlich 
erſchienen. Die Geiſtlichkeit hatie bey dem Volle jene Ach⸗ 
tung verloren, die ſie ſich früher blos durch ihr änßeres 
Gewand und ihre Anmaßungen zu verſchaffen gewußt hatten. 
Ja die Anfichten vieler unter dem Wolfe hatten ſich is 
Abſicht auf dieſe Gegenkände fo ſehr geändert, daß die 
geißtlichen Bannflüche, vor denen vorher ihre Väter gezit⸗ 
tert hatten, nun nichts weiter mehr als ein vicheln 
wirken Tonnten. 

Die Welt war jetzt zu einer sroßen Aevoluion reif Pr 
worden. Die Verderhniſſe der Kirche hatten ihren. hächſten 
Grad erreicht‘; - Betrug , Niedertnichtigfeit und Unter⸗ 
drückungs ſucht konnten nicht meiter Reisen. Die Menſchheit 
fenfgte unter dieſer fchuöden. nnd grauſamen Stlauesen; 
und ihr Blut ſtrͤmte aus jeher Aber hervor. Den autom 
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Auf nach einer Verbeſſerung des Inſtandes der Kirche 
biete men. ven allen Seiten ber, und Die Paäblle und Car 
Dindle ßengen au zu beſorgen, man möchte demſelben 
Gehör. geben, als ein: Umtand eintrat/ welcher mehr als 
alles bisherige zur Zerſtörung des Aberglaubens, zur 
Beforderung ber Erlenntniß, und gar Verbreitung des 
Wortes Gottes beytrug. Dieß war die Erfindung der 
Budyaruderiunk. ‚Durch: dieſe: usſchätzbare Kunſt 
wurden in kurzer Zeit die aufferordentlichſten Wirkungen 
hervorgebracht. Keuntniſſe aller Met machten jetzt unge⸗ 
meine Fortſchritte; die Syrachen wurden ſtudiert; bie Alten, 
tümer erforſcht; und alle Zweige der ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften mit wachſender Begierde und ſichtbarem Erfolg 
Bearbeitet. Sie war die mächtige Gegnerinn der Tyran⸗ 
ney und des Aberglaubens, und ein Hauptwerkzeung der 
Kirchenverbefferung. Das Wachstbum..der Erfenntniß, 
bad fie veranlaßte, erreste eine ſteigende Wißbegierde. 
. Das zunchmende Licht, das fich über manche‘ veralterte 
Vorurtheile verbreitzte, und den bisherigen Zauber blen⸗ 
dender Täufchung Iödte, mußte nothwendig die. bisherige. 
Leschtgläubsigkeit der Chriſten läͤhmen, und mit dieſer 
Labmung der Leichtglaͤubigkeit waren zugleich Die Grande 
yfeiler der Prieſterherrſchaft untergraben. 

So wie das Geheimniß der Bosheit nur Stufenweife 
firh entwickelt hatte‘, bis der Menſch der Sünde Im Tempel. 
Gottes ſaß, uud ch für Bott ausgab, eben fo langſam und 
ummerkitch hatte auch_ die weite Leitung ‚Gottes feinen: 
Unſturz vorbereitet. Sie gebrandhte ‚cin. Mittel nach dem. 
andern, um feinen Einfluß zu vermindern, fin Aufchen zu 
matergraben,, umd die Pfeiler. eines Gebandes zu erſchüttern/ 
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das Jabhrhunderte lang allmüihlig auigericuter, und er⸗ 
weitert worden war. Da der Mangel an Bibeln eine: 
Haupturſache der reißenden Verbreitung des: Aberglaubens 
geweſen: war’, fo mußte‘ dieſe r auch An: eben: dene: Vethaält⸗ 
niß, als die Heilige Schrift nach undinack:allgemeiner und 
befannter- warde, dieſes ſchreckliche Uebel ſchwächen und: 
zerſtören. So ward aufs neue die Bibel der kräftigſte 
Mifſſtonar, den der. Vater der Liebe in: dir Welt ſaudte, 
um fein Bolt von den Feſſeln der Finkerniß zu erlöſen, 
wvird den ſchͤnen Morgen der. hellen Offenbarung. ſeines 
Sopmes aufs neue vorzubereiten. 





Abſchnitt IV J 
Son der Erfindung. der Bugpenderkunf 
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uam wabiſcheicucn⸗ Vermuthang DREI. Un: 
druderfunb um das Jahr 1430 von Lanteutius Kofler 
von Harlem erfunden, :und von Guttenderg, Fauſt und 
Schäffer aUmãhlig vervolllomunet. Von dieſer Zeit an ver⸗ 
mehrten ſich die Gremplare der heiligen Schrift auſſer⸗ 
ordentlich; and und bloibt nichts übrig, als die Zeit zu 
bemerfen, in welcher die eeſte Bibrlausgabe im den 
verfihiedenen Sprachen, in die ſe Überfeut wurde, ge⸗ 
denckt woeden iſt. Es ift demerkungswerth, dab das erfid 
Buch von Bedeutung, das im Druck erſchien, eine Aus⸗ 
Habe der lateiniſchen Vulgata -in 2 Foliobänden war, - 

Si ui Mainz von Johannes Fauſt und Peter 
Schäffer. gedruckt, umd im Jahr 1462 vollendet. 
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rAlsFauf eine ‚errächtläche Anzahl von Exenplarien 
in der: Beflaltımon "Mannferiptn abgedrudt hatte, fo: 
gieng cr damit nach Barid ‚um fie dort zu verkaufen, Es 
Ing ihm daran, . die. Entdeckung su verbergen, und die 
gehructen Eyemplarien: file Abſchriften zu verkaufen. 
Weil er aber ein Exemplar um 60: Kronen -abgebem 
fonnte, während die andern. Abichreiber 500 Kronen for - 
dersen, fo erregte. dieß eine ‚allgemeine Verwunderung; 
und dieß: um ſo mehr, da er fo ſchuell, als man es ver⸗ 
langte, und noch dazu um verminderte Preiſe immer nalen 
der neue Exemplare anzuſchaffen vermochte. Dieß curegte 
ein allgemeines Aufſehen in Paris. Die Gleichförmigkeit 
der Exemplarien vermehrte, bie. Vermunderung Pan 
beſchuldigte Fauſten vor’ "dee Obrigkeit als einen Zaube- 
rer; feine Wohnung wurde unterſucht, and-die'Hazabt 
von Exremplarien, die:fich bey ihm vorfanden, mit Befchlag 
belegt. Um fich vor dem Scheiterhaufen zu retten , mußte 
Sauf feine nene Kuuſt dem Vanlament zu Warik entdecken 
das ihn in Betracht feiner nützlichen Erfindung von. allen 
weitern: Anllage losſprach. Grit dem Oruck: der erſten 
Ausgabe. der: Bulgeta im Jahr 4462 bis zur Reormation 
41517. traten: über: 400: Editionen derſelden an yerſchiedt⸗ 
wen : Orten ans Licht. So mächtig: wacht 304 Bent 
Gottes, und nahm berband."— — .: &; 

. Im Hebr hfrhen warden die Rafnen Unger — * 
die:5 Bücher Moſis su Bologua un Far F8 die großen 
und, Tleinen Prenheten zu Sanrno 1486 ; und. Die Hagio⸗ 
grapha. zu Neapel, einer: kleinen Stadt: im Mavlaändiſchen 
4487 zuerſt gedruckt. Die erſte Musgabe der ganzen hebrii, 
ſchen Bihel wurde zu .Sonpine: von Joſna Salomon iz 
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Fahr 1488 :herausgeschen. : Noch erſchienen vor verRe 
formation vier andere Ausgaben der bebsiifihen Bibel. 

Huch der Edition non 1494 macte der ſelige euche fee 
dentiche Ueberſezung. 

: Die erfie Ausgabe: des zrieehtſehen nenen Teſtamen⸗ 
Rd: wurde von Grasmus zu Baſel im Fahr 156, nur ein 
Take nor dem: Anfang: der Reformation beforst. Das 
griechifche szene Teſtament war zwar ſchon rüber im Jahn 
41514. in der "Somptintenfischen Polyglotten Bibel abge⸗ 
druckt, :aber er :im Jahr 1522 bekannt gemacht. Mit 
diefem wichtigen Werke maren ſieben Gelehrte 15 Jahre 
lang von. 1502 bis 16517. beſchüftigt geweſen. Es kam 
auf Koſten, und unter ber Leitung des Cardinals Cimenes, 
des Grosinquiſitors von Spanien heraus! Der Cardinab 
war 65 Jahre altı at: ex es begann, und er muntersd 
feine gelehrten Freunde auf, ihre Arbeit zu beſchleunigen. 
Er ſturb im Jahr 4547 ; als es gerade fertig. geworden 
war. Nach feiner: Nücklichen Vollendung rief er ans: 
Men Bott! ich fſage dir den seeiilisichen Dauk, daß 
din ‚arein Beben bis ur Voſſendung dieſes großen, Werles 
erbaltin wolltet. Du bei mir manche, meiner Underneb⸗ 
mungen gelingen Infien ; aber nie hat wvir die glückliche 
Vollendung eines, Werkes ſo große Freude gemacht, mie 
Yield... "io, wurde: dad Wort Battes, in ver Sprache ‚in 
der es urſxrumglith; aeoffenbaret wurde / Ourch die Druckern 
wieſe rin die Welt hinausgeſardet; und dieß iß einer der 
midhtigßen Zeitunufta in der Geſchichte drs Ehriſtenthums 
der Mibel und: dar Mifenſchaften überheunt. Mit dieſen 
Periode begann eine neue Zeit für die Kirche und für die 
Weit Und jebt na, dem Verſtuß von 300 Jahren, 
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jet iſt ein anderes Eretäniß: eingetreten ; das die Kraft’ 
der Buchdruckerpreße ‚aufs. neue in volle Bewegung ſetzt, 
and durch das alleVBolker der Erde: in Ihrer Spra« 
che die großen Thaten Gottes bören ſollen. ©. 
Schon vor der Zeit der Kiechenverbeßerung wurde in - 
vopfchiedenen neueren Sprachen die Bibel durch den Drew 
herausgegeben. Die. erfte derſelben war eine Deutfche, 
wovon noch jetzt ein im Jabr 1467 gedrudtes Exemplar 
in der Öffentlichen Bibliotheck zu Leipzig aufbewahrt wird , 
auf weiche eine andere zu Nürnberg im Jahr 1467 ins 
Drud erſchien. *) Im Jahr 1471 trat au Benedig eine 
italieniſehe Bibel durch den Druck ans Licht. Die 
nächſte, die darauf folgte, war eine bolländifche Dix 
del, die zuerſt zu CUn im Jahr 1475 erfchien, und bald 
darauf im Jahr 1477 zu Delft wieder gedruckt wurde, 
Im Yabe 1487 wurde die erſte Franzdfifche: Bibel 
Üderfegung zu Paris gedruckt. Die böymifche Ueber⸗ 
fegung der Bibel erſchien zuerſt zu Vran im. Jahr 1488; 
wo fie zu verſchiedenen malen. wieder abgedrudt murde. 
Mit dem Anfıng des 108en Jabrhunderts wurde zu Lm⸗ 
ſterdam eine ſpaniſebe Bibelüberſetzung im Oialekt 
yon: Valeneia hrrausgegeben. Die. dieſe Vieberfogungen 
wurden aach der Lateiniſchen Vulgata verſerctigt. 
"Dieb: waren wie erſten Früchte dieſtr neuen wichtigen 
Erfindung. Die Menſthen hatten’ kaum die Früchte dieſes 
Baumes der Erkenniniß gekoſtet, als fie begierig mach: noch 
mehreren ſich umſahen. Die ſchnelle Vermehrung der Sk 
cher, und die Velauntmachung der Bibel In ihver Originab⸗ 





*), Anm. Man vergleihe Buddei isagoge hiflorico = theoloe 
gica in theologiam universam. 4130 pag. 134, °""" 
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ned verſchiederen lebenden Sprachen fekte die vnwiffcaden 

und ausgetarteten Mönche in: nicht ‚geringe. Verlegerheit. 
Es it kaum müglich,, von her thieriſchen Unwiſſenheit fich 

eine Borftellung zu machen, die damals unter. dieſen blin⸗ 

den Seiten der Blinden beteſthend war. Cie. fasten 
laut von. der Kanzel herab: .„ Man. babe jest eine: neue 

Eprache entdeckt, das Bricchiiche genannt , vor her die 
Leute ſich in Acht nehmen follen , weil fie die Mutter aller 
Ketzereyen ſene; in diefer Sprache fomme ein Buch her⸗ 
aua, das mau das neue Zefament nenne, das ſchon im: 
Jedermanns Händen fey., und in dem nichts als Dornen 
und Dißeln zu finden ſeyen; auch babe man noch. eine. 
andere Sprarbe aufgetrieben, das hebraͤiſche gengunt; 
wer dieſe lerne, der müſſe ein Jude werden n. f. m. ” *): 
Dbgleich das, von Erasmus herausgegebene, nene Teſta⸗ 
ment dem’ Dapit Leo X. dedizirt war, und die Genehmi⸗ 

gung defieiben erhalten hatte ; fo -fand es doch bey vielen 

Geiſtlichen großen Widerſtand. Sie Fürchteten die Folgen: 
de Drucks, nad. haßten die Bibel. . Hätte.man gleich. an- 
fangs kräftigt Mandregeln. genommen, um dieſe neue: 
Kunft gleich bey ihrer erſten Erfcheinung zu unterdrücken, 
fo wäre. es vielleicht dem blinden Aberglauben der: dama⸗ 
ligen Kirche gelungen, fich einen feiner gefährlichſten 
Feinde von ber Seite zu ſchaſſen. Als er nachher zum 

Berzeichniß:- dee verbotenen Bücher: feine Zuflucht: nahm, 
fr. kam Die Maasregel zu wie: denn Gott hatte ſchon Fürr 
bie. Wiederbelebung Feiner aledergedrückten Gemeinde ‚durch. 
das Licht ſeiner göttlichen Offendarung geſorgt. Schon 
*) Ann, Man vergleiche die Echrift Hody de textibus origi- 

nalibus. .. en ... ... .* 
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jetzt iſt ein anderes Ereiqoͤniß eingetreten, das die Kraft’ 
der Buchdruckerpreße aufſs neue in volle Bewegung ſetzt, 
and durch das alleBolker der Erde: in ihrer Spra« 
ehe die großen Thaten Gottes hören ſollen.* 

Schon vor der Zeit der Kiechenverbeßerung wurde in - 
venfchiedenen neneren Sprachen die Bibel durch den Deut 
herausgegeben. Die erfte derſelben war eine Deutfche, 
wovon noch jeßt ein im Jabr 1467 gedrudtes Exemplar 
in der Öffentlichen Bibliotheck zu Leipzig aufbewahrt wird, 
auf welche eine andere zu Nürnberg im abe 1467 im 
Drud erſchien. * Im Jahr 4471 trat zu Venedig eine 
italieniſehe Biber durch den Druck and Licht. Die 
nächte , die darauf folgte, war eine bolländifche Dis 
bel, die zuerſt zu Shtin im Jahr 1475 erfchien, und bald 
darauf im abe 1477 zu Deift wider gedruckt wurde, 
Im Jahr 1487 wurde die erſte Franzäfifche: Bibel 
Aberſetzung zu Paris gedruckt... Die böhmifche Ueber⸗ 
ſetzung der Bibel erſchien zuerſt zu Bray im Jahr 14385 
wo fie zu verſchiedenen malen. wieder abgedruckt wurde 
Mit dem Anfung des 1600en Jabrhunderts wurde zu LAm⸗ 
ſterdam eine ſpanifebe Bibelüberſetzung im Dialekt 
von Valeneia hrrausgegeben. UNE. dieſe Ueberſctzungen 
wurden aach der lateiniſchen Vulgata verſertigt. 

.:DieB: maren- Die: erſten Früchte dieſte neuen wichtigen 
Erfindung. Die Mentihen baten kaum die Früchte Dickes 
Baumes der Erkennmiß gekoſtet, als. ie begierig nach noch 
mehreren ſich umſahen. Die ſchüelle Vermehrung der Biu 
cher, und die Vetauntmachung der Di in ihrer Originat⸗ 





Anm. Yan vergleiche Buddei isagoge hiflorico = Iheolo. 
gica in theologidm 'universam, 1130 pag. 1344, 
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uud verſchiederen lebenden Sprachen ſete die vnwiffcaden 

und ausgtarteten Mönche in. nicht ‚geringe, Verlegenheit. 
Es iſt kaum müglich,, von ber thieriſchen Unwiſſenheit fich 

eine Vorſtellung zu machen, die Damals unter dieſen blin⸗ 

den Leitern der. Blinden heteſchend war, Gie. fagten 
laut von. der Kassel berab: „ Man. babe jetzt eine neue 

Sprache entdeckt, das Bricchiighe genannt , vor ber die 
Leute Sich, in Acht nehmen follen , weil Se die Mutter aller. 
Ketzereyen fene; in diefer Sprache Fomme ein. Buch here: 
auo, das mau has neue Tehament: nenne, das ſchon in 
Jedermanna Händen fey, und in dem nichts als Dornen 
und Difeln. zu finden .feyen; auch babe man noch. eine. 
andere Sprache aufgetrichen, das hebräiſche gewann ;- 
mer Diele lerne, der müſſe ein Jude werden u. ſ. ” *) 
Dbgleich das, von Erasmus herausgegebene , neue Teſta⸗ 
ment dem Papſt Leo X. dedizirt war, und die Genehmi⸗ 

sung deſſelben erhalten hatte, fo fand es doch bey vielen 

Beiftlichen großen Widerſtand. Sie fürchteten die Folgen: 
des Drucks, nad. haften: die Bibel. Hätte man gleich. an⸗ 
fangs Träftige. Mandregeln. genommen, um biefe neue: 
Kunſt gleich bey ihrer erſten Erfcheinung zu unterdrüden,,- 
fe wäre. es ‚vielleicht dem blinden Aberglanben der dama⸗ 
ligen Kirche. gelungen. ,. ſich einen feiner gefährlichſten 
Feinde von dee Seite zu ſchaſſen. Als er nachher zum 

Berzeichniß: der verbotenen. Sicher. feine Zuflucht nahm, 
fr. kam die Maasregel zu ſpit; benn:@ert hatte ſchon Fir 
bie. Wiederbelebung Feiner abedergedrückten Gemeinde ‚durch. 
das Licht feiner göttlichen Offenbarung geſorgt. Schon 
: 9) Anm, Dan vergleiche die Schrift Hody de textibus origi- 
nalibus, Den . nt 
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wurde die Bibel von vielen aelefen , die suuar kaum ihren 
Samen nennen gebbrt hatten. Die Menfchen fiengen au 
einzuſehen und au ſuͤhlen, daß fie für edlere Zwecke be 
ſtimmt find. als ein Gpiel des bfinden Aberglaubens , 
und die Sklaven einer herrſchſüchtigen Hierarchie zu ſeyn 
Ein Licht war in Europa angezündet, das Seine Macht 
der Finfterniß wieder. auszulöfchen vermochte. Auf dieſe 
Weiſe war die bald daranf folgende Kirchenverbeßerung 
nicht eine blos aufällige Begebenheit, ſondern das unver⸗ 
meidliche Refultat von Urſachen, die unter der Leitung 
des HErrn fchon feit einer. Reihe von Fahren im Stillen 
in deu Herzen der Menſchen vorbereitet waren, umd won 
thätig gewirkt hatten. . 





. Seſdidte der Bibelverbreitung ., 
von der Zeit. der Reformation 
bis sur Stiftung . 
‚der brittiſchen und .ansländifchen Bibelgeſellſchaft 
2 Anfang des 19ten Zepepunderit, 





Die nichſten und anmittelbaren Urſachen ber eig denk, 
würdigen Reformation find allgemein bekaunt; die ent⸗ 
ſerntern, fo weit fie die heilige Schrift betreffen/ habeß 
wir-in. gedrängter Kürze zu entwickeln verſacht. Die. Re 
formation ſelbſ kommt hier nur in fo weit. in. Vetrachtung⸗ 
als fir. mit der Geſchichte der Bilelverireitoro in ‚bes 
engſteß Verbindung ſteht. | 

Während der Aberglaube der Kirche bereits mit dem mic: 
tig anbrechenden Mörgenlichte, dag die Bidet verbucht 





in beftigem Rampfe lag, fo erweckte Bott einen Manny 
der ganz befonders als Werkzeug Dazu geeignet mar , 
die .„Gemüther. der Menfchen aufzuwecken, und dieſes 
große und ſchwierige Wert in Bewegung zu ſetzen. Die 
ſes gefegnete Werkzeug war Doktor Martin Luther, 
ein Augufiinermönch, der‘ als Profeffor der Theologie auf 
der neuen Univerfität Wittenberg angerellt mar. Ex war 
Philoſoph, Redner und Theolog vom erfien Rang; befoß 
einen unüberwindlichen Much, eine unbeſtechliche Necht⸗ 
ſchaffenheit, und. eine unbeſtegbare Beharrlichkeit, die fich 
durch drohende Gefahren chen fo wenig ſchrecken, alß 
durch Schmeicheleyen einfchlummern ließ; und er war 
daher ganz befonders gefchicht zu dem boben Berufe, den 
Gott ibm angewieien hatte. Rom. kannte den Herkules in 
der: Wiege nicht , dem Gott Kraft gegeben hatte, feine 
Schlangen zu erdroffeln; und es verachtete daher die 
unmächtigen Berfuche dieſes Mannes. 

Die Bibel war es, welche Lutbern zuerſt die Augen 
öffnete ;. und ihn die mannigfaltigen Irrthümer fchen ließ, 
die feiner bisherigen. Mutter, der Kirche anflebten. In 
feinem Kiofter eingefchloffen: verglich er das Alte und Neue 
Teſtament forgfältig miteinander , und wurde fo ein Ge⸗ 
lehrter , sum Himmelreiche gelehrt. Da er ſelbſt fo wich⸗ 
tige Vortheile aus der Bibel gezogen hatte, fo dachte er 
gleich. im. erſten Beginnen. der Reformation daranf , zum 
allgemeinen: Gebrauch feiner: Laudslente eine neue Leber 
ſetzung deufelben ins‘ Dentfche auszuſertigen. Er 
fab leicht die. bedeutenden Folgen: voraus, die aus dieſer 
Arbeit: hervorgeben mußten. Nichts: vermochte fo kräf⸗ 
tig die Grandpfeiler die Hierarchie zu erſchüttern; nichts 
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war ein ſo trefliches Mittel, die Erkenntuiß der Achten 
Lehre Jeſu Ebriſti allenthalben Hin zu verbreiten. Auf 
Warthburg, feinem Pathmos, ſieng er zuerſt an, Sand an 
dieſes große Werk zu legen. Im Jahr 1522 erſchien das 
Neue Teſtament aus dem Sriechiſchen überſetzt; ihm 
folgte bald das Alte Teſtament nach, das er in kleinen 
Abtheilungen und au verſchiedenen Zeiten von den Jah⸗ 
ven 1523 — 1532 aus dem Hebräifchen überſetzte. Bey 
der Verbeſſerung feiner Arbeit leitete ibm fein Gebllife, 
der unvergeßliche Philipp Melauchthon, treffliche Dienfe, 
Die Veberfegung ſelbſt iR ungemein klar und pünktlich; 
und die Sprache in hohem Grade rein und fchin. „Die 
. verfchiedenen Stücke diefer Ueberſetzung, fagt Mosheim, 
breiteten fich nach und mach unter den Leuten aus, brach 
ten plögliche, und beynabe unglaubliche Wirkungen ber. 
vor, und rötteten aus den Gemüͤthern einer auſſerordent 
lichen Anzahl Dienfchen in kurzer Zeit die irrigen Grund: 
füge und abergläubiſchen Lehren der römifchen Kirche 
mit Stamm und Wurzel aus.” -Diefe Ueberſetzung trug 
mehr als alles andere dazu bey , der evangeliſchen Kirche 
eine weite und dauerhafte Grundlage gu achen. Die Ge⸗ 
ſchichte diefer wichtigen Beriode wollen wir , um die Ueber⸗ 
ſicht zu erleichtern, in 3 Abfchnitte eintbeilen. In dem 
erſten werden wir die verfchiebenen Heberfegungen nennen, 
die in dieſem Zeuraum in den Sprachen des Europäiſchen 
Tontinents gemacht wurden; im zweyten die Bibelüber⸗ 
ſetzungen in ben Sprachen des brittiſchen Reiches gefchicht» 
lich darſtellen; und im dritten kürzlich von den Bemühnn⸗ 
gen reden, wodurch die Proteſtanten die Bibel unter aus⸗ 
waͤrtigen Völkern in dieſer Zeit zu. verbreiten ſuchten. 
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. Blbelaͤberſetzungen des Europäifchen Continems. 





He Länder, welche der Reformation Denpflichteten , 
nahmen. ben großen Grundſat au: daß die Bibel 
allein die Erfenntnißquelle der Religion der 
Proteſtanten fey. Sie waren daber begierig, diefes 
Buch in ihren Mutterfprachen zu erhalten. nd ſelbſt 
diejenigen Länder; in. denen die Reformation nur theils⸗ 
weile Zuseitt fand, überzeugten fich von der Nothwendig⸗ 
Beit, dem Geiſte der Zeit wenigſtens To weit nachgugeben, 
daß fie unter gewiſſen Beichränfungen Ueberſetzungen 
- der Biber in der Laudesfprache dem Volfe sum Gebrauch 
geſtatteten. Der Pater Simon geſtebt ſelbſt ein, daB 
gleich nach der Erſcheinung der proteſtantiſchen Ueber⸗ 
ſetzungen die Katholiken denſelben Andere entgegengeſetzt 
haben. Auf dieſen Fa läßt ſich der Ausſpruch des Apo⸗ 
ſtels füglich anwenden. „Wenn nur die Bibel überſetzt 
wird, ſey es auch um Haß und Haders willen, ſo freuen 
wir und.” Das Werk der Bibelüberſetzung und des Druckes 
derſelben wurde. anfönglich von Fatholifchen Zürften und 
Prieſtern furchtbar gefährdet, und nicht Wenige der 
. Edeln, die mit diefee großen Arbeit beſchäftigt warch, 
fielen als Opfer für die gute Sache. . Es würde wicht 
wenig lehrreich ſeyn, die heftigen Kämpfe zu erzählen, 
weiche. bie Ueberſeter der Europäifchen Verfionen mit. 
ihren Gegnern zu .befteben hatten; aber wir müſſen ung 
darauf befchränfen, in chronologiſcher Ordnung bios die 
‚Ueberfegungen anzuführen. Man findet.in dieſem Verzeich⸗ 
niß eine ziemlich richtige Vorſtellung von den Fortſchrit⸗ 
ten der Reformation. 
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Folgende Tafel liefert einen 1 Ueberöi. der zroteſtantiſchen 





Bibelüberſetzungen: 
Jahrzahl 
Ueber⸗ verfafſſer. Druckort. 
fegungen. | „nr | ’ 





Deutſche. 152311534 | Martin Butbr . . | Wittenberg. 





Englifhe . .| 152611535 | Tindal und Eoverdale . | Ungewiß. 
Franzöſtſche — 11535 | Robert Olivetan . Genf. 
Chmedifhe . .1 153411541 | Dlauß Petri . - upfal in Schweben. 
Däntihe‘ . „| 152411550 | Palladius und Andere | Kopenhaͤgen. 
Houandiſche. — 11560 | ungmiß . . . . | Ungemiß, 
Ktalieniide .| — 115621 Anthony Bruciofi, revid. Genf. 
Spyaniihe . .| 155611569 | Eaffiodorus de Keyna . Baſel. 
SKurfiiche  .1151911581 | Cyril und Methodius . | Oftros. 
Reformirte ! 
Sürderifhe .|152511529 | Leo Sud . . . . | Bürid. 
Berneriſche — 1 6 02 Pißtator . 0.0. v0... Herborn! 
Niederfähfifcher 
Dialekt! — 1153371 unbelannt 0.1 gübeck. J 
Finniſche 4 1548 1642 Feed .» . Stockholm. 
Creoutiihe . .11553| — — — > 0. | Tübingen, ' 
Baskiſche.. ... Rochelle. 
Welſche.1367 ...London. 
Ungariſche 0 —0 ® [} . Bien. ’ * 
Wendiſche. ...Wittenberg. 
Isländiſche — Thorlack... 1 Holm auf Ihland. 
Pomeriſche .| — 11588 | tindefannt ... | Barth. 
YGotnifhe .. „| 1585 1596 | Mehrere 0. | Unbefankt. ° 
Böhmifhe. .| — 11593| —— 0. | Gralig in Mabren. 
Sebräiihe . | 15991 — Elias Hutter . . . | Nürnberg. 
NeuSrtechifche | 1638| — | Marimud . .. . . | Senf. 
Waltahifhe „| 16481 — | Undelannt . . . + | Belgrad, . 
Romanefiihe | — 11657 | — — Echuol. 
gittbauffhe „| — 11660 | Eüylinify . . . . | xXondon, 
Türkiſchen. 1666] — | Lazarus Seaman . Oxford. 


1685 | Doktor Daniel md. 
Biſchoff Wedel | London. 5 . 
1689 | Unbelannt ! . 2. Riga. 


Sriandiiche ‚| 1602 
Lifflandtſche .1 1685 


Eſtlaͤndiſche v 1685 1689 — | + .. . Kiga. ‘ . f 
Dorpatiſcher 
Dialekt . 1727 — — — 0002 nunbetaunt, 
Dialekt ber 
Griſons — 11791. — — 2. Coire. . . 1 


1728 Mehrere... 
17603Biſchof Wiiſon 
1802 | Jas Etewart u. Andere] Edinburg. 3 
1783 | Antonio Pereira . . | Liffabon. 

— Unbekannt 0o 2 0 Kopenhagen. 
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Hberlaufigifche | 1706 
Lappländiiche „| 1755 
Mantiihe. .I — 

Gäliſche .1 1767 
Portugiefifhe . | 17 81 
Brönländifche . | 1799 
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Es mögen: wohl noch mehrere Ueberſetzungen ber Ahle! 

in andere Europäifche Provinzialdialekte verfertigt worden - 
ſeyn, die wir aber aus Dlangel an Kenntniß derfelben nicht 
anzuführen vermögen. Unſere Abficht tik hier nicht, für 
Die Neugierde der Altertbums- Liebhaber Notigen zu fat 
mein, fondern fo genau. wie..möglich die erſte Bekannt⸗ 
machung der Bibel in den Volksſprachen verfchiedener 
Europäifcher Länder gu beſtimmen. Um übrigens dem 
Lefer einen Begriff von der Anzahl der Ueberſetzungen oder 
Ausgaben der Bibel zu geben ‚.die in Enropätichen Spra 
hen gemacht worden find , fügen wir bier ein Verzeich⸗ 
niß der anfehnlichen Bibelſammlung ben, welche auf der 
vᷣffentlichen Bibliothek zu Stuttgardt im ‚Königreich. Wiig 
temberg fich :befindet. Duden darf freylich die Bemerkung 
nicht vergefien werden, daB nicht Alle die ganze Vibekz 
Sondern einige nur das Neue Teſtament enthalten. - 1 
85 Hochdeutſche. 3 Lappländifche. 18 Portugieſiſche. 8 Ruf 
fifche. 15 Spanifche. 3 Croatiſche. 43 Italieniſche. 21 Boͤh⸗ 
mifche. 290 Stanzöfifche. 10 Wendifche, 1 Ahoetifche. 20 Pol 
nifche, 115 Sächlifche. "6 Lithauifche. 215 Engliſche. 7 Let⸗ 
tifhe. 274 Sollaͤndiſche. 4 Eſthlaͤndiſche. 116 Daͤniſche 
7 Ungsrifche. 14 Islaͤndiſche. 5 Welfche, 3 Groͤnlaͤndiſche. 
4 Irlaͤndiſche. A Schwedifche. 1 Cantaveiſche oder Bafiſche. 
b Finniſche Bibelausgaben. 
Aus dieſer Sammlung einer einzigen Bibliothet (ft 
Sich auf die geofie Anzahl von Bibelausgaben im allgemek 
son fchliegen. In dieſer Bibelfamurlung atlein- findet man 
mehr als 4000 Editipnen Der ganzen Bibel oder einzelnen 
Tbeile derſelben, wenn auch die quſereuropäiſchen Sprg- 
en dazu gerechnet. werden, Wir nennen Diele Thatſache 
als einen rubmvollen Beweiß von der großen Aufmerte 
ſamkeit, welche fchon in dieſen Jahrhunderten der Ueber⸗ 
ſetzung und Verbreitung der Bibel geſchenkt wurde. AR 

1. Bd. 1, Hft. J 
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Es mag bier die rechte Stelle ſeyn, einige Nachrichten 
non dem Bibel⸗Inſtitute su Halle in Sachfen bin» 
zusufügen. Der Leitfaden der Geſchichte führt uns. bier 
auf die erite Bibel. Gefellichaft , die es wegen der reichen 
Segnungen , welche aus ihr ansgefoflen find, verdient 
in unauslöſchlich dankbarem Andenken behalten zu werden, 

Diefe Aakalt wurde im Anfang des verfloßenen Fahr 
hunderts von einem wahrhaft frommen Edelmann, Carl 
Hildebrand von Canſtein, einem vertrauten Freunde des 
feligen Speners und Frankes in der ausdrücklichen Abficht 
geftiftet , die. heilige Schrift mehr in Umlauf iu bringen, 
und He bauptfächlich in deutfcher Sprache nach der ei 
geführten Lutheriſchen Leberfegung um ſehr wohlfeile 
Preiße zum Bellen der mittleren und armen Vollstklaſſen 
ju drucken. Diefer vortrefliche Mann machte im Fahre 
1710 feinen Plan dffentlich bekannt, und hatte die Freu— 
de, anfehnliche ‚enteäge zur Ausführung deſſelben zu 
erhalten. 

Was noch zur Begründung und motigen Erhaltung der 
Anſtalt fehlte, leiſtete der Baron Canſtein aus feinen eige- 
nen Mitteln, der überhaupt bis zu feinem Tode im Jabr 
4719 anf die edelſte und großmüthigſte Weile gegen die 
felbige. handelte, und fie der Auffiche und Leitung des 
feligen A. H. Frankes, des berühmten Stifterd des Halli⸗ 
ſchen Waiſenhauſes zurückließ; nach deſſen Abfcheiden die 
ſelbe immer bey den Direktoren des Waiſenhauſes verblieb. 

Im Jahr 1712 erſchien Die erſte Ausgabe des Neuen 
Teſtamentes, und ein Jahr darauf wurden vier neue Aus⸗ 
gaben, Iede zu 5000. Sgemplaren verfertigt. Zu der Ich“ 
teen; der man die Pſalmen beyfügte, wurden bereits fie 
hende Buchſtaben augeſchaft und gebraucht. In eben die 
fem Jahr 4713 Tam:aich noch eine Ausgabe der ganzen 
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Bibel in groß Dftav zu Stande, die um ſehr geringe 
Breige verkauft wurde. Dis erſte Ausgabe mit Fleinerem 
Drad in groß Duodez erfchien im Jahr 1715 und die 
zweyte 1716. Nachdem 12 Ausgaben von ihr verkauft 
waren, Tonnte im Jahr 1732 die 13te mir Rependen 
Buchſtaben gemacht werden. 

Eine weitere Edition der Bibel in Oetad mit etwas 
größern Buchladen kam im Fahr 1785 gu Stande; uud 
auch diefe konnte im Fahr 1794 In ſtehende Lettern ums 
gewandelt werden. Auſſer allen dieſen Ausgaben wurde 
von diefem Inſtſtute Die Bibel auch In Folio and Quark 

pedruckt. Die Folirdbibel erſchien zuerſt int Jahr 1736 7 
und ihr folgte im Jahr 1741 die Quatt Ausgabe nach/ 
Die zum fünftenmal wieder aufgelegt werden mußte. 

Eden fo wurde anch eine böhmiſche und eine polniſche 
Bibel in der Canſteiniſchen Auſtalt gedruckt; und um fchr 
geringe Preiße bihher vetlauft. 

Dieſes Zufitat dauert. nunmehr 95 Fahre, umd es find 
von demſelben während dieſet Zeit mehr als 3 Millionen 
Exemplare theils aanze Bibeln theils Neue Teſtanente, 
in verſchiedenen Sprachen gedruckt, und nicht allein 
in den Ländern Eurdpa's ſondern auch in Amerika 
und den ruſſiſchen Coldnien I Aſien ausgedreitet worden. 
Viele 1000 Exemplare wurden unentgeldtich an Arme Ab 
gegeben, und der autten ontite Vegen Goues bat bis⸗ 
Det die danze Auſtalt gekrönt, i 

Senn — 


Bibelüberfetzungen 
in den Sprachen Gros: Brittaniens. 


Wir haben bereits die erſte Einführung der Bibel in Brit» 
» tanien und die Aufnahme kürzlich berührt, die Wiklifſe's 


J3 2 


‚ 132 


Ueberſetzung datelbi erfuhr. Die Buchdruckerkunſt, war 
indes kaum erfunden , ald fie nach wenigen Fahren. auch 
nach England gebracht wurde, Aber ſowohl die herr⸗ 
ſcheude Unwiſſenheit als die Gefahr , die mit .der Verbrei⸗ 
tung eines bellern Kichted verbunden war, war die Ur⸗ 
fache , daß die Buchdruckerpreße ſich lange Zeit nur. mit 
unbedeusenden. Schriften beſchäftigte. Indeß hatte . der 
Sauerteig, den Wiltiffe in ‚die. Maſſe geworfen hatte , bis 
zus Zeit Luthers im Stillen gegährt. Die Bemühungen, 
dieſes edlen Mannes ſowohl als die Einfuhr non Büchern. 
vom Continent gaben ihm nenes Leben, ſo daß die Refor⸗ 
mation in England bald viele Freunde fand. Unter den 
Erben derſelben war Wilhelm Tindall, der erſte pro⸗ 
teſtantiſche Ueberſetzer der Bibel in die engliſche Sprache. 
Eine kurze Lebensgeſchichte dieſes treflichen Mannes muß 
jeder Freund der Bibel anziehend finden. Er wurde ie 
Wales geboren, und fiudierte. an Oxford. Weil er frühe 
die Lehren Luthers eingefogen ‚hätte, fo:309 er fich da⸗ 
durch manche: Käyıpfe zu; aber mitten unten diefen Käm⸗ 
pfen arbeitete cr an feinem großen Entwurfe, das Neue, 
Teſtament ind Einglifche zu überſetzen. Da er Feine Ge⸗ 
legenheit fand, in feinem Vaterlande feinen frommen Zweck 
zu erreichen, fa floh er nach Antwerpen , um ‚bier einen 
ſichern Zufuchtsort gu finden. In dieſer Abgesogenbeit. 
vollendete er: fein Lieblingsgeſchäft mit Hülfe ded Tohonnes 
Frey und Wilhelm None, wovon ber Erſtere im Jahr; 
1552 zu Shmithfield, und Letzterer in Portugal um ihres 
Blaubenöbefenntnifies willen verbrannt wurden. Tindall 
gab fein Neues Teſtament zu Antwerpen oder Hamburg im 
Fahr 1526 heraus. Als manche Exemplare deſſelben heim⸗ 
lich nach Englaud eingebracht worden waren , fo gah der. 
Erzbiſchoff Warham Befehl, fig alle zuſammenzuſamwelt 


und zu verbrennen; und zugleich wurde das Lefen def 
ſelben ſtreng verboten. Der Biſchoff Tonſtall gieng noch 
weiter; er ſuchte alle noch übrigen Exemplare der erſten 
Ausgabe käuſtich an ſich zu bringen; und verbrannte fie 
dann Öffentlich. Diefes Betragen aber brachte gerade die 
entgegengeſetzte Wirkung bervor , als dieienige war, die 
man beabfichtigt hatte. Es vermehrte den Haß des Vol 
kes gegen die römifche Cleriſey, und machte die Leute 
nur deſto begieriger , ein Neues Teſtament gu erhalten, 
während der Ankaufspreis, den der Bifchoff gegeben hatte, 
den raſtloſen Ueberſetzer in Stand ſetzte, eine zweyte ver⸗ 
beſſerte Ansgabe des Neuen Teſtamentes drucken zu laſſen. 
Bon dieſer Zeit an folgten bald mehrere Ausgaben deffel- 
ben nach; und fchon beſchäftigte fich der Fromme Mann 
mit "einer Ueberſetzung des Alten Teſtamentes, "als der 
König Heinrich VIII. ihn gefänglich einziehen lieh. Er 
wurde gu Augsburg zum Tode verurtheilt, und im Jahr 
4536 zu Villefort bey Brüſſel erdroffelt , und fein Reich 
nam verbrannt. Er farb mit dem frommen Gebet , daß 
der HErr dem König von England die Mugen öffnen möchte, 

Als im Fahr 1533 das Anfehen des Papſts in England 
zernichtet wurde, und Heinrich ſich ald Oberhaupt der 
Kirche erklärte, fo fab er: bald die Nothwendigkeit einer 
Bibelüberfegung in der Landesfprache ein. Diefe wurde 
im Jahr 1535 von Coverdale verfertigt; und im Jaͤhr 
1536 ein Königliche Befehl erlaſſen, daß für jede Kirche 
ein’ Exemplar angefchafft werden ſolle. 

Im Jabhr 4539 gab: der Ergbifchoff Cranmer die foder 
nannte große englifche Bibel heraus, die eine verbefferte 
Ausgabe der frühern Yederfegung iſt. Erſt von diefer Zeit 
an faßte die Bihel einen feiten Fuß in England, und ob⸗ 
ſchon fpäterbin die Verbreitung derfelben mit neuen 
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Sindernigen zu kämpfen hatte, fo Tonnte ihr Einfluß auf 
Bas Volk doch nicht mehr gehemmt werden. Uunter der 
Regierung des Königs Ednards gieng die Reformation 
und mit ihr die Sache ber Bibelderbreitung unter der 
Reitung des vortreßichen und unglüctichen Craumerg mit 
erneuerter Kraft vor ſich. Wer nur immer founte , kaufte 
ſich das Buch, und las emfig darinn, und manche Ber- 
fonen lernten in ihrem. hoben Alter noch Isfen, um bie 
Bibel zu findieren, 

‚ Unter der Regierung der Rönigian. Eliſabeth wurden 
nenne Ueberſetzungen der Bibel verfertigt. Die erſte 
der ſelben kam im Jahr 1568 unter der Seitung des Erz⸗ 
biſchoffs Parker heraus. Diele Ausgabe wurde öffentlich 
in den Kirchen eingeführt, und blieb bis sur Erſchei, 
sung. der gegenwärtig noch befiebenden, und unter her Re⸗ 
sierung Jakobs I. verfertigten seen Ticherfepung, die 
öffentliche autorifirte Kirchenhibel. Im abe - 160% 
ernannte nämlich der König Jalseb I. ficben und vierzig 
Gelehrte, denen er dan Auftrag Hab, an einer neuen 
engliichen Bibelüberſetzung gemeinſchaftlich zu, arbeiten, 
Dickes große und lang erwartete Werk Fam erdlich ‚im 
abe 1611 zu Stande, und bat bis-auf diefen Tag ſich 
in großer. und verdienten Hochachtung erhalten. : Wie 
jedes Menfchenwerf iß auch dieſe Leberfeuung freylich 
: gicht Feblerfrey, aber fie.bat doch wenige ihres gleichen, 
und wird don Feiner andern Übertroften. Sie it: un All⸗ 
: gemeinen dem Wortfinne ren, einfach und deutlich. Sie 
hat den ‚Bei der Bibel aufgefaßt, Ach fo viel wie mög⸗ 
lich an den Originalausdruck angepaßt, und ſich durch die 
- Reinheit ihres Sinnes und ibrer Sprache fo fehr des 
Volksgeiſtes bemächtigt, daß feine andere , weientlich von 
ihr abweichende, Weberfegung jemals in England ihr 
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Glück machen wird. Sie verdient es daher noch immer, 
die öffentlich autoriſirte Kirchenbibel Englands zu bleiben. 
Es ik ſchwer, hiſtoriſch auszumitteln, wann und auf 
welchem Wege die Bibel: nach der Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt nach Schottland gefommen if. Die Wir⸗ 
kungen ber Lutheriſchen Reformation fühlte man fchen 
im Jahr 1528 ; aber fie konnte fich um des heftigen Ge- 
genkampfes willen, erſt im Jahr 1560 feſtſetzen. Doch 
erfchien fchon 1543 eine Parlamentsafte:, die es Jeder⸗ 
mann geftattete, die Bibel in der Mntterfprache zu leſen. 
Diefe Bibeln wurden wahrfcheinlich anfänglich von England 
oder dem Eontinente ins Land gebracht, da die erke in 
Schottland gedrudte Bibel erſt im Bahr 1576 erfchien. 
Knor erzäblt uns von Diefem Zeitraum: „ Damals konnte 
man die Bibel auf dem Tifche eines jeden Mannes von 
Stande ſehen. Das Neue Teſtament wanderte von einen - 
Hand In die Andere. Die Erkenntniß Gottes nahm mäch- 
tig zu, und Er‘ gab den einfältigen Leuten feinen Geiſt 
in reichem Maaße.“ Schottland wurde am Ende im 
mwörtlichen Siune des Worts ein Bibelland; und diefer 
Allgemeinen Verbreitung der Bibel bat es hauptſächlich 
die höhere geiftige und ſittliche Bildung zu verdanken, 
durch die Ach feine Bewohner vor allen andern Volkern 
der Erde auszeichnen. 

In der Grafſchaft Wales wird die alte brittiſche 
Sprache, oder ein beſonderer Celtiſcher Dialelt vom 
Volke geſprochen. Inter der Regierung der Königinn 
Eliſabeth wurde eine Ueberſetzung der Bibel in dieſem 
Dialekte, den man die wälfche Sprache nennt, ver⸗ 
fertigt. Diefe Ueberſetzuag trat aber erfi im Jahr 1530 
in Folio and Licht. Ungeachtet manche andere: Bibel 
Editionen in der Folge der Zeit auf fie. folgten, fo iſt 
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dennoch die Bibel in Bales noch immer ziemlich ſelten 
geblieben. 

’ Sn Irland gewann im Jahr 1560. die Keformation 
einigen Zutritt, aber es dauerte ‚noch‘ fange, bis das 
Bolt die Bibel. in. feiner Mutterſprache erhielt. Das 
Neue Teſtament wurde zuerſt im. Jahr 1602 von Dr. 
Daniel in der Irländiſchen Sprache, einem andern Cel⸗ 
tiſchen Dialekte überfegt. Da diefe Ausgabe vergriffen , 
und viele Exemplare derfelben von römifchen Prieftern 
verbrannt worden ‚waren, fo wurde fie auf Koften des 
berühmten Nobert Boyle im Jahr 1651 mieder gedruckt 
und verbreitet. Das Alte Teflament wurde fchon „1640 
ins Irländiſche von Dr. Bedell überfent, Fonnte aber 
wegen Mangel an Geldunterſtützung erft 40 Jahre ſpä⸗ 
ter gedrucht werden. Auch diefer Drud kam durch die 
großmüthige Beyhülfe des edlen Boyle's im Jahr 1685 
endlich zu Stande, ber mehr als 700 Buineen aus 
Beförderung deſſelben beytrug. 

Die Hochländer faſſen eine Bevölkerung von zwey bis 
dreymal hundert tauſend Seelen in ſich, welche wieder 
einen andern Celtiſchen Dialekt ſprechen, den man den 
Gäliſchen nennt. Worinn auch immer der Grund 
gelegen haben mag, ſo iſt diefe große Dienge bon Schott⸗ 
Ländern erſt ſehr fpät mit Bibeln in ibrem Dialekt vers 
feben worden. Es if Thatſache, daß bis zum Jahr 
4767 Seine Ueberſetzung dee Bibel oder irgend eines Theis 
yes derſelben im Schottiſchen Gäliſchen zu finden war, 
Range Zeit befanden ſich die Hochländer Schottlands in . 
einem ſehr ungeordneten Zuſtand. Es dauerte länger ald 
in irgend einem Theile Brittaniens, bis die Reforma⸗ 
tion in fie emdringen konnte. Ein großer Theil der 
Bewohner blieb noch immer. unter, dem Finfluße des 
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blinden Aberglaubens, und weil das Volk in einem rohen 
Zuſtand zerſtreut umher lebte, ſo konnten die gewöhnli⸗ 
chen Unterrichtsmittel nur ſehr langſam auf daſſelbige 
einwirken. Ueberdieß iſt es bekannt, daß es politiſcher 
Grundſatz der engliſchen Regierung war, den Anbau 
ihrer Mutterſprache auf keinerley Weile zu befoͤrdern. 
Aus dieſen Gründen läßt ſich eine Thatſache erklären, 
die ſonſt in der ſqhotnlandiſchen Geſchichte völlig uner⸗ 
klärbar ſeyn müßte, 

Das Nene Teſtament wurde. von dem Brebiger Jatob 
Stewart in den gäliſchen Dialekt überſetzt, und dieſe 
Ueberſetzung auf Koſten der ſchottländiſchen Geſellſchaft 
zur Beförderung chriſtlicher Erkenntniß im Jahr 1767 
gedruckt. Späterhin ließ dieſe Geſellſchaft eine neue Auf⸗ 
lage von 20, 000 Exemplarien drucken. Es war derſel⸗ 
. ben ſehr angelegen, auch cine Ueberſetzung des Alten 
Teſtamentes ihren Landesienten in die Hände -zu geben. 
Nach Beſiegung, mancher Hinderniffe legten einige 
Gelehrte Prediger Hand an dieſes wichtige Werf, und 
vollendeten daffelbe im: Jahr 1800. Bon dieſer Ueber⸗ 
fesung wurde dann eine Ausgabe von 20, 000 Eyen- 
plarien von der brittifchen und auslandiſchen Bibel⸗ So⸗ 
zietät veranſtaltet. 

Auſſer dieſen Sprachen des brittiſchen Reichs finder 
fich noch ein’ viertel Celtifcher Dialekt, welcher auf-der 
Inſel Man -geiprochen wird. In dieſem arbeitete der 
Biſchoff Wilfon eine Bibel⸗Ueberſetzung aus, Die im Jahr 
1763 auf Koften der fchottländifchen Gefellfchaft im Deu 
erfchien. Zwar ‚bat das Mantifche viele Achnlichkeit mit 
dem Gälifchen in Schottland, jedoch ift der Unterſchied 
zwifchen beyden Dialeften noch. immer fo groß, daB er 
eine befondere Ueberſetzung für das Volk wünſchenswerth 
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machte; ‚Niger Ausgabe — 2 andere in den abe 
ren 1773 und 1775 nach. 

- Auf diefe Weile können nun alle Bewohner Großbrit 
taniens in ihren Sprachen die großen Thaten Gottes 
leſen. Dan kann jet in. Wahrheit fagen, daß das 
ganze. Land voll if von der Erkenntniß des Herrn , wie 
die Waller den Boden des Meeres bedecken. Möge. der 
HErr alle lehren: won dieſem unſchätzbaren Vorzug einen 
weiſen Gebrauch zu machen. 





Verdienſte der Proteftanten 


um 


die Verbreitung der Bibel 


unter andern Völkern. 


Wieft man einen Blick auf dieſe Periode von 300 
Jahren von der Neformatien an big zur Stiftung der 
neueſten Bibelgefellichaften , fo kaun man fich des Befrem⸗ 
dens nicht euthalten.,. wenn man wahrnehmen muß, wie 
wenig in diefem Zeitrann von ganz Europa für ein fo 
wichtiges Werk aefiheben iſt, als die Tieberfepung der 
Bibel in den Sprachen fremder Völker if. Zwar find 
in diefem Zeitraum wehrere Ueberſetzungen in fremden 
Sprachen in Enropa gedruckt worden, aber. ber größere 
Theil derfeiben befindet fich nur in Bolyglotten - Bibeln, 
oder wenn er auch. befonders abgedruckt wurde, fo mar 
er nur zum Gebrauch für Gelehrte beſtimmt. 

: Da alles, was das Jüdiſche Volk betrifft, unſerer 
Aufmerkſamkeit werth iſt, ſo werden wir durch die 
Bemerkung angenehm überraſcht, daß. die erſte Ueber⸗ 
ſetzung der Proteſtanten in auslaͤndiſchen Sprachen eine 
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Verfion des Neuen Teſtarrentes in die Bebrätfche 
Sprache war, melche Elias Hntter im Jahr 1599 ver⸗ 
fertigte. Betrachtet man die Verbindlichkeiten, welche 
Chriſten gegen die Jüdiſche Nation auf ſich haben, fo 
muß man fich wundern, daß man eine Ueberſetzung des 
Neuen Teſtamentes in einer Sprache, melche die Inden 
allgemein verfieben und hochachten, erſt fo Spät ver⸗ 
fuchte. Hutter murde zu dieſer Arbeit durch die Heraus. 
gabe feines Polyglotten Neuen Teſtamentes in 12 
Sprachen veranlaft. Er tagt uns in der Vorrede gu 
dieſem Wert, daB eine bebräifche Ueberſetzung Des 
Neuen Teſtamentes um keinen Preis in irgend einer 


Bibliothek zu finden geweſen fein. Es ſeye ihm daher 


nichts übrig geblieben, als ſeibſt eine ſolche au verſuchen. 
Diefe volleudere er wirklich in der kurzen Zeit von 
einem Jahr. Für eine erſte Ueberſetzung, die noch 
dazu fo ſchnell ausgefertigt wurde iſt es wirklich eine tref⸗ 
liche Arbeit. Um die Brauchbarkeit Diefer Ueberſetzung su 
befördern , veranflaltete der befannte Wilhelm Nobertſon 
eine befondere verbeflerte Ausgabe derfeiben zum Gebrauch 
der Juden. Gie wurde sn London im Jahr 1061 gedrudt. 
Seit diefer Zeit find einzelne Theile ded Neuen Tea 
ments 408 Mebreren aufs nene Überfept worden. Auch 
die Geſellſchaft zur Bekehrung der Juden fchreitet mit 


‚der Ueberfebung und dem Druck des Neuen Teſtaments 
in der bebrätichen Sprache rafch vorwärts. 


Yu dem Menſchenfreundlichen Gefchäfte der Bibeläber- 
fesung in den Sprachen beidnifcher Völker, nahmen die 
Holländer frühe ſchon thätigen Antheil. Ihre Beſitzun⸗ 
gen im Oſten lenkten guerft ihre Aufmerkfamleit auf das 


heitfame. Werk bin, bie verfinkerten Bewohner derſelben 
-in. der chriftlichen. Religion zu unterrichten. Machden- fie 
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de! Inſel Java in Beſttz befommen "Hatten, To begann 
Albert Ruyl eine Vieberfegung des Neuen Teſtamentes 
in die Malayifche Sprache, die auf Malacca, Java 
und allen. umliegenden Inſeln geiprochen wird. Cr 
brachte. nur die Weberfekung der beyden Evangelien des 
Matthäns und Markus su Stande, welche zuerſt in Hol- 
land in den Jahren 1629 und 1633 gedruckt wurden. 
Die. beyden andern Evangelien wurden im Jahr 1664 
von Van Hafel zu Amfterdam herausgegeben. Im Jahr 
1668 wurde ſodann das ganze ,. von Daniel Vrower in 


die: Malayifche Sprache überſetzte Neue Tellament auf: 


Koften der: holländiſch⸗ oftindifchen Compagnie gedruckt. 
Die ganze Bibel in Malayiſcher Eprache kam zuerſt zu 


Amſterdam im Jahr 1733 heraus, und zwar zuerſt mit 


römischen Buchſtaben; auf fie folgte im Jahr 1758 eine 
andere Edition, die zu Bataviaı mit arabifchen Leitern 
herausgegeben iuurde. Im Jahr 1661 verfertigte Daniel 
Gravius eine Weberfehung ber Evangelien des Matthäus 
und. Johannes in der Sprache der Inſel Formoſa, 


der. er eine holländiſche Verfion beyfügte. Sie wurde, 


wo wir nicht irren, gleichfals auf Koſten dieſer Com⸗ 
panie zu Amſterdam gedruckt. 

Im Jahr 1666 wurde das Neue Teſtament von Dok⸗ 
tor: Lazarus Seaman. in die türkiſche Sprache über. 
getragen, und zu Orford in 4to aedrudt. 

Das Neue Teſtament in der Sprache der Ameri⸗ 
kaniſchen Indianer wurde von Johannes hist, 


dem : bekannten Apoftel der Indianer, im Jahr 1661‘ 


durch den Drud bekannt gemacht. Derfeibe gab auch 


das. Alte Tehament im Jahr 1664 und im Jahr 1685 


die gange Bibel in der nämlichen Sprache heraus. Auch 
in dieſem Werke zeigte, fich Elliot als cin Chriſt, der es 











da, 
verdient, in dem geſegnetſten Andenken under und at 
bleiben. Au. Selbſtverleugnung/ Chrifflicher Einfalt, uud 
unermüdetem Eifer. bat ihn feit der Zeit der Apoſtel wohl 
noch keiner übertroffen. „Um: die Heranggabe: feiner. Ueber⸗ 
fegung „bat ſich der. edle Boyle durch ſeine bedentende: Un⸗ 
terſtützungen gleichfals die herrlichſten Verdienſte erworben. 

Im Jahr 1715 überſetzte Bartholomäus Ziegenbalg 
das Neue Teßament in die tam uliſche Sprache, und 
and daſſelbe zu Trauquebar herans. Bey der Ueberſetzung 
des Alten Teſtamentes leiſtete ibm fein Mitarbeiter, 
der wakere Benjamin Schulz ‚: treflliche Dienſte, ſo daß 
es im: Jahr 1727 gleichfalls.durch den Druck brkanut 
gemacht . werden: kennte. Kine. andere Ueberſetzung des 
Neuen Deſtamentes ia der -tamnlifchen Sprache hat den 
Johennes Fabrieins zun / Verfaſer, der es ku Madras 
im Jahr 4777 drucken lief; 

Die 4 Epangelien wonrden von den Sonändern m Cor 
lombo 4739 in. der Sinnaleftfchen Sprache bekannt 
gemacht. onen folgte die Apofieigefchichte im Jahr 
1771 aud das. ganze Neue Teſtament 1783 nach. Schon 
im Jahr 4725 ließ die engliſche Geſellſchaft zur Beför⸗ 
derung chriſtlicher Erkenntniß 6000 Exemplare von den 
Pfalmen, den 10 Geboten und dem Gebethe des HErrn 
in. arabifcher Sprache drucken. Dieſelbe Geſellſchaft 
gab Hierauf im: Fahr 1726 das gange Neue Teſtamem 
unter. der Leitung des bekannten Salamon Negri ara⸗ 
biſch heraus, von dem van Zeit au Zeit eine Anzahl 
Exremplarien sum Austheilen im Oſten verſendet werden. 

Im Jahr 1758 wurde das. Reue Teſtament von Ben⸗ 
jamin Schulz in die hin doſtan iſche Sprache überſetzt, 
und su Halle jn Sachſes gedruckt. Derſelbe unervüdeae 
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gründe und Ermunterungen zu der : Heiligung dor ‚ ohne 
weiche Niemand den HErrn feben kann. Alle, weiche im 
Slauben an: die Verſobnung Jeſu Chriſti ihr Heil gefun; 
ben haben, ſind: von jeher begierig gewefen, auch Andern 
‚die ächte und untrügliche Quelle jener göttlichen Beleh⸗ 
rung mitzutheilen, daß die Begnadigung - des Sünders 
nicht auf dem fehlbaren Zeugniß von Dienfchen, fondern 
in Gottes Macht allein bernht. Einwürfe gegen die Ber- 
breitung der Bibel ohne Erklärung und Commentar find 
in der Shriftenheit im Grunde etmas Neues. Man börte 
in den erfien Jahrhunderten dergleichen niemals, ſo lange 
man auf Dad, Wort Gottes ſelbſt, und nicht auf bie 
menſchliche Erklärungen derſelben das meiſte Gewicht legte. 
In den finftern Jahrhunderten des Mittelalters kannte und 
las man die Bibel ſo wenig, als die Commentarien über 
dieſelbe. Und als Die Reformation begann, trug etwa 
Luther Bedenken, feine deutſche Bibel ohne Beyfügung 
feines Glaubensbelenntnißes herauszugeben? Oder beforgte 
‚etwa ein. Converdale, ein Cranmer oder Barker einen Nache 
theil für die. Kirche, wenn fie ihre englifche Bibelüber⸗ 
fegung ohne ‚weitere Benfäge als den kräftigſten Boten 
des Lichts und. des Friedens in die Welt ausfandten ? 
- Alle ausgezeichnete Bemühungen um die Verbreitung 
des Neiches Jeſu Chriſti find von jeher mit dee erneuerten 
Sorgfalt um: die Ausbreitung des Wortes Gottes, :genan 
verbunden. geweſen. Noch. keinem Diffionar kam es zu 
Sinne, in irgend einem Lande etwas bleibend Gutes 
ſtiften zu können, obne dieſes göttliche Such feinen Be 
wohnern in die Hände zu geben. So baden es immer 
die erſten Verlündiger des Chriſtenthums gemacht, : und 
jeder Miffions - Verſach/ der ſeit der Zeit der Reformation 
vexanſtaltet 











verauſtaltet wurde , Tiefert uns einen nenen Beweis dakkır, 
In diefem Umſtande Yiegt gernde der ‚große Unterſchied 
swifchen den proteftantifchen und katholiſchen Miffionen, 
Es iſt durchgängige Maxime der Letztern, die Bibel vor 
ihren Proſelyten geheim zu Halten; bey den Erſtern Hin 
gegen iſt es leitender Grundfag ihrer Thätigkeit, fie Allen 
mitzutheilen. Dan darf als veſten Grundſaßtz aufſtellen/ 
was die Erfahrung ſeit 1800 Jahren beſtätigt bat: daß 
die wahre Religion in demſelben Verhältniße blüht und 
gedeiht, als die heilige Schrift allgemein geſchätzt und 
verſtauden wird.” Auf diefe Maxime ſind die proteſtanti⸗ 
ſchen Miſſionen gegründet, und eben darum ſtehen und 
arbeiten fie im lieblichſten Vereine mit den Bibel 
Sozietäten. 

Eine andere Bemerkung, weiche der Aufmerkſamkeit des 
Sefers. wertb it, iſt der Blick auf den genauen Zuſammen⸗ 
hang, in dem die Verbreitung des Wortes Gottes mit der 
Culturgeſchichte der Menſchheit Überhaupt, mit der Wohl⸗ 
fahet der bürgerlichen Geſellſchaft, und dem Gedeihen 
‚der Freyheiten und Rechte der Völker fich befindet. Je 
allgemeiner eine genauere und in das Leben des Menſchen 
eingreifende Belanntichaft mit der Biber wird, deſto mehr 
werden dieſe edeln Vorzüge der. Menfchheit befördert. Wo 
die Wahrheiten der Bibel gekannt, geachtet und befolgt 
werden, da ſind dieſe Segnungen Gottes heimatlich gewor⸗ 
den; wo hingegen die Bibel unr ſelten gefunden wird, 
da ſchmachten die Einwohner in den Finſterniſſen des Aber⸗ 
glaubens ‚ und unter dem Sklavenjoch einer deſpotiſchen 
Regierung. Die Wahrheit dieſer Bebanptung läßt ſich 
mit leichter Mühe in der Geſchichte der Menſchheit nach- 
weifen; und finder in der neueſten Zeitgefchichte ihre 
‚48.1 Hft. | K 
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polle Beſtätigung. Iſt es demnach nicht zu betrauern, 
daß die Chriſtenheit gegen die Verbreitung dieſes himm⸗ 
liſchen Kleinodes ſo lange gleichgültig blieb? Dringt nicht 
jedem bey dem Gedanken ein Schwerdt durch die Seele, daß 
nach einem geringen Anſchlag bis zur Stiftung der neue; 
fen Miſſions⸗ und Bibel- Gozietäten wenigſters fechd, 
hundert Millionen Menfchenfeelen die Worte des 
ewigen Lebens nicht kannten und genoſſen! In ibm fan« 
den: jene edeln Freunde des Chriſtenthums, welche die 
Stifter diefer mohlthätigen Anflalten in unfern Tagen 
geworden find , den nächtten Srmunterungsgrund , alle 
ihre Kräfte zu vereinigen, um bie Boten des Friedens 
mit dem ewigen Evangelium in der Hand, und der wärm- 
ſten Liebe zu Gott und ihren verlornen Mitbrüdern im 
Herzen in die Welt auszufenden , um dem Reich Jeſu 
Chriſti die Bahn zu den heidnifchen. Voölkern zu öffnen, 
Und mie fehr es der HErr ihren frommen Abfichten gelins 
gen ließ, danon wird und die Befchichte ihrer bisherigen 
Birkiamfeit die erfreulichſten Seweiße vor die Augen ſtellen. 





Neueſte Midselten. 
4 Schreiben des Zerrn Prediger Dintertons an deren” 
Prediger Steintopf: 


Petersburg den 14ten Juny 1815, ! 


Da id aus den erhaltenen Nachrichten fchlteßen kann, daß Sie, theuer⸗ 
ſter Freund! bereits Ahre Reiſe nach dem Continent angetreten haben 4 
ſo hoffe ich, ‚daß dieſer Brief Sig in Berlin treffen wird. Wie gerne 
würde ih in dieſem Iahre ein Mitgehülfe Ihrer Arbeit geweſen feyn 7 
aber der gegenwärtige Druck des perſiſchen Neuen Teſtamentes nöthign 
mid, noch länger in St. Petertburg zu verweilen. Wir find jegt mit 
demſelben bis in die Mitte bed Briefes an bie Romer vorgerückt, und ich 
hoffe, in etwa 2 Monaten ſoll das ganze Neue Teſtament fertig, und ich 
alsdann im Stande fenn, ‚unter „dem Begen des HErrn meinen Wing 
kungskreis in feinem Weinberge weiter auszubehnen. „Seit meiner —* 
kehr von Moskau bin ich mehrere Wochen an eineni Rervenfieber, das 
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6° mir burch allzugrode Unſtrengungen zuzog / Trank darnieder gelegen; 
cine Reife würde ein treffliches Erholungzmittel für mich geweſen ſeyn; 
aber wir müſſen uns gedulden in der Trübſal/ und: sehen, ſo lange 
wie Kraͤfte haben. ° " ‘ i 

Meine Abſicht den dieſem Briefe geht dahin, Ihnen zu den Nachrich⸗ 
ten, die Sie von England mit ſich herübergebracht haben werden, noch 
einige weitere Notizen in Betreff des Sortfeheitted der Ruſſiſchen Bibel⸗ 
Geſeliſchaft mitzutheilen. 

Am ˖ Sten dieſes Hatten wir eine ſehr wichtige und ermunternde Ver⸗ 
ſammlung unſerer Committee. Der Druck unſerer verſchiedenen Bibel, 
Ausgaben geht raſch vorwärts, und es iſt große Nachfrage nach denſelben. 
Die Außgabe des Finniſchen neuen Teſtamentes, die erſt vor wenigen Mo 
naten gedruckt wurde, hat ſich bereits vergriffen, und die Beſtellung auf 
mehrere 100 Weitere Exemplare hat und veranlaht‘, von der Sozietät 
zu Abo eine Auflage vor Z000° weitern- Erenipfarien tiber ihre ſtehende: 
Schriften machen zu laſſen. Eden fo iſt auch ein großer Theil der 5000 
Exemplarien vom armenifchen Neuen Teſtamente in Georgien, ber Krimm/ 
Aſtrachan u. ſ. w. bereits ansgetheillt. Das tartadifihe Reue Teſtament 
if! von den Tartarn In der Krimmı mie großen Weranligen aufſgenommen 
worden, umd diefer Umſtand beſtimmie unfere IGommittee, von- Dem 
Evangelium Luck noch 5000 weitere Abdrücke zum Vertheilen in den tar⸗ 
tariſchen Schulen im der Krimm und in andern Sesenden machen zu Taf 
fen. Dieſe Auflage wirb . auf Koſten ber ruſſiſchen Bibel⸗Sozietät von 
den Miſſionarien in Karak in Georgien gedruckt werben. 

Ich glaube, Ahnen bereits geſchrieben zu Haben’, daß ber Biſchoff von 
Sampgitten: das Neue Teſtament «in die Sprache diefeh Landes überſetzt 
Hat. Derſelbe bat es hieher gefickt, und für dem Druck beffelben von 
Seiner Eminenz dem Metropoliten Sertrenſevitch die Genehmigung erhalten. 
Der. Biſchoff, der diefe Ueberſetzung verfertigte, laßt auf feine eigene Koften 
1000 Eremplare derſelben zu Wilna drucken. In Rücklicht auf das 
große Bebhrfniß von Samogitien hat unfere Committee den Beſchluß 
gefaßt, auf ihre Roflen noch weitere 4000 Eremplare verfertigen su Taf 
fen, Auüf dieſe Welfe ind" nie gegenwärtig mit dem Druck ber Bibel’ in 
fünfsehn verſchiedenen Spraden beſchaäftigt, deren verfchieberte Aus 
gaben mehr al® 100,000 Eremplarien betragen. BE 

Aber unter der Menge hochſt intereffaiter Nachrichten und großmütht 
Her Unterſtützungen, auß den eiitfernteften Theilen Rußlands, mit dene 
ſich unſere Commtittee in ihren"Iegten Sitzung befchäftigte, Hat Feine ein 
fü großes: und aAgemeines Vergnügen erregt, als eine Zuͤſchrift von dem 
Gouverneur, der Seehafenſtadt Theodoſia, welche Vorfchläge zur 
Errichtung einer Bibelgeſeſcſchaft in dieſer Stadt enthält, and weicher 
eine Liſte von 'berfäufig 40 Subſeribenten beylag, unter denen ſich auch 
6 unterthanen des Sultans "won: Conſtamtindpet befinden. ch theife 
Ihnen ads?’ fetner Zuſchrift folgende Stelle mit⸗ Be Ihnen undwiiſern 
theuren Freunden in Deutfchkand gewiß große Freude machen wird. 

K2 





243 


„Die vwuſſiſche ibel⸗Sozietãt, ichreibt derſelbe, Hat die Sphäre itzrer 
Wirkſamkeit auf die Verbreitung der heiligen Schrift in verſchiedenen 
Spracben ohne Anmerkungen und Erklärungen beſchränkt. Diefer Ends 
zweck ift einfach erhaben, und mit dem Gelfte bed Evangeliums übereins. 
ſtimmend. Uber -biefer Geiſt keynt Feine ;Grenslinien in dem heilſamen 
Geſchäfte der Ausbreitung des Wortes Gottes; nein er ſaßt das ganze 
Menſchengeſchlecht im Baude einer thätigen Chriſtenliebe zuſammen, und, 
es iſt ſein edles Beſtreben, die Glieder der Kirche ſowohl als die noch 
ungläubigen Heiden mit ‚dem Lichte zu. erleuchten, aus dem Heil und 
Gnade hervorſtrömt. Im Einverſtändniß mit dem Geifte diefer Regel 
wird die Bibels,.Belelfchaft zu Theodoſia ed fich ernſtlich angelegen ſeyn 
laſſen, das Wort Gottes unter ‚den verfinfierten Mahsmedanern und Hei⸗ 
den -auszubreiten. CE Öffnet fich ‚vor ihren Augen ein unüberſehbares 
Feld, zuerſt in der Halbinfel der Krimm, und fodann in den benachbar⸗ 
ten Bändern des Caucaſus und Anatolien, um Völkern das theure Eyan⸗ 
gelium befannt zu machen, welche noc in beidnifcher oder mahomedani⸗ 
fiber Finſterniß ſchmachten. 

14, Ohne gerade. den Umfang ihres Wirkungskreiſes genau beſtimmen zu 
wollen, läßt. (ich leicht eingehen, daß dieſes Geld befonders die Gegenden‘, 
die an ben Ufern, des ſchwarzen Meeres liegen, in.fich faſen wird. Mö⸗ 
gen bald die Boten des Friedens unter den Oſtiniaken, und die ſchottlän⸗ 
diſchen Miſſionarien in Karaß das Panier des Kreuzes auf den Caukaſi⸗ 
ſchen Gebirgen aufrichten, und die Cirkaſſier, Oſtiniaken und andere Ge⸗ 
birgsſtämme mit ‚dem Lichte der Lehre Jeſu Chrifti erleuchten. ” g 

m. Abhngien , Wiingrelien und Anatolien fliehen in engen Handelsverhält⸗ 
nigen mit Theodoſia, und diefer Undiand. mird die Wirkſamkeit unferer 
Sozietät mannigfaltig erleichtern. Es if befannt, daR in frühern Seiten 
die Abhager mit dep Lehre Jeſu erleuchtet waren, und zur Griechischen 
Kirche gehörten. Nach dem. Sturze dei griechiſchen Reiches wurden die 
Abhager. ſowohl als die Cirkaſſier ihrer Prediger beraubt; umd weil fie 
feine Schriftfpradge. hatten, To Eehrten fir au ihren heidniſchen Gebräu⸗ 
chen zurück, und am Ende giengen niele sur mahomedaniſchen Religion 
ſber, Denkmale von ehmaligem Chriſtenthum -findet man noch. jegt- unser 
ihnen in den Trünmiern von Kiechen „ fie welche das Volk noch immer 
große Hochachtung bat. Auch haben. fie ‚sine tiefe Ehrfurcht. vor deu Ger 
ſtalt des Kreuzes. Manche LAbhagtſche Staͤmme in der Nachharſchaft von 
Annapa verrichten ihre Gottesdienſtlichen Uebungen, die größtentheils mit. 
Heidenthum vermiſcht ſind, vor einem Kreuz, das fie an einem Baume 
aufhängen oder in die Rinde des Baumes einfäniven / und vor dem fie 
niederänieen. ° - 

.— Sollte ed nicht möglich pr ! die Geinnerung an den loſchenen Glau⸗ 
ben ihrer Päter durch das Licht des Evangeliums wieder in ihren Herzen 
lebendig zu machen ?. In Mingrelien, Immireta und. Begraien iſt daß 
Yerlangen, nach Wibeln ſehr groß. diuch die KRüße van Ynatglien, die ſo 
garoß / und bepolkert iſt, und meiſt von, Guicchen / und Armenianern ‚be? 

> 
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wohnt: wird » markt: die gerechteſte Anſprüche auf Die Thätigkeit unſerer 
Ehriſtenliebe. Das traurige Schickſal diefee Chriſten, die unter dem 
eifernen, Sceptee der türkischen Herrſchaft in Armut und Unwiſſenheit 
tief verfunten, und dennoch noch immer unfere Brüder find, verdient 
unfer berzlichſtes Mitleiden. Wesen ihrer durch Unterdrückung allgemein» 
gervordenen Berarmung bat die unmwifienheit tiefe Wurzeln bey ihnen ge 
ſchlagen, und biefe hat endlich völlige Gleichgültigkeit gegen das Wort 
@otteß bey: ihnen hervorgebracht. Dieſe armen Leute find fo tief ge 
ſunken, daß fie fogar ihre Volksſprache vergeſſen haben ; und jest ihre 
Gebete in der türfifhen Sprache verrichten. Ich verfehe fie nunmehr 
mit Bibeln in der neugriechiſchen, armenianifchen und türfifchen Sprache, 
Gewiß werden: auch Sie die Tröftungen des Evangeliums in bie kummers 
vollen Herzen diefer. Unglücklichen ergieſſen, und ihre Geduld ſtärken, 
die fchwere Laften diefed Lebens im frohen Hoffnungsblic auf die Selig⸗ 
feit der zutünftigen Welt ertragen zu lernen. Die Bibel⸗Sozietät zu 
Theodoſia wird die Heilige Verpflichtung auf fich nehmen , die heilſamen 
Abſichten der Miffiond : und Bibel: Sosietäten thätig su fördern, da fie 
durch den mannisfaltigen Verkehr dieſer Seeſtadt mit Abhagien , 
Mingrelien und Anatolien die ſchönſten Gelegenheiten dazu ſindet. — 

Theodofia den Iren Aprill 1815. Kefa. Gouverneur, 

Es freut mi, diefem Briefe beyfügen su koönnen, daß unfere- Eoıns 
mittee den Entfchluß gefaßt hat, die neuerrichtete Theodofianifche Bibel 
geſellſchaft aus allen Kräften zu unterfkügen, und ohne Zeitveriuft eine 
Anzahl neugriehifher und arminianifcher Teftamente für die entfernten 
Küften von Anatolien mit dem erften Schiff abzuſenden. Und bie türkifche 
Bibel: Acht weich’ eine herrliche Bahn Hat Gott feinem Wort in bie 
Kürley geöffnet! Ermuntern Sie Doch alle Freunde der Menſchheit und 
unſers Haren in Deutfhland , an. der Verbreitung der guten Sadıe des 
Ebriſtenthums aus allen Kräften thatis mitzuwirken. 


Pinkerton. 


2. Aus einem Brief des engliſchen Geſandſchaftspredigers 
zu Eonftsntinopel, Zerrn Lindfay an die beittifche und 
ausländifche Bibel - Befellfichaft zu London , über den 
gegenwärtigen Zuftend der apokalyptiſchen Bemeinden 
in Aleinsfien. : Offend. Idh. Kap. 2. und 3.). 


+ 


Eonfantimopel, den 10tem Januar 1816. 


A ich Ihnen mein vehtes ſchrieb / Rand ich im Vegrif, einen kurzen 
Ausflug nach klein Aſien zu machen. Ich mußte amtlicher Umſtände 
halben dieſe Reiſe beſchleunigen, nnd eben daher find die Nachrichten, 
die ich Ihnen von derſelben geben kann, ziemlich dürftig und unbeſriedi⸗ 
gend. Da ich aber mehrere Bücher der Gefellfchaft , fo viele Ich von den⸗ 
felben mit mir nehmen Eonnte, hie und da zu vertheifen Gelegenheit 
fand, fo halte ih es für meine Pflicht, Ionen einen kurzen Bericht von 
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dieſer Reiſe zu erfiätteh. Der regelmäßige Verkehr ) "den England mit 
Swyrna hat, wird Sie in Stand ſetzen, noch genauere Nachrichten 
über den religiöſen Zuſtand dieſer Stadt einzuziehen, als ich Ihnen ‚sm 
geben vermag. 
- Die Unterredungen , Die ih ſowohl mit dem griechifchen Biſchoff dar 
felon und feiner Geiftlichkeit als mit andern gutunterrichteten Perfonen 
hatte , berechtigen mich zu der Vermuthung, daß, wenn Smyrna's Ber 
völferung auf 140,000 Einwohner angefchlagen wird, ſich unter dieſer 
Eumme 15 bis 20000 Griechen, 6000 Urmenianer, 5000 Catholicken, 
140 Proteſtanten und 11000 Juden befinden. 
. Der erfie Ort, ben ih nad Smyrna hefuchte, war Ephefus, oder 
vielmehr, da die Lage des Ortes nicht mehr dieſelbe it, Ajaſalick, daB 
aus ungefehr 15 armen Hütten befteht. Ich fand daſelbſt nur 3 Chris 
Ren , zwey Brüter, die einen Fleinen Kramladen haben, und einen 
Gärtner. Gie find alle drey Griechen, und ihre Umnwiſſenheit ir Flägs 
tb. An demielben Orte, ber ehmals durch bie Arbeiten eines Apoſtels 
und feiner eifrigen Mitgehlülfen fo lange Zeit sefesnet war , befinden ſich 
Chriſten, welche nicht einmal den Namen dieſes Apoſtels nennen gehört 
haben , oder ihn nur aus ihren Heiligen » Ealender zu kennen ſcheinen. 
Einer derſelben konnte ein wenig leſen, und ich ließ ihm daher ein nee 
Keftament in alt und neuariechifcher Spradie zurück, das er begierig auf 
nahm, und nicht ur ſelbſt zu leſen, fondern auch feinen Freunden in 
den benachbarten Dörfern mitzuthellen verſprach. Mein nächfier Zweck 
war, Laodtzea zu fehen ; auf beim Wege dahin liegt Guzel⸗Hiſar, eine 
bedeutende Etadt , ‚mit einer Kirche und beyläufis 700 Chriften. Hier 
fand ich bie Prieſter, mit denen ich mich unterhielt, fo unbekannt mit 
der Bibel, und ſelbſt mit dem Inhalt des Neuen Teltamented, das fie 
aufier den A Evangellen Feine beſtimmtere Kenntniß von den einzeinen 
Schriften Hatten , die es enthält, fondern fie ohne Unterfchled mit allen 
ley elenden Mährchen aus dem Leben der Heillgen vermengten. 

Ich Habe feit meiner Rückkehr 3 Eremplare des neugriechiſchen Neuen 


Teſtamentes dorthin geſchickt Etwa eine Stunde von Laodizea liegt Denizli, 


das man, wie mich dünkt irrig, für das alte Coloſſen hält. Es if cine 
beträchtliche Stadt mit ungefehr 400 Ehriften , Griechen und Armenianevn / 
von denen jeder Theil eine Kirche Hat. Es thut mir leid fagen su miß 
fen, daß auch hier die albernſten Wundergeſchichten, und fabelhafte Er⸗ 
sählungen von Engeln , Heiligen, und Reliften fo ſehr an die Stelle der 
reinen Bibelerfenntniß getreten find, dag es ſchwer für fie it, göttliche 
Wahrheiten von bios menſchlichen Grfindungen zu unterſcheiden. Ich 
fühlte, daß Hier ber unglückliche Zeitpunkt eingetreten iſt, „wo die Mens 
ſchen ihre Ohren von der Wahrheit wegwenden , und zu Sabeln kehren 
werben.’ 

Ich hatte einige Exemplare von den altgriechifchen Evangelien bey mir) 
‚die ich Gier , fo wie an andern Orten, durch bie Ich kam, vertheifte. Eski⸗ 
Hiſar, in deffen Nähe die Trümmer von dem alten Laodizea liegen, bat 
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ungefehr 50 arme Bewohner, unter denen nur 2 Chriften fich befinden) 
die in einer Heinen MWrüble beyſammen wohnen. Unglüclicher Weife konnte 
keiner derſelben leſen; ich Tied daher das neue Teftament, das ich für dieſe 
Kirche beſtimmt hatte, nebſt dem von Denisli, den künftigen Nachkommen 
von Laodizea und Coloſſen zurück. Die Gebette der Mofchee find die eins 
zigen , die jet bey den Ruinen von Laodizea gehört werben, an dem die 
Drohung im ſchröckliche Srfüllung gegangen su ſeyn ſcheint, daß es alt 
Kirche gänzlich aufhören ſoll. 

Bon hier gieng ich nach Philadelphia, das jegt MAlahz⸗Schehr Heißt. Eß 
war eine Erauicung fir meine Seele, hier noch einen kleinen Ueberreſt 
von den Srücdhten ihres frühern Chrifteneiferd anzutreffen. Wie ſehr auch 
‚er. Geiſt des Chriſtenthums Hier verloren gegangen tft, To trift man 
doch noch die Geftalt einer chriſtlichen Kirche an. Diefe ift behalten 
worden vor ber Stunde ber Verſuchung, die über ben ganzen riftlichen 
Erdkreis gekommen ift. Es leben Hier ungefehr 1000 Ehriften , meiſt 
Griechen, die fat nur türkifh fprechen können. Es befinden. ich Hier 
235 Öffentliche Verſammlungshäuſer, von denen 5 große und vegelmäßig 
gebaute Kirhen find. Sie haben einen Biſchoff und 20 Geiftliche. . Dee 
Biſchoff nahm ein Exemplar des neugriechiſchen Teftamentes mit großen 
Dank an. Ich verlieh Alah⸗Schehr, und war niedergefchlagen über 
die Nachrichten, die ich hier über die Kirche von Sardis eingezogen hatte. 
Ich hofte immer, daß fie auch in den ſchwerſten Berfuchungszeiten nicht 
ganz werde zu Grund gesangen ſeyn, aber ich Hirte zu meiner großen 
Gerwunderung, daß auch nicht eine Spur von dieſer Kirche übrig geblieben 
fey. Aber welches Vergnügen gewährte ed meinem Herzen, als ich auf 
den Ebenen von Sardis ein kleines Chriftengemeindlein fand. Die ‚weni 
gen Ehriften , die in der Gegend von neu Sardis wohnen, haben firh hier 
angefiedelt, und eine Kirche erbaut, nach dem fie lange die Gewohnheit 
gehabt Hatten, wechfeläweife in ihren Wohnhäufern ihre Andachtsübungen 
su Halten. Diefe waren ihnen von dem türkifchen Diſtrickts- Gouverneur Kars 
Osman Dglu verboten worden , fie erbauten daher in der Ebene im Anblick 
von dem alten Sardis eine Kirche und Haben einen Briefter. Der Ort iſt 
nad) und nach zu einem Eleinen Dorf angewachſen, das Tatar s Köny heißt; 
hier bilden die Einwohner ein Gemeindlein von etwa 40 Seelen. Es ſcheint 
daher bier immer noch ein Saame übrig geblieben, „, von ein paar Kanten 
ſelbſt in Sardis,“ die in der Stunde der Verfuchung erhalten worden find. 

Ich kann Ihnen nicht fagen, mit welchen Empfindungen der Dankbar⸗ 
keit fie ein Neues Teſtament in einer, ihnen befannten Gprade aufge 
nommen haben. Viele drängten fih um den Prieiter Her, um ed ihn 
vorfefen zu hören, und ich verließ fie im dieſer Tieblichen Beſchäftigung. 
Als Hifar, das alte Tyatira, folk ungefähr 30,000 Einwohner enthal⸗ 
ten, unter benen beyläufis 5000 Chriſten fich befinden, die auffer etwa 
200 Armenianern fämtlich sur griechicchen" Kirche gehören. Sie haben 
jedoch nur eine einzige Kirche, fo wie die Armenianer auch eine eigene 
haben, Der Vorſteher der griehifchen Kirche, dem ich dad Romäiſche 


„152, 
Serie Teſtament zum Geſchenk machte, erklärte es für einen fo köſt⸗ 


dichen Schatz, daß er mich dringend bat, ihm wo möglich noch ein ande 


res zu verfhaffen, um dad eine Exemplar blos für den Kirchengehraud 
aufzufparen, und das Andere unter den Leuten zum Privatgehrauch ums 
hergeben zu laſſen. Ich Habe ihm daher feit meiner Hieherfunft 4 Erems 
plare zugeſchickt. 

Die Gemeinde von Pergamos iſt in serien Sinne no immer in 
Bergamo vorhanden. Diefe Stadt ift Heiner als Ak⸗Hiſar, aber die 
wahl der hier befindlichen Chriften ift ungefähr eben fo groß wie bort. 
Die Sriehen ſowohl als die Armenianer haben hier eine Kirche. Der 
Viſchoff des Diſtrikts war gerade abweiend, und zu meinem großen Yes 
dauren bemerkte ich , daß die andern Geiftlichen ben Werth des Geſchen⸗ 
kes, dad ich ihnen machen wollte, gar nicht au ſchätzen wußten. Ich 
übergab daher das Neue Teſtament dem weltlichen Vikar des Biſchoffs, 
der mich dringend darım bat, umb mich verficherte, daß der Bifchoff 
ein fo ſchätzbares Geſchenk für feine Kirche ſehr Goch anſchlagen werde. 
Gr ſchien fehr vergnügt darüber zu fen, daß der verfinfterte Zuftand 
feiner Nation die Aufmerkſamkeit von Fremden rege gemacht hat. 

Auf. dieſe Weife habe ich, mein Herr, im jeder ber fieben Afıatifchen 
Gemeinden der Dffenbarung wenigftens ein Eremplar vom unverfälfchten 
Worte Gottes zurückgelaſſen, und ich glaube gewiß, daß Feines berfelben 
zwecklos verfchwendet fen wird. Was wir immer pflansen mögen, fo if 
ed Gott, der dad Gedeihen dazu gibt, und von feiner Gnade dürfen 
wir hoffen, daß biefer ausgeftreute Saame feines Wort! zu rechter Zeit 
einiger breußig ’ anderer ſechzig und anderer Gunbertfältige Grüchte tragen 
wird. 

Ihr 
Heinrich Lindſay. 
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mit 
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dieſer Reife zu erfiätteh. Der regelmäßige Verkehr/ den England mit 
Swyrna hat, wird Sie in Stand feßen, noch genauere Nachrichten 
über den religiöfen Zuftand biefer Stadt einzuziehen, als ich Ihnen zu 
Beben vermag. 

Die Unterrebungen, bie ih ſowohl mit dem griechifchen Biſchoff das 
felbſt und feiner Geiſtlichkeit als mit andern gutunterrichteten Perfonen 
Batte , berehtigen mich zu der Vermuthung, daß, wenn Smyrna's Res 
völferung auf 140,000 Einwohner angefchlagen wird, fich unter diefer 
Eumme 15 bis 20000 Griechen, 6000 Armenianer, 3000 Catholicken, 
440 Protefianten und 11000 Juden befinden. 

Der erfie Ort , den ih nach Smyrna beſuchte, war Epheſus, oder 
vielmehr , da die Lage des Ortes nicht mehr biefelbe if, Ajaſalick, das 
aus ungefehe 15 armen Hütten befieht. Ich fand dafelbft nur 3 Chris 
Ren , swey Brüder, die einen Fleinen Aramladen haben, und einen 
Särtner. Sie find alle drey Griechen, und ihre Unwiſſenheit ift Elägs 
NH. An demielben Orte, der ehmals burch die Arbeiten eines Apoſtels 
und feiner eifrigen Mitgehülfen fo lange Zeit gefesnet war , befinden ſich 
Ehriften, welde nicht einmal den Namen diefed Apoſtels nennen gehört 
Gaben , oder ihn nur aus ihren Heiligen » Galender zu kennen fcheinen. 
Einer derfelden konnte ein wenig leſen, und ich ließ ihm daher ein neues 
Teſtament in alt und neugriechtfcher Sprache zurück, daB er besierig auf 
nahm, und nicht nur felbft zu leſen, ſondern auch feinen Freunden in 
den benachbarten Dörfern mitzutbeilen verſprach. Mein nächfter Zweck 
war, Laodizen zu ſehen; auf beim Wiege dahin liest Guzel⸗Hiſar, eine 
bedeutende Etadt , mit einer Kirche und beyläufig 700 Chriften. Hier 
fand ich die Prieſter, mit denen ich mich unterhielt, fo unbekannt mit 
der Bibel, und ſelbſt mit dem Inhalt ded Neuen Teftamented, daß fie 
auſſer den A Evangelien Feine beftimnitere Kenntniß von den einzelnen 
Schriften hatten , tie es enthält, fondern fie ohne Unterſchied mit aller, 
Jey elenden Mährchen aus dem Leben der Heiligen vermengten. 

Ich Gabe feit meiner Rückkehr 3 Eremplare des neugriechifchen Neuen 
Teftamentes dorthin geſchickt. Etwa eine Stunde von Laodizea liegt Denizli, 
das man, wie mich blinkt irrig, für das alte Coloſſen hält. Es iſt cine 
beträchtliche Stadt mit ungefehr 400 Ehriften , Griechen und Armenianeen ; 
von denen jeber Theil eine Kirche hat. Es thut mir Seid fagen su mil; 
fen, daß auch hier die albernften Wundergefchichten , und fabelhafte Er⸗ 
sählungen von Engeln, Heiligen, und Relikten fo fehr an bie Gtelle ber 
reiten Bibelerkenntniß getreten find, daß ed ſchwer für fie it, göttliche 
Wahrheiten von blos menfchfichen Gefindungen zu unterfcheiten. Ich 
fühlte, daß Hier der unglückliche Zeitvunkt eingetreten iſt, „wo bie Mens 
ſchen ihre Ohren von ber Wahrheit wegwenden , und zu Gabeln kehren 
werden.“ 

Ich hatte einige Exemplare von den aitgriechiſchen Evangelien bey mir, 
De ich Hier, fo wie an andern Orten , durch bie ich kam, vertheilte. Eski⸗ 
Hifar, in deffen Nahe die Trümmer bon dem diten Laodizea liegen, bat 


Borerinnerung 


(5 genwärtige geiftvolle und inhaltsreiche Schrift 
iſt im Fahre 1815 unter dem Titel: Ihe spirit of 
british Missions, von einem Mitgliede der englifch- 
Bifchöflichen Miſſions⸗Geſellſchaft, einem ausdruͤck⸗ 
lichen Auftrage derfelben gemäß, verfaßt worden. 
Sie Hat die beſtimmte Abſicht, die Freunde des 
Chriſtenthums und der Menſchheit ſowohl mit den 
Endzwecken, als auch dem gegenwärtigen hifforifchen 
Beſtande der proteflantifchen Miſſionen befannt zu 
machen, und die mancherley Vorurtheile und irri- 
gen Vorſtellungen zu zerſtreuen, welche über den 
Geiſt und das Wefen derfeiben noch Häufig ange 
troffen werden. Dieß ſollte fie befonders auch für 
unfern Eontinent leiſten, daher fie in die deutſche 
Sprache übergetragen worden iſt. Der gefammte 
Inhalt derfelben fchien ung mit dem Plane unfere 
Magazines fo genau zuſammenzuſtimmen, und in 
einem gedrängten Umriſſe die Grundzüge der neue 
ſten Gefchichte des proteflantifchen Miſſtons⸗Weſens 
auf eine fo Iehrreiche und befriedigende Weife zu ent- 
falten, daß wir billig Bedenken trugen, ung durd) 
den Reichthum der vorhandenen Materialien verlei- 
ten zu laſſen, diefe treffliche Schrift BlogAin einzelnen 
Auszügen unfern Leſern vor die Augen zu legen, 


ſondern vielmehr die Darſtellung des Ganzen, fo wie fie 
uns in dem vorliegenden Auffate gegeben wird, volls 
kommen geeignet fanden, unfere Lefer zu dem hiſtori⸗ 
ſchen Standpunfte hinzuleiten, von dem aus die herrli⸗ 
hen Gefilde der Mifflons-Ardetten fich am Teichteften 
überfchauen, und an welchen ſich die neueften Er— 
fheinungen ihrer Gefchichte in ihrem Fortgange am 
zwedmaͤßigſten anknuͤpfen laſen. Daß wir mit ‚die 
fem erſten und wichtigfien Endzwede, den wir bey 
der Aufnahme.diefer Schrift in unfer Magazin im 
Auge haben, zugleich der menfchenfreundlichen Ab⸗ 
ſicht unferer thenern Miffons- Freunde in England 
bruͤderlich entgegenzufommen im Stande find, macht 
unſerm Herzen doppelte Freude, und berechtigt ung 
zu. der. Vorausſetzung, auch, durch diefen. Umfland 
das Intereſe unferer Lefer on dem Inhalt und den 
edeln Endzweden diefer inhaltgreichen Schrift erhöht 
zu fehen. Um derfelden deſto ausgedehnter zu ent⸗ 
ſprechen, haben wir eine Anzahl Eremplare diefer 
Schrift mit dem Titel; „Geiſt der brittifchen Miſ⸗ 
fionen,” noch beſonders abdrucken lafen, die ſowohl 
in unſerm Verlage, als in jeder soliden Buchhand- 
Jung um den billigen Preis von 1 fl. 30 fr. zu 
haben find... 
Wir Hofen und Aeben zu dem HErrn der Ger 
meinde, daß Er auch dieſes Sanmforn veichliche 
Früchte möge | tragen laffen, 
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Einkeitung 


Die Abficht bey der Herausgabe diefer Blätter gebt einzig. 
dahin ‚ unter dem Segen unfers Gottes in den Herzen unferer 

Mitchriften eine Iebendige und thätige Theilnahme für dieje⸗ 
nigen Theile der. Welt anzuregen, welche bis jetst noch das. 
Licht der Offenbarung entbehren mußten. In diefer Abficht. 
findet der Lefer in diefem Buche eine Auswahl von Stellen 
aus den öffentlichen Reden und Predigten chriftlicher Dene 
ſchenfreunde in Grosbrittanien, denen ed dabey darum zu 
thun war ‚ ihre Landsleute zu ermuntern,. an dem großen 
Werke der Stiftung von Miffions - Sosietäten tbätigen An⸗ 

theil zu nehmen. Die Zuſammenſtellung und Mittheitung 

dieſer Auszüge hielt man für das ficherfte Mittel, der Welt. 
eine richtige Vorfiellung vom Geiſte der brittifchen 

Miffionenzugeben. In einem Anhang werden Auszüge. 
beygefügt , weiche den Gegenfland noch näher beleuchten fol« 
len, und die , wie man hoffen darf, den gründlichiien Be⸗ 
weiß in fich enthalten: daß der Stiftung von Miſſions⸗So⸗ 


zietären eben fein Utopifcher Traum zu Grunde liegts fon- 


dern daß wirkliche Thatfachen aus der Geſchichte der 
neuern Zeit dDiekräftigften Ermunterungsgründe für Chriften. - 
in fich fchlieffen, an der Beförderung der Wohlfahrt der um 
glücklichen Heiden thätigen Antheil zu nehmen, und mit. demü⸗ 
thigem Vertrauen auf den Beyſtand Gottes. unfers Hei 
Iandes, bey dieſen Bemühungen zu hoffen. . ' 

Es läßt ſich mit Recht erwarten, daß Keiner diefen wichtis 
gen Gegenſtand um feiner Neupeit willen gering achten, oder. 
ſich bey der Beurtheilung deffelben in die Reihe derer ſtellen 
wird, die unter dem Einfluß des verderblichen Zeitgeiſtes mit 
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dieſer Reife zu erſtatten. Der regelmäßige Verkehr ) den England Mir 
Swyrne hat, wird Sie in Stand feßen, noch genauere Nachrichten 
über den religiöfen Zuftand biefer Stadt einzuziehen, alt ich Ihnen ‚a 
geben vermag. 

- Die Unterrebungen,, die ich ſowohl mit dem griechifhen Biſchoff da⸗ 
felbſt und feiner Geiſtlichkeit ald mit andern gutunterrichteten Perfonen 
Batte , berechtigen mich zu der Vermuthung, daß, wenn Smyrna's Re 
wölferung auf 140,000 Einwohner angefchlagen wird, fich unter dieſer 
Eumme 15 bis 20000 Griechen, 6000 Urmentaner, 5000 Catholicken, 
140 Protefianten und 11000 Juden befinden. 

. Der erfie Ort, den ih nad Smyrna befuchte, war Ephefus, oder 
vielmehr, da die Lage des Drted nicht mehr biefelbe ik, Ajaſalick, dag 
aus ungefehr 15 armen Hütten befteht. Ich fand dafelbft nur 3 Chris 
fen , zwey Brüder, die einen kleinen Kramladen Haben, und einen 
Särtner. Sie find alle drey Griechen, und ihre Umnwiſſenheit iſt kläg⸗ 
ih. An demielben Orte, der ehmals burch die Arbeiten eines Apoſtels 
und feiner eifrigen Mitgehülfen fo lange Zeit sefegnet war , befinden ſich 
Ehriften, welche nicht einmal ben Namen diefes Apoſtels nennen gehört 
Gaben , oder ihn nur aus ihrem Heiligen » Galender zu Tennen feinen. 
Einer derſelben konnte ein wenig leſen, und ich ließ ihm daher ein neues 
Keftament in alt und neuariechifcher Sprache zurück, daß er besierig aufs 
nahm, und nicht nur ſelbſt zu leſen, fondern auch feinen Sreunden in 
den Venachbarten Dörfern mitzutheilen verſprach. Mein nächfter Zweck 
war, Laodtzea zu ſehen; auf beim Wege dahin liegt Guſel⸗Hiſar, eine 
bedeutende Efadt , mit einer Kirche und beyläufig 700 Chriften. Hier 
fand ich bie Prieſter, mit denen ich mich unterhielt, fo unbekannt mit 
Ber Bibel, und ſelbſt mit dem Inhalt des Neuen Teftamented, daß fie 
aufıer den 4 Evangelien Feine beflimnitere Kenntniß von den einzefnen 
Schriften Hatten , tie es enthält, fondern fie ohne Unterſchied mit allen 
In elenden Mährchen aus dem Leben der Heiligen vermengten. 

Ih Habe feit meiner Rückkehr 3 Eremplare des neugriechifchen Neuen 
Teftamenteß dorthin geſchickt. Etwa eine Stunde von Laodizea liegt Denizli, 
daB man, wie mich dünkt irrig, für dad alte Coloſſen hält. Es iſt cine 
beträchtliche Stadt mit ungefehr 400 Ehriften , Griechen und Armenianen-) 
von denen jeder Theil eine Kirche Hat. Es thut mir leid fagen su milk 
fen, daß audı hier die albernften Wundergeſchichten, und fabelhafte Er⸗ 
sählungen: von Engeln, Heiligen, und Keliften fo fehr an bie Stelle der 
reinen Bibelerkenntniß getreten find, daß ed ſchwer für fie it, göttliche 
Mahrheiten von blos menſchlichen Grfindungen zu unterfcheiten.” Ich 
fühlte, daß hier der unglückliche Zeitvunkt eingetreten iſt, „wo die Mens 
ſchen ihre Hhren von der Wahrheit wegwenden, und zu Fabeln fehren 
werden.’ 

Ich hatte efnige'Erempfare von den aitgriechiſchen Evangelien ben mir‘; 
‚bie ich Hier, fo wie an andern Orten, durch die ich kam, vertheilte. Eski⸗ 
Hiſar, in deffen Naͤhe die Trümmer von dem alten Raodisen Liegen, bat 
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ungefehr 50- arte Bewohner, unter denen nur > Chriſten fich befinden) 
die in einer kleinen Mühle beyiammen wohnen. Unglücklicher Weiſe konnte 
Seiner derſelben leſen; ich Tied daher das neue Teſtament, das ich für diefe 
Kirche beſtimmt hatte, nebſt dem von Denizli, den Fünftigen Nachkommen 
von Laodizea und Coloſſen zurück. Die Gebete der Mofchee find die eins 
sigen , die jet bey den Ruinen von Laodisea gehört werden, an dem die 
Drohung in ſchröckliche Erfüllung gegangen zu ſeyn fcheint, daß es alg 
Kirche gänzlich aufhören ſoll. 

Von bier gieng ich nach Philadelphia, dad jegt Alah⸗ Schehr heißt. 3 
war eine Erauicfung für meine Seele, hier noch einen kleinen Ueberreſt 
von den Srüchten ihres frühern Chriftensiferd anzutreffen. Wie fehe au 
‚der Geiſt des Chriſtenthums hier verloren gegangen iſt, ſo trift man 
doch noch die Geſtalt einer chriſtlichen Kirche an. Dieſe iſt behalten 
worden vor der Stunde der Verſuchung, die über den ganzen chriſtlichen 
Erdkreis gekommen iſt. Es leben hier ungefehr 1000 Chriſten, meiſt 
Griechen, bie faſt nur türkiſch ſprechen können. Es befinden. ſich bier 
25 vffentliche Verſammlungshäuſer, von denen 5 große und regelmäßig 
gebaute Kirchen find. Gie-haben einen Biſchoff und 20 Geiftliche. . Der 
Biſchoff nahm ein Eremplar des neugriechiſchen Teamentes mit großen 
Dank an. Sch verließ Alah⸗Schehr, und war miedergefchlagen über 
die Nachrichten, bie ich hier über die. Kirche von Sardis eingezogen hatte. 
Ich hafte immer, dag fie auch in den (chwerften Verſuchungszeiten nicht 
ganz werde zu Grund gegangen feyn, aber ich hörte su meiner großen 
Berwunderung, daß auch nicht.eine Spur von biefer Kirche übrig geblichen 
fey. Aber welches Vergnügen gewährte ed meinem Herzen, als ich auf 
den Ebenen von Sardis ein Fleined Chriftengemeindlein fand. Die weni 
gen Chriſten, die in der Gegend von neu Sardid wohnen, haben fi) hier 
angeſiedelt, und eine Kirche erbaut, nach dem fie Tange die Gewohnheit 
gehabt Hatten, wechfeläweife in ihren Wohnhäufern ihre Andachtsiibungen 
su halten. Diefe waren ihnen von dem türfifchen Diſtrickts Gouverneur Kars 
Osman Oglu verboten worden ‚ fie erbauten daher in der Ebene im Anblick 
von dem alten Sardis eine Kirche und Haben einen Briefter. Der Ort Hit 
nach und nach zu einem Kleinen Dorf angewachfen „ da3 Tatar s Köny heißt; 
hier bilden die Einwohner ein Gemeindlein von etwa 40 Seelen. Es ſcheint 
daher hier immer noch ein Saame übrig geblieben, „, von ein paar Kamen 
ſelbſt in Sardis,“ die in der Stunde der Verfuchung erhalten worden find. 

Ich kann Ihnen nicht fagen, mit welden Empfindungen der Dankbar⸗ 
keit fie ein Neues Teſtament in einer, ihnen befannten Sprache aufge 
nommen. haben. Diele drängten fich um den Prieiter her, um ed ihn 
vorlefen zu hören, und ich verließ fie in dieſer Tieblichen Berchäftigung. 
Ars Hifar, das alte Tyatira, folk ungefähr 30, 000 Einwohner enthak 
ten, unter benen beyläufis 53000 Chriften fich befinden, Die auffer etwa 
200 Yrmenianern ſämtlich zur griechiſchen Kirche gehören. Gie haben 
jedoch nur eine einzige Kirche, fo wie die Armenianer auch eine eigene 
haben, Der Vorſteher der griechifhen Kirche, dem ich dad Romaiiche 


452, 
Steve Teſtament zum Geſchenk machte, erklärte ed für einen ſo köſt⸗ 


dichen Schatz, daß er mich dringend bat, ihm wo möglich noch ein ande⸗ 


res zu verfhaffen, um das eine Gremplar blos für den Kirchengebrauch 
aufsufparen, und bas Andere unter den Leuten sum Privatgehrauch ums 
hergeben zu laſſen. Ich Habe ihm daher feit meiner Sieperfunft 4 Erems 
Ylare zugeſchickt. 

Die Gemeinde von Pergamos iſt in gewiſem Sinne noch immer in 
Bergamo vorhanden. Dieſe Stadt iſt kleiner als Ak⸗Hiſar, aber die 
Zahl der bier befindlichen Chriſten iſt ungefähr eben fo groß wie dort. 
Die Griehen fowohl ald die Armenianer Haben bier eine Kirche. Der 
Viſchoff des Diftrifts war gerade abwefend, und zu meinem großen Bes 
dauren bemerkte ich , daß die andern Geiftlichen den Werth des Geſchen⸗ 
#68} das ich ihren machen wollte, gar nicht au fchägen wußten. Ich 
übergab daher dad Neue Teſtament dem weltlichen Vikar des Bifchoffd, 
der mich dringenb darum bat, und mich verficherte, daß der Bifchoff 
ein fo ſchätzbares Geſchenk filr feine Kirche ſehr Goch anſchlagen werde. 
Er ſchien fehr vergnügt darüber su fenn, daß ber verfinfterte Zuftand 
feiner Nation die Aufmerkſamkeit von Fremden rege gemacht hat. 

Auf. diefe Weiſe habe ih, mein Herr, in jeder ber fieben Aſiatiſchen 
Gemeinden der Offenbarung wenigſtens ein Exemplar vom unverrälichten 
Worte Gottes zurückgelaſſen, und ich glaube gewiß, daß Feines derſelben 
zwecklos verfchwendet fenn wird. Was wir immer pflansen mögen , fo if 
es Sott, ber dad Gedeihen dazu gibt,. und von feiner Gnade dürfen 
wie hoffen, daß biefer ausgeſtreute Saame feines Worts su rechter Zeit 
einiger dreyßig, anderer ſechzig und anderer Gunbertfältige Srüchte tragen 
wirb. 

Ihr 
Heinrich Lindſay. 











Geiſt 


der 


brittiſchen Miffionen 


— 


Mit 
einem Anhang, 
welcher eilf hiſtoriſche Beylagen 
enthält. 
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Vorerinnerung. 


(5 genwärtige geiſtvolle und inhaltsreiche Schrift 
ift im Fahre 1815 unter dem Titel: The spirit of 
british Missions, von einem Mitgliede der englifch- 
Bifchöflichen Miſſions⸗Geſellſchaft, einem ausdruͤck⸗ 
lichen Auftrage derſelben gemäß, verfaßt worden. 
Sie Hat die beſtimmte Abſicht, die Freunde deg 
Chriſtenthums und der Drenfchheit ſowohl mit den 
Endzweren, als auch dem gegenwärtigen hiſtoriſchen 
Beſtande der proteffantifchen Miffionen bekannt zu 
machen, und die mancherley Vorurtheile und irri⸗ 


gen Borflelungen zu zerſtreuen, welche über den’ 


Geiſt und das Weſen derfelben noch häufig ange⸗ 
troffen werden. Dieß ſollte ſie beſonders auch fuͤr 
unſern Continent leiſten, daher ſie in die deutſche 
Sprache uͤbergetragen worden iſt. Der geſammte 
Juhalt derſelben ſchien uns mit dem Plane unſers 
Magazines ſo genau zuſammenzuſtimmen, und in 
einem gedraͤngten Umriſſe die Grundzuͤge der neue⸗ 
ſten Geſchichte des proteſtantiſchen Miſſions⸗Weſens 
auf eine fo lehrreiche und befriedigende Weiſe zu ent- 
falten, daß wir billig Bedenten trugen, uns durch 
den Reichthum der vorhandenen Materialien verlei- 


ten zu laſſen, dieſe treffliche Schrift blosſain einzelnen 


Auszügen unfern Lefern vor die Augen su legen, 


GR, 
mit neuer Thätigfeit wieder aufgefaßt; umd im Jahr 
-4701: wurde durch sin neues Inſtrument die Geſellſchaft 
der Kirche einverleibt, und erhielt den beſondern Schug 
des Königs Wilhelm und der Königinn Marie, einer Prin- 
zeßinn, der zu ihrem hoben Ruhme der Religionszuſtand 
in den Eolonicen fehr am Herzen lag , und die ſehr war⸗ 
men und thätigen Antheil an dem Wilhelms und Dia. 
rien» Collegium, einer gelehrten Schule in Virginien 
nahm, die zum Bellen der Chriſten und Heiden errichtet 
wurde. Seit diefer Zeit Hatte fich- diefe Gefellfchaft: der 
großmüthigen Unterflübung des Königes ſowohl, als der 
Freygebigkeit der Bewohner Englands in hohem Grade zu 
erfreuen; unter Leitern befand fich auch der. große Phi 
loſoph, Robert Boyle , der darum ‚bier befonders ausge⸗ 
zeichnet zu werden verdient, weil er ſteis feine ausge» 
- geichneten Talente der Sache der Neligton gewidmet bat, ‘ 
Er war der erſte Bräfident der Geſellſchaft, und gab zur 
Beförderung derfeiben fchon zu feinen Lebzeiten 300 Ca⸗ 
rolins, und nach feinem Tode durch ein Vermächtniß noch 
400 Carolind ber. Es war ihr bauptfächlich darum zu 
thun geweſen, das Chriſtenthum in den brittifch Wekin- 
difchen Colonieen, und in Nord» Amerika auszubreiten. 
- Die Studenten biefer Miſſſon werden in einem Collegium 
in Nef- Schottland gebildet, und unbrauchbar gewordene 
Miffionarien, fo wie die Wittwen derfelben , erhalten 
vom Könige von England eine Penfion. Der berühmte 
Elist:, der mit Recht den Namen eines Apofield der Nord» 
Ameritanifchen Indianer verdient, und vor mehr als 
400 Jahren gelebt hat, wurde von dieſer Geſellſchaft un⸗ 
terſtützt, und feine Bibel⸗Ueberſetzung auf ihre Koflen 
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gedruckt. Auch die Familie Mayhews, von der in mehreren 
Generationen Miffionarien unter den Indianern arbeite 
ten , fand unter der Leitung derfelben. Auſſer dem Bibel⸗ 
Veberfegung wurden noch andere erbauliche Schriften auf 
ihre Koſten ausgefertigt. J 

I. Die Geſellſchaft zur Beförderung ebrift 
licher Erkenntniß, die im Jahr 1698 geſtiftet, und 
vom Adel und den Biſchöffen in England unterſtützt wor⸗ 
den war, beſtimmte einen Theil ihres Vermögens für die 

Erhaltung der erſten Proteſtantiſchen Miſſion in Indien, 
obſchon ihre. hauptſaäͤchlichſten Bemühungen der Beförde⸗ 
rung der Religion in England ſelbſt gewidmet ſind. 

Im Jahr 170 reiste Bartholomäus Ziegenbalg, der 
Aauf der Univerſität Halle ſtudirt hatte, und von dem Bi⸗ 
ſchoff auf Seeland, Burmannus, ordinirt worden: war, 
nach Indien, und hatte bey feiner Miſſion die Unter⸗ 

flügung des Königs Friederich IV. von Dännemark, dem 

er durch einige Hofprediger defielben befonders empfohlen 
worden war , zu genieflen. Im Jahr 1714 kehrte Ziegen- 
balg auf kurze Zeit nach Europa zurück, und wurde bey 
feinem Aufenthalt in England mit ‚einer Audienz bey dem 

König Georg I. beehrt. Der König und die Geſellſchaft 

ermunterten ibn, mit der Ueberſetzung der Bibel in bie 

Tamuliſche Sprache, die er bereits. angefange ‚hatte , 
fortzufahren. Dieſe endigte er wirklich vor dem Fahr 

4719 , auch verfertigte.er eine Grammatid und ein Wör⸗ 

terbuch in diefer Sprache. Die im Anhang, Veylage II. 

Neo. 1. abgedruckten Briefe beweigen die Theilnahme des 

Königs von England und der Geſellſchaft an diefer Miſſion, 

die zu Tranquebar auf der Küſte Coromandel errichtet 
worden war. | 


—E 
Im Jabr 1728 ſchickte dieſe Sozietät Lutheriſche Get 
liche als Miſſionarien nach Madras, und bald darauf 


auch nach Euddalose, Negapatam, Tanjore, Trichinopofy 


und Malacca. Mehrere taufend Bekehrte find noch jetzt 
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als. Früchte diefer Miſſion am Leben, und Andere find 
entſchlafen. So dankbar find die befehrten Eingebornen 
für die Segnungen des Chriſtenthums, daß fie am Jah⸗ 
reßtag des 50ten und 100ten Fahres feit der Ankunft der 
Miffionarien ein öffentliches Dankfeſt feyerten. 

Ein Mitglied diefer Sozietät, Doktor Middleton, wurde 
kürzlich von der brittiſchen Regierung aum erſten Bifchoff 
in Saleutta ernannt. Gegenwärtig bezieht die urfprüng-« 
lich däniſch⸗halliſche Miſſion zu Tranquebar zum Theil 
von dieſer Geſellſchaft ihre Unterſtützungen, weil zwey 
andere frühere Hülfsquellen derſelben, nämlich das königlich 
däniſche Collegium, und das Waiſenhaus zu Halle für fie 
vermindert ſind. Dieſe Sozietät hat in den frühern Jahren 
ihrer Entſtehung auch in Weſtindien wohlthätig gewirkt“ 

Die Miffionarien, welche die Unterſtützungen des däni- 
{chen Collegiums, des Waiſenhauſes zu Halle, und diefer 
Sozietät genoßen, waren nach Geiſt und. Herz ausgezeich⸗ 
nete Männer geweſen; ihr Edelmuth und ihre Uneigen- 
nügigfeit gieng fo weit, daß fie beym verarmten Zufland 
der Miſſionskaſſe, die Miſſion zum Theil von ihren eige⸗ 
nen Einkünften in ihrem fegensvollen Befteben erhielten. 


(Man febe im Anhang Beylage LI. Nro. 2.) Die ehrwür⸗ 


digen Namen, Ziegenbalg, Grundler, Schulge, Schwarz ‚ 
Gericke, Zänide, Kolboff und Anderer ihrer Kollegen , 
werden bey den Fünftigen Gefchlechtern Judiens mit eben 


der Achtung genannt werden, wie die Namen eines Luthers/ 
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Lad 


Melanchthons, Zwinglis, Calbias, Craumers, Rid 


leys, und anderer Reformatoren unſerer Kirche in Europa 


verehrt werden. 


Die Sopgietät hat gehenwärtig in Indien folgende Miſ⸗ 


ſionarien, die Entherifche Prediger And: Herrn Chrißian 
Noble zu Tritſchinopoly, Herrn Johann Caſpar Kolhof , 
zu Tanjore; und Herrn Karl Wilhelm Pözold zu Madras. 
Auſſer diefen Arbeitern find von den Diiffionarien aus den 
Eingebornen folgende zum Predigerberuf nach dem Lutbe⸗ 
rifchen Ritual ordinirt worden, und fieben unter dem . 
Schub der Geſellſchaft: Sattianaden, Nanaperagafon y 
Adeykalam, Webanayagam und Abraham. Der Erfiere 
son diefen eingebornen Miffionarien bat fchon lange mit 
Eifer und glücklichen Erfolg gearbeitet. Der Herr Bra 
diger M. Jacobi, ein lutheriſcher Geiftlicher, den kürz⸗ 
lich die Sozietät für Indien beſtimmt hatte, iſt geflorben. (*) 
Die Sefellfchaft verwendet gegenwärtig 1000 — 2000: 
Carolins alle Fahre zur Unterflügung diefer Mifftonen. 

111. Die Befeltfchaft für Neu⸗England iſt ein 
febe altes Inſtitut, und hatte von jeher den chriftlichen 
Unterricht der Fudianer in ten. England und den angren- 
zenden Ländern zum Zwei. Seit die vereinigen Nord» 
amerifanifchen Staaten fich unabhängig gemacht haben ) 
bat fie ihre Arbeiten auf Men - Braunfchweis, und im 
diefem Lande zunächſt auf die Indianer beſchränkt. In 
ihren fpätern Fahren war ihre Wirffamfeit nicht groß; 


‘aber fie fängt jest aufs neue an, tbätig zu ſeyn. Ihr 


Präfidene iſt Herr William Peperill. 





(*) Anmerk. Man ſehe das neueſte über dieſe Miſſionen in Bucha⸗ 
mans Reiſen in Aſien. 
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IV. Die Seiletät ı zur Belehrung ud 
religidfen Belehrung der Meger auf den 
brittiſch Weftindifhen Inſeln verdankt ihre Ent- 
ftebung dem rafllofen Eifer des verftorbenen Biſchoffs Por⸗ 
tens, eines der Adminiſtratoren einer Plantage, die mit 
der Summe von 5400 Carolind erfauft worden mar , 
welche im Fahr 1691 der große Philofoph und Dienichen- 
freund, Robert Boyle, zur Ausbreitung der chriftlichen 
Religion unter den Unglaubigen als Vermächtniß hinter 
laſſen hatte. Der Biſchoff Porteus wirkte vom oberſten 
Gerichtshof ein Dekret gegen das Wilhelms und Marien, 
Collegium in -Virginien aus. Dieſes Collegium hatte 
nämlich die Intereſſen diefes Capitals auf die Erziehung 
Indianiſcher Kinder verwandt, bis der Ameritaniiche 
Krieg: ausbrach; als der Lord⸗Kanzler daſſelbe von der 
Verfügung über diefe Stiftung ausfchloß, und dem Bir 
ſchoff die Vollmacht ertbeilte , - die Einkünfte derſelben, 
die damals jährlich auf beyläufig 1000 Carolins fich belie⸗ 
- fen, für andere Zwecke zu verwenden: Der Bifchoff Teitete 
‚mit der größten Sorgfalt dieſe nen entſtandene Geſellſchaft 
bis an feinen Tod; zwar blieb der Erfolg hinter -feinen 
Wünſchen zurück, aber man darf hoffen, dag die Weſtin⸗ 
diſchen Pflanger allmählig einfeben werden , wie ſebr es 
mit ihrem wahren Intereſſe zufammenbänge , diefen und 
andern ähnlichen. Inſtituten Wirkſamkeit und unterſtützung 
angedeihen zu laſſen. Der Biſchoff hinterließ bey ſeinem 
Tode ein Vermächtniß von 1000 Carolins, deſſen jähr⸗ 
liche Intereſſen der Beförderung dieſer wohlthätigen Ab⸗ 
ſcht gewidmet ſ ſind. 
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V. Die SHortländifhe Geſellſchaft sur Aut 
breitung chriftlicher Erkenntniß, die zum End 
zweck bat, die Unwiſſenden in den Hochländern und auf 
den Inſeln Schottlands in Schulen unterrichten zu laflen , 
und dad Evangelium in fremden Ländern auszubreiten , 
fand, wie mehrere andere große und nüßliche Inſtitute, 
in dem menfchenfreundlichen Sinn und dem frommen Ei⸗ 
fer eihiger Brivatperfonen ihr Entfichen. Im Jahr 1701 
bildeten fich ‚einige derfelben zu Edinburg zu einer Geſell⸗ 
fchaft für die Verbeßerung der Sitten. Diefe Gefellfchaft 
wurde im Jahr 1709 von der Königinn Anna der Kirche 
einverleidt, und erhielt im Jahr 1738 von Georg I. eine 
Erweiterung ihres Wirkungetreiſes. | 

Mehrere Jahre lang fand die Sosierät in ihren fchiwa- . 
‚chen Einkünften ein Hinderniß , ihre wohlthätige Abfichten 
Über die Grenzen Schottlands aussndehnen. Im Fahr 
4717 vermachte Doktor Williams, ein diffentirender 
VBrediger in London *) der Gefellfchaft feine Beſitzungen 
zu Catworth in Huntingtonfchire „ für den Zweck der 
Bekehrung beidnifcher Länder ;” die Sinfünfte derfelben 
betrugen jährlich 68 Carolins, zu denen im Jabr 1732 
vom oberſten Gerichtshof der Provinz Maſſachuſets noch 
weitere Unterkügungen hinzugefügt wurden.  Geit der 
‚ Iektern Zeit hat num die Gefellfchaft mehrere Miſſtonarien 
nach Rord- Amerika geſchickt, um unter den dortigen In⸗ 
Dianern zu arbeiten. inter dieſen befanden fich die bei- 
den vortreflihen Männer , David und Johannes Brak 





(*) Anmerk. Ein diſſentirender Prediger iſt ein folder, der mit irgend 
einer von der hohen Staatskirche Englands unabhängigen Religions s Ger 
ſellſchaft verbunden, und alſo kein Mitglied der biſchofflichen Kirche iſt. 
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nerds, die ſich durch ihre wahre Frömmigkeit und ihren 
unermüdeten Eifer in ihrem wichtigen Beruf augezeich 
net haben. 

Die Geſellſchaft hat auch die Schule des Doktor Whee⸗ 
locks für eingeborne Indianer in Amerika mit Geld un⸗ 
terſtützt. Diefe Schule wurde in fpätern Jahren durch 
die Großmuth des brittifchen Monarchen, der 1000 Caro⸗ 
lins dazu bergab, und die Frengebigfeit englifcher Chri⸗ 
Ken in ein. Collegium erhoben , das nach dem Namen des 
Grafen Dartmouth, eines frommen Edelmannes , der die 
Sache des Inſtitutes edelmüthig unterflügte, Darmouth⸗ 
Eolleginm genannt wird. — Vebrigend war daffelbe im 
der Bildung der Miffionarien bis jetzt nicht ſehr glücklich. 

Die Geſellſchaft trägt gegenwärtig zur Erhaltung eines 
Miffionars unter der Nord - Amerilanifchen Indianer 
gleichfalts bey. Der König von England erfreut die Ge- 
fellfchaft alle Fahre mit dem königlichen Geſchenk von 
2000 Earolins , das ausfchließlich dem Zwecke gewidmet 
iſt, die Unwiſſenden in den Hochländern und auf den In⸗ 
feln Schottlands zu unterrichten. 

VI. Die Sozietät der (mäbrifchen) Brüder- 
Unität zur Beförderung des Evangeliums 
wurde zu London im Jahr 1741 in der Abficht errichtet, 
um gemeinfchnftlich mit der Hauptgefellfchaft in Deutfch- 
Iand zu wirken. Letztere machte fchon im Jahr 1732 mit 
Miffionsverfuchen unter den Heiden den Anfang. (Man 
febe im Anhang Beylage II. Nro. 3.) 

Die öffentlichen Blätter diefer Sozietät Kiefern folgende 

Zunge Ueberficht der verfchiedengn Niederinffungen der Brüs 
der⸗ Unität unter den Heiden, 





> EEE 


» 
»e* 


Angefangen 
im Jahr 





1732, 


1733. 


1734. 


‚1801. 


1807, 
1738, 


1736. 


Erneuert 
.. 1792. 


1754. 


1756. 


1764. 


, 4765. 
. 1765. 


ATS, 





3 


Länder. 


Daͤniſch· Weſt⸗ 
indiſche Inſeln 


St. Thomas 
St. Croix 


St. Jan 
Groͤnland 


VNord⸗Amerika 
Sud ⸗Amerika 


Afrita 


Jamaika 


Antigoa 


Ruͤſte Labra⸗ 
dor. 


Barbadoes. 


Im ruſſiſchen 
Aſien. 
St. Ritts. 





Miſſtons Stationen. 


Unter den Neger⸗Sclaven. 


Neu-Herrnhut. Nisky. 


Friedensberg. Friedensthal. Frie⸗ 
densfeld. 


Bethanien. Emaus. 


Neu-⸗Herrnhut. Lichtenfels. Lich⸗ 
tenau. 


unter den eingebornen Indianern. 

Fairfield in Ober⸗Canada. 

Goſen am Fluß Muskingum. 

Spring⸗place im Lande der Chi⸗ 
rokeſen. 

Unter den Creek⸗Indianern. 


Unter den Yeger + Sklaven zu Pas 
ramaribo und Sommelsdyk. 
Unter den Frey⸗Negern su Baus 

bey, am Fluſſe Sarameca. 
Unter ten eingebornen Indianern 
zu Hope, am Siuffe Corentyn. 


Unter den Hottentotten, in Dee. 
Nähe vom Eap der guten Hoffe 
nung. 

Gnadenthal (Bavianskloof.) Grü⸗ 
nekloof. | | 

Zwey . Nicherlaffungen in den 

 Sprengeln St. Eliſabeth und 
Weſtmoreland. 


au. St. Johns. Grace» Hi 
Gracesban. | 


inter den Esfimos ; Indianern. 
Kain. Okkak. Hopedale. 


Saron bey Bridgetown. 
unter den Kalmuken. Sarepta. 


Zu Baſſeterre. 
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Die Sehder-Sosietät in London „zur Beförderung des- 
Evangeliums” übernimmt die Beforgung der Miffion auf 
Labrador, und trägt auch zur Erhaltung der. andern Mif- 
fionen, und namentlich derer bey, die im brittifchen Ge⸗ 
biets fich befinden. Ihre Diffionarien haben Bücher zum 
Gebrauch der, Schuien, und mehrere Theile der heiligen 
Schrift in verfchiedene Sprachen überſetzt. Sie hatten in 
neuerer Zeit 90 Miffionarien, und 24000 Befehrte in den 
oben genannten Niederlaffungen. Ein kleines Schiff if - 
dazu beſtimmt, die Lebensbedürfniſſe jedes Jahr ihren - 
Miſſionarien zuzuführen. In allen Niederlaſſungen der 
Brüder werden unter den freyen Heiden Schnlen angelegt, 
wie z. B. in Grönland, Labrador, unter den Indianern 
in Süd⸗ und Nord⸗Amerika, und unter den Hottentotten. 
Ob ſich dieß gleich anf den Weſtindiſchen Inſeln nicht 
allenthalben thun läßt, weil die Kinder nicht unter der 
unmittelbaren Anfficht ihrer Eltern ſtehen, fo it doch 
mit Genehmigung einiger Plantage-Befiser für die Neger- 
Finder auf Antigoa eine Sonntagsfchule angelegt worden. 
Zum Gebrauch der Schulen wurden Buchſtabir⸗Bücher, 
ein Catechismus, und ein kurzer Inbegriff der chriftlichen 
Lehre für Grönland, die Esfimo-, Delaware-, Aramal-, 
and Ereolifche Indianer, und Gefangbücher in der Ereo⸗ 
lifchen, Eslimo, und Grönländifchen Sprache gedrudt, 
fo wie die brittifche und ausländifche Bibelgeſellſchaft auf 
ihre Koften die 4 Evangelien zum Gebrauch der Brüder- 
Miffionen auf Labrador drucken ließ, denen noch andere 
Theile der heiligen Schrift nachfolgen. werben. Auch 
wurde eine Harmonie der 4 Evangelien, zum Gebrauch 
der Brüderfirche, in der Grönländifchen und Eskimo⸗ 
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Sprache durch den Drud berausgegeben, und auch uvch 
andere Theile der. heiligen Schrift wurden in verfchiehene 
beidnifche Sprachen überfegt, aber bis jegt freylich nur 
noch im Manuſcripte gebraucht. 

VII. Die Geſellſchaft der Arneniauiſchen 
Methodiften (die ſich gu den Lehrſätzen des J. Wesley 
bekennen) bat unter den Negern in Amerika, und in Weſt⸗ 
indien, anf Antigoa, Dominika, St. Vinzent, Et. 
Chriſtoph, St. Euſtatius, Nevis, Tortola, den Virgi⸗ 
niſchen Inſeln, Jamaika und andern Juſeln, mit glück⸗ 
lichem Erfolg gearbeitet, und Taufende haben von ihnen 
den Unterricht in den Wahrbeiten des Chriſtenthums ange⸗ 
nommen. Ibhre Miffionen erſtrecken fich nunmehr auch auf _ 
Ceylon, Java, das Cap der ‚guten Hoffnung, Sierra 
Leone, und andere Orte. Herr Brediger Doktor Coke, 
der die Miffionsarbgiten derſelben bauptfächlich geleitet - 
bat, farb kürzlich auf feiner Reiſe nach Ceylon, und 
wurde im Meer begraben; er war felbft in feinem hohen 
Alter unermüdet befchäftigt, das Neich feines Erlöſers 
zu befördern. Den Miffionarien dieſer Geſellſchaft iſt es 
darum zu thun, nicht nur Heiden zu befehren, fondern 
auch unter Ehriften wahre Frömmigkeit zu befördern. 

VIII Die Baptiſtiſche Miſſionsgeſellſchaft 
bat folgende Nachricht von ihrer Entfiehung befannt ge 
macht. Bey einer Verſammlung von Bredigern im Jahr 
1784, wurde der Beſchluß gefaßt, .an jedem erſten Mon⸗ 
tag jeden Monats eine befondere Berfiunde zur Wiederbes 
lebung der Religioßtät, und Erwejterung des Reichs 
ern Chriſti, zu halten. Herr Carey predigte einmal in dieſer 
Berfommlung über den Tert Jeſat. Kay. 2, v. 3. und 
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faßte den Geht der Stelle in folgende zwey kurze Ermah⸗ 
‚ nungen: „Erwartet große Dinge,” und „verſucht ‘große 
Dinge.” Diefer Vortrag veranlaßte die Prediger, einen 
Plan zur Heidenbelehrung vorsuichlagen. Im Oktober 
4792 trugen die verbundenen Prediger etwa 144 Gulden 
zuſammen, und machten nachher ihren thätigen Amtsbrü—- 
dern und den Chriſten überbaupt ihre Abficht befannt , 
worauf zur Unterſtützung ihres Miſſtonsplans eine Collekte 
son 10,000 fl. sufammenfloß. 

Sowohl diefe als die andern brittifchen Soyietäten ma⸗ 
chen es ihren Miſſionarien zur ſtrengſten Pflicht, ſich nie 
in politiſche Angelegenheiten zu miſchen, ſondern der bür⸗ 
gerlichen Obrigkeit die gebührende Hochachtung zu er⸗ 
weiſen, und den Geſetzen geborſam zu ſeyn: auch nie⸗ 
mals die ekelhaften Ceremonien des heidniſchen Götzendien⸗ 
ſtes zu verſpotten, und mit Gewalt zu unterbrechen, ſon⸗ 
dern die Bekehrung der Heiden auf dem Wege einer ſanf⸗ 
ven und freundlichen Ueberzengung, und durch fortgeſetz⸗ 
tes und ernftliches Gebeth um ihre Nettung au verfuchen, 

Die Gefellfchaft bat das Glück gehabt, nicht nur ge⸗ 
ſchickte Enropäifche Diiffionarien in ihren Dienft zu be⸗ 
fommen, fondern auch mehrere eingehorene Bekehrte ha⸗ 
ben ſich als Prediger in verfchiedenen Theilen von Indien 
unter ihrer Leitung ſehr nützlich gemacht; auch find 
bereits: mehrere Söhne von Miffionarten im Miffionsdienfte 
angeftellt, und Andere derfeiben haben vom General⸗Gou⸗ 
verneur in Indien wegen. ihrer Fortſchritte in der chine« 
chen Sprache .ein ſehr ehrenvolles Zeugniß erhalten. 

: ©ie haben ‚bereits für mehr. als tanfend Indianer Kitte 
der Schulen angelegt. Gegenwärtig hat Die Befentennfe 
Ä 1 
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44 Enropäifche und 28 eingeborne Miſſienarien, und 

21 Miffionspläge ; unter diefen find Ealeutta , Serampore ’ 
Agra, Patna, Balafore beym Tempel des Juggernauis, 
Rangoon, Ava, Java, Cutwa, Ceylon u. a m. die vor⸗ 
züglichſten. 

Auch hat die Sozietät einen Miſſtonar nach gamaita 
unter die Neger geſchickt. Viele Braminen, und andere 
Indianer, die zu den höhern Caſten gehören, ‚find ge 
tanft worden. Ihre Gemeinde beſteht aus mehr als 500 
Velehrten. 

Ihre ausgezeichnetſten Miſſionarien ſind: Doktor Sry, 
Verfaſſer eines Bengaliſchen Wörterbuchs und mehrerer 
Sprach» Lehren in verfchiedenen Sprachen; er iſt zugleich 
Profeffor der Sanskritifchen und Mahratten- Sprache im 
Collegium des Fort Williams; Doktor Marfchmann , Ueber⸗ 
feger der Werke des Confuzius, umd DBerfaffer einiger 
anderer gelehrten Schriften über die chinefifche Litteratur; 
and Vorfieber einer Akademie, — Here Ward, Verfaſſer 
einer Befchichte Über die Schriften und Gebräuche der Hin⸗ 
dus , und Direktor der Druckerey zu Serampore, Jeder 
diefer Miffionarien erwirbt jährlich mehr als 1000 Caro⸗ 
lins, die, nach einer urfpringlichen uebereintunft in die 
Miſſionskaſſe gelegt werden. 

Die banptfächlichiten Bemühungen diefer Miſſi onatien 
die von gelehrten Eingebornen in ihrer Arbeit unterſtützt 
werden , find auf die Ueberſetzung der heiligen Schrift im 
die orientalifchen Sprachen gerichtet, Bon diefen Ueber- 
fegungen find. bereit viele gedruckte Exemplare unter die 


Eingebornen , und einige fogar unter die Prieſter und 
‚ 1. Bd. 2. Hft. u M. ' 
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teligiofen im Tempel des Juggernauts ausgetbeilt wor⸗ 
‚den. Sie baben fich mit Ueberſetzungen in die Bengalifche-, 
Sanskritifche, Oriſſa, Mahratten, Burmanifche und ver- 
fchiedene andere Sprachen des Orients befchäftigt. Die brit- 
tifche und ausländifche Bibelgefellichaft bat zur Unterftügung 
ihrer Unternehmung reiche Geldbenträge bergegeben; und 
ihre Druckerpreſſen zu Serampore find gegenwärtig damit 
beſchäftigt, für dieſe Gefellfchaft die Bibel in fieben orien⸗ 
talifchen Sprachen zu druden. 

Ihre großen Arbeiten erlitten im Jahr 1812 einige 
Unterbrechung , da ihre Drudoffigin zu Serampore zu⸗ 
gleich mit dem ganzen Borrath von genoflenen Leitern , 
Bapier und mehreren ſchätzbaren Manuferipten, ein Raub 
des Feuers wurden. Der dadurch verurfachte Verluf bes 
lief fich über 100,000 —* es wurden aber bald von dem 
zerſchmolzenen Metall, das man unter den Schutthaufen 
fand, neue Buchſtabengüſſe gemacht, und der Druck der 
Bibel wieder angefangen. Als dieſer durch einen Brand 
verurſachte Verluſt in England bekannt gemacht wurde, 
fo war er in wenigen Monaten durch chriſtliche Großmuth 
‚. wieder erſetzt. 

1X. Die Condner) Miffiond- Sozietät wurde 
im Jabhr 1795 geftiftet, und beſteht aus Mitgliedern ver. 
ſchiedener Eonfeffionen. Der letzte Bericht der Miſſions⸗ 
Direktoren gewährt folgende Ueberſicht über ihre Miſſions⸗ 
Etationen. 

In China arbeiten die Miffionarien Morrifon und Milne, 
Das ganze neue Teſtament wurde nebſt einem Catechismus 
und einigen. erbaulichen Schriften von Hrn. Morrifon in die 
Ehinefifche Sprache Überfegt, und in dieſem großen Reich 





weithin ausgebreitet. Anch hat derfelbe eine hineffche 
Grammatik, und ein Wörterbuch ausgearbeitet. 

Java, — Miſſionar Supper, in Batavia; und miß 
ſionar Bruckner zu Samarang. 

Amboyna. — Miſſionar Kam. 

Ceylhon. Die Miſſionarien Palm, Erhardt und Read 

Mauritius oder Isle de France. M. Le Brun. 


In Iudie n. | 

Zu Vizagapatam. — Die Miſſi onarien Gordon und 
Pritchett. (Herr Dawſon iſt, als ihr Gehülfe, gegenwärtig 
auf der Reiſe zu ihnen.) Ein Theil des neuen Teſtamen⸗ 
teg wurde von ihnen, mit Hülfe des Ananderaners , in 
die Telinga= Sprache überſetzt. (Dan fehe im An⸗ 
- fang Beylage II. Nro. 4.) 

Ganjam. — M. Lee, der fich mit der ueberſebung 
der Evangelien des Matthäus und Lukas in die Canari- 
ſche Sprache beſchäftigt. 

Madras. — Miſſionar Loveleß. 

Bellary. — Die Miſſionarien Hands und Taylor. Ä 

Chinfurad. — Herr May, der Inſpeltor der Schu⸗ 
In it, und predigt, 

Travancore, Herr Ringeltaube, . N 

6 urat. Nach. diefer Miffionsflation find Fürzlich die 
Herren Skinner und Fyvie abgefegelt, 

Malaren. Herr Thomfon ift auf der Reife bapin. 


— SGuüÿüͤd⸗See⸗Inſeln. 
Eimeo u. a. m. Die Herren Davies, Hayward, 
va Ron Seott/ ‚eher, Bilfon und Bicknell. Ein 
Mm 2 
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Die Srüder-Sorietät in London „zur Beförderung des: - 
Evangeliums” übernimmt die Beforgung der Miffion anf 
Labrador, und trägt auch zur Erhaltung der. andern Mif- 
fionen, und namentlich derer bey, die im brittifchen Ge⸗ 
biete fich befinden. Ihre Diffionarien haben Bücher zum 
Gebrauch der, Schulen, und mehrere Theile der heiligen 
Schrift in verfchiedene Sprachen überſetzt. Sie batten in | 
nenerer Zeit 90 Miſſionarien, und 24000 Befehrte in den 
oben genannten Niederlaffungen. Ein Heines Schiff if - 
dazu beſtimmt, die Lebensbedürfniſſe jedes Jahr ihren - 
Miſſionarien zuzuführen. In allen Niederlaſſungen der 
Brüder werden unter den freyen Heiden Schulen angelegt, 
wie z. B. in Grönland, Labrador, unter den Indianern 
in Süd⸗ und Nord⸗Amerika, und unter den Hottentotten. 
Ob ſich dieß gleich auf den Weſtindiſchen Inſeln nicht 
allenthalben thun läßt, weil die Kinder nicht unter der 
unmittelbaren Anfficht ihrer Eltern ſtehen, fo iſt doch 
mit Genehmigung einiger Plantage⸗Beſitzer für die Neger- 
finder auf Antigoa eine Sonntagsfchule angelegt worden. 
Zum Gebrauch der Schulen wurden Buchſtabir⸗Bücher, 
ein Catechismus, und ein kurzer Inbegriff der chriftlichen 
Lehre für Grönland, die Esfimo-, Delaware-, Aramal-, 
und Ereolifche Indianer, und Gefangbücher in der Ereo- 
lifchen, Eslimo, und Grönländifchen Sprache gedrudt; 
fo wie die brittifche und ausländifche Bibelgefellfchaft auf 
ihre Koften die 4 Evangelien zum Gebrauch der Brüder 
Miffionen auf Labrador druden ließ, denen noch andere 
Theile der Heiligen Schrift nachfolgen. werden. Auch 
wurde eine Harmonie der 4 Evangeliften, sum Gebrauch 
der Brüderkirche, in der Grönländifchen und Eskimo⸗ 
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durch feine Reifen in das Innere von Afrika der Miſſions⸗ 
fache weſentliche Dienite leiſtete. “) Beynahe zwanzig 
fromme Jünglinge werden gegenwärtig im Seminar der 
Geſellſchaft zu Gosport für den Miſſionsdienſt gebildet. 

Die Ausgaben der Geſellſchaft zur Unterſtützung der 
Miſſionen beliefen ſich im letzten Jahr auf mehr als 
160,000 Gulden. 

Es iſt hier der ſchickliche Ort, die Arbeiten einer mit 
der Sozietät verbundenen Committee zu erwähnen, die 
den empfehlungswerthen Endzweck hat, unter den Laſcars 
und Chineſen, die als Schiffsleute vom Orient her Eng⸗ 
land beſuchen, die lebendige Erkenntniß des Chriſtenthums 
auszubreiten. 

Durch Hülfe einiger dieſer Ausländer haben die Miſſiona⸗ 
rien Thomſon, Hutmann, Heldred und Andere ſich ziemliche 
Kenntniß in den Sprachen Indiens und China's erwor⸗ 
ben, fo daß fie ſich nicht blos Ausländern, ſondern auch 
mehrern Miſſionarien durch Unterricht in den Hindoſtani⸗ 
{chen und Valayifchen Sprachen nützlich machen. Schon 
haben viele Laſcars fich bewogen gefunden in verfchiede«- 
nen Kirchen zu London und im Miffionsbaufe dem Gottes⸗ 
diente beyzuwohnen, wo ihnen die heilige Schrift in ihrer 
Sprache vorgeleien wurde, Huch Portugiefen und Mabo- 
medaner murden dadurch veranlaßt, das Wort Gottes 
ſelbſt zu leſen, und den Golam Aley, einen LZafcar 
daſſelbe vorleſen und erklären zu hören. Ein Anderer, 
Namens Abdallah, der vormals in Dienſten bey dem 
engliſchen Bottſchafter am Perſiſchen Hof, Herrn George 


( Anmerk. Man ſehe Johann Campbells Reifen in Güd Afrika aus 
dem Engliſchen überſetzt. Nürnberg 1816. 


Ie, 
Theil der heiligen Schrift wurde in die Eyrache dieſer 
Inſelnbewohner überſetzt, in Neu⸗Süd⸗ Wallis gedruckt, 
und auf den Inſeln ausgetheilt. 

Noch mehrere Miſſionarien ſind auf der Reiſe nach den 
Süd⸗See⸗JInſeln, mo Pomarre, König von Otaheite, 
mehrere Andere endlich dem Götzendienſt entſagt ha⸗ 

. (Ran ſehe im Anhang Veplage II. Nro. 5. und 
lan III. Rro. 6. - 


' Nord: Amerika 
Miffionarien find in Canada , Nen- Braunfchweig und 
Neu⸗Fundland angeftellt. 
Weſt-Indien. 
Herr Bray arbeitet in Berbice; Herr. Davies und 
Herr Elliot in Demeraryund Herr Adam auf Trinidad. 


Suͤd⸗Afrika. 

Im Namaqua- Sande befinden ſich die Miſſionarien 
Albrecht, Ebner und. Schmelen; — zu Bethesda M. 
Helm und Saß; — in der Griqua⸗Stadt M. Anderfon 
und Janz; — zu Berbelsdorf M. Ned, Mefler 
und Horner; — du Theopolis Miffionar Ulbricht und 
Bartlett; — zu Tulbach M. Kramer; — zu Stellen⸗ 
boſch M. Bakker; In Hooge Kraal M. Pacalt; — 
in Zuurbrat —5 Seidenfaden und Wimmer; — 
zu Rodeſand im Buſchmann-⸗Launde M. Smit; 
— in der Cap⸗Stadt M. Thom. Sechs Prediger aus 
den Eingebormen wurden kürzlich in Sid. Afrika 
ordinirt. Bier andere Viffionarien nebit ihren. Frauen 
find gegenwärtig auf der Reife nach Latafoo , einer, neuen 
Miſſionsſtation, die Herr Campbell angewiefen bat, der 


\ 
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durch feine Reifen in dad Innere von Afrika der Miſſions⸗ 
fache mefentliche Dienfte leiſtete.“) Beynahe zwanzig 
fromme Jünglinge werden gegenwärtig im Seminar der 
Geſellſchaft zu Gosport für den Miſſionsdienſt gebildet. 

Die Ausgaben der Geſellſchaft zur Unterfüsung der 
Miffionen beliefen fih im leuten Jahr auf mehr als 
160,000 Gulden. 

Es iſt bier der ſchickliche Ort, ‚die Arbeiten einer mit 
der Sozietät verbundenen Committee zu erwähnen, Die 
den empfehlungswertben Endzweck bat, unter den Laſcars 
und Chineſen, die ald Schiffölente vom Drient ber Eng- 
land befuchen ; bie lebendige Erfenntnig des Ebriſtenthums 
auszubreiten. 
Durch Hülfe einiger dieſer Ausländer haben die Mifflona- 

rien Thomſon, Hutmann, Heldred und Andere ſich ziemliche 
Kenntniß in den Sprachen Indiens und China's erwor⸗ 
ben, fo daß ſie ſich nicht blos Ausländern, ſondern auch 


mehrern Miſſionarien durch Unterricht in den Hindoftane 


fchen und Malayifchen Sprachen nüblich machen. Schon 
baben viele Laſcars fich bewogen gefunden , in verfchied«- 
nen Kirchen zu London und im Miffionshaufe dem Gottes⸗ 
diente beyzuwohnen, wo ihnen die Heilige Schrift in ihrer 
Sprache vorgelefen wurde, Auch Portugiefen und Maho⸗ 
medaner wurden dadurch veranlaßt, das Wort Gottes 
ſelbſt zu leſen, und den Golam Aley, einen Laſcar 
daſſelbe vorleſen und erklären zu hören. Ein Anderer, 
Namens Abdallah, der vormals in Dienſten bey dem 
engliſchen Bottſchafter am Perſiſchen Hof, Herrn George 


(*) Anmerk. Man ſehe Johann Campbeils Reiſen in Süd: Afrika aus 
dem Engliſchen überſetzt. Nürnberg 1816. 
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Dufely geweien war, macht fich durch Unterricht in den 
Hindofanifchen, Perſiſchen und Arabifchen Sprachen , 
und durch Borlefen der heiligen Schrift in denfelben unter 
feinen Zandslenten brauchbar. Golam Aley und Aibdalab 
haben ihre Caſten aufgegeben. 
Die Londner Miſſions⸗Sozietät hat bereits vor eini⸗ 
gen Jahren auch anf die Juden ihre Aufmerffamfeit 
gerichtet, und neuerdings die Abſicht bekannt gemacht , 
unter den Affgbanen in Cabul, die. vermuthlich von 
den zerfirenuten 10 Stämmen Iſraels abflammen, eine 
Miſſion zu errichten, 
X. Die Edinburger Miſſions-Sozietät wurde 
im Jahr 1796 errichtet. Einer ihrer Miffionarien unter 
den Suſoos wurde durch Leute aus der Fulab- Nation 
ermordet. Kin Anderer bat mehrere erbauliche Bücher 
in die Sufoo - Sprache überſetzt. Am glücklichſten arbei- 
tet diefe Geſellſchaft zu Kara, einem tartariichen 
Dorfe in Georgien am Fuſſe des Eaucafifchen Gebürgs , 
wo fie Kinder, welche die Tartareı:' zu Sflaven wegge⸗ 
nommen hatten, von denfelben loskauften, und. fie die 
englifche und tartarifche Sprachen Ichren. Bon einem 
ihrer Miffionarien wurden mehrere erbanliche Aufſätze ge- 
fchrieben, und das Neue Teſtament in die tartariiche 
Sprache überfegt, das die Vibel- Sozietät drucken ließ. 
Der Ruſſiſche Kaifer Alexander hat großmüthig feine 
Abſicht erflärt, diefe Miffionarien vor feindlichen Anfällen 
ficher zu fielen, denen fie bisweilen von tartarifchen Hor⸗ 
den ausgefet waren. Die Miffiorarien haben auch unter 
den Mabomedancen in Aftrachan Exemplare des Neuen 
Teſtaments, und andere. Heine Schriften ausgetheilt. 








XI. Die Miffion®- Sosietät der. hoben Bi 
ſchöfflichen oder Episfopal- Kirche Englands, 
die im Fahr 1801 geftiftet wurde, wird unter. der Mit 
wirkung mebrerer geiſtlicher und weltlicher Pairs, und 
anderer ausgezeichneter Männer von Mitgliedern der ver⸗ 
einigten Kirchen Englands ‚und Irlands geleitet, 

: Die Eommittee beſteht aus allen Geiſtlichen, die Mit- 
glieder der Sozietät find, aus Gouverneurs, die cd zum 
theil Zeitlebens, sum theil nur auf ein Jahr find, und aus 
24 Mitgliedern des Inſtituts aus dem weltlichen. Stande, 
die alle Jahre gewählt werden. 

‚Mitglieder für ihre ganze Lebenszeit find folche Wohl 
thöter, die 10 Guineen beytragen , oder Beiftliche , die 20 
Guineen Folleftirt haben; Mitglieder auf ein Jahr find ſol⸗ 
che, die eine Guinee fubferibiren, oder Geiſtliche, die 

‚ eine halbe Guinee beytragen; und Perfonen, die wöchent- 
lich einen Schilling und mehr fammeln. Gouverneurs 
auf die ganze Lebenszeit find Wohlthäter, die 50 Caro⸗ 
lins beyſchieſſen; Gouverneurs auf ein Jahr find die 
Subferibenten von 5 Guineen. | 

Die Mitglieder erhalten die jährlichen Berichte der 

Sozietät, und haben das Recht, bey allgemeinen Ver⸗ 
- fanımlungen ihre Stimme gu geben; wer wochentlich 1 
Schiling und noch mehr Folleftirt, bekommt noch über 
dieß ein Exemplar von den Monatheften der von die- 
fer Gefellfchaft herausgegebenen Miffiensfchrift. ( Mifiio- 
nary Regifter. ) Die Gouverneurs erhalten die Berichte , 

und Dürfen in jeder Committee und bey allgemeinen Ber- 
fammlungen -votiren. Geiftliche haben daſſelbe Vorrecht 
wie Gouverneurs. 
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Die Brüder⸗Sozietät in London „zur Beförderung des: 
Evangeliums” übernimmt die Beforgung der Miffion anf 
Labrador, und trägt auch zur Erhaltung der. andern Miſ⸗ 
fionen, und namentlich derer bey, die im brittifchen Ge⸗ 
biete fich befinden. Ihre Miffionarien baben Bücher zum 
Gebrauch der, Schuien, und mehrere Theile der heiligen 
Schrift in verfchiedene Sprachen überfept. Sie hatten in 
neuerer Zeit 90 Miffionarien, und 24000 Bekehrte in den 
oben genannten Niederlaffungen. Ein Meines Schiff if - 
dazu beſtimmt, die Lebensbedürfniſſe jedes Jahr ihren - 
Miffionarien zuzuführen. In allen -Niederlaffungen der 
Brüder werden unter den freyen Heiden Schulen angelegt, 
wie 3. 8. in Grönland, Labrador, unter den Indianern 
in Sid. und Nord-Amerika, und unter den Hottentotten. 

Ob fich dieß gleich auf den Weſtindiſchen Inſelu nicht 
allenthalben thun läßt, weil die Kinder nicht unter der 
unmittelbaren Anfficht ihrer Eltern ſtehen, fo it doch 
mit Genehmigung einiger Blantage-Befiger für die Neger⸗ 
finder auf Antigoa eine Sonntagsfchule angelegt worden. 
Zum Gebrauch der Schulen wurden: Buchſtabir⸗Bücher, 
ein Catechismus, und ein kurzer Inbegriff der chriftlichen 
Lehre für Grönland, die Esfimo-, Delaware-, Aramal-, 
and Ereolifche Indianer, und Gefangbücher in der Erco- 
lifchen, Eslimo, und Grönländifchen Sprache gedrudt;z 
fo wie die brittifche und ausländifche Bihelgefellfchaft auf . 
ihre Koften die 4 Evangelien zum Gebrauch der Brüder 
Miffionen auf Labrador -druden ließ, denen noch andere 
Theile der Heiligen Schrift nachfolgen werden. Auch 
wurde eine Harmonie der 4 Evanaeliften, sum Gebrauch 
der Brüderkirche, in der Brönländifchen und Eskimo⸗ 
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Sprache durch den Drud herausgegeben, und auch much 
andere Theile der. heiligen Schrift wurden in verfchiedene 
heidniſche Sprachen überſetzt, aber bis fett freylich nur 
noch im Manuſcripte gebraucht. 

VII. Die Geſellſchaft der Armeniauiſchen 
Methodiſten Cdie ſich zu den Lehrſätzen des J. Wesley 
bekennen) bat unter den Negern in Amerika, nnd in Weſt⸗ 
indien, anf Antigoa, Dominifa, St. Vinzent, Et. 
Chriſtoph, Gt. Euſtatius, Nevis, Tortola, den Virgi⸗ 
nifchen Inſeln, Jamaika und andern Inſeln, mit glück⸗ 
Hichem Erfolg gearbeitet, und Taufende haben von ihnen. 
den Unterricht in den Wahrbeiten des Chriſtenthums ange 
nommen. Ihre Miffionen erſtrecken fich nunmehr auch auf _ 
Ceylon, Java, das Cap der guten Hoffnung, Sierra 
Leone, und andere Orte. Herr Brediger Doktor Coke, 
der die Miſſtonsarbeiten derſelben bauptfächlich geleitet - 
bat, farb Fürglich auf feiner Reiſe nach Ceylon, und 
wurde im Meer begraben; er war felbft in feinem bobem - 
Alter unermüdet befchäftigt, das Reich feines Eriöfers 
zu befürdern.: Den Miffionarien diefer Geſellſchaft iſt es 
darum zu thun, nicht nur Heiden zu befebren, fondern 
auch unter Ehriften wahre Frömmigkeit zu befördern. 

VIII. Die Baptiſtiſche Miſſionsgeſellſchaft 
bat folgende Nachricht von ihrer Entfiehung befannt ge⸗ 
macht. Bey einer Verſammlung von Predigern im Jahr 
1784, wurde der Beſchluß gefaßt, an jedem erſten Mona 
tag jeden Monats eine befondere Betſtunde zur Wiederbe⸗ 
lebung der Religioßtät, und Erweiterung ded Reiche 
Jeſu Chriſti, zu halten. Herr Carey predigte einmal in dieſer 
Verſammlung über den Tert Jeſaf. Kap. 2,9% 3. md 
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ſaßte den Geiſt der Stelle in folgende zwey kurze Ermah⸗ 


‚ nungen: „ Erwartet große Dinge,” und „verfucht ‚große 


Dinge.” Diefer Vortrag veranlaßte die Prediger, einen 
Han zur Heidenbefehrung vorzufchlagen. Im Oktober 
1792 trugen bie verbundenen Prediger etwa 144 Gulden 


zuſammen, und machten nachher ihren thätigen Amtsbrü—- 


dern und den Epriften überhaupt ihre Abficht befannt „ 
worauf zur Unterſtützung ibres Miſſtonsplans eine Collekte 
son 10,000 fl. aufammenfloß. 

Sowohl diefe als die andern brittifchen Sorleäten ma⸗ 
chen es ihren Miſſionarien zur ſtrengſten Pflicht, ſich nie 
in politiſche Angelegenheiten zu miſchen, ſondern der bür⸗ 
gerlichen Obrigkeit die gebührende Hochachtung zu er⸗ 
weiſen, und den Geſetzen geborſam zu ſeyn; auch nie⸗ 
mals die ekelhaften Ceremonien des heidniſchen Götzendien⸗ 
ſtes zu verfpotten, und mit Gewalt zu unterbrechen, ſon⸗ 
dern die. Belehrung der Heiden auf bem Wege einer fanf« 
ten und freundlichen Ueberzengung , und durch fortgeſetz⸗ 
tes und ernſtliches Gebeth um ihre Nettung zu verfuchen, 
- Die Gefellfchaft bat das Glück gehabt, nicht nur ge⸗ 
ſchickte Enropäifche Miſſionarien in ihren Dienft zu be- 
kommen, fondern auch mehrere eingeborene Bekehrte ba- 
ben ſich als Prediger in verfchiedenen Theilen von Indien 
unser Ihrer Leitung ſehr nützlich gemacht; auch find 
bereits mehrere Söhne von Miffionarien im Miſſionsdienſte 
angeftellt, und Andere derfelben haben vom General⸗Gou⸗ 
verneur in Indien wegen. ihrer Fortſchritte in der chine« 
ſiſchen Sprache .ein ſehr ehrenvolles Zeugniß erhalten. 
: Sie haben ‚bereits für mehr. als taufend Indianer Kite 
der Schulen angelegt, Gegenwärtig bat die Geſellſchaft 
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44 Europäifche und 28 eingeborne Miſſienarien, und 
21 Miffionspläge ; unter diefen find Caleutta, Serampore , 
Yara, Patna, Balafore beym Tempel des Juggernauis, 
Rangoon, Ava, Java, Cutwa/ Ceylon u. am. die vor⸗ 
züglichſten. 

Auch bat die Sozietät einen Miffioner nach ganeita 
unter die Neger geſchickt. Viele Braminen, und andere 
Indianer, die zu den höhern Eaften gehören‘, find ges 
tauft worden. Ihre Gemeinde beftcht aus mehr als 500 
Vetehrten. 

Ihre ausgezeichnetſten Miſſionarien ſind: Doftor Sarey, 
Verfaſſer eined Bengalifhen Wörterbuchs und mehrerer 
Sprach. Lehren in verfchiedenen Sprachen ; er iſt zugleich 
Vrofeffor der Sansfritifchen und Mahratten- Sprache im 





Collegium des Fort Williams; Doktor Marſchmann, Ueber 


feßer der Werke des Konfuzius, und Derfaffer einiger 
anderer gelehrten Schriften über die chinefifche Litteraturg 
und Vorſteher einer Akademie; — Herr Ward Verfaſſer 
einer Gefchichte Über die Schriften und Gebräuche der Hin⸗ 
dus , und Direktor der Druckerey zu Serampore. Jeder 
dieſer Miffionarien erwirbt jährlich mehr als 1000 Caro 
lins, die, nach einer urſprünglichen uebereinfunft in die 
Miſſionskaſſe gelegt werden, 

Die hauptſächlichſten Bemühungen diefer Miffi onarien / 
die von gelehrten Eingebornen in ihrer Arbeit unterftützt 
werden, ſind auf die Ueberſetzung der heiligen Schrift in 
die orientaliſchen Sprachen gerichtet, Don dieſen Ueber⸗ 
fegungen find. bereitd viele gedrudte Exemplare unter die 
Eingebornen,, und einige fogar unter die Brieher und 
: 3, DD. 2, Ks . u M. 
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Mitglieder und Präfidenten von Bartifular- Sosietäten , 
die obige Summen beytragen,, fliehen in demfelben Ver⸗ 
hältniß zur Central⸗Geſellſchaft. 

Die Geſellſchaft hat in den letzten Jahren durch Parti⸗ 
kular⸗Verbindungen in den vereinigten Königreichen ihre 
Einfünfte beträchtlich vermehrt, Ihre Mrbeit in fremden 
Ländern erſieht der Lefer aus folgender 


Allgemeinen Weberficht Ihrer Verhandlungen. 
Indien. 

Caleutta. Eine eigene Partikular⸗Geſellſchaft iſt in 
dieſer Stadt errichtet, der die jährliche Summe von 1500 
Carolins zugefichert iſt, zu welcher die dortigen Europäts 
fchen Refidenten nnd Andere noch jährlich etwa 400 Caro⸗ 
lins beytragen , weiche Summe, auffer den, den Miffio- 
narien der Gefellichaft zugeflandenen Galarien, auf die 
Unterflügung von Vorlefern der h. Schrift und Catechi⸗ 
fien, und auf die Unterhaltung der Schulen, für die 
Eingebornen verwendet wird. 

Agra. Abdul Meffee, *) ein befehrter Mufelmann, fo 
wie Talik Meffee, Fazit Meflee, und mehrere andere chriſt⸗ 
liche Eingeborne , befinden fich unter der Leitung dieler 
Gefellfchaft, als Vorlefer der Bibel und Eatechiften bier, 
und arbeiten mit großem und immer audgebreiteterm Er⸗ 
folg unter den Einwohnern diefer großen und volfreichen 
Stadt, und von ihnen find mehr ald 40 Perfonen , die zum 
Theil vorher ſtolze Mahomedaner geweſen waren , in went- 
ger ald 12 Monaten auf den Blauben an Jeſum getauft 


*) Anmerk. Man fehein dem Anhang Beylage ZT Niro. 6, wo einige Nach⸗ 
richten von Abdul Meffee nebſt Auszügen aus feinem Tagebuch und einige 
Bemerkungen über den Zuſtand der Mahomedaner mitgetgeilt werden, 
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meitbin ausgebreitet. Anch bat derfelbe eine chinefifche 
Grammatik, und ein Wörterbuch ausgearbeitet, 

Java. — Miffionar Supper, in Batavia; und miß 
ſionar Bruckner zu Samarang. 

Amboyna. — Miſſionar Kam. 

Ceylon. Die Miſſionarien Palm, Erhardt und Read 

Mauritius oder File de France. M. Le Brun. 

In Iudie | 

Au Vizagapatam. — Die Miffionarien Gordon und 
Pritchett. Herr Damfon iſt, als ihr Gehülfe, gegenwärtig 
auf der Reife zu ihnen.) Ein Theil des neuen Teſtamen⸗ 
tes wurde von ihnen, mit Hülfe des Ananderaners , in 
- die Telinga- Sprache überſetzt. (Dian ſehe im Au- 
- fang Beylage II. Niro. 4.) 

Ganjam. — M. Lee, der fich mit. der Heberfepung 
der Evangelien des Matthäus und Lukas in die Canari- 
ſche Sprache beſchäftigt. 

Madras. — Miſſionar Loveleß. 

Bellary. — Die Miſſionarien Hands und Taylor. | 

Shinf urab. — Herr May, der Inſpeltor der Schu⸗ 
Ten it, und predigt. 

Tra vancore, Herr Ringeltaube. N 

Surat. Nach, diefer Miffionsfation find Fürzlich die 
Herren Skinner und Fyvie abgefegelt. 

Malacca, Herr Thomfon ift auf der Reife dabin. 


Sud⸗See⸗Inſeln. 

Eimeo u. a. m. Die Herren Davies, Hayward/ 
Hay, Bett, Seot/ ‚renden, Bilfon und Bicknell. Ein 
SM 2 
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Theil der heiligen Schrift wurde in die Eyrache dieſer 
Inſelnbewohner überſetzt, in Neu⸗Süd⸗Wallis gedruckt, 

und auf den Inſeln ausgetheilt. 

och mehrere Miſſionarien find anf der Reiſe nach den 
Sid - See- Infeln, mo Bomarre, König von Otaheite, 
Bun mehrere Andere endlich dem Götzendienſt entfagt ba- 
(Man fehe im Anhang Veplage II. Nro. 5. und 

lan III. Niro. 6. - 


Nord-Amerika. 
Miſſionarien ſind in Canada, Neu⸗Braunſchweig und 
Neu⸗Fundland angeſtellt. 
Weſt⸗-Indien. 
Herr Bray arbeitet in Berbice; Herr Davies und 
Herr Elliot in Dem er ar y und Herr Adam auf Trinidad, 


Suͤd⸗Afrika. 

Im Namaqua - Lande befinden ſich die Miſſionarien 
Albrecht, Ebner und Schmelen; — zu Bethesda MM. 
Helm und Saß; — in der Öriqun.- Stadt M. Anderfon 
und Janz; — zu Berbelsdorf M. Read, Meer 
und Horner, — zu Theopolis Milfionar Ulbricht umd 
Bartlett; — zu Tulbach M. Kramer; — zu Stellen⸗ 
boſch M. Bakter; In Hooge Kraal M. Pacalt; — 
in Zuurbrat —5 Seidenfaden und Wimmer; — 
zu Rodeſand im Buſchmann-⸗Lande M. GSmit; 
— in der Cap⸗Stadt M. Thom. Sechs Prediger aus 
den Eingebornen wurden Fürslich in Süd-⸗ Afrika 
ordinirt. Bier andere Miffionarien nebit ihren. Frauen 
find gegenwärtig auf der Reife nach Latafoo , einer, nenen 
Miſſionsſtation, die Here Campbell angewiefen bat, der 


> 
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durch feine Reifen in das Innere von Afrika der Miſſions⸗ 
fache wefentliche Dienite Teiftete._*) Beynahe zwanzig 
fromme Jünglinge werden aegenwärtig im Seminar ber 
Geſellſchaft zu Gosport für den Miffionsdienft gebildet. 

Die Ausgaben der Gefelichaft zur Unterftügung der 
Miffionen beliefen fich im legten Jahr auf mehr als 
160,000 Gulden. 

Es ift Hier der ſchickliche Ort , .die Arbeiten einer mit 
der Sozietät verbundenen Committee zu erwähnen, die 
den empfehlungswerthen Endzwed hat, unter den Lafcarg 
und Chinefen, die ald Schiffglente vom Orient ber Eng- 
land befuchen ; die lebendige Erkenntniß des Chriſtenthums 
auszubreiten. 

Durch Hülfe einiger dieſer Ausländer haben die Miſſiona⸗ 
rien Thomfon , Hutmann , Heldred und Andere fich ziemliche 
Kenntniß in den Sprachen Indiens und Ehina’d erwor⸗ 
ben , fo dan fie fich nicht bios Ausländern, fondern auch 
mebrern Miffionarien durch Unterricht in den Hindoftant- 
ſchen und Malayifchen Sprachen nügfich machen. Schon 
baben viele Lafcars fich bewogen gefunden , in verfchiede- 
nen Kirchen zu London und im Miffionshaufe dem Gotted- 
diente beyzuwohnen, wo ihnen die Heilige Schrift in ihrer 
Sprache vorgeleien wurde, Auch Vortugiefen und Mabo- 
medaner wurden dadurch veranlaßt, dad Wort Gottes 
jerbit zu Iefen, und den Golam Aley, einen Lafcar 
daſſelbe vorlefen und erklären zu bören. Sin Anderer , 
Namens Abdallah, der vormals in Dienften ben dem 
englifchen Bortfchafter am Perſiſchen Hof, Herren George: 


(*) Anmerk. Man fehe Johann Eampbeild Reifen in Süd + Afrika aus 
den Englifchen überſetzt. Nürnberg. 1816. 
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Ouſely geweſen war, macht ſich durch unterricht in den 
Hindoſtaniſchen, Perſiſchen und Arabiſchen Sprachen, 
und durch Vorleſen der heiligen Schrift in denſelben unter 
ſeinen Landsleuten brauchbar. Golam Aley und Abdalab 
haben ihre Caſten aufgegeben. 

Die Londner Miſſions⸗ Sozietät bat bereits vor eini⸗ 

gen Jahren auch auf die Juden ihre Aufmerkſamkeit 
gerichtet, und neuerdings die Abſicht befannt gemacht , 
unter den Affgbanen in Cabul, die vermuthlich von 
den zerfireuten 10 Stämmen Iſraels abſtammen, eine 
Miſſion zu errichten, 
‚X. Die Edinburger Miffions-Sozietät wurde 
im Jahr 1796 errichtet. Einer ihrer Diffionarien unter 
den Suſoos wurde durch Leute aus der Fulah⸗ Nation 
ermordet. Kin Anderer bat mehrere erbauliche Bücher 
in die Sufoo - Sprache überfeßt. Am glücklichſten arbei- 
tet diefe Geſellſchaft zu Karaß, einem tartarifchen 
Dorfe in Georgien am Fuſſe des Sancafifchen Gebürgs , 
wo fie Kinder, welche die Tartareı: zu Sklaven wegge⸗ 
nommen hatten, von denfelben Tosfauften, und. fie die 
englifche und tartariiche Sprachen Ichren. Bon einem 
ihrer Miffionarien wurden mehrere erbauliche Auffäge ge- 
fchrieben, und das Neue Teſtament in die tartarifche 
Sprache überfegt, das die Bibel- Sozietät drucken Tieß. 
. Der Ruffifche Kaiſer Alegander hat großmüthig feine 
Abſicht erflärt, dieſe Miffionarien vor feindlichen Aufällen 
ficher au ſtellen, denen fie bisweilen von tartarifchen Hor⸗ 
den ausgefekt waren. Die Miffiotiarien haben auch unter 
den Mabomedancen in Aftrachan Exemplare des Neuen 
Teſtaments, und andere. Heine Schriften ausgetheilt. 
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. XI. Die Niffton®- Sozietät der hohen Bi 

fhöfflihen oder Episfopal- Kirche Englands, 
die im Jahr 1801 geftiftet wurde, wird unter. der Mit, 
wirkung ‚mehrerer. geiſtlicher und weltlicher Pairs, und 
anderer ausgezeichneter Männer von Mitgliedern der ver⸗ 
einigten Kirchen Engtands „und Irlands geleitet, 
‚ Die Committee befteht aus allen Geiftlichen, die Mit⸗ 
glieder der Sozietät find, aus Gouverneurs, die ed zum 
theil Seitlebens, zum theil nur auf ein Fahr find, und aus 
24 Mitgliedern des Inſtituts ans dem weltlichen ‚Stande, 
die alle Fahre gewählt werden, 

- ‚Mitglieder für ihre. ganze Lebenszeit find folche Wohl 
thater, die 10 Guineen beytragen,, oder Geiftliche,, die 20 
Guineen folleftirt haben; Mitglieder auf ein Fahr find fol- 
che, die eine Guinee fubferibiren,, oder Beiftliche, die 

‚ eine Halbe Guinee beytragen; und Perfonen, die möchent- 
lich einen Schilling und mehr fammeln. Gouverneurs 
auf die ganze Lchenszeit find Wohlthäter, die 50 Caro⸗ 
lins beyſchieſſen; Gonvernenrs auf ein Jahr find die 
GSubferibenten von 5 Guineen. 

Die Mitglieder erbalten die jährlichen Berichte der 
Sozietät, and haben das Recht, be allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen ihre Stimme zu geben; mer wochentlich 1 

Schiling und noch mehr kollektirt, bekommt noch über 

dieß ein Exemplar von den Monatheften der von die- 

fer Gefeufchaft herausgegebenen Miffionsfchrift. (Miſſio⸗ 

nary Regiſter.) Die Gouverneurs erhalten die Berichte , 
und dürfen in jeder Committee und bey allgemeinen Ver⸗ 
fammlungen votiren. Geiftliche haben daſſelbe Vorrecht 
wis: Gouverneurs. 
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Mitglieder und Präfidenten von Partikular⸗Sozietäten, 
‚ die obige Summen beytragen, fleben in demfelben Ver⸗ 
hältniß zur Central⸗Geſellſchaft. 


Die Geſellſchaft hat in den letzten Jahren durch Parti⸗ 
kular⸗Verbindungen in den vereinigten Königreichen ihre 


Einkünfte beträchtlich vermehrt, Ihre Arbeit in fremden 
Ländern erficht der Leſer aus folgender 


Allgemeinen Weberficht Ihrer Verhandlungen. 
Indien. 

Ealentta. Eine eigene Partikular-Geſellſchaft iſt in 
diefer Stadt errichtet , der die jährfiche Summe von 1500 
Carolins zugefichert iſt, au welcher die dortigen Europäi⸗ 
fchen Refidenten nnd Andere noch jährlich etwa 400 Caro⸗ 
lins beytragen, welche Summe, auffer den, den Miffio- 
narien der Gefellfchaft augellandenen Galarien , auf die 
Unterftügung von Vorleſern der h. Schrift und Catechi⸗ 
fien, und auf die Unterhaltung der Schulen, für die 
Eingebornen permendet wird. 

Agra. Abdul Meffee, *) ein befehrter Muſelmann, ſo 
mie Talit Meſſee, Fazil Meſſee, und mehrere andere chrifl- 


liche Eingeborne , befinden fich unter der Leitung diefer 


Geſellſchaft, als Vorleſer der Bibel und Eatechiften bier 
and arbeiten mit großem und immer auögebreiteterm Er⸗ 
folg unter den Einwohnern diefer großen und volfreichen 


Stadt, und von ihnen find mehr ald 40 Perfonen , die zum 
Theil vorher ſtolze Mahomedaner geweien waren , in weni⸗ 


ger ald 12 Monaten auf den Glauben an Jeſum getauft 


* Anmerk. Man fehe in dem Anhang Beylage ZT Yıro. 6, wo einige Nach⸗ 
yichten von Abdul Meſſee nebſt Auszügen aus feinem Tagebuch und einige 
Bemerkungen über den Zuſtand der Mahomedaner mitgergeilt werden. 








EL 


worden, Herr Wilhelm Greenwood, ein englifcher Bredi- 
ger, und Herr Chriſtian Friedrich Schroeter, ein lutheri⸗ 
ſcher Seiftlicher , find nach Indien abgefegelt,, um in Agra 
und in der Nachbarfchaft diefer Stadt, als Gehülfen bey 
diefem großen Werke Gottes zu dienen, 

Madras und Travancore. Hier bildete fich eine 
Partikular⸗Sozietät, der zum Unterhalt der Miffionen und 
Schulen daſelbſt jährlich 500 Carolins zugeſtanden find. 
Zwey Lutherifche Geiftliche, Herr Job. Chriſtian Schnarre 
und Herr Carl Gottlieb Ewald Rhenius, find mit Er⸗ 
laubniß des Direftoriumd der Oſtindiſchen Compagnie 
nach Madras gereist, um die Arbeiten des felig vollende- 
ten Doftor Sohn daſelbſt zu Übernehmen, und feine vor- 
trefflichen Plane fo weit, ald bie Vorſehung Gottes 
ihnen Gelegenheit dazu geben wird, auszuführen. Gegen 

00 Indianer „Kinder, aus der Schule des feligen Dok⸗ 
tor Kohn, ſtehen unter der Leitung der Sefellfchaft. Der 
Prediger Thomas Norton, ein englifcher Geifllicher ; 

nebft feiner Gattin und ihrem Kinde haben fich nach‘ Ma» 
dras eingefchifft. 

Ceylon. Peter Hermann Gerhard Philipp und Johann 
Gerhard Pevera Appohamy, zwey geborne Tingalefen 
von hohem Stande, die von einem chriftlichen Prediger 
- ans frübern Zeiten abflammen, und in Holland von der 
dortigen Regierung erzogen wurden, find gegenwärtig 
auf der Reife nach England, und wurden von Herren 
Alegander Johnſton, Obergerichts-Präfidenten auf diefer 
Inſel, der Geſellſchaft ald taugliche Männer empfohlen, 
um fie für den Dienſt des Evangeliums unter ihren Lands⸗ 
leuten bilden zu laſſen. 


— —— 


Weſtliches Afrika— 
Die Geſellſchaft hat verſchiedene Niederlaſangen auf 


| diefer Küfe errichtet. 


Prediger Melchior Nenner , 
Vorſteher der Miſſion, nebft 
1. Baſchia am Fuß ſeiner Gattin. Prediger Jo⸗ 


” , Bongas . hann Gottfr. Wilhelm. Jel⸗ 


lorum Harriſon, Schullehrer. 


2. Canoffee am Fluſſe | Prediger Friedrich Wenzel mit 
Pongas. ſeiner Gattinn. 

Prediger Guſtav Neinbold Ny⸗ 
ur | — länder mit ſeiner Gattinn. 
3. Gongroo am Bul—⸗ 

Ton. ufer. | Prediger -Fohann. Chriſtoph 
| J Sbperthacken mit ſeiner Gat⸗ 
tinn. 


Dembia. Klein, nebſt ſeiner Gattinn. 


4. Gambier, am Fluß — Jonathan Salomon 


(Robert Hughes, Schullchrer, 

5. Sierra Leone. und ſeine Gattinn als Leb⸗ 
oo rerinn. = | 

In diefen Niederlaſſungen empfangen gegen 200 Neger 

Kinder, unter denen auch die Söhne der benachbarten 


Neger, Chefs find, Epriftlichen Untericht, und die Meiſten 
bverſelben werden ganz von der Gefelfchaft erbalten. Kir. 


hen find zu Baſchia und Canoffee angelegt. Das neue 


Teſtament wird gegenwärtig in der Sufoo und Bullom- . 
Sprache gedruckt, auch bat man in diefen Sprachen 


Elementarbücher drucken laſſen, um die Eingebornen leſen 
zu lehren. | 
Miſſionarien von der Geſellſchaft haben feit mehrern 
Fahren bie Stelle eines Caplans anf der Colonie von 
Sierra Leone verſeben. Bon ihnen hat eine große Zahl 
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der Neger ‚Kinder auf der Eolonie Unterricht im Chriſten⸗ 
thum erhalten. Har Prediger Butſcher iſt gegenwärtig 
Caplan der Colonie, und bekleidet einen ſehr wichtigen 
Poſten; denn fie beſteht aus ungefehr 10,000 Einwohnern, 
unter denen nicht weniger als 1000 Negerkinder von ver. 
ſchiedenen Afrikanifchen Stämmen fich befinden , die von 


Rauberſchiffen, welche mit Negerſclaven Schleichhandel 
treiben, befreyt worden find. Der Sozietät iſt dort ein 


heträchtliches Stück Landes angewieſen, auf dem jetzt Häu⸗ 
fer zur Aufnahme und Erziehung dieſer verlaſſenen Kinder 
errichtet werden -follen , die zugleich im Aderbau und 
andern nüglichen Handtbierungen unterrichtet werden. Die 
Sozietät Heidet, ernährt umd erzieht ein Afrikaniſches 
Kind um die jährliche Summe von 5 Carolind , und wer 
für ein folches verlaffenes Negerfind jährlich diefe Sum- 
me zahlen will, darf den Namen beſtimmen, den das 
Kind tragen fol. Mehr als 100 diefer armen Kinder 
babe bereits’ ihre wohlthätigen Pflegväter in Europe 
gefunden. 

Die Regierung bat ihre Bereitwilligkeit erllärt, die Be⸗ 
mühung der Geſellſchaft in Afrika auf jegliche Weiſe zu 
unterſtützen. Auf ihre Bittſchrift, welcher der dortige 
Gouverneur Naxwell eine gleiche beyfügte, ik ihnen ge⸗ 
flattet worden, eine große und bequeine Kirche auf der 
Kolonie errichten zu dürfen, fo wie auch die losgekauften 
und befrenten Negerfinder unter die Aufſicht der Geſell⸗ 
ſchaft geftellt werden follen. 

- Die Größe der Unternehmung der Geſellſchaft im wenli⸗ 
chen Afrika, und die Schwierigkeiten, denen ihre Niederlaſ⸗ 
ſungen dafelbit wegen Mangel an regelmäßiger Verbindung 
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mit diefem Sande ausgeſetzt waren, haben einige eifrige’ 
Freunde des Chriſtenthums in England veranlaßt, einen’ 
befondern Fond zu ſammeln, um daraus zur Erleichte 
rung diefer Verbindung ein eigenes Schiff zu erbauen, 
das den Namen „ Wilhelm Wilberforcde” tragen’ 
fol. *) Die Gefenfchaft hat dabey keineswegs im Sinn, 
fi) weder in Handelsgefchäfte einzulaffen , noch die Ge- 
fahr einer ungewiffen Ausgabe auf fich zu nehmen. Don 
den Verfügungen , die getroffen werden ſollen, um ihr die 
wichtigen Endzwecke einer regelmäßigen, bequemen. und 
ununterbrochenen Verbindung mit ihren Miffionarien in 
Afrika zu ſichern, follen die Ausgaben bekannt gemacht 
und nicht ohne öffentliche Zuſtimmung geleiftet werden. 
Die Fräftige Unterſtützung und Aufmunterung der Miſſio⸗ 
narien, — das Herbenfchaffen ihrer öfonomifchen Bedürf⸗ 

niffe, — eine volfländigere Kenntniß von dem gegen- 
wärtigen Zuſtand der Miſſion, ihrer Bedürfniße, ihrer 
Hinderniße und fegensvollen Wirkungen; — die von Zeit 
zu Zeit zu veranflaltende Vifitation der verfchiedenen Nie⸗ 
derlaſſungen; — Die Möglichteit, "die Miffionarien auf 
ihren Reifen vor unanftändiger Gefellfchaft zu ſichern; — 
dieſe und noch viele andere Vortheile find der nächſte Er- 
folg diefes Plans, wenn die Freygebigkeit des Publikums 
eine zureichende Summe zur Ausführung deffelben darbie- 
ten wird, Gegen 1000 Earolins find biesu bereits von 
Nerfonen aus verfchiedenen Klaffen beygetragen worden, 


*) Aninerk. Die Abſchaffung des abſcheulichen Handels mit Negerſclaven 
verdankt die Welt größtentheils den raſtloſen Bemühungen dieſes großmü—⸗ 
thigen Menſchenfreunds, deſſen Namen die Mitwelt und Nachwelt nie 
ohne die tiefſte Achtung nennen wird. | 











unter denen die Heinen Scherflein der Armen ‚neben der 
Subſcription des Reichen von.1000 Gulden fich finden, 


Neu⸗Seeland. 


Wilhelm Hall und ſeine Gattinn. 

Coloniſten vom bürger- \ Johann King und feine Gattinn. 

lichen Stande ; Thomas Kendal, nebſt feiner 
Gattinn und Familie, 


. Die jährliche Summe von 500 Carolins iſt unter der 
Aufficht des Heren: Predigerd Samuel Marsden zum 
Beſten diefer Niederlaffung beſtimmt; auch fol eine Hülfs- 
geiellfchaft in Neu⸗Süd⸗ Wallis zur beförderung des Chris 
ſtenthums, befonders auf Neu -Seelamd, geftiftet were 
den, indem die ermunterndften Ausfichten auf einen glüfs 
lichen: Erfolg unter den dortigen bochfinnigen Bewohnern , 
und tangliche Lehrer von der Colonie fich darbieten. 
Die Brigg Aktive von 110 Tonnen wurde von Herrn 
Marsden zur Beförderung der Geſellſchaftszwecke ange 
kauft. Mehrere Neu - Seeländer „Chefs find auf ihr von 
Herrn Kendall und Hal nah Neu. Sid-Walis abge- 
bolt worden, die zuvor in den .verfchiedenen Kenntnif- 
‚ fen, weiche die Eolonie darbietet, unterrichtet, werden , 
‚und mit denen alddann Herr Marsden nebſt allen übri- 
gen Coloniſten in ihr Vaterland zurückkehren wird. . 


Als Catechiſt und Gefellichafts- Eorrefpondent iſt Herr 
William Dawes daſelbſt angeftellt. * 


Malta und die Levante. 
Der Herr Prediger William Jowett wird in kurzer 
zeit von Cambridge nach Malta als Geſchäftsträger der 


I 
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Geſellſchaft zur Beförderung iheer chräklichen Emdzweke 
auf den Küfenländern des mittelländifchen Doms und der 
Levante abreifen. . 
Zwen junge Araber , die der Bifchoff von Nicotia auf 
Cypern hiezu brauftragt hat, werden Herrn Jowett über⸗ 
geben werden, um ſie zu Miſſionarien zu bilden. 


Neun engliſche Studenten werden für den künftigen 
Miſſionsdienſt zum geiſtlichen Stande gebildet. 

Vier deutſche Studenten befinden ſich im Seminar zu 
Berlin. 

Zwey Lutherifche Beiftiche bereiten ich gegenwärtig 
in London zum Miſſionsdienſt in Afrika und Sudien vor, 

Drey Schullehrer und zwey Schullebrerinnen werden 
für den Dienft in Afrika unterrichtet, 


Die h. Schrift, die Liturgie und andere erbaulicht 
Schhrigen. in der mahomedanifchen und andern 
heidniſchen Sprachen. 


Das Alte Teftament wird in die Perſiſche Sprache 
überfegt , um die. trefliche Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
ments zu begleiten, die der felige Prediger, Henry 
Martyn, in diefer Sprache ausgefertigt bat. Die Ueber⸗ 
ſetzung des Neuen Teſtaments in der Sufoo und Bullom⸗ 
Sprache, welche beyde in Afrifa gefprochen werden, 
rückt vorwärts. Die Liturgie der bifchöfflichen Kirche 
wird ind Perſiſche, Arabiſche und Hindoflanifche überge⸗ 


tragen, ſo wie in diefen und einigen andern Sprachen 
- der Mahomedaner und Heiden auch die Ueberſetzungen der 
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heiligen Schrift und anderer erbaulichen Schriften. Jum 
Druck und zur allgemeinen Ausbreitung zubereitet werden, 

Die Ausgaben der Gefellfchaft beliefen fih im ver⸗ 
floſſenen Jahr ungefehr auf 10, 000 Louisd'or. 

XII. Die Londner⸗Geſellſchaft zur Beförde- 
rung des. Chriſtenthums unter den Juden bie 
dete fich im Jahr 1808, und wird nach den Grundſätzen 
der hoben Bifchöffichen Kirche unter dem Schutze des 
"Herzogs von Kent gefeitet. Unter ihren Vice⸗ präfdenten 
find mehrere Männer von bobem Rang. 

Folgende Mittel hat die Londner Sozietät zur Beför⸗ 
derung ihres großen und wünfchenswertben Endzwecks, 
per Bekehrung der Juden ind Werk geſetzt. 

Es werden’ den Zuden befondere chriftliche Vorträge 
in einer hiezu beſonders errichteten großen Kapelle gehal⸗ 
ten. 

Ferner wurden für etwa 100 Judenkinder, Knaben 
und Mädchen, eigene Schulen eingerichtet; auch ein 
weibliches Aſyl, eine Drucker⸗Offizin und eine Korb⸗ 
Manufaktur zur Beſchäftigung ſolcher Juden ins Werk 
geſetzt, die unter ihren Glaubensgenoſſen wegen ihrer 
Zuneigung zum Chriſtenthum ihres Bebensunterpatet 
beraubt wurden. 

Beynahe das ganze Neue Teſtament ie bereits in die 
hebraiſche Sprache überſetzt. Die Evangelien NMatthäi 
und Marci find bereits im Druck herausgegeben. 

Mehrere zweckmäßige Kleine Schriften ſind im engli⸗ 
ſchen, hebräiſchen und deutſchen gedruckt, und in Eng⸗ 
land, auf dem Continent Europas, in den-Ländern des 
mittelländiſchen Meeres und. in Oſtindien in Umlauf 

geſetzt worden, 


184 


Es haben ſich in mehrern Gegenden des vereinigten 


Königreichs · Hülfsgefellfchaften gebildet, und mehrere 
 hrifttiche Drenfchenfreunde , die ihre Verbindlichkeit füh⸗ 
len, zur Belehrung der Juden thätig mitzuwirken, bil 
den Bartikular - Verbindungen, an denen ſelbſt die ärmſten 
Chriſten durch einen wöchentlichen Beytrag von ein 

paar Sparpfenningen chriſtlicher Liebe Antheil nehmen 
können, und auch wirklich nehmen. 

Ungefehr 50 erwachfene Juden haben fich öffentlich zum 
Chriſtenthum befannt. . 

XI. Obgleich die Dänifch- Hallifche Mif- 
ſions Geſellſchaft zur Belehrung der Heiden in Oſt⸗ 
indien bereits in N°. IL. ben der Gefellfchaft zur Befoͤr⸗ 
derung chriftlicher Erkenntniß, auf eine ebrenvolle Weife 
genannt wurde, fo verdient fie doch fchon darum, weil fie 
die Altefte Miſſionsgeſellſchaft der Intherifchen Kirche iſt, 
als auch wegen des ausgezeichneten Segens noch beſon⸗ 
ders angemerkt zu werden, den der HErr auf die Arbei 
ten ihrer wackern Miffionarien legte. Friedrich IV. König 
von Dänemark, iſt der ehrwürdige Stifter diefer älteſten 
proteftantifchen Miſſionsgeſellſchaft. Er gab feinem Hofpre- 
diger Lutkens den Auftrag, samen Männer aufzufinden , 
die als Miffionarien nach Oftindien gefandt werden fünn- 
ten. Diefer wandte fich unter andern in diefer Angelegen- 
beit auch an den feligen Auguſt Hermann Franke in Halle, 
der ihm fodann den Bartholomäus Ziegenbalg und Hein- 
rich Plutſchau ald taugliche Männer für diefen wichtigen 
Beruf vorfchlug. Diele nahmen den Ruf willig an, und 

Tamen den 9. July 1706 in Tranguebar an. Bon Zeit 
: gu 


— 








485, 
au Zeit forgte obgenaunter König Friedrich IV. und fein 
Nachfolger Chriſtian VI. für den-ungehinderten Fortgang 
dieſer Anſtalt, wozu gewiſſe Hülfäquellen ereffnet, und 
die Leitung des Ganzen einem’ Miffions- Collegium übertra⸗ 
gen wurden. 

Dieſe beyden wackern Männer hatten im erſten Anfang 
ihres Miſſionsdienſtes mir den mannigfaitigſten Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen, die ſo weit giengen, daß der ſelige 
Ziegenbalg 4 Monate lang als Gefangener auf der Veſtung 
gehalten wurde; wozu noch die ſchwere Prüfung ſeines 
Glaubens kam, daß 1000 Reichsthaler, welche bereits auf 
der Rhede von Tranquebar für ihn angekommen waren, 
durch das Umſchlagen des Bootes verloren giengen. 
ber gerade dieſe Kämpfe mußten zum Beſten der Mi 

fon dienen, indem der König fie gegen alle Bedrückung in 
Schug nahm, und eine allgemeinere Theilnahme an ihren 
Leiden viele Liebesbeyträge, befonders auch aus Deutfch- 
Fand durch das Waifenhaus in Halle , veranläßte, 

Nicht geringer waren die. Schwierigkeiten, welche die 
Miffionarien in Anfebung der Völker, unter denen fie 
arbeiteten, überwinden mußten. Man fprach unter den- 
felben die Malabarifche, Tammtifche und Bortugiefifche 
Sprache. Letztere Ternten fie zuerſt, und brachten es 
in wenigen Monaten fo weit, dag fie mit den Sklaven 
reden und fie unterrichten Tonnten. Aber das: Erlernen. 
der Tamutlifchen Sprache war mübfeliger, indem fie gar 
Feine Hülfsmittel dazu hatten. " Endlich fanden fie ein 
folches anf. Sie veranlaßten nämlich einen tamulifchen 
Schulmeitter , daß er ‘feine Schule in ihrer Wohnung 
4.8, 2. Hft. | N 
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bielt, und febten.fich unter die Kinder, mit. denen. fie die 
Buchſtaben in den Sand frhreiben Ternten. Auf dieſe 
Weiſe gelang es dieſen trefflichen Männern, daß der ek. 
Ziegenbalg bereitd im Fahr 1708 einen Anfang mit der 
Ueberſetzung des neuen Teflaments: in die. Tammlifche 
Sprache machen Fonnte, die er im Jahr 1711 yollendete, 
und die zwey Fahre darauf in dem. Waifenhaus zu Halle 
mit Tamuliſchen Buchſtaben gedrudt, und nad Indies 
geſchickt wurde, Test Tonnten fie den Heiden den Kath 
Gottes bekannt machen; und dieß thaten fie auch mit allem 
Eifer. Sie sogen von Drt zu Ort, längſt den Küſten 
bin, und fchämten fich nicht, mic den verachtetiien Skla— 
ven und den unwiſſenden Bareiern fich in einen Umgang 
einzulaffen. Auch fanden fie öfters Gelegenheit, mit den 
Braminen ins Gefpräch zu fommen, umd Ihnen dag Eran 
gelium zu verkündigen. 

Die erſten Anfänge der Miſſion waren klein. Im 
Jabr 1707. wurden 5 Sklaven getauft, aber am Ende 
dieſes Jahrs befand das Gemeinlein ans 35 Perfonen; 
diefe Anzahl vermehrte fich nach und nach unter dem 
Gegen des HErrn, fo dag im Jahr 1769 zu Tranquebar 
13550 Seelen getauft worden waren. Im Jahr 1718 
wurde bereits die zweyte Kirche in der Etadt, und im 
Fahr 1743 die dritte auſſerhalb derfelben erbaut. 

Nach und nach dehnte ſich durch die fräftigen Unter⸗ 
ſtützungen obgenannter englifcher Sozietät zur Beförderung 
chriſtlicher Erkenntniß der Wirkungskreis diefer Miſſion 
immer weiter aus, und ſie arbeitet auch in unſern Tagen 
noch mit ſichtbarem Segen fort. Die lehrreichen und 
erfreulichen Nachrichten von ihrer Wirkſamkeit, die in 
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Der nenern Zeit von Heren Doktor Knapp in Halle, unter. 
dem Titel: „Neuere Gefchichte der evangelifchen Miſ⸗ 
fionsanfalten zur Belehrung der Heiden in Dftindien” 
von Zeit zu Zeit herausgegeben werden, und von denen 
bereits das 6oſte Stück erfchienen iſt, find ein ſprechen⸗ 
der Beweis, wie viel Großes und Herrliches der HErr 
auch aus feinen Anfängen hervorzubringen vermag / 
und daß Er mächtig genug iſt, auch unter den ſchwierig⸗ 
ſten Umſtänden und Hinderniffen fein Werk unter dem 
Heiden zu erhalten und zu befördern, 

Die bereits oben unter N°. IX. genannte, und im 
Jahr 1795 errichtere Londner⸗Miſſions⸗Sozietät gab we⸗ 
nige Fahre daranf die nächte Veranlaſſung, daß auch 
in den evangeliſchen Niederlanden \ 

XIV. Die Niedertändifche.Mifftionsgefell- 
Schaft zur Fortpflanzung des wahren Ehria 
ſtenthums beſonders unter den Heiden geſtiftet 
wurde. 

Die naͤchſte Veranlaßung sur Errichtung dieſer Sorie⸗ 
tät, fo wie die Zwecke und Einrichtungen derfelben haben 
ihre erſten Stifter in ihrer Gedentſchrifr folgendermaßen 
angegeben: 

„Wie es öfters der Fall it, daß der Eifer des Einen 
den Eifer des Andern aufweckt, und in Bewegung ſetzt, 
fo gieng es auch bey der Errichtung der. Niederländiſchen 
Miſſtons⸗Geſellſchaft. Im Spätiahe 1795 bildete fich 
zu London eine neue Gefellichaft zur Befbrderung der 
chriſtlichen Erkenntniß unter den Helden. Diele fand nicht 
nur bald unter den thätigen Freunden des Chriſtenthums 
beträchtliche: Unterſtützung, fonvern es zeigte fich auch 
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eine Anzabt tanglicher Männer , die bereitwillig waren , 
and Liebe zu ihrem Seligmacher die entfernteſten In⸗ 
feln der Heiden aufzuſuchen, um dieſen das Evangelium _ 
zu verfündigen. Die Nachricht von diefer ungewöhnli⸗ 
chen Anftalt verbreitete ſich weit und breit, und erregte 
auch auſſerhalb Brittanien viele Theilnahme. Sie veran- 


. late im Jahr darauf 1796 die Stiftung einer anſehn⸗ 


lichen Deiffionsgefellfchaft zu Neu⸗VYork in Amerika. 
Bald darauf im Fahr 1797 erregte fih auch in unferm 
Baterlande (den Niederlanden) eine allgemeine Theil- 
nahme. Und wer erkennt nicht bierinn mit Verwunde⸗ 
rung eine weile Fügung des anbetungswürdigen Ober⸗ 
bauptes feiner Gemeine? Ein Dann, der zuvor ein 
erflärter und bitterer Feind des Chriftenthums gemefen , 
aber durch die Kraft der göttlichen Barmberzigkeit auf 
eine wunderbare Weife ein auserwähltes Rüſtzeug des 
Evangeliums geworden war, mar in diefem Lande der 
Erſte, der aus Freude über die Nachricht von den Veranſtal⸗ 
tungen der Freunde feines Heilands in England fogleich 
den Fühnen Entfchluß faßte, um den ſtärkſten Beweis 
von der Aufrichtigfett feiner Sinnesänderung zu ‚Tage 
zu legen, ſich als Miffionar bey der Gefellfchaft zu mel- 
den, um fich von ihr unter die Heiden fenden zu laſſen. 

» Diefer Mann war der durch . feine Gelehrſamkeit 
berühmte J. T. van der Kemp, Doktor der Arzneilunde, 
Er gehörte in feinen frübern Jahren unflreitig zu dem 
erflärteften Seinden des Chriſtenthums, die unfer Vater⸗ 


and jemals gehabt bat. Seinem eigenen Belenntniß 


gemäs war er ein entfchiedener Widerfächer Jeſu Chriſti, 
und ganz in die Schlingen des Deismus verfunfen, 
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Eeine ausgezeichneten Kenntniffe hatte er zur Beſtreitung 
der evangelifchen Wahrheit angewandt, und fich durch 
feine gelehrten Schriften gegen das Chriſtenthum einen 
Namen gemacht. Aber mitten auf diefer Laufbahn feines 
Verfolgungsgeiſtes mußte ihn die allmächtige Gnade des 
Herrn zu finden. Als er nämlich einmal mit feiner 
Fran und feiner Tochter auf der Maas eine Heine Reife 
machte, wurde fein Fahrzeug durch einen heftigen Wind- 
ftoß umgeworfen; Gattinn und Tochter ertranfen., und 
er ſelbſt wurde nur mit genauer Roth aus der augen« 
ſcheinlichſten Lebensgefahr errettet.” 

„Diefe Rettung wirkte fo mächtig auf fein Gemüth, 
daß er in kurzer Zeit mit dem Apoftel Paulus ausrufen 
konnte: Mir, dem Vornehmſten unter den Sündern iſt 
Sarmberzigfeit wiederfahren, auf daß Chriſtus Jeſus 
erzeigete alle Geduld zum Exempel denen , die an Ihn 
glauben follen zum ewigen Leben. . Er fühlte fich eben 
daber mit Paulus gedrungen, unter den Heiden den 
unerforfchlichen Reichthum Chriſti zu predigen.” 

. „Diefer von der Kemp num ift es, der zur Errichtung 
der Niederländifchen Miffions - Sozietät den erſten 
Grund legte. Eine von der Londner Miffiond - Gefellfchaft 
in diefer Abficht ausgefertigte Anfprache an alle Freunde 
des Chriſtenthums im den Niederlanden wurde von. ihm 
ins Niederdentfche überfent und befannt gemacht, In 
derfelben werden alle Freunde des Herrn Jeſu ernſtlich 
aufgefordert, die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft in ihren 
eifrigen Bemühungen zur Ausbreitung des enangelifchen 
Lichts unter den unmiffenden Heiden durch ihre Gebete, 
ihren auten Rath, ihre‘ Liebesgaben, ihre Fürſprache 
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dey Andern, und durch Abfendung von tüchligen Hei⸗ 
denboten nach Kräften zu unterflüken.” 
u Bald nach der Bekanntmachung diefer ermunternden 
Anfprache fuchte van der Kemp dieſe michtige Sache 
in den Niederlanden ins Wert zu ſetzen. Es wurde im 
Dezember 41797 zu Rotterdam eine Zuſammenkunft von 
frommen Predigern und andern thätigen Beförderern des 
Chriſtenthums veranftaltet, und in einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung der einmüthige Beſchluß gefaßt ‚ eine Miſſions⸗ 
Anitalt zu errichten, die den Namen „ Niederländifche 
Miffions - Gefellfchaft zur Fortpflanzung und Beförderung 
des Chriftentyums befonders unter den’Heiden” führen 
fol.” | 

„Ihre Mitglieder werden in arbeitende und bey- 
tragende Befellfchaftstheilnebmer eingerheilt. Die ar- 
Beitenden find folche, weiche aus herzlicher Liebe zu 
dem HErrn Jeſu fich verpflichten, zur Ausbreitung des 
Chriſtenthums nach Kräften mitzuwirken. Dieß gefchicht 
durch Anordnung gemeinfchaftlicher Gebethe: durch Auf 
munterung ihrer vermöglichen Mitchriiten zur Unter⸗ 
fügung der Miffionsgefelfchaft; durch Bildung und 
Beherbergung frommer DMiffionarien; durch Einziehung 
glaubwürdiger Nachrichten über den Zuſtand der Völker, 
denen das Evangelium gepredigt werden fol; durch 
Berathung der tanglichften Befördersngsmittel der Miſ⸗ 
ſion, und unentgeldliche Vollziehung aller Arbeiten der 
Geſellſchaft.“ 
„Beytragende Mitglieder find ſolche, welche einen 
jägrfichen Geldbeytrag an die Gefellichaft unterzeichnen, 
oder in ihrem letzten Willen eine gewiffe Summe an die 





Miſſion vermachen. : Wer anf einmal ein Geſchenk von 
500 fl. und dariiber macht, oder einen jährlichen Beytrag 
von 25 fl. ſubſcribirt, wird als kontribuirendes Mitglied 
betrachtet, und erbält ein Exemplar der Gefellfchafts- 
fchriften. Erbauungsgefellfchaften , welche jährlich einen 
Beytrag von 100 fl. liefern, erhalten gleichfalls die Mife 
fions - Berichte , welche gewöhnlich in den Miffions- Beth. 
ftunden vorgelefen werden.” 
- » Zedesmal am zweyten Donnerfiag ded Monats Au⸗ 
guſt wird die jährliche allgemeine Miſſions-Verſammlung 
gehalten. Zu derfelben werden alle arbeitenden und bey- 
tragenden Mitglieder in und auſſerhalb Rotterdam einge 
laden. Auf derfelben Tiefern die Direktoren einen Bericht 
von ihren im verfloffenen Jahr getroffenen Veranftaltun- 
gen und dem Zuſtand der Geſellſchaft, worüber fie ſodann 
die Bemerfungen der anweſenden Mitglieder vernehmen,” 
Die erfien Miffionarien , welche diefe Gefellfchaft in 
Verbindung mit der Londner⸗Miſſions⸗Sozietät ausfchicdte , 
waren die Herren Doktor van der Kemp, Jakob Johann 
Kicherer , und die beyden Herren Edmund und Eduard, 
die am Ende des Jahrs 1798 nach Afrika abſegelten. Sie 
faßten nach ihrer glücklichen Ankunft auf dem Kap den 
Entſchluß, daß die Miſſionsbrüder Kicherer und Eduard, 
mit’ denen fich noch ein Herr Cornelius Kramer verband, 
zu den Bufchmännern geben, van der Kemp bingegen und 
Edmund einen Verſuch machen follten, das Evangelium 
unter den Kaffern auszubreiten. Mehrere dieſer wackern 
Heidenboten Haben indeh, nach einer fegensuollen Wirk, 
ſamkeit, ihren Lauf felig vollendet, andere arbeiten noch 
in vermehrter Anzahl auf diefen weiten Gefilden, und 
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haben die Freude erlebt, fchon manches Häuflein von gläu⸗ 
bigen Verehrern Zefa Chriſti unter dieſen wilden und 
unwiſſenden Völkern geſammelt zu haben. 

Zu dieſer kurzen Ueberſicht der verſchiedenen Miſſions⸗ 
| Befenfchaften unſerer Tage können noch füglich folgende 
Bemerkungen hinzugeſetzt werden. 

1. Wie verſchieden auch die Geſellſchaften ſind, wel⸗ 
che gegenwärtig für die Ausbreitung des Evangeliums thä⸗ 
tig arbeiten, fo find fie Doch alle zur Freude jedes Chri- 
fen duch den Geiſt der ächteften Bruderliebe mit einander 
verbunden. In ihren Kreiſen wird brüderliche Liebe ſorg⸗ 
fältig. gephegt , und jeder Keim von Ciferfucht unterdrückt. 
» Wir kämpfen nicht auf einer Wettbahn, fagt eine aus⸗ 
gezeichnete Zierde der Kirche Englands, der Lord Bifchoff 
von Glouceſter, in der alle laufen, aber nur einer den 
Kampfpreis erbält. Hier gibt ed viele Kronen , und ach! 
nur zu wenige Bewerber um diefelben. ” — Ein Dichter, 
der durch die Wärme und den hohen Aufflug feines Gel 
fies fich auszeichnet, Hat die richtige Bemerkung. gemacht: 
„In der Bibel. Gefellichaft find alle Namen und Confeſ⸗ 
fions » Unterfchiede fo unter einander gemiſcht, Daß fie ſich 
gleich den prismatiſchen Farben in einen reinen und voll⸗ 
kommenen Lichtſtrahl verlieren; während beym Miſſions⸗ 
werfe derſelben, wenn auch noch fo verſchiedenartige, 
doch gemeinfchaftlich. auf: denfelben Zweck hinwirkende 
Geſellſchaften, gleichfald den Farben des Prisma ähnlich, 
fich in einem Regenbogen barmonifch entfalten, umd einen 
Halbzirkel himmliſcher Glorie bilden, der auf der einen 
Seite von der Erde zum Himmel auf — und auf: der 
‚andern. vom Himmel zur Erde niederſteigt; jenen Bogen 
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der Verheißung, jenen Bund des Friedens, jenes Zeichen.) 
daß der Sturm vorüber it, und die Sonne der Berech- 
tigkeit‘, mit dem Heile unter ihren Flügeln über alle Na, 
tionen hervor bricht. ” | 

2, .€8 ergibt fich- ferner aus diefer kurzen Weberficht , 
daß die Bemühungen Gros. Brittaniens fich über alle vier 
Weltheile erſtrecken. Go bat der Fluß des Lebenswaflers, 
afeich jenem, der von Eden fich ergoß , und in vier 
Ströme zertheilte , viele Länder der Erde bereits befruch- 
tet, und wird, wie wir hoffen, noch alle Länder befruch- 
ten. Indeßs bat Brittanien Teine Urſache, fich dieſes bo« 
‚ben Berufes zu rühmen. Billig muß es die Sprache des 
Apofteld zu der feinigen machen: „ Durch Gottes Gnade 
bin ich was ich bin;” und: während ihm, zum Preife 
des Vaters unters Herren Jeſu Chrifli, der der rechte 
Vater ift über alle, die da Kinder beiffen im Himmel und 
auf Erden , der hohe Beruf angewieſen zu fenn fcheint , . 
die Lehrerinn des Chriftenthums in der Welt zu ſeyn, und 
die Bewohner vieler Zänder als Zöglinge unter ihre Pflege 
zu nehmen, fo bat fie Urfache, auch den auswärtigen 
Kirchen die ausgezeichnetite Achtung zu zollen, durch wel⸗ 
che bereits Mifiions- Sozietäten gefliftet worden find ; und 
fie fühlt fich dieſen Kirchen in hohem Grade dafür verpfich- 
tet, daß fie ihr gefchickte und Fromme Gehülfen gefendet 
haben , ald ihre eigenen Prediger fich noch weigerten, an 
diefem großen Werke thätigen Antheil zu nehmen. 

- Da.nun aber fir. dad Werk Gottes unter den Heiden 
eine fo weite Thüre geöffnet- worden iſt, fo würden die 
beittifchen Chriften von Herzen fich darüber freuen, wenn 
ihre proteſtantiſchen Mitbrüder auf dem Eontinent es fich 
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angelegen fenn liefen, neue Miſſions Sozietäten zu Bil- 
den , ihnen eine noch größere Zahl frommer Miffionarien 
zuzuſenden, uud fo mit erhöhter Thätigkeit mit den Geſell⸗ 
fchaften in England an diefem Werfe des Glaubens und 
diefer Arbeit der Liche mitzuwirken, und mit ihnen. die 
Früchte einzufammeln, die fchon zur Ernte wetß gewor- 
den find. 


TR un m 


Kapitel IL 

| Kurse Ueberſicht des Zuſtandes der Welt, 
sum Beweis für die Nothwendigfeit 

der Miſſionen. 


Um ſowohl die bereits in der Vergangenheit gemachten 
Anftalten zur Ausbreitung des Chriftentbums gu recht- 
fertigen , als befonders auch das große Bedürfniß der 
Errichtung neuer, ausgedehnter Miffionen dem Freunde 
der Menſchheit vor die Augen zu flellen, bedarf ed nur 
eines ernten Bliks auf- den Zuftand der bewohnten Welt. 

Dan fafle die fittlich- religiöfe Lage Europa's ins 
Auge. Wie viele feiner Bewohner find noch in die Fin- 
ſterniſſe der Unwiſſenheit und gefährlicher Irrthümer ein- 
gehüllt, und ſeufzen unter der ſchweren Bürde eines blin⸗ 
den Aberglaubens, der den hohen Reiz und die innere 
Vortrefflichfeit der wahren Religion vor ihren Augen 
verbirgt. Haben nicht ſelbſt mitten im Gchooße der 
Chriſtenheit die vergifteten Grundſätze des Unglaubens 
ihren verwüſtenden Einfluß weithin ausgebreitet, und 
die wohlthätige Wirkfamkeit des Chriſtenthums auf cine 
gefahrvolle Weife gehemmt? Durch welche zahllofe Ea- 
näle find nicht dieſe gefährlichen Irrthümer unter allen 
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Klaffen des Volks in Umlauf gefekt worden, feitdem fo. 


Manche unter dem trügerifchen Vorwande einer falfchen 
Volksaufklärung ed wagte, die Sache des Welterlöſers 
öffentlich zu bekämpfen. 

Und welches iſt der Zuſtand Afiens? Diefer fchöne 
Theil der Welt it es, der die Ehre bat, die Wiege des 
Menfchengefchlechts zu fern. In Aſien bat der Sohn 
Gottes, der Heiland der Welt gelebt, und if gehorſam 
worden bis zum Tode, um Teinen Schülern den Zutritt 
sum bimmlifchen Paradies zu öffnen. Aber fo ausgezeich- 
net auch in den Tagen des frühern Alterthums diefer, 
Welttheil war, fo anwendbar iſt jetzt auf ihn der Aus. 
ſpruch des Apoſtels: Finſterniß bedecket das Erdreich, 
und Dunkel die Völker. Dieß wird deutlich in die Augen 
leuchten , wenn wir nur einen aufmerfiamen Blick auf 
die angefchenften Reiche deffelbigen werfen. Ä 
- China, bey weitem das bevöffertfie Reich der Welt, 
iſt ein ungeheurer Schauplag des Götzendienſtes, auf 
dem fich feit vielen Jahrhunderten Auftritte zugetragen 
haben, melche tief unter der Würde einer fo:alten nad 
großen Nation fleben. (*) Die nöttliche Verehrung derer, 
weiche verfchiedene religiöſe Selten geftiftet haben, . eines 
Loakiums, Foes, Confuzius, die Anbetbung des Lama: 
und anderer ihrer VBoreltern machen einen Hauptbeſtand⸗ 
theil ihrer Religion aus. Und obgleich-die Miffionarien , 
die fchon früher in diefem Lande gearbeitet haben, ‚viele 
Taufende von Bewohnern zu einem äuferlichen Bekennt⸗ 
niße des Chriſtenthums vermochten, wie läßt fich Achte 








*) Anm. Man fehe im Anhang, Beylage ZIT, NAro. 1. 
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Seömmigfeit unter Dienfchen vermutben, denen die Jeſui⸗ 
ten das Evangelium von dem gefrenzigten Chriſtus darum 
verfchwiegen, weil den Bewohnern Chinas, gleich jenen 
Griechenlands , die Predigt vom Kreuze als eine Thor 
beit erfcheint? ‚Wenn anch andere Miffionarien, welche 
die Kirche Roms von Zeit zu Zeit fehickte , im ihrem hei⸗ 
ligen Berufe treuer, und eben darum in ihrer - Arbeit 
glüclicher waren, fo bat man doch noch immer Urſache 
zu glauben, daß die Anzahl ächter Chriften in China 
nur fehr Fein it. | | 

Berfien wird beynahe ausſchließend von folchen 
bewohnt, die den Koran ald das Wort des ewigen Got- 
tes angenommen.baben , und diefe find auch in Indien 
fehr zablreih. Doch if in Letzterem die Anzahl der 
Anhänger des Brama noch ungleich ‚größer, und diefe 
Unglüdlichen find Schlachtopfer einer Religion, die allein 
auf die Vermehrung des menfchlichen Elendes berechnet 
ift ; einer Religion, die der abſcheulichen Sitte dad Wort 
fpricht , daß jährlich Tauſende von Weibern fich mit den 
Leichnamen ihrer Männer auf dem Scheiterbaufen ver 
brennen laſſen; und deren bervorfiechendfle Züge nach 
. dem Zeugniß eines Mannes, der ihre gräuelvollen My⸗ 
ſterien mit angefeben bat, in Graufamfeit und Wolluſt, 
Blutgierde und Unreinigfeit beſtehen. *) 

Zwar finden fich daſelbſt einige alückliche Gefilde , die, 
wie Gideons Zell, mit dem Thau des Himmels gefegnet 
find, während um fie herum unermeßliche Streden ver- 
dorrt und durſtig da liegen. Unter jenen verfichen wir 
die furifchen Gemeinden in Travancore und Malabar, fo 


) Anmerk. Man iche Anhang Beylage ZI. Nro. 2, 
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wie diefenigen Chriſtlichen Kirchen, die in dem letzten Jabr⸗ 
hundert in der Provinz Tanjore und noch neuerlich in 
andern Gegenden Aflens gepflanzt wurden. Aber was iſt 
dieſes Kleine Häufchen von Chriſten gegen jene Millionen, 
die in den weiten Gefilden. des Drientes umher wohnen, 
and mit dem feligmachenden Evangelio noch nicht befannt 
gemacht worden find! *) 

Man 'werfe einen Blick auf den andern Sontinent auf 
Afrika.**) Wir willen, daß in manchen Gegenden Afti- 
ka's die Sonne, der Mond, und fogar Satan felbft gött- 
lich verehrt werden. Zwar finden fich noch in Abyſſinien 
Yeberbleibfel von Chriſtenthum, aber in einer ſehr ver⸗ 
fälfchten Gehalt: In andern Reichen Afrikas, in denen 
in den erſten Jahrhunderten das Ehriftenthum mit unglaub⸗ 
licher Schnelligkeit. fich ausgebreitet, und die Märtyrer 
die Wahrheit defielben. mit ihrem Blut verfiegelt,, mo ein 
Athanaſius, Eyprian, Auguſtin und andere ausgezeichnete 
Männer durch ihre Schriften daſſelbe ruhmvoll vertheidigt 
hatten‘, ward die Religion unferd HErrn von den bethör- 
ten Schülern Mahomeds verdrängt, und ihre Bekenner 
ſchmachten athemlos unter dem Drud des Irrſals und 
der Finſterniß. | 

Kreuzen wir über dad atlandifche Meer hinüber, und 
feben wir und auf den weiten Gefilden Umerifas um, 
fo ſtellt fich auch hier unferm forfchenden Blid eine Trauer- 
gefalt vor die Augen bin. Wir bemerfen es mit hoher 


+, Anmerk. Man fehe im Anhang Benlage ZZI, Neo. 3. die Schil, 
derung von dem Zuftand Ceylons, und Nro. 4. die Nachrichten von den 
Inſeln der Südſee. 


*0) Anmerk. Eiche Anhang Beylage III. Nro. 5. 
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Freude, daß die wahre Shefigion auf dieſem unermeftichen: 
Eontinente hie umd da ihre herrlichen Trinmphe feyern 
durfte; aber unüberfehbare LZänderfirecken ſeufzen auch bier. 
noch. unter dem zerftörenden Einfiuge bes Aberglaubens 
und des blinden Götzendienſtes. | 

- Zur Zeit der Neformation war Amerika ein dem Euro⸗ 
päer kaum zuvor bekannt gewordener Welttheil. Wir dür⸗ 
fen mit allem Recht annehmen, daß manche unſerer from⸗ 
men Neformatoren die File Hoffnung beaten, daß dieſe 
neue Welt, die nur wenige Jabre vor dem merkwürdigen 
Zeitpunfte entdeckt wurde, in melchem das, fo viele Jahr⸗ 
hunderte bindurch verdunfeite Licht des Evangeliums mit 
erneuertem Glanze hervortrat, einft der ausgezeichnete 
Wohnſitz der wahren Religion werden würde, und dieß 
um ſo mehr, da es zuvor noch nie von den Boten. des 
eivigen Evangeliums befucht worden war. Aber diefe Hoff 
nungen unfrer frommen Väter , find fie wohl bis jept in 
Erfüllung gegangen? Konnten wohl die Reformatoren glau⸗ 
‘ben , daß ihre Nachkommen diefe großen Gefilde fo ſehr 
vernachläßigen würden , daß nach dem Verlauf vor 300 
Jahren noch zahlreiche amerifanifche Volksſtämme übrig 
find, die in den Finfternißen ihrer beidnifchen Voreltern , 
und in den Abgründen eines ensehrenden Gögendienfes 
begraben liegen. 9) 

Zwar haben die Feinde des Ebriſenthums die lügen⸗ 
hafteſten Beſchreibungen ſich geſtattet, um dieſe heidniſchen 
Länder als die Wohnſitze der Unſchuld und Glückſeligkeit 
zu ſchildern; und diefe Verſuche fcheinen fie fich darum 
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(* Anmerk. Man fche Anhang Beylage ZIL. Nro. 6. 











2 
erlaubt gu haben, um den wohlthaͤtigen Einſtuß unſerer 
heiligen Religion herabzuſetzen. Dagegen beſtätigt jede 
Befchreibung glaubwürdiger Männer, welche dieſen Conti⸗ 


nent genau erforſcht haben, die ſittliche Herabwürdigung 


and das namenloſeſte Elend der heidniſchen Götzendiener da⸗ 
ſelbſt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, wenn die 
glaubwürdigſten Geſchichtſchreiber uns erzählen, daß der 
Kindermord in Aßen, der Teufelsdienſt in Afrika, und 
der Kannibalismus in Amerika herrſchende Sitte iſt. Jeder 
Blick auf den Zuſtand der Welt legt uns daher den klaren 
Beweis vor die Augen, wie ſehr es Chriſten, die das 
Evangelium erleuchtet bat, als heilige Pflicht obliege, 
weife umd Fraftvolle Maasregeln zu ergreifen, um die 
Segnungen unferer geoftenbarten Religion den verfiniier- 
ten Heiden. Völkern mitzutbeiten; und daß ſowohl der 
Eifer für die Ehre Gottes als die Liebe zu unfern Mit 
menfhen und die gebührende Nücficht auf den: Ruhm 


der chriſtlichen Kirche einen Jeden mächtig ermuntern, 


. die Uebung diefer heiligen Epriftenpnicht fih ernſtlich 


angelegen ſeyn zu laſſen. Diele ſtarken Beweggründe find 
ed. auch, welche in England mächtig auf’ die Herzen der 
Chriſten gewirkt, und fie für diefen edlen und ruhm⸗ 
vollen Zweck begeiſtert haben. 
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Kapitel LII. 
Verpflichtungsgruͤnde der Chriſten 
zur thaͤtigen 
Unterſtuͤtzung der Miſſionsſache. 

1. Kaum bedarf es eines Beweiſes, um darzuthun, daß 
es Pflicht eines jeden Eprifen it, die Ehre Gottes 

zu befördern. 
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Gott, der Vater, findet unter den beidnifchen Böltern 
die ehrfurchtsvolle Anbethung nicht, welche Ihm gebührt. 
Sie dienen dem Geichöpfe mehr als dem Schöpfer , wel⸗ 
cher ift Hochgelobet in Ewigkeit. Wie fol Bote die Ehre 
erhalten, welche alle feine vernünftigen Gefchöpfe Ihm zu 
leiten verbunden find, fo lange nicht die. Chriſten die 
Mittel gebrauchen, welche Gott in ihre Hände gelegt bat, 
um ihre gefallenen Mitbrüder durch Die Erfenninig des 
Evangeliums zu feinem Dienfte wieder zurückzurufen. 
Gott der Sohn foll verberrlicht werden: .. Hat Ihm 
nicht der Vater die Heiden zum. Erbe gegeben? Hat Cr 
nicht darum. gelitten, um ihnen ewige Nettung zu erwer⸗ 
ben? Hat Er nicht für diefen großen .und heiligen End⸗ 
zweck im beißeften Todesfampfe in Gethſemane Blutd« 
tropfen gefchwigt? War nicht fein Haupt mit Dornen 
gekrönt, und fein Rüden mit Peitſchenhieben zerfleiſcht; 
wurden nicht feine Hände und Füſſe mit Nägeln durch- 
bohrt? Rief Er nicht am Delberge aus; Mein Gott! 
mein Bott! warum baft du mich verlaffen? Warum 
ward unſer Heiland auf dieſe Weile geplagt, und von 
Gott zerfchlagen und gemartert? Warum Ind Er diefe 
Schmerzen auf ſich? Barum wurde Er wie ein Lamm 
zur Schlachtbanf bingeführt? Warum anders, als daß 
wir die Arbeit feiner Seele ſehen, und genefen möchten? 
Es iſt Ihm, feitdem Er and Kreuz erböbet ward, darum 
zu thun, alle Menichenfeelen zu fich zu zieben, und fich 
an ihnen zu verherrlichen. Aber wie können fic gezogen 
‚werden, fo lange ihnen das Evangelium nicht gefendet 
wird? Sol es ihnen aber gefendet werden, fo müſſen 


Miffionarien diefen himmliſchen Schag zu ihnen tragen. 
Und 
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Und fallen diefe in alle Welt. zu den Büren sieben ; fo. 
müßten @efellfchaften von. chrißlichen: Menſchenfreunden! 
zu ihrer Unterhalmag errichtet werben. . Die fchuldige 
Dankbarkeit. für Die reiche Gnade unfens Heilandes ſchließt⸗ 
demnach die Pflicht in ſich, die Miſſlonen auf jegliche: 
Weiſe zu unterſtützen, um. fein Reich zu erweitern: 

Und: chen fü auch der Hinblick auf die: Berberrlichung. 
des heiligen Geile ‚ deſſen gnadenreicher Einfiuß erſt als⸗ 
dann erwartet werden kann, ‚wenn Die Mittel zur. Aus⸗ 
bacitung des Soangelinms. ſo⸗ wie es Ach. grziemt, ge⸗ 
braucht werden. Sein Name wird alsdann verherklicht: 
merden, wenn burth ſeine gnädige Mitwirkung bie Hei⸗ 
den lebendige Steine an. dem Tempel. Jeſu Chriſti were: 
den und die ganie Weit, erbant auf den Grundſtein, den: 
Die heilige. Schrift und geoffenbaret hat/ überall eine: 
Wobhnung Gottes wind, | die der Gel des ‚Haren sehen: 
list hat. us 

II. Auch die iese zu unfern mitmenſchen— at 
ein mächtiger Beweggruad, an der Eache chriſtlicher 
Miſſionen thätigen Autheun zu: nehmen. : Wer ſich als ein 
Drenfchenfreund beweiſen will, dem muß es ernſtlich 
angelegen ſeyn, die zeitliche und: ewige Woblfahrt feiner 
Brüder in der. Weir gu. befürdern. :Dusch die Verbrei⸗ 
tung des Chriffenthums:erseichen:wir diefe beyden edeln“ 
Zweite des Menſchenlebens; denn Wiſſenſchaften, Künfte 
und- Handel befinden fich immer im Gefolge. der Religion, 
und Find ſtets die ungertrennlichen Gefährten derfelben: 
Das Chriſtenthum verwandelt die Wilden in Dienfchen, 
und die Dienfchen in Ebenbilder Gottes. Wo Kirchen 


errichtet werden, da folgen unmittelbar. auch_die Schulen 
O 
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für die Jugend, und. die Wohlthätigkeitühaänßer filninäner; 
lebte, Blinde, lahme und: verlaffene Menſchen nad. ()t 
Das Epriftentbum war es, das die grauſamen Gehräns: 
che abfchafte, die ben ben Spielen im roͤnuſchen Roich 
allgemein herrſchand waren. Es gab denen. unmenfchlichen: 
Gewohnheiten unter den. Deniden der alten. Deuntſchen 
des Todesſtoß. Mag man ca immer bisweilen zum Vor⸗ 
wande von Ariegen und Grauſamkeiten misbraucht haben, 
es ſelbſt war nie die wahre Urſache derſelbigen gewaſen 
Sein großer Endtzmeck ik urſprünglich mat, dahin: gerich⸗ 
tet, die traurige Lage einer gefallenen. und .uerfchufbeteei 
Welt zu verbeſſern. Wie felten .deufen. Ungläuhige: 
reif genug darüber nach, wie unendlich. vieles He in ihren 
täglichen Lebensgenüſſen, in der wohhbätigen Einrichtung; 
ihren Bürgerlichen Verfaſung, und: im Befig ‚billigen 
Geſetze, einer Religion zu verdanken haben, welche he zu 
verachten pflegen, die aber nach dem Ausſproch der 








Wahrheit dos Fundament: des Pfeilers iſt, auf Weiden ‘ 


die bürgerliche Geſellſchaft ruht. 

.» Die bobe Ueberlegenbeit, fagt ein berühner eehrikt 
fieller ſebr richtig., die Europa über Aſien und Afrika he⸗ 
hauptet, bat es einzig desn Befise feiner. heiligen Neligion 
gu danken. Sie ſchließt nicht: nur die Keime eines ins 
Unendliche fortgebeuden Fortſchritis ins Beſſere in. ſich 
ſonderr befindet ſich auch in einem unaufbörlichen Kampfe 
mit allem, was Verwilderung, Egoiſmus und Unmenſch⸗ 
lichleit heißt. Dieſe heilige. Religion: weiht durch ihre 
Hindentungen auf eine unſichtbart welt das natürliche 





H Anm. Man ſehe im Anhang Beblase T Fu 
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Sittengrſetß mit Dem: Stempel eines göttlichen Geſches, 
briugt in jeher Verſaüpfung den Dinge, und auf jeder 
Stufe des Daſeyns das Gute mit dem Möglichen. in. Hays 
monie; gibt und die richtigften und erhabenſten Begriffe 
Kon Gott: und den ſittlicher Verbeltniſfen des Menſchen, 
und wird chen dadurch bie Grundlage ſowohl für den höch 
Gen Aufſchwang des Geiſtes in Die unfichtänre Welt, als 
fr die Hndlichtte: Demuth; fie ſchaft die Bewohrer der 
Erde in eine Familte um, und’ vereinigt fie darch das 
Yeirige Band einge gemeinſchaftlichen Rettung. Diefe Ra. 
Hgion: ii es, die als eine. bäßene Sanne über uns auf⸗ 
ngieng, und tin. neues Leben des Geiftes inter ‚und. rege 
weckt; hie hat Europa: wir Talenten.; Tugenden, und 
Ehaten eitfllt „Me 0.105: feinen phyñſchen Hiuderniße 
in ein Parndies verwandeln, und. zum Vergnügen :und 
under ber Weit gemacht haben.” Der wahre Menſchem 
freund darf aber nicht. hlos auf die Beidrderung des leib⸗ 
. Shen Wohsfenns Seiner Brüder fein Augenmerk hinrich⸗ 
ten... nach mehr foll:ihm ihr. ewiges Gluck am Horzen lie⸗ 
gen, und eben. daher macht derfelbe Verſaſſer in einer 
Aurede, die ee an einen für Indien beſtimmten Miſſſonar 
richtete, Folgende richtige Bemerkung: „ was den Zweten 
rities Gtaatsmannes genügt, ſolle einem Diener Feſu 
Chriſti nie genügen. Dem Staatsmann iſt es blos darum 
zu thun, feine Entwürſe anf dieſe Welt zu berechnen; 
der Chriſt hingegen berechnet ſeine Plane nach Ewigleiten. 
Der Staatsmann macht es ſich zum Geſchaͤſt, die Summe 
der duſſerlichen Vortheile zu erhöhen, und die Uebel des 
Lebens zu midern. Größeres noch bat der Chriſt im 
dluge, es iſt der Sieg über-den: Tod, «6 iſt die Vollen⸗ 
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dung für eine unferbliche Welt, wornach er fircht. Zwar 
fchreiten. Bende in derſelben Richtung vorwärts, ſoweil 
ihre Bahn läuft; aber: den Einen führt ſie anendlich weh 
ter als den Anden.” . wW ' 
‚Mm. die geiftigen Segnungen. de Evangeliums. zu zei⸗ 
gen, bemerkt ein Prediger ſehr wahr: „. Der Zweck der 
Miſſtons/ Anſtalten erſcheint in ſeiner ungleich bühern 
Wichtigkeit, wenn wir den Menſchen durchgängig als die 
gefallenes, befledkes , ſchuldvolles, und. unglücklich gewor⸗ 
denes Gefchöpf betrachten, und in. dem Epangelio den ein 
digen Weg wahrnehmen, auf dem er wieder ‚zu; feiner che 


maligen Glückſeligkeit, feiner .fchon Tängk eingebüßten 


Reinheit, zu der Gnade feines Gottes und dem verlor⸗ 
nen himmlischen Baterlande gelangen kaun. Iſt nicht der 
Menfch ſtrafwürdig? Aber chem darum zeigt ihm das: Evau⸗ 
gelium einen Genugthuenden Erlöſer, ein verfühnendes 
Opfer, einen vergbenden Gott. Iſt er nicht durch Sünde 
befleckt? Eben darum öfnet es ihm. einen Heilquell für. die 
Sunde und alle Unreinigleit. IE er. nicht ein trauriges 
Spiel der Unwiſſenheit und des. Irrthums? Aber. bier 
erhält er den Unterricht von. dem göttlichen Lehrer , „der 
vom Himmel kommt. Der Geift Gottes. wird fein. huld⸗ 
voller Unterweiſer, und ſo wird der. Wilde, der in der 
gieng, weiſer als der gelehrte Philoſoph, der nur 
in ſich die Quelle der. Weisheit ſucht; er wird weile: zur 
Geligkeit. Fühlt ſich nicht: der natürliche. Menſch als 
Sklave von Leidenfchaften, die. ihn immer. von. Gott ab⸗ 
führen? Der nämliche Geift wird ein Bewohner feines 
Herzens, um feine Leidenschaften zu unterjochen, feine 
Lüfte zu zügeln, feinem Willen au leiten, um deu 


⸗ 


7 











205 i 
_ J ad 
Menſchen, den er nach Gottes Bilde. erneuert ; zu heili⸗ 
sen. In jeder Hinficht bat das: Evangelium Nath und 
Hülfe für die Bedürfniße des Menſchen. Er iſt ein Stinder, | 
und Hier finder. er Verzeihung. Er if Schuldner, und 
bier. wird ihm Emtledigung angeboten. Er. ift ein Ge⸗ 
fangener , und fol Freyheit erhalten. Er iſt ein. gefallener 
Erbe der Herrlichkeit, und das Evangelium fett ihn wie⸗ 
der. ein in feine himmliſche Wurde, und macht ibn zu 
einem König und Briefter vor. Gott. Dürſtet er, fo findet - 
er bier ein: Waſſer des Lebens; it er müde, er ſoll Era 
quickung amd Ruhe haben. : Lebt er noch in der Unwiſ⸗ 
fenheit, ſo bietet fich ihm ein göttlicher Lehrer. an: wird 
er krank, ſo iſt unſterbliches Leben und neue Kraft für 
feine Seele dereitet Stirbt et, ſo wird er : Bürger € einer 
ewigen Welt. 
Um die hedürfnißvolle Lage der Welt und zugleich Die 
hoben. Segnungen bemerklich zu machen, die allein. das 
Evangelium mitzutbeilen vermag, fand fich ein Prediger, 
der zur Beförderung der Sache Jeſu nach Malta abgefchickt 
wurde,. veranlaßt, vor einer öffentlichen Berfammlung 
folgende Bemerkung zu machen: „Ich erinnere mich ges 
leſen zu haben, daß im erſten puntfchen Krieg , als eine 
manifche Stadt .von ‚den Earthaginenfern. belagert wurde, 
und: man in Rom lange nicht. darüber einig. werden: fonn- 
te, weiche Hülfe man. den Belagerten zufenden wolle, der 
Ausfpruch eines Senators die Frage plöglich der Entfchei- 
dung nahe brachte: „während Rom berathſchlagt, geht 
Sagunt verloren,” . Softte. diefer Gedanke nicht auf die: 
vorliegende Miffionsinche anwendbar ſeyn. Während. die 
Ebriſten zandernd berathſchlagen, eilt die. Welt ihrem 
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beleuchtet haben / um dan ſchlummernden Grit der pre 
ſtantiſchen Kirchen aufzuwecken. 

: Einer derſelben ſucht die urſechen auf warum die Bro, 
teftanten in der Hebung: diefer mächtigen Pflicht bisher fo. 
weit zurück geblieben find, und legt bie Frage jur ernſten 
Prüfung vor: „ Gind-mir nicht von. dem: frommen Sinur 
unſerer gottegfürchtigen Voreltern abgewichen ? Liegt nicht 
Die wahre Urſache unſerer Untbätigfeit für die Verbrei⸗ 
sung des Evangeliums unter den Hejden in der Gleichgül⸗ 
tigkeit und. dem lebloſen Geiſte, womit wir ſelbſt unfern 
heiligen Glauben behandeln. Kann man fagen, daß die 
Kirche ‚der Proteſtanten ein Lob Gottes anf Erden bisher 
geweſen it? Haben wir uns nicht vielmehr durch Zän⸗ 
Fereyen geſchwächt, durch Erdeuſmn und. leexe Grübeleyen 
verunſtaltet, durch Frrthümer befleckt, und durch. ein- 
ſeitigen Partheygeiſt getheilt? Gaben wir die reinen und 
heiligen Lehren bewahrt, die uns unfere frommen Bär 
ter mit ihrem, Blute erfänpft haben? Sind die großen 
Hauptlehren des Proteſtantismus von der. Buffe, von dem 
Blauben an den Opfertod Ehrifti, von der Gnade Gottes; 
son der Wirkſamkeit deö heiligen Geiſtes, von der zu⸗ 
reichenden Anweißung der beitinen Schrift. zur Nettung 
des Enders , von. der Demüthigung des Herzens, der 
Liche zu Chrifto und dem nagen Gehorſam genen feine Ge⸗ 
bote, find dieſe Lehren, auf. welche die verbefierte Kirche, 
‚gegründet wurde , fo wie es mit Necht erwartet merden 
konnte, das böchſte Ziel und der Rubm ihrer verfchieber 
nen kirchlichen Verbindungen geweſen? Wir haben Bott 
dafür zu danken, daß Er dem Geiſte der Reformation, 
der ſich in unſern Tagen. zu regen beginnt , eine Stunde 





der Wiederbelehung erſcheinen laͤßt; aber wer kann es 
laͤugnen, daß bis jetzt die evangeliſche Kirche nur in ciment 
ſehr befchräntten Sinne der hobe Segen für die Menſch⸗ 
heit geworden iſt, den der Ewige in ihrem Geiſte nieder⸗ 
gelegt bat. Sie ließ ihr eigenes Haus baufällig werden? 
ſtatt daſſelbige auch in andern Ländern anfzurichten. Ihre 
Herrlichkeit hat ſich verdunkelt, da doch ihre Gerechtig⸗ 
keit hervortreten ſollte wie der Sonne Glanz, und. ihr 
Heil wie das Licht, das die Finſterniß erleuchtet.” . 

Es it. doch allgemein zugeſtanden, daß der Zuitand der 
Heidenmwelt nur allzulange vernachläßigt worden iſt, umd 
ein teeflicher Prediger unferer Kirche macht und darauf 
aufmerkfam , wie beilfam es für uns fene, uns darüber | 
vor Gott zu demüthigen, und unfere Verſaͤumniße reue⸗ 
voll zu belennen. „ Bir baben Urſache, ſagt cr, bie 
Sprache der Söhne Jalobs zu der unſrigen zu machen. 
Wir müſſen in Beziebung auf die Heidenwelt bekennen: 
Das haben wir an unſerem Bruder verſchuldet, als wir 
faben die. Angſt feiner Seele; und er zu uns flehte, und 
wir wollten nicht hören.” Wir fahen: die Angſt der nu» 
gücklichen Witwe, die befangen in den Feſſeln eines 
Kintgierigen Aberglaubens, von den Händen unbarmher⸗ 
iger Braminen, neben den Leichnam ihres Gatten auf 
den Scheiterhauten gebunden wurde. Durch das: furcht« 
bare Geſchrey der fie umgebenden Voſksmenge drang. ihr 
lläglicher Ruf gu unfern Ohren, und wir wollten fie nicht 
bören.- Die Wehklagen der ‚ermordeten Kinder find vom 
den entfernteiten Ufern des Ganges bis au und gekommen, 
aher haben fie ung gerührt : Wir gauderten , ihnen das 
Evbangelium von der Gnade Gottes zu ſenden, weichen als 
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das einzige Gegengift genen Unwiſſeaheit, Irrthum, Aber 
glauben und Laſter bdewaährt erfunden wird. Unſere bis⸗ 
herigen Unttriaffungsfünden dürfen unſerer ehrwürdigen 
Mutter, der Kirche Chriſti, nicht zur Laſt gelegt werden. 
Lange bat fie uns am unfere Pflicht erinnert, Sie lehrte 
und, täglich zu bethen, daß Gott fich aller Menſchen ei 
barmen, daß er feine Wege unter den Boewohnern ber 
Erde, und fein Heil unter den Voͤlkern offenbaren‘, und 
alten Juden, Türken, Heiden. und Nbtrünnigen barmher⸗ 
zig ſeyn wolle. Aber wir find. Teichtfinnige und: ungehor- 
ſame Kinder geweſen. Unſere Gleichgültigkeit und Unthä⸗ 
nigkelt war: ein Brweiß bon der Kälte⸗) wo. nicht gat von 
der Heucheley unſerer Andacht. Jetzt iſt es uns darum 
gu. thun, fügt er im Hinblick auf die neuern Miſſtonsan⸗ 
falten hinzu, Gebeth und That für-diefen heiligen End⸗ 
zweck zu verelnigen. Wir wünſchen, die großen Pichten 
des Evangeliums zu üben, das uns zur Buſſe zb Gott 
and zum Glauben an den HErrn Jeſum Chriſtum auffor⸗ 
dert. Wir bedürfen dieſer Buſſe wegen unſerer bisheri⸗ 
gen Gleichgliltigkeit aegen die Verherrlichung Gottes und 
die heiligen Angelegenheiten des Reiches: unſeresErlöſers. 
ir bedürfen der Buße wegen unſers Ungehorſamms gegen 
Heinen entfcheidenden Befehl: Gehet bin in ale Wet, 
uud prediget das Evangelium aller Creatur; — nnd. eben 
fo auch: wegen unfers Unglaubens an feine huldreiche Ver⸗ 
heung:“, Siehe, ich Hin bey euch alle Tage bis an der 
Bet Ende”. Much das- Blut derer , die aus Mangel an 
richtiger Erlenatuiß Gottes in das Elend verfunten find, 
und die wir mit dem Evangelio zu erleuchten verſäumt 
haben, fordert dieſe Buße von uns. Während wir. beym 
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Alickblick auf die Vergangenbeit ausrufen müſſen: "GR 
key uns Sündern gnädig! ik es und. billig mit allem Erb 
darum zu thun, Die andere: Pflicht des Evangeliums, dem 
Glauben an unſern HErrn Jefum Lhriſſum dadurch: zu 
üben, daß wir und einander. zum Eifer und zur Thätigs 
keit ermuntern, und mit ernenutem Ernſt feine Gnade Ans 
flehen, um uns von Ihm Vergebung für: das Vergan. 
gene, Kraft ur Ausführung unſerer beſſern Vorſätze, und 
feinen Segen für die Anſtalten zu erbitten, die wie im 
Vertrauen auf Ihn zu machen and entſchloſſen baten.” — 
1 „Die Verheiſſungen Gottes, fast ein atiderer eifriger 
Verkündiger des Evangeliums, enthalten fie nicht Die 
krüftigſten Beweggründe, um unſere Thätigkeit für die 
Ausbreitung der Sache Jeſu in der Welt zu lelten und 
zu beleben. Dieſe Beweggruünde werden, wie ich zuver⸗ 
ſichtlich vertraue, nach und nach alle Chriſtenherzen 
ergreifen, und fie ermuntern, am dev Befbrderung des 
Neiches Gottes unter den Heiden thätigen Antheil zu 
nehmen. Es ſoll, wie ich getroft Hofe, für die Zukunft 
an feinem Mittel fehlen., um das Licht und die Wahrheit 
unſers Srlöfers allen Ländern zugufenden. Mögen immer⸗ 
bin diefe Beranſtaltungen ben, der ihre heiligen Zwerke 
Wehr kennt, befremden, und ihm vieleicht: gar anſtößig 
erſcheinen. Mag ein ungewbhnliches Licht den trägen 
Zauderer aus der Faſſung bringen‘, den Betrüger befchä- 
men, den Undlänbigen beunruhigen, den bloßen Namen- 
chriſten aufſchrecken, und dem Sinne des Weltlings 
mißfallen; follen wir deßwegen träge die Hände in den 
Schooß legen, und: follen: wir nicht jedes rechtmäßige 
Mittel verfüchen,, um unter den Mitgliedern der chriſtlichen 
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Kirche zein Intereſſe für dieſe heilige Sache rege u 
wachen ‚; und nnfere Mitchriſten aufzumuntern, einen 
dem Verderben eutgegeneitenden Welt zu Hülfe zu kom⸗ 
men? Sollen win nicht den Miſſtonarien auf ihre gefaht- 
volle Pilgerkabn das Wort. mitgeben: Gebet bin im 
Namen eners Gottes! ſehet anf. die Wülle Yerafalems, 
amd fchweiger nicht, bis die Kirche ein Lob Gottes auf 
der. Erde ‚geworden if. Wir Können und wir dürfen 
nicht .Tänger blos auf egoikifchen Lebensgenuß bedacht 
ſeyn. Es darf nicht Tänger als Schuld auf unferer Rech 
vung fieben, daß das gottielige Geheimniß, daß Gott im 
Fleiſche erſchienen iſt, blos unter uns bekannt ſeyn ſoll. 
Welche Plane auch Andere verfolgen oder aufgeben, was 
fe immer unternehmen und ſuchen, was fie aufbauen 


oder miederreißen mögen: . unfer Geſchäft ſoll es fen, 


die Fakel der Wahrheit emporzuhalten, die Worte des 
Sehens. autzuſenden, auf den Trümmern der Welt den 
Tempel Gottes aufzurichten, und vichts in Anſchlag, zu: 
bringen, ſo lange noch ſo vieles zu thun übrig iſt. Den 
kalten Rechnern,: die uns. den: klugen Rath geben, 
uns damit zu begnügen, daß wenigſtens wir im Beſitze 
der wahren Religion uns befinden , und die uns warnen, 
unß in die Religion anderer Völker zu mifchen,. Diefam. 
muß geſagt werden, daß es Feine andere Reiicion giht 
05: Die des gekreuzigten Chriſtus | 

Andringliche Aufforderungen dieler Art wurden. an die 
—*8 — der verſchiedenen proteſtantiſchen Kirchen 
gemacht, und es blieb daher nichts übrig, als daß eine, 
wenigſtens chen fo ſtarke Anſprache auch- an die Prediger 
des Evangeliums und an andere eifrige Chriften erfolgen 
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mußte/ um dieſe zum: Eintritt in: den Miſſionsdienſt auß 
zufordern; und auch dieß iſt geſchehen. ? 

Es wurden fürs. erſte ſorechende Thatſachen vorgelegt, 
um das ſchreyende Bedüfnis nach Miſſiona- 
rien gu beurkbunden. a 

* Die. : Jahrbücher. der brittiſchen Gelchichte erzählen; 
* die Engländer einſt in einer ſo niedergedrückten und 
hülfloſen⸗ Lage ſich befanden‘: daß ſie ſich veranlaßt ſahen / 
eine Geſandtſchaft mit den. nothigen Aufträgen. nach Noms 
zu ſchichen, die fie ;sdie Senfjer der Written:” nanntem 
Erſt· kürzlich wurde ein Brief aus Fudien mit der bedeu⸗ 
tungsvollen Ueberſchrift: „Die Seufzer Jadiens um 
chriſtliche Lehrer dem Publikum bekannt gemacht. „ Wir 
bedürfen Arbeiter, ſchreibt der Verfaſſer deſſelben nach⸗ 
drucksvoll. Die Ernte iſt groß, und der Arbeiter find 
wenige. Wo bat manı te gehört, daß der HErr blos durch 
Blibelüherſetzungen ohne feine Diener wirkte ? Beyde müſs⸗ 
fen einander gegenſeitig in die Hände arbeiten. Wir brau⸗ 
hen Arbeiter, Männer, die etwas Nechtes. gelernt Haben. 
und den Geiſt des frommen Eiſers und des Gehege} 
Defigen. Die Wehllagen Indiens tönen von allen Sch» 
ten ber in unſer Ohr. Es. ſeufzt um fromme Lehrer des 
Evangeliums. Könnten Me uns: doch anf irgend einem 
Wege wenigſtens 6 walere Manner ſenden / die: Fähigkeit 
haben, eine fremde Sprache: zu lernen, und fi ‘als 
Catechiſten nützlich zu machen, wir Tölinten ihnen Der 
Sande vol zu thun geben. Kommen folchei Männer nitht 
berben , fo: 06. dad Werk dahin fchmachten und ſterben. 
‚Möchte diefer. Ruf unfere Uminerfitäten durchdringen, und 

einige fromme . Studenten :aus ihren Gtubiersimmern 
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yo. Sonikon ‚der zum biutigen Kaupfe ſuͤrt; ck; 
i6 vieimehr der gute Hirte: ber uns auffordert, in :Teine; 
Fußſtapfen zu treten, . indem Er feine Schaafe.ans bes’ 
‚Heiden. ſammelt. Es iſt nicht das Land des Fluches, das: 
mit feinem unfehuldigen. Biute gefärbt ward, nicht: bag: 
heilige Brab, in dem fein heiliger Leichnam einige 
Nächte ruhte, um das wir kümpfen; ſondern es iſt die 
Verbreitung feiner geiſtigen, befeeligenden, ‚allgemeinen: 
Herrſchaft, nach. der wir fireben. Kein anderer Trompe⸗ 
zenſchall fol ertimen, als der des großen Jubeljahrs; 
Kein Schwerdt foll gesogen werden, als das. Schwerdt 
des Geiſtes, kein Blut fol fließen , ald das der freudigen 
Blützeugen der Wahrdeit. . Wenn einſt zur Schwach: 
der. Religion, der Vernunft, und einer geſunden Staats⸗ 
klugheit die rohe Beredtſamkeit eines Peters. von. Amiens 
*e) die Nationen des Oecidentes bewaffnete, und die VöL- 
fer Europa's über Afıen hinſtürzte; fallen mir. an Boten. 
des Friedens zweifeln, die in fremde Länder. ziehen, um: 
die . verirrte Menſchbeit zu retten und zu .fegnen, : und. 
deren Beruf durch Die Stimme der erleuchteten Religion , 
der nichteruen Vernunſt u und d eince gefunden Staatsllugheit 
a 5. . .„gebeiligt ı 





9 Yum. Ein Herzog von Niederlothringen, einer der’ tapferften Helden 
feiner Zeit,. der am Ende des 11ten Jahrhunderts ben erſten groben 
FKreuzzug anführte, und im Jahr 1099 Serufalem eroberte. 

**) Anm. Diefer Schwärmer gab den erften Stoß su den Kreuzzügen, 
die Europa fo vieles Blut, und unfere friedliebende Religion fo große 
Schmach koſtete. Er durchlief mit Thränen in den Augen, baarfuß, in 
einen härnen Einfiedlerkittef eingehüllt mit dem Crucifix in der einen, 
und einem vom Himmel gefallenen Vollmachtöbrief in- der andern Hand 
die werlichen Provinzen Eurovas, um große Schaaren frommer Pilger 
für den blutigen Zug nad Aſien zu werben. Er war bey der Erobe 
sung Serufalemd im Jahr 1099 zugegen, und ergielt eine anſehnliche 

»iſtliche Stelle in dieſer Stadt. 
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sebeiligt wird. Damals griffen große Kaifer und Könige, 
berühmte Fürſten, angefehene Praͤlaten und Männer and 
allen Ständen nach dem Kreuz, warum follten fie fich 
jetzt weigern , die Verbreitung des Wortes vom Kreuze 
Chriſti zu begünſtigen? Der Aberglaube bat feine Zeit 
gehabt, und diefe war fürchterlich. Auf fie folgte ein 
Zeitalter des Atheismus, das man fälfchlich das Zeit 
alter der Vernunft nannte; und die Völker bezeichneten 
feine Trophäen mit Blutſtrömen. Es if einmal Zeit, 
daß. der Tag der Religion an feine Stelle tritt, die bela⸗ 
fiete Menſchheit fchmachter nach Rube in dem friedlichen 
‚ Reiche ded Sohnes Gottes.” 

. „Man ftellt fich gar häufig vor ,- fügt er ferner hinzu, 
unfere geringfien Prediger fenen für den Miffionsdienfk 
die tauglichtien, und die guten und Talentvollen unter 
ihnen feyen für. diefen Beruf zu gut. Diefe Anficht erzeugt 
eben fo viele falſche Begriffe, als fie in der Wahrheit 
nicht. gegründet if. Wir Tönnen ‚noch Teichter auf einen 
oder zwey ausgezeichnete Männer verzichten, als Millio- 
sen unglücklicher Heiden ihrer Dienftleiftungen entbehren 
können. Ein guter General gilt fo viel als eine bafbe 
Armee; ein apofoltfcher Biſchoff ſo viel als die Hälfte 
feiner untergeordneten Geiftlichen. An das. Leben eines 
großen Mannes knüpft bisweilen der Allmächtige dag 
Schickſal der Kirche und der Nationen; und unfere An- 
gelegenheiten reifen dem Zeitpunft: einer Entfcheidung ent 
gegen, welcher Männer von nicht gewöhnlichen Geifte gu 
erfordern feheint. Auch der geringſte unferer Miffionarien 
muß in ſo fern: eine geiflige Größe beſitzen, als er aus 
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frommer Abſicht an ein frommes Werk ſein Leben zu 
wagen ſich entſchließt. Erhöhte Thätigkeit, emfiges Stre⸗ 
ben, Geduld, Muth und Beharrlichkeit ſind weſent⸗ 
liche Eigenſchaften eines Miſſionars. Ohne fie fann 
ibm fein Werk nimmermchr gelingen. Nur mit ihrer. 
Beyhülfe Fann Eifer, Uneigennützigkeit, Talent und Be⸗ 
redfamfeit etwas ausrichten. Männer, welche auf diefe 
Weiſe dem edelften Beruf ihre Kräfte widmen , können 
nie bedeutungsiofe Menſchen ſeyn. Gegensvolle Wirk« 
famfeit, Ehre und Friede werden ihre Schritte begleiten. 
Das find Männer, wie wir fie bedürfen, Sie haben die 
Eigen ſchaften zum Miſſionsberufe, geſetzt auch daß ſie kei⸗ 
nen einzigen glängenden Zug in ihrem Charakter hätten, 
Gelingt es uns aber, neben dieſen unentbehrlichen Eigen- 
fchaften , die im Kampfe zur Entfcheidung führen, bey 
unfern Wiffionarien jede andere Gabe der Natur, und 
jeden Erwerb der Erziehung und des Unterrichtes anzu“ 
treffen, fo wollen wir jede dieſer Gaben und. Vorzüge 
willflommen beißen. Die Baumeiſter an dem Heiligthum 
follen feine gemeine Künſtler ſeyn. Männer wie Bezaleel 
und Aholiab follen es bauen, in deren Herz der Geiſt 
Gottes if, und die erfüller find mit Weisheit und Ver⸗ 
fand, und Erfenntniß und mit alleriy Werft, (2 Moſ. 
31, 2.3.) Der edle Apoſtel Paulus konnte fich, ſo 
lange er bienieden lebte nicht entfchließen, auf den Grund 
eined Andern zu bauen, oder fich irgend eines Dinges ald 
feines Werts zu rühmen, das ein Anderer. gethan hatte, 
(Rom. 15, 20.). Sollte es ihm gefattet feyn, vom Him⸗ 
mei herab die Mrbeiten der Kirche gu unterkügen, was 
fönnten wir ihm. anders anbieten, als dieſes verlaffene 
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Panier; müßten wir ibn nicht anfordern, und nach | 
Delhi, Ispahan und Melka binzuführen?” 

Leider wird ſelbſt in den Gemüthern achunghvoller 
und würdiger Menſchen mit dem Namen eines Miſſio⸗ 
nars nicht immer der Begriff von wahrer Größe vers 
knüpft. Aber worinn Kiegt die Urfache? Sie liegt darinn, 
weil wir ed vergeſſen, daß die Apoſtel, wie es ſchon ihr 
Name beſtimmt andeutet, Miffionarien waren, und daß 
Europa ohne die großmüthiger und edeln Friedensboten 
feiner frübern Jahrhunderte noch big auf diefe Stunde 
das ſeyn würde, was gegenwärtig Afrifa und der größere _ 
Theil von Indien noch iſt; und weil wir fo oft den aus⸗ 
drücklichen Befehl unfers göttlichen Meiflerd and dem 
Sinne verlieren: „Gehet hin in alle Welt, und prediget 
das Evangelium aller Ereatur !” 

Sehr richtig if in diefer Hinficht die Bemerfung , die 
ein anderer Prediger in einem Kraftuollen Bortrage ge⸗ 
macht bat: „Die Apoftel und Evangeliften betrachteten 
das gloreiche Miffionswerf als ihren eigenthlimlichen Be- 
ruf; und machten die Sache der Miffionen ganz zu der 
ihrigen. Sie flellten fich auf den Pollen der Gefahr, 
der Leiden und der mannigfaltigften Anfirensung; und 
dieß war doch wohl der Ehrenpoften. Dieb iſt er auch 
noch bis auf diefe Stunde. Kleinlicht denkt gewiß der 
Mann, der diefen Beruf für unbedeutend Hält, Diefed 
beilige Ant bat darum an der gebührenden Achtung vers 
loren, weil wir au Klein find, um feine Würde: gu bes 
baupten; aber wenn einmal der Tag kommen wird, — 
und kommen wird er gewiß,— an dem Bott abermals 
feinen Geiſt aus der Höhe zu ergiehen verbeiffen hat, 

„2 
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dann werden wir erft die Kriege des HErrn führen, und 
einfehen lernen, wie wir die Waffen der Miffton gebrau⸗ 
chen follen. Das Schwerdt iſt nichts ohne die Hand, die 
es führt. Selbſt das herrliche Evangelium Kann man in 


ein wirkungsloſes Nichts verwandeln. Wir haben das. 


Schmwerdt Gottes, das der Apoſtel Paulus gebrauchte, 
in deſſen himmliſcher Seele der heilige Geift den gah- 
zen Reichthum von Licht und Weisheit, von Gnade und 
Kraft Gottes niedergelegt hatte. Auf feiner doppelten 
Schneide liegt Leben oder Tod. Alle Götzenbilder des 
Dften und des Süden müflen vor feiner unwiderfiehlichen 
Gewalt dahinfinfen. Aber wo ift die Hand, die dieſes 
heilige Schwerdt ergreift? Blizende Seraphim würden 
fih rübmen, dieſe unſterbliche Waffe geführt su haben. 
Aber dieß ſoll nicht alfo ſeyn. Seiner Kirche hat Ehri- 
fins diefe himmlische Gabe zurückgelaſſen. Ihr Streiter 
des Tebendigen Gottes, wagt es getroft im Vertrauen auf 
Chriſtus, der euch mächtig macht, dieſes Schwerdt zu 


ergreifen, um mit Ihm die gefallenen Engel zu befäm- . 


pfen, die in Afrika und im Orient ibre Herrfchaft aus⸗ 
gebreitet, und dem Gott, welchem ihr dienet ihre bin- 
tigen Altäre und ihre ſchmutzigen Myſterien entgegenge- 
ftellt haben. Wir bieten euch die erflen Ehrenitellen in 
der Kirche Chriſti an; den Kelch eners göttlichen Mei⸗ 
ſters, ſeine Taufe, die Gemeinſchaft ſeiner Lei— 
den. Was kann euch willkommener ſeyn, als unter dem 
Auge des Herzogs eurer Seligkeit, und unter dem Bey- 


ſtande feines allmächtigen Armes am Orte des heißeſten 


Gtreites in den Vorderreihen zu kämpfen, bis ihr zu fei- 
nen Füßen den Geiſt aufgebet, und enre erblaßte Stirne 
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vielleicht eine Märtyrerkrone ziert. Wie gar nichts ik 
in Bergleichung mit eurem Triumphe der Sieg der, edeln 
Helden , die mit Sternen , und Lorbeerfrängen, und chren- 
baften Wunden bedeckt im Schlachtgetümmel gefallen find , 
und mit den Thränsn einer Nation benegt ‚werden! ” 

. -Derfeibe teeffliche, Berfaffer, *) fucht an einer andern 
Stelle durch eine finnreiche Anfpielung auf die Wilfen- 
ſchaften zur Miſſtonsthätigkeit aufzumuntern. » Die Geo⸗ 
graphie und Aſtronomie, ſagt er, haben nicht ohne be⸗ 
trächtliche Koſten, durch lange und gefahrvolle Reifen, 
durch angeſtrengte Nachforſchungen und mühevolle Beob⸗ 
achtungen, die man in den Polländern, auf. der Spitze 
des Andifchen Gebürges **),-.und auf: den Inſeln Der 
Hüdſee vorgenommen hat, einen beträchtlichen Zuwachs 
gewonnen. Aber find die Beobachtungen über den Duxch⸗ 
gang der Venus, die Meſſungen eines Längegrades, dir 
Anflöfung des Problems eines füdlichen,Eontinentes , Ge⸗ 
genſtände von“ fo hoher Wichtigkeit? ;MWerden die Fin 
ſten, welche diele Unternehmungen. geboten, oder Die 
Hänger, die. ihrem ‚Befehle Folge. leifteten, von eitler 
Dengiende ‚- kühner Vermeſſenheit und einer Verſchwen⸗ 
dung ihrer Schäge ganz frey gefprochen werben können? 
Hat: Gott den Menſchen nach feinem Büde gefchaffen > 
und durch den Tod feined-eingebornen Gohnes erlöſt, hat 
Er einer unfterblichen. Menſchenſeele einen unendlichen 
Werth bengelegt, ſollten in dieſer hoben Mupcht der 
Denfehheit-für Diener: Chriſti nicht Beweggründe liegen, 
die nach Afrika, Wien und den Jufeln der Süd⸗See 
hinüberzulocken, Beweggründe »- die eines edeln Geiſtes 


*) Anm. Es if der gegenwärtige Lord Biſchöff von Norwick, 
*2) Anm. Die Eordillerad im füdlichen Amerika. 
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ungleich würdiger find, als die Erwerbung von Reich⸗ 
thümern und die Ermeiterung des ‚Gechbieted: der Wiſſen⸗ 
fchaften? Solten wie dem Rufe der heiligen Religion 
nicht gerne dahin: folgen, wohin uns’ fchon die Liebe zu 
den Wiffenfchaften führt? Oder haben die Boten Gottes 
weniger Vertrauen auf feinen alfmächtigen -Schus, als 
der kühne Forfcher der Natur, der die gefahrvollen Klüfte 
und den ſchauervollen Crater eines fenerfpeyenden Ber⸗ 
ges durchfuht 7’ — | | u 
Nicht blos durch Machweifungen auf das, was im Ge⸗ 

biete der Wiffenfchaften gefchieht, fucht der würdige Ver⸗ 
fafler in den Predigern des Evangeliums Gefühle einer bei- 
gen‘ Schaam rege zu machen, er erinnert fie zugleich 
auch an die angeflvengte Thätigkeit und die aufopfernde 
Hingebung ſolcher Menfchen , die mit Berufsarten von 
viel geringerem Werthe ſich befchäftigen. 

„ Brofeffioniften, Künſtler, Handwerker arbeiten bis 
zur äußerſten Ermattung ; kämpfen bey fchlechter und ma⸗ 
gerer Koſt gegen die Anforderungen des Hungers; und 
ſcheuen bey ihren Beſchäftigungen keine Gefahr und kein 

noch ſo kühnes Wageſtück. Der Soldat gibt ſein Leben 
Preis, und dringt ihm eine Kugel durch die Bruſt, zit⸗ 
tert fein Tester Odemzug an der Spitze des Bayonettes, 

fo unterdrückt er fein banges Gefühl. mit dem Gedanfen 
daß: er für die Vertheidinung ſeines Vaterlandes ſterbe. 
Der Schiffer geht allen Gefahren der hohen See entgegen, 
und trotzt einem Krieg der Elemente; mitten in. Dichter 
Finfterniß , unter lautem Donner, unter leuchtenden Blitzen 
und einer Sündfluth von Regengüffen ſtellt er die Segel⸗ 
„fangen vet, erklimmt er den Maftbaum , oder arbeiter er. 
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an der mühevollen Pompe; ſeinem Befehlshaber gehorſam 
verweigert er Feinen Dienſt; ſondern lacht muthig dem 
Tode ins Angeſicht, bis er unter einem Gebürge von 


Bellen verfintt. Alles dieſes wagen und erdulden die £ 


Menſchen, ohne einen vernünftigen Grund, der auf das 
Hal und die Rettung der Menfchenfeelen berechnet if; 
und wir, die wir alle feyerlichen Anforderungen und Ver⸗ 
‚beißungen der Religion für uns haben, wir, die wir un⸗ 
fern Geiſt durch wiſſenſchaftliche Keuntniße bildeten , wir 
folten es nicht wagen, dem Benfpiele ihres Muthes nach“ 


mahmen? Ein Stüdchen Brod iſt Alles, was jene Men⸗ 
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ſchen ſuchen; und dieſes wiegt ſchwerer in der Waagſchale 
der Ueberlegung als die Liebe Chriſti, die Verherrlichung 
Gottes, die Rettung -der Menſchen, das göttliche Gebot 
der Schrift, das Gefühl des Nechts und der Billigkeit, 
der Srundfag der Ehre und der Ruhm einen Krone der 


Unferblichkeit,” — 5 Selbft Offiziere, die oft eben fo 


weichlich erzogen find , feinen ſtärkern Körperbau haben , 
and eben fo mannigfaltige Kenntniße befiken, wie Man⸗ 
che Andere, die am Evangelio arbeiten, eilen mit Tobens, 
mertbem Muthe vorwärts, nehmen Strapazen aller Art 
anf ſich, trogen den Gefahren, während fie fih von ge⸗ 
Viedten Eitern und Verwandten losreiſſen: flten Predi⸗ 
ger des Chriſtenthums, die zur Vertheidigung der Wahr⸗ 
beit unferer heiligen Religion gegen die Angriffe der Un⸗ 


glaubigen reichhaltige Bände fchreiben, das ganze Gebiet. 
der Sittenlehre erforfcht, und chriftliche Tugenden empfoh⸗ 


len haben, follten diefe fich weigern, auch in fremden 


-heidnifchen Ländern cine Religion zu verbreiten , die ihre 
Ruhm din Vaterlande it? Während wir manche erfünftelte 
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Bedürfniße befriedigen, und viele Bequemlichkeiten des 
ainififirten-Lebens genieſſen; während wir im großen Um⸗ 
kreiſe älterer und: neuerer Wiſſenſchaften umherſtreifen, 
haben wir doch bis jetzt auf unſern gelehrten Schulen 
und Univerſitäten noch ſelten den ehrenvollen Fall ericht, 
daß Zöglinge derſelhen geneigt geweſen wären, alles fit 
Schaden zu achten gegen die Erkenntniß Chriſti, ihres 
HErrn, aus Liebe zu Ihm Meere und Länder zu durch⸗ 
wandern; ihre künſtliche Beredtſamleit gegen das kindiſche 
Stammeln in einer barbariſchen Sprache umzutauſchen; 
und den gebildeten. Cirkel ihrer Freunde gegen den Um⸗ 
gang mit Wilden, hinzugeben.” Dan ſeben im Anhang 
die Beylage V.) 

Um jedoch gegen jede uͤbereilte Sabeingfichteh- zum Mi - 
fionsdienfte zu warnen, fügt derſelbe Verfaſſer, der die 
Pflicht der Teilnahme an der Beförderung der Miffio- 
sen fo nachdrüdlich empfiehlt, noch folgende richtige 
Bemerfungen hinzu: „ Der. Miffionar kann weder in der 
Beldliebe, noch im Ehrgeitz, noch in der Nubmfucht 
feine lockenden Antriebe finden, wie fehr auch diefe Triebe 
bisher Wunder in der Welt ausgerichtet haben. . Jedem 
blos finnlichen Antriebe des Fleifches und Blutes muß 
er täglich abſterben. Gein Leben if cin fortgebendes 
Märtyrertbum; und er muß, mie der Apoſtel Paulus , 
das Sterben des HErrn Jeſu an feinem Leibe tragen. 
Jede Kraft im Handeln und im. Dulden , der Held und 
- der Heilige muß ſtets in ibm geübt werben. Eine alles 
umfaffende Mäßigung und Verläugnungsliebe, ein glü—⸗ 
bender Eifer , den der fanfte Strahl der himmliſchen Weis⸗ 
heit mildert, eine raſtloſe Thätigkeit, die nichts gethan 
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zu haben glaubt, fo Tange noch etwas zu thun übrig 
iſt, — die von unüberwindlichem Mutbe unterfügt, und 
durch geduldige Emſigkeit vollendet wird; eine Beharrlich⸗ 
keit, weiche nie die frendige Hoffnung des Gelingens aus 
dem Auge verliert: — dieß find die fchönen Grundzüge 
in dem Bilde eines chriſtlichen Miſſionars. Seine Arbei- 
ten fchlieflen fich nur mit feinem Leben; und wie und mo 
fein Beben fich endigen wird , ob zu Land oder auf dem 
Meere, ob mitten unter einem wilden-Hanfen von Bar⸗ 
baren, oder in der Einfamfeit, ob unter Gottes freyem 
Himmel und ohne einen Freund , der ibm die ferbenden 
Augen der Liebe zudrücke, — dieß alles weißt er nicht, 
und will es nicht wiffen. Sollte wohl auch der Beſte 
unter den Dienfchen mit übereilter Unbeſonnenheit in eine 
folche Laufbahn der himmliſchen Herrlichkeit eintreten ? 
Zeugte es von befcheidener Anficht fetter ſelbſt, verricthe 
es Demuth , wenn Jemand mit untiberlegter Hitze nach 
diefen Waffen des Geiſtes ariffe, die fchärfer find , denn 
ein swenfchneidig Schwerdt, und die den Geiſt und die 
Kraft eines Apoſtels erfordern, um fie zu führen? Ihr 
Fennet die mannigfaltigen Kümmerniße und Sorgen nicht, 
mit denen wir fchon im Baterlande, im begünfigenden 
Kreife von jedem möglichen Vortheil des zivilirten Lebens 
unfern heiligen Beruf verrichten. Zwar haben fich Tau. 
fende. mit forgenlofem Gemüthe zu diefem heiligen Berufe 
bingugedrängt,- aber Keiner, der die hohe Verpflichtung der 
Seelſorge verficht, wird fie übernehmen , oder wenn er fie 
bereits übernommen bat, in ihr fortfahren ‚, fo Tange nicht 
ein innerer Drang fein Herz feſſelt, und ihn das ernfe 
Wort erwedt: wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium 
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verfündigte! Könnet ihr euch daher wundern, wenn 
die frommen Prediger des Evangeliums behutſam zu 
Werke geben, che ſie ſich zum Miffionsdienfte binge- 
ben, und ſich vorber mach jeder nur immer möglichen 
Biürgſchaft umfehen , um die Uebergeugung zu gewinnen, 
Daß ihre Sendung von oben kommt, und fie bey befcheis 
dener Prüfung ihrer ſelbſt die Tüchtigfeit haben , ihr eini- 
ges Genüge leiten zu können? Werden fie wohl Alles, 
was ihnen im Himmel und auf Erden theuer if, daran 
“wagen, und felbit die Ehre der Kirche aufs Spiel fegen , 
ebe fie in ihrem Herzen .eine veſte ucherieugung ihres Be⸗ 
rufes errungen baben? ” — 
y Es iſt eine ausgemachte Sache, fagt der ef kürzlich 
verſtorbene beredte Biſchoff Hurd, daß die Schwieriglei⸗ 
ten, Sefahren und Beſchwerden aller Art, mit denen ein 
chriſtlicher Miffionar zu kämpfen bat, nur von demjenigen 
aufgenommen werden können, den eine warme Liche zu 
Chriſto, und die Tebendigmachende Kraft feines Geiſtes 
gefalöt, und zu feinem fchweren Berufe gleichfam ge 
weiht bat. Nur in dieſem Falle ſahen wir die treuen 
Diener des Wortes mit dem Eifer eines Apoſtels und der 
‚Standhaftigkeit eines Märtyrers unter die Völker der 
Erde wandern. Wir faben fie Lebensbequemlichfeit und 
Ueberfluß, , ein einträgliches Amt und die gewöhnlichen Vor⸗ 
theife der bürgerlichen Gefellfchaft aufopfern , und mit 
dem Evangelio in der Hand und dem Erlöfer im Herzen 
ibren Pilgerweg. durch die Einbden und die heulenden 
Wildniße nehmen; wir ſqhen fie der Wuth der verfchiede- 
- nen Himmelögegenden , und allen Unbequemlichkeiten einer. 
langen und gefahrvollen Reife tropen, fich der Mühſeligkeit 
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der Erlernung barbarifchee Sprachen, und der Be 
guemung zu einer eckelhaften barbariſchen Lebensweiſe un- 
terwerfen, und dem finfteen Argwohne, fo wie der lau⸗ 
nenbaften Wuth der Wilden fich Preis geben; wir faben 
fie ihren zurückſtoſſenden Umgang auffuchen, zu der ſchmutzi⸗ 
gen Lebensweife derfeiben fich berablaflen , und mit Ihren 
geſteigerten Bedürfnißen an die rohe Einfachheit der wil- 
den Natur fich anpaſſen, mit einem Wort, Alles erdul⸗ 
den , und zu allem fich bequemen, in der geduldigen 
Hoffnung , einen Weg zu ihrem Zutranen gu finden, und‘ 
am Ende durch raftlofe Beſtrebungen dahin zu gelangen , 
ihre Herzen für das Wort des Heild umd des eminen Le 
bens zu gewinnen.” — „Ich Tann nicht bergen, fest er 
Binz, daß ich mich vor dieſer Heldentugend demüthige, 
fo oft ich an diefes alles gedenfe, oder, um mich richti⸗ 
ger auszudrücken, daß ich mich gedrungen fühle, die 
Bade Gottes in Chriſto Jeſu anzubeten, die im Stande 
iR, folche Beyſpiele der Tugend in einer ausgearteten 
Welt bervorzubringen.” 

Chriſten, die fich unwuͤrdig fühlen, unmittelbare Bat. 
zeuge der Beförderung des großen Werkes der Heidenbe- 
kehrung unter den wilden Volksſtämmen und beidnifchen 
Nationen zu ſeyn, folten dem HErrn danken für die 
edeln Gaben des Eifers, der Entfchlofienbeit und des 
Muthes, die Er Andern -verlieben hat, und fich deſto 
mehr angelegen ſeyn laſſen, daffelbe Durch die Mittel, die 
Bott in ihre Hände gelegt bat, durch ihre Beyhülfe, 
ihre Unterfiügung und Berathung, und durch das ernfle 
Bemühen zu befördern, auf dem einfachen Wege, der 
ihnen offen ſteht, die Ehre unfers Erlöſers, und die 
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unfchägbarn Segnungen feiner Religion bis and Ende der- 
Welt aͤnszuhreiten. Es Fäpe in die Augen, dag damit 
wicht: blos die heſondere Verpflichtung einiger Chriſten vers 
ſtanden iſt, bervorzutreten, und die leergewordenen Stel⸗ 
len der vollendeten Miſſionarien wieder auszufüllen, ſo 
wie in der erſten chriſtlichen Kirche Manche über den 
Zodten fich tanfen Tieffen, (4 Kor. 15, 29.) dag beißt , 
in die Stelle der Plutzeugen eintraten, und fo die Lücken 
in der: Reihe: der Streiter Jeſu Chriſti wieder ergaͤnzten; 
auch. das liegt augenſcheinlich darinn, daB es Pflicht an⸗ 
derer Chriſten iſt, die frohe Nachricht des Heils auch an 
ſolche Orte hinzutragen, wo das Evangelium noch nicht 
gehört wurde, mad: daß es einem jeden Chriſten ob 
liegt, auf dieſem oder jenem Wege dieſe aroße Sace iu 
anterflügen. 

Das Gefühl diefer heben Berbindlichleit bat fi ſchen 
Jänsft in Yrittanien verbreitet, und zwar nicht, allein unter 
der Maße der Prediger, fondern: such. unter dem größere 
Theile ihrer Gemeinden; unter chriſtlichen Frauenziumern/ 

die ihre Kleinodien zur .Umterftügung „ber Miſſtionen ber- 
gaben; unter Fünglingen, Dienthoten Sanberhehenn ) ? 
and ſelbſt unter Kindern, 

‚Die folgenden: Anszüge werden die heſendem mine 
and Wege nacmeifen, die unter Andern eingefchlagen 
wurden, um dag Intereſſe für. die Miſſionen allgemeiner 
anter diefen verſchiedenen Vollsklaßen zu machen. Das 
erzählte Franenzimmern die: tiefe Herabwürdigung, welche 
ihr Geſchlecht in barbariſchen Ländern erfahren muß, 
„ Bon dem prachtvollen Ballade Gufan au, ſagt in dieſer 


5 Anmerk. Man ſehe im Auhang Beylage DI. 











Beziehung ein Prediger in der Sprache rührender Wahr⸗ 
beit, bis "herab zu der geſetzloſen Barbaren des wilben 
Lebens ik ſklaviſche Herabwürdigung und fchnöde Verach⸗ 
tung dad traurige Loos des weiblichen Charakters. Wäh- 
vend der Wilde auf der fühmweltlichen Kälte von Amerika 
feine Gattin nöthigt, fich in die See zu tauchen, um ibm 
feine Nahrung zu Suchen, und fie blos als feine Sklavin 
behandelt, fperrt fie die unruhige Eiferfucht des Hindu 
und Mufelmanns in den Harem oder Zananah ein, und 
der Verfifche Regent befriedigt feinen Stolz damit, daß 
er fie der rohen Bewunderung feines verfammelten Hofes 
Kreis gibt. Nur das Evangelium fest das Weib in die 
Würde: einer Gehülſin für ihren Gatten ein. In jeder 
andern Verfaffing iſt fie blos die Sklavin feiner Luk, 
oder das Opfer feiner Eiferfucht umd feiner Laune, ” 
» Wenn die unglücklichen Wittwen Indiens, die-fich mit 
den Leichnamen ihrer Männer verbrennen zu laſſen ge⸗ 
nöthigt werden , nach den Tröffungen unferer Religion 
ſchmachten, ſollten wohl die Töchter Europas. ihnen die 
Freude verſagen, ſie dieſer Tröſtungen theilhaftig zu ma⸗ 
chen? Wenn ihnen Afrika ſeine Kinder zur chriſtlichen 
Erziehung anbietet, ſollten die edeln Mütter, denen ſchon 
die Natur die Erziehung und Bildung unſerer Zünglinge 
und Töchter anvertraute, ſollten fie ihre Herzen dem Won⸗ 
negefühl verſchließen, an diefem heiligen Werke der Men⸗ 
"fchenerziehung ihren befonderfien Antheil zu nehmen.” — 
In Beziehung auf die Theilnahme der jüngern und arbei- 
tenden Volksklaßen an dieſem beiligen Werke macht ein 
‚Redner folgende Bemerkung. „ Welche heilfame Wirkun- 
gen müßten nicht erfolgen, wenn Männer, denen die 


* 
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Erziehung von Kindern übertragen iſt, es fich angelegen 
ſeyn ließen, die Hersen ihrer zarten Zöglinge für das 
Wohl der Negerfinder zu intereffiren. Ihre empfäng- 
lichen Gemüther würden fih bald öffnen, bie Neigung 
zur Selbſtſucht müßte dadurch geordnet, und der hohe 
Werth der Religion fichtbar werden. Sie würden fich- 
veranlaßt finden , einen Theil ihres kleinen Einfommend 
für diefen edein Zweck zurückzulegen; die edelften Gefühle 
ihres unverdorbenen Herzens würden in Anfpruch genom⸗ 
men, und fo unter dem Gegen Gottes den Grundſätzen 
der Neligiofität der Zutritt geöffnet werden, welche ihre 
einzigen Wächter und ihre wahre Zierde für das Fünftige 
Leben fenn würden, Sch möchte allen Eltern den auten 
Rath geben , ihre Kinder auf irgend einem Wege an dem 
Miſſionswerk Antheil nehmen, und auf dem Altare deſſel⸗ 
ben ihre fleine Gabe niederlegen zu Taffen, nicht um 
fie, wie Hannibal, an demfelben einer friedlichen Nation 
ewigen Haß fchwören zu Taffen, fondern um ihre Herzen 
zur Liebe gegen ihre Mitmenfchen zu öffnen, and fie ſelbſt 
an folche Empfindungen und Pflichtübungen Ju gewöhnen, 
die fie gerne unter den Heiden ausbreiten möchten. | 
Auch die arbeitenden Vollsklaßen können zugleich an ” 
diefem großen Werke Antheil nehmen. Sch verfiche darun⸗ 
ter nicht die fogenannten Armen ‚welche ſelbſt Gegenſtände 
der Mildthätigfeit find, und die man nie um Beyhülfe 
anfprechen ſollte; fondern ich meyne damit jene zahlreiche 
und bedeutende Klaße von Menſchen, die zwar Feineöwens . 
ihre ‚jährliche Guinee unterfchreiben Tönnen , aber denen 
es doch weder an Vermögen noch am Guten Willen fehlt, 
an diefem heiligen Werk der chriſtlichen Liebe auf eine, 
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ihren Umſtänden angemeflene Weile thätig mitzuwirken. 
Es läßt fich Fein Grund denken , warum die niedern Volks— 
Hagen ſowohl die Arbeiten als die Siege des Evangeliums 
unter den Heiden mit den Begüterten nicht follten theilen 
können. Wir haben Fein Recht, aus dem Verkehr der 
Menfchenliche ein Monopol zu machen. Es Fann gar 
wobl eben fo viel Sinn des ächten Wohlwollens in der 
Bruſt des Arheiters , wie in. dem Herzen eines Gelehrten - 
oder eined Handelsmannes fen, wie wenig man auch 
"bisher dem Armen Gerechtigkeit widerfabren lieh. Durch 
ihre ‚geringern Beyträge erhalten fie einen edeln Beweg⸗ 
grand zur Mienfchenliche, ihre Sinn für das fittlich Gute 
wird auf eine böhere Stufe gehoben; fie nehmen Theil 
an all dem Guten, womit der Kern der Nation fich be. 
fchäftigt; die Thätigkeit ihres Gemüthes finder einen wür⸗ 
digen Gegenfland ; während fie durch dieſe freymwilligen 
Gaben fo wenig am ihrem eigenen Vermögen einbüßen , 
daß fie vielmehr an eine Fuge Sparſamkeit fich gewöhnen 
lernen, welche im gewiffen Sinne fchon an fich ein treff- 
liches. Beförderungsmittel. jeder Tugend it.” 

Ein Anderer, um die örtlichen Umſtände und die nenern 
Ereigniſſe für die Miffionsfache zu benützen, macht in 
feiner Rede, die er vor den Mitgliedern der Hulfs -Mif- 
ſions⸗Geſellſchaft zu Dublin hielt, folgende Bemerkung. 
» Wenn ich durch die breiten Gtraſſen euret Stadt wan⸗ 
dere, und mein Ange erbebe, um das herrliche Monu- 
‚ment zu bewundern, das ihr dem Andenken Nelfons er⸗ 
richtet habt; wenn ich mich daben an das letzte Signal 
erinnere , das dieſer Held der Flotte gegeben bat: » Eng- 
land erwartet von Jedem, daß er feine Pflicht the?” —  , 
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und wenn ich fo mit Diefen Trophäen auf dem einen Ele⸗ 
ment die Triumpbe unſers unvergeßlichen Wellingtons auf 
dem Andern verbinde: fo glaube ich, vom Baterlande 
‚behaupten zu dürfen, die Welt könne ſehen und ibm das 
Zeugniß geben, dag ein Feder von uns feine Pflicht ge⸗ 
tban babe. Unſer Nationalruhm bat in zeitlichen Dingen 
feinen Gipfel erreicht. Es iſt demnach hohe Zeit, auch 
in den heiligen Angelegenheisen ber Religion diefelbe Höhe 
zu erfteigen. Wir müſſen nicht blos ein Helden-fondern 
ein Chriſten-Volk werden; und jene merkwürdigen 
Worte möchte ich gerne als Lofungswort auf unfere Ge 
feufchaft anwenden : „ Das Ehriftentbum erwartet von 
Jedem, daß er feine Pflicht thue !!” 

Ein anderer Prediger , der über Jerem. 7 , 18. vor der 
Londner Miſſions⸗Geſellſchaft eine fehr eindringliche Pre⸗ 
digt hielt, fuchte durch eine Schilderung ‚ die er von dem 
Eifer blinder Gögendiener machte, die Herzen der Chriften 
zu thätiger Theilnahme aufzumuntern. 

„ Jedes Gefchlecht , fagt er, jedes Alter, und jeder 
Stand von dem Fürften bis zum Bauren herab, alle 
zollten dem zu - und abnehmenden Gebieter der Nacht, 
dem Dionde , ihre Huldigung , ob er gleich nie ein Gras. 
halm hervorbrachte, nie einen ihm eigenen Strahl des 
Lichtes ergoß, nie einen Schneeflocdden ſchmolz, nie dag 
Blut eines Thieres erwärmte. Betrachtet die holden Kin- 
der , fie fie von Hede zu Hede, umd von einer Straſſe 
zur andern eilen, um Holzbüfcheln für. dieſe Göttinn ein 
zuſammeln! Sie kehren, von. der Laft ihrer dornichten 
Bürde fat zu Boden gedrückt, nach Haufe zurück. Scht 
wie der Vater das Holz zerhackt, und es in den Ofen 

wirft, 
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wirft, und. wie ſeine Augbraunen, von deb heiſſen Stämmie 
verzehrt werden. Betrachtet: die Geſchäftigkeit der Weiber; / 
wie fie ihren Taig knetten, der aus Meel, Honig und Det 


beſteht, und jetzt feltfame "Kuchen daraus bilden. denen 


das Bild eines Sterns oder‘ des. Neumondes: aufgedrüct 


it, und fie dann wenn ſie gebacken ſind, ihren Männern 


mittheilen. Gebet die vollen Schaalen von Wein, die’fie 


auf demrAltare ihrer. Odttinn ausgieſſen. Alle andere Ge⸗ 


fchäfte ſtehen ſtille: Xede Kraft wird in Bemegung geſett/ 5 


um den Bösen zu ehren. ” 

» Wie, follten. wir ihnen nicht nacheifern ? 7 Wenn ⸗ 
etwas die vereinten Kräfte ‚der: Menſchen mit dem: voll 
fommenften Necht in Anfpruch, nimmt » fo iſt es? die Sa⸗ 
che Chriſti. Chriſten! wo if eure Thätigfeit ?: mo euer 
Eifer für die beite Sache? Wenn fchon falfche Gottheiten 


die Dienfte der Kinder forderten, und. erhielten, folltet 


ihr die Kraft eurer Lieblinge nicht vielmehr unferm anbe- 
tungswürdigen Erföfer "weihen? Er iſt Tein Moloch , daß 
ihr fie für ibn ind Feuer werfen müßtet; er liebt fie zu 


ſehr, um dieß zu fordern; aber ihr ſolltet fie su feinem 


Dienfte erziehen. Hat er nicht ſchon .oft Durch Kinder 
Großes ausgerichet. Die junge Miriam war erſt 12 Jahre 


alt, als fie das Schickſal des Säuglings Moſes bewahren 


mußte. Der junge Joſeph wurde ſchon in feinem 17ten 


Jahr von Gott dazu gebraucht, der Retter der Egypti⸗ 
ſchen Nation und feiner Familie zu ſeyn. Ein kleines 


Midchen war das Werkzeug, zur Heilung und Bekehrung 


des Naemans den Weg zu bahnen.” 


» Liebenswürdige Jugend! fette du nichts fur Chri⸗ 


ſtus und deine Mitmenſchen thun können? Du fragſt mich 
© 
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vieleicht , was du dazu beyzutragen vermögch. Bete zu 
Sort um Weisheit und Gnede. Unterrichte die armen 
Kinder , die weniger willen als du. Großes. Läßt Sch in 
Broshrittanien im Laufe dieſes Jahres non: den Hülfsge⸗ 
fellfchaften erwarten, die aus lauter Kindern Saleben. 
Vereiniget euch zu dieſem Zwecte,/ und Inget eure au 
pfenninge zuſammen. 

Können die Frauen und mudchen nichts thun fie dieſ⸗ 
heiuze Sache? Sagt ihr Heiligen Franen des Alterthums, 
Dorkas, Maria, Martha; ſprecht Magdalene, Vriszille, 
Phoebe; und ihr andern glänzenden Sterne, ihr Zierden 
eures Geſchlechts, wie. oft hat euch nicht der Arm des 

:H@ren.gehraucht ,. Menfchenelend zu lindern, und die 
Abchten bes Evangeliums in Diefer Welt zu finden. ” 


Kapıter vw — 


Por TE Er Fre 


Wifflonsverfußen. 


N· hdem wir etwas umfändiicher einige der hauptſach- 
lichſten Berpfiichtungsgründe entwickelt haben, welche uns 
beſtimmen, an der Belehrung Heibnifcher Länder zu arbei- 
: ten, fo gehen wir nun auch zu einigen Erwunterungs- 
sründen no weiche uns Verſade dieſer Art nbe 
Tegen.. 

4. Die Sach gründet ſch uf die aKottlichen Aus⸗ 
ſprüche der Weiſſagung, welche ums ausdrücktich 
ſagen, daß die Bewohner ‚aller Länder das Heil Gottes 
Sehen fallen. Die Weiffagsingen werfen-in diefer Beziehung 
tin Æichtoollen Glanz über die heilige Okenbarungen 


en, 
Gottes. Es iſt entſchieden, daß der aufmerkſame SHE 
auf dieſe Weiſſagungen ſowohl die Freunde der Miſſio 
nen in England’ als die Miſſionarien ſelbſt mannigkaltig 
in ihren Unternehmungen ermuntert bat: und daß die 
Bemerkung vollkommen richtig. iſt, die ein :trenicher 
Schriftſteller hierüber gemacht hat: „Nie kann das 
Gemüth eines Miſſionars durchdrungen - genug: fen 
von dee Schönheit, Herrlichkeit und. Größe des Reiches 
Chriſti, fo ‚wie daffeibe in den ‚Ausfprüchen Gottes im 
ten und Neuen Tefhmente entfaltet wird; nie kaun er 
ſich tief genug verſenken in den Gedanken an die Gewiß⸗ 
heit ver endlichen Erfüllung der Weilfagungen, welche 
anf die Wahrhaftigkeit and. die. alles vermögende Kraft 
deffen ſich Küpen, der fe uns gegeben hat. Seine Auf- 
merkfamfeit follte ſich beſonders auf diefenigen Theile der 
heiligen Schrift hinlenken, in. denen der beilige Geiſt die 
ganze Kraft und Würde der Eingebung gleichfam erfchöpft, 
sm das zufünftige Neich des Meſſias au ſchildern; ber 
fonders wenn er dabey das bewunderungswürdige Schau- 
fpiel der reinſten Heiligkeit: und des Friedens In das 
Auge faßt, das die Kische einſt barkellen wird, wenn 
die Herrlichkeit Gottes. bey ihr drinnen AR, und ihre 
Grenzen fih über den ganıen bewohnten Erdkreis er- 
- Arecden werden 5 wert jeher GSegenſtand, auf dem das 
Auge rudt, den Zuſchauer an den Anfang einer ‚neuen 
Weltperiode erinnere wird, wo eine Hütte. Gottes bey 
den Menſchen ſehu, und er unter ihnen wohnen mid: 
Das Herz eines Miſſionars ſollte glühen von dem füßen 
heiligen Wonnegefühl, das der Blick in: die Heerlichtei. 
ven. did. zukünftigen Reiches Gottes dem Herzen gewährt 
Q2 
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denn ans ibm ‚geht jene edle Verläugnung der Zelt, 
und jener warme, an. Ungeduld grenzgende Eifer‘ hervor , 
ſich in feinem geringen Theile als Werkzeug zur Beſchleu⸗ 
nigung diefer Periode von dem HErrn der Gemeinde: ge⸗ 
Srauchen zu laſſen. Denn in Bergleichung mit dieſem 
herrlichen Looſe, das die Menſchenkinder einſt erwartet, 
und gegen dieſe Herrlichkeit, welche. freylich jetzt noch 
anfichtdar , und unter einer Wolke bedeckt iſt, die-über 
dieſem finftern und unrubigen Schauplage der Erde noch‘ 
immer "ausgebreitet Tiegt, iſt auch”der glänzendſte Tag, 
der. biſher der Welt aufgegangen iſt, eine finftere Mitter- 
nachtoſtunde, und der höchſte Glanz, der uns in der 
Weltgefchichte: entgegenitrablt , ein düſterer Todes ſchatte. 

2. Auch. in den Zeichen unferer Zeit liegen. Er 
munterunaggrände genug, an den heiligen Endsweden 
der - proteftantifchen Miffions- Gefellfchaften Antbeil zu 
nebmen. Gs fällt jedem: nachdentenden Chriſten in: die 
Augen, dag mir in einem merkwürdigen Zeitalter leben. 
Die, polisifche Welt hat in den letzten Jahren erſtaunens⸗ 
wertbe Auftritte dem Ange dargeſtellt. Die abfcheufich“ 
fien- Seftalten des Ynglaubens und wilder Aufruhr wan⸗ 
deiten:Hand in Hand durch die Länder bin, und machten 
die Bölfer zittern. Europa wurde wie von einem. Erdbe- 
ben im Innerſten erfchüttert. Ein fenerfpesender Vulkan 
in einem nachbarlichen Reiche ſtürzte mit einem Schlag 
fchon längſt heſtandene, :und.durch Alter. geheiligte Ord⸗ 
nungen: und. Anftalten: zu Boden, bedrähte den Innern 


Beſtand aller andern Länder, und ergoß ſich in zahlloſen 


Heeren über fie, die wie brennende Lavaſtröme die Gefilde 
verheerten, welche ihr Fuß betrat, : Manche ‚file. und: 


‘ 








ferafättige. Sorfcher der Offenbarung ‚glauben in dieſen 
Ereigniffen einige der Zornfchanlen zu erblicken, welche 
die letzten bereits ausgegoſſenen Plagen in -fich. enthalten. 
Mag nun diefe Anficht, für die fich unfreitig manche 
Gründe ’geltend. machen laſſen, die richtige ſeyn oder 
wicht, fo iſt wenigſtens fo viel gewiß, daß unter dem 
wilden Strome der Zeit der römifche Stuhl manche hef⸗ 
tige Stöße erhielt, während die Proteflanten. day reine 
Evangelium weit und breit unter dem. Segen. des HErrn 
in hHeidnifchen Ländern mit einem Nachdruck verbreiten - 
durften , wie. ihn feit dem apoflolifchen Zeitalter. dieschriks 
liche Kirche nicht mehr geichen bat. Auch der Halbmond ,.*) 
bemerft in einfichtövoller Verfaſſer, bat vieles von 
feinem Glanze „verloren , und näbert ſich feinem Unter⸗ 
gang. Der Tempel zu Mekka und der Schutzgeiſt Maho⸗ 
meds erbebt vor dem Schwerdt der Werhabiten. --.. 

» Aus dieſen Zeichen der Zeit, die. fih an den Staaten 
ſowobl als am der Kirche darſtellen, kann es allen, die 
fie mit chriftlichem Auge betrachten , klar werden, daß eine 
große und allgemeine Cataſtrophe in der Neligion und 
den Sitten fich vorbereitet, die den großen und durchgrei- 
fenden Anflalten entfprechen muß ‚unter denen fie in die 
Belt eingeführt wurde. Ueber die Befchaffenpeit diefer 
Veränderung legt uns das gewifle Wort: der Weiſſagung 
fprechende Zengniffe vor die Augen. Es ift unſtreitig fchwer, 
und vielleicht unmöglich , den Anfangs⸗ und Schlußpunft 
der merkwürdigen propbetifchen Periode . mit. Sicherheit 
auszumitteln, der zur. Zerſtörung des Heiligthums von 


*) Anm. bad -Zeichen des Ottomannifchen Reiches, 
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Gott beſtinut IR; aber es ſcheint dach dieſe Veriede 
ihrem Ende zu nahen, und die Erlöfung der Kiecht 
berbeuzurüden. : Der Glaube und die Hoffnung ſchen 
Die heilige Gemeinde Bereits un der Hand ihres Geliebten 
und in feinem herrlichen Befalge aus der Wße sichen. 
Sie fchen die Zerfirenten Iſraels, und Judas dem 
Lande ihrer Bäter wieder zurlidigegeben , und zu dem 
Glauben an beu Meſßas beichrt, deu fie fo lange ver⸗ 
worfen baden. Gie fehen die Fülle der Helden zu ibr 
herbeyſtrõnen, und die Reiche der Welt nun Reiche unfers 
Gottes und feines Geſalbten werden, bis die Gerechtig⸗ 
Seht die Erde bedeckt, wie das Waſſer die Tiefe. 

» Diefe glücklichen Borbedentungen , dicke frohen Erwar⸗ 
tungen, fcheinen fich einen allgemeinen Zutritt zu den 
Herzen der Chriſten geöffner zu haben, und vieleicht 
nirgends mehr als in unſerm Baterlande ( England). 
Unfere Bibel⸗Sozietäten, wafere Miſſtonsvereine, und 
die verfchiebenen Ueberferungen der heiligen Schrift, 
die man in die gangbarfien Sprachen des Orients gegen- 
vaͤrtig verfertigt , find Eöfliche Tropfen, die einem wobl⸗ 
thätigen Regenerguß vorangeben, wenn die Zelt der 
Erquickung vor dem Angefichte des Herren gekommen iſt. 
Der Engel, der das ewige Evangelium jedem Volle der 
Erde verfündigen ſoll, füngt an feine Fittiche zu erheben. 

Sollte demnach die gegenwärtige Gehalt der Welt 
nicht reichliche Ermunterungsgrände in fich eunhalter 1. 
Diffionen zu errichten? 

3. Ein weiterer Umſtand, der die Freunde des Chri⸗ 
ftenthums zu Miffionsverfuchen ermuntert, beficht in den 
alücklichen Erfolgen, womit Bott bis zetzt die 


Arbeiten der Mitkionen geſegnet hät... Thale, 
dien ; glaubmürdige Urkunden find hierüber die beſten und 
Berehsehen Wertdeidiger. Einige diefer Urkunden die aus 
vielen Andern herausgenommen worden find, lafen ſch 
im Anhauge ſinden.“) Richt als ob die brittiſchen Mifſ 
ſouen bieher ununterbrochen glücklich geweſen wären) 
dieß ließe ſich nicht erwarten; aber wenn ſich auch bis⸗ 
weiten Hinderniſſe erheben, fo finden doch Chriſten noch 
Inner Ermunterungsgründe genug, in dieſem Werk des 
HSErten weiter fertinfahren. . Sie Finnen für ihren Wett 
tifer ſowohl in den bereits gemachten Fortſchritten, als 
auch in been, ‚die man mit gutem Grund Hoch weiter 
bofien darf, Nahrung finden. - | 

Bon Hannibal wird erzaählt, fagt ein vortrefflicher 
Vrediger, daß feine. Soldaten, nachdem er fie über die 
Alpen „geführt batte, zu murren angefangen, und ver⸗ 
langt Hätten, daß er fie fogleich wieder in ihr Vaterland 
zurückführen folle. Der unerſchrockene General ſtellte ſich 
auf eine Anhöhe, winkte mit der Hand, und richtete 
die Aufmerkſamkeit der Soldaten auf die untenliegenden 
Ebenen. Sehet doch, rief er aus, dieſe fruchtbaren 
Weingärten, dieſe berrlichen Gefilde. Nur noch sin 
paar Kaͤmpfe, und ſie ſind in euren Händen, Blicket 
herab, meine Brüder, von dem Berge der Verheiſſung, 
ſetzt der Prediger hinzu, fehet die Nationen der Erde, 
wie fie zum Berge Zion eilen. Nur noch ein paar Käm⸗ 
pfe, und Stimmen werden erfchallen im. Himmel, die da 
. fagen:: die Königreiche der Welt. find Königreiche nuſers 
HErru und feines Geſalbten geworden!” °- 


RE „Siehe im Anhang Veylage ZU. 
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.: 4. Bedarf. es noch weiterer "Ermunterungögrände , fo 
Darf man nur noch binzufügen: die Mabomedaner 
and, Heiden wünſchen ſelbſt, im Chriſtenthum 
unterrichtet. zu werden. Iſt ihr Berlangen.: nicht 
ein eben ſo lauter Ruf an die. Chriſten, ihnen. das Evan⸗ 
gelium zu ſenden, als jenes Geſicht in der Nacht / wel⸗ 
ches ſprach: „Kommt herüber nach: Mocchonie uud 
helft uns!” 
.. Der. Anhang *) enthält unläugbareıöeweile, deß ci 
| foiches Verlangen nach Unterricht vorbanden iſt, und die 
Herzen vieler. Mahomedaner und. Hide. dazu vorbereitet 
find, die.frope Nachricht des Evangeliums: aufzunehmen. 


Kapitel, V. 
Beantwortung einiger Einwürfe 


Ungeachtet der mannigfaltigen Beweife, die ſich für 
die Thunlichkeit und hohe Wichtigkeit audgedebnterer 
Miffionsverfuche vorbringen laffen , läßt fich noch immer 
erwarten, daß Einwendungen dagegen werden gemacht 
werden. Es liegt nicht im Plane diefer Schrift, allen 
Einwürfen diefer Art zu begegnen, und fie zu beantiwor- 
‚ten. Die gelehrten und beredten Religionsvertheidiger 
Deutfchlands werden nicht fehmeigen, wenn Umſtände fie 
zu Beantwortungen diefer Art veranlaßen ſollten. Jedoch 
mögen bier ein paar Bemerkungen nicht unzweckmäßig 
fon. 

41. Man bat ſchon öfters eingewendet, daß man zuerſt 
verfuchen ſollte, die Menſchen um uns her zu beſſern 





*, Anm, Man ſehe im Linhang Bevlage XIII. 
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BGeſintiungen zu bringen, die noch todt find in Sünden 
nd Hebertretungen: 3 
»Mün bat mit Recht anf dieſen Einwurf geantwortet 1 


daß diejenigen, welchen die Rettung der Heiden in⸗ frem⸗ 


den Ländern am Herzen liegt, gewiß größern Eiftr für 
die Beförderug der wahren Woblfahrt unter ihren eige⸗ 
‚wen: Landsleuten an den Tag legen werden, als die Geg⸗ 
ner der NMiſſionen; und daß eine vielfältige Erfahrung 
gezeigt hat, daß die Verbreitung des Miſſions geiſtes 
ein treffliches Mittel iſt, den lebendigen Sinn für die 
Sache der Religion in den verſchiedenen Kirchen unter 
Reichen und Armen, Alten und Jungen zu befördern. 
.2. Man hat ferner eingewendet: „Die Zeit sur Be 
kebrung der Juden und Heiden ift noch nicht gefommen.” 
« Die Antwort darauf iſt nicht fchwer. Die Vorſchrif⸗ 
tem des Evangeliums, nicht Muthmaßungen Über die un- 
erforfchlichen Narhfchläge Gottes find in, der- Miffiond- 
ſache unſere Führer. Zudem follten die vorliegenden Zei⸗ 
chen der ‚Zeit, die gegenwärtige Geſtalt der Welt, und 
die bisherigen glücklichen Erfolge der Miffionen allen ,. 
weiche diefen Einwurf gegen diefelbe vorbringen, zur 
Genüge ihre Zweifel benehmen. 
3. „Es if, tann man ferner ſagen, in dieſen 9 
ten des Druckes und der allgemeinen Moth frhwer , das 
nothige Geld dazu aufzutreiben.” 
: &8. verdient bemerkt zu werden , daß die brittiſchen 
MiſſionsSozietäten großentheils nicht von den Edeln 
und Reichen dieſer Welt, ſondern von Perſonen des Mit- 
telftandes und fogar von Handarbeiten und Kindern 
aAnterſtütt werden. Wenn Jährlich für eine chriſtliche 
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PER wäre "Tinte ion 9 Menfchen 100,000 Gnfben 
erhoben werden, wie viel beträgt denn daran der Autheu 
eines Einzelnen? Die Hätfsvereine , in denen wöchentlich 
nur ein Pfeanig ſubſcribirt wird, haben 'es beritſen 
wie vieles ohne Beeinträchtigung des Haueweſens De 
wiedern Bolfeftaffen: geleifier werden nun. 

4 m Her die Blbel it geung; ” wird ferner: ciae 
wendet. Allein wer ſoll die Bibel in. fremde Sprachen 
Aberſetzen? Gind ed nicht die Miſſionarien, Die bey ihrem 
Aufenthalt in den verſchiedenen Ländern der Erde, die 
Sprachen derſelben zuerſt erlernen ?:-MUnd mer: fol die 
Aufmerkſamteit anes Volks auf die Bibel rege machen, _ 
Wenn ſie einmal Überfetst 13 Wollen wir nicht, um dieß zu 
bemirten , ein Wunder Gottes unbefugt erwarten, To muß 
dieß wieder ein Geſchaͤft der Miſſionarien ſeyn. Da nun über 
Bott aufgehört hat, Wunder zu thun, fo beſteht der 
ſicherſte Wen, die beiden auf das Wort Gottes aufınerk 
fm zu machen‘; darin , daß fronime Miſſionarien ihnen 
das Evandetium verfündigen. Es iſt entſchieden, daß wit 
bilezu entweder Miſſtonarien oder Wunder bedürfen. 

BS. Dat muß Die Heiden zuvor ziviliſiren, che man 
den Verfuch machen Tann ; fie zum CEhriſtenthum gu bes 
kechren.“ Aber iR wicht: ein großer Theil der Heidenwelt 
‚Bereits ziviliſrt, und wartet nur anf unſere Hülfe, und 
Hecht uns darum an? Zudem Hat ſich nach dem Zeug» 
niß der Altern und neueren Geſchichte das Chriſtenthum 
als das kräftigſte Bildungsmittel ſelbſt unter roben und 
barbarifehen Hoorden hewaͤhrt, wo es Hus immer mit Be⸗ 
darrlichteit und Menſchenliebe / und: in der Begleitang 
Ber einfachen Künſte des bürgerlichen -Lebend mitgethalt 











mie Waͤhrend die; Voller Eurapa’s ihre Diviliſanon 
und ihre treſlichfen Einxichtangen dem Chriſtenthum zu 
vrerdanker baben/ dürfen wir auch beute noch die ſchönt 
GErfahrung in. der nenehen Geſchichte nachweiſen, daß 
unter dem ‚Gegen Geties das Evangelium in den Händen 
weiler und treuer Diener Chriſti die wide Roheit det 
Nen · Seclanders bezähmt, die leideaſchaſtliche Hitze des 
Indianers bändigt, den. kaltblütigen Eslime und den trä⸗ 
sun Hottentotten für die Woblthaten des nioiliſirten Lebens 
empfänglich macht. Ä 

Bb6. „Aber, können De Bewohner des Continentes ein 
wenden, die Britten haben Erleichterungsmittel des Vera 
kehrs mit surkäleenen Völkern , welche der Contivent 
wicht. befigt. ” Ä 
BVon dieſen Erfeihrerungsnsitein macht nat auch wirk⸗ 
lich Brittanien durch die Gnade Gottes einen. zweckmäßi-⸗ 
gen Gebrauch. Ein Geevolk, die Nachkömmlinge Chams 
waren es, weiche ehmals die Finſterniße der Abgötterey 
über ben Erdboden verbreiteten; ein Seevoll iſt ch jetzt 
wieder , das Gott als Werkzeag gebraucht, das Licht des 
Chriſtenthums unter. die heidniſchen Volker der Welt au 
tragen. Sollten fich aber zur Beförderung dieſes großen 
Werles Gottes Mikfionasien auch auf dem Continente ſin⸗ 
den, fo wird es ihnen nicht an Gelegenheit mangeln, in 
. weite uud. fruchtbare Wirkungskreife hineingeſtellt, und zur 
Ger oder Rand dahin gebracht zu werben. 
..&8 Hingcht auf die Einwendungen, welche gegen Ente 
würfe Epriklicher Gemeinnütigkeit Überhaupt gemacht wer⸗ 
‚den konnen, macht. cin fcharffinniger Vertheidiger derſel⸗ 
ben. folgende richtige Bemerkung: „Ich kann es mid 
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dulden, wenn Gegenfände diefer Ara aus den Gebiete des 
Gefühls und menſchenfreundlicher Antriebe, in das Ne 
eigentlich ‚gehören „herausgeriſſen, und auf den trockenen 
und magern Boden Talter Logik und kaufmänniſcher Berech- 
dungen ubergetragen werden, wiewohl auch auf. dieſem 
Felde ihnen der Sieg nicht fehlen Tann, Gollten wir nicht 
mit Recht hoffen dürfen, die Zeit werde nicht wieder zurück 
fehren ‚ in der weiſe and heilige Anſtalten zur Erleuchtung 


und Rettung der Meuſchheit Falten Berechnungen und abge 


zogenen Vernunftfchlüffen des Metaphyßlers nicht weiter, 
Preis gegeben werden... Anſtalten dieſer Art ſtehen auf ei⸗ 
em böhern Standpunkte. Sie find Gegenſtände nicht file 
mathematiſche Demonſtration, ſondern für die Empſindung; 
fie wenden ſich nicht an die Falten Folgerungen des be 
rechnenden Verſtandes, ſondern an die reine und liebe⸗ 
volle Sympathie des Herzens. Gegenſtände dieſer Art ge⸗ 
ſtatten keine Zögerung keinen Aufſchub des Urtheils. An. 
dere Fragen mögen Borfi ichtsmaasregeln und lange ueber⸗ 
legungen zulaſen/ aber ‚bier: greift. alles unmittelbar 1 


das Befüpl ein,’ und. verlangt Fräftige Hülfe. Der Strom 


bes Menſchenelendes fließt dahin, während wir berath⸗ 
ſchlagen. Unſere zögernde Magsregeln fegen uns der Su 
fahr aus, Verräther an der Sache zu werben, welche 
wir ibefürdern wollen. Der :fuege und edle Erguß chriſt 
licher Menſchenliebe läßt ſich nicht durch die kleinlichten 
Kunſtregeln eines kalten und herzloſen Beyfalls umzäu⸗ 
nen. Dieſer wird nie im. Stande ſeyn, mitten durch / die 
| sablofen Felſen und Sandbänfe glücklich durchzuſteuern / 
die ſein Element auf der- glatten Oberfläche ber. See erben 


ben wird. Nein! in unferer ‚großen Angelegenheit wollen 
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wie vorwärts zu kommen fi füchen. Bir wollen una . 
nicht Damit begnügen ‚ eine enge Bucht befest zu haben; 
noch uns bereden , ‘daß über diefelbe bin Fein Land mehr 
zu finden ſey. Mit furchtloſem Segel wollen wir -die 
Meere durchkreuzen, welche und eine unüberfebhare Aus⸗ 
ficht auf. jede Seite hin öffnen. Wenn ehmals in einer 
beidnifchen Verſammlung bey dem Worte: „ ich. bin ein 
Menſch! was Menfch beißt, hat einen Anfpruch auf mein. 
Herz,” — das ganze Amphitheater in unwillkürlicher 
Bewunderung auffiand, und jeder Anweſende durch Em⸗ 
pfindungen edler Menſchenliebe ſich erhoben fühlte: wie 
vielmehr ſollte der Gedanke: „ich bin ein Chriſt! nichts, 
was das Chriſtenthum betrift, iſt meinem Herzen fremd I” 
jede Bruſt ergreifen, und eine Verſammlung von Ehen 
zu Thauen frommer Menſchenliebe begeiern 7 D— 





Sehluß. 


Mir wieberbolen- das bisher Geſagte, und eilen zum 
Schinße 

Um Epriften die Wichtigkett der Miſſionen zur Verbrei⸗ 
tung des Evangeliums in der Heidenwelt ans Herz zu 
legen, haben wir kürzlich die klugen und geſegneten Mittel 
genannt, die bereits zu dieſem Zwecke angewendet wir. . 
"den, und: eine gedrängte Meberficht von den beſtehenden | 
brittiſchen Miffiond - Sogietäten gegeben. Wir fligten eine 
kurze Schilderung von dem traurigen , in Unwiſſenheit, 
Mberglauben und Lafter verfunfenen Zuftand der Heiden _ 
Welt Hinzu , um unfer Mitleid für denfelben anzufprechen ; 
und diefe Schilderung fanden wir,; durch die Nachrichten 





| Br? 

von Augenzengen befätigt, deren glaubwürdige Ersib: 
lungen auszugametfe im Auhang sefunden werden. Die 
Pflicht, edle Ankalten diefer Urt zu befrdern, wurde 
aus den verfchiedbenen Gründen bes Eifers für die Ehre 
Gottes, dar Liebe zu unfern Diitmenfchen , und des Ruh⸗ 
mes unſerer chrifkfichen Kirche abgeleitet. Es ik ferner 
gezeigt worden ,' daß ſowohl das gewiße Wort: der Reife 
fagung , als Die Gehalt uuferer Zeit Die bereits gewon⸗ 
neuen glücklichen Erfolge, und ein Zuſtand der Vorberei⸗ 
sang der Heiden zur Aufnahme des Chriſtenthums chen fg 
diele mächtige Ermunterungsgrüade find, die Cpriften zur 
Theilnahme an biefens heiligen Merle zu bewegen, 

Mit Recht laßt ſich Hoffen, daß Beweiße diefer Art in 
Bas Herz eines jeden Chriſten mächtig eingreifen und ihn 
ermuntern iverden , ſowohl durch fein indrünſftiges Weber’ 
au Bott als durch feine thätige Verwendung Anfalten die» 
fer Art in feinem Keeife zu befördern. | 

Unſtreitig iſt diefer Gegenftand einer der anziebenften, 
mis dem ſich die Aufmerkſamkeit des Menſchen Beichäfti- 
gen kann. Edel am fich veredelt er auch alle die; » weiche 
mit Wärme an ihm Antheil nehinen. Und ſollie nicht 
die innere Größe des Gedankens, der dieſen Anſtalten zu 
Grunde liegt, Kraft genug haben, ein jedes menſchen⸗ 
freundliche Herz in Bewegung zu ſetzen.„Iſt es doch ein 
Gegenſtand, bemerkt ein Freund der Miſſtonen, weicher 
die Rathſchlaͤge Jehovas von Ewigkeit her befchäftisie, 
umd auch in den zufünftigen Ewigkeiten befchäftigen wird: 
rin Gegenſtand, den die herrlichen Dffenbarungen der 
Gnade bezweckten, welche uns die Bibel enthult; um 
deffen willen die ganze Welt von Bott erſchaffen wurde, 
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ab. für welchen. das Univerſum mis den prachtvollen Aus⸗ 
ſcſchmuckungen feiner lruchtenden Himmelskürper nur das 
äuſſere Gerüße iſt, das keinen weitern Werth mehr hat, 
und. im Feuer verzehrt werben wird, fo bald Gott auf 
dieſem fchönen Schauplage der Welt dieſe beiigen Riothe 
ſchlüſſe feiner Liebe vollendet Haben wird.” ’ 
4 einer andern Stelle fügt er die Bemerfung Bingus 
„ lnfer vorliegende Plan iſt vnliberſebbar groß, und übey 
alle Berechuungen erhaben. Es iß uns ums nicht weniger 
m thun, als nicht bios. ein Dorf, einen Markgecken, 
eine Stadt, ein Königreich, ſondern mo möglich. die. ganze 
Bet durch das Evangelium zu erleuchten. Die aute 
drückliche Vorſchrift Gottes gebietet Diele Beranſtaltungen, 
und in frinen Berbeißungen ſinden ſich bie kraͤftigſten Er 
muntersingen zu deuſciben. Archimedes ſchrieb der. mecha⸗ 
niſchen Kraft Des Hebels die Fähigkeit gu, die ganze Welt 
in Bewegung au fegen: aber mir wiſſen, daß dieſes Ver⸗ 
mögen ohne Uebertreibung. dem ereui⸗e anfert Heer 
Sen Chriſti beygelegt, werden Lana; ” J 
a Wir haben, ſagt ein ‚anderer Freund ‚der Miſſionen 
in feiner Anrede, wir baben die. gemöhnlichen Grenzen 
der Wohlthätigkeitsliebe weit überſchritten. Wir And. da 
wicht. ſtehen geblieben, wo andere Entwürfe menſchlicher 
Wophlthätigkeit Kehen zu bleiben pflegen, nãmlich am 
‚Rande des Grabes. Unſere Blaue ſchreiten über daſſelbe 
binaus in das undekannte Gebiet einer namenloſen Ewig⸗ 
keit, die .fish von uufern Blicken ausbreitet. Wir haben 
beyde Welten in: unſern Entwürfen vereinigt. „Wir haben 
dem großen und gärtlichen. Plane gehuldigt, den der furchi⸗ 
bare Schlag des Tades nicht auftabeben oder zu vernichten 


vermag, der vielmehr durch .die Aanäberung doffelben 
erſt vollendet, und in den unfichtbaren Geſilden ewiger 
Herrlichfeit feiner volltommenen und endloſen Erfüllung 
nabe gebracht wird. „Die beredte Lobrede eines ausge 
zeichneten, Schriftſtellers des berühmten Lords Burke, 
auf den ausgezeichnet menſchenfreundlichen Charakter Ho⸗ 
wards, der überall auf dem Continente die Gefängniße 
beſuchte, um das Schickſal der Unglücklichen zu mildern, 
läßt ſich in einem viel höhern Sinne auf die Endzwecke 
und Arbeiten eines Miffionard anwenden.” Wir reifen in 
der. ganzen Welt herum , Läßt der beredte Burke dem edeln 
Howard ſagen, nicht um die Pracht der. Palläſte, und den 
Vrunk der Tempel in. Augenſchein zu nehmen ‚... nicht. uns: 
genaue Meflungen von. den Trümmern einer. alten Größe. 
zu veranſtalten, oder uns einen Maasſtab von den Gel⸗ 
tenbeiten der neuern Kunſt zu entwerfen; nicht um eine 
Sammlung von Metallen anzulegen, oder alte Manu⸗ 
ſeripte gu. vergleichen; ſondern um in die Höblen-.des 
“menfchlichen Elends einzudringen , den Anſteckungen eines 
Sranfenbaufes und Breis. zu geben, die Wohnungen ‚des 
Schmerzens und Kummers in Augenfchein. zu nehnen., 
einen Maasſtab des Elends, der Unterdrüdung und des 
verſunkenſten Jammers aufzufaſſen, und die unglück⸗ 
ſzenen aller Menſchen in allen Ländern durch Verglei⸗ 
hung genauer kennen zu lernen.” . 

Ein fo großer und wichtiger Gegenſtand darf fih vor - 
dem Blicke des. Forſchers nicht fürchten , weil er im Stan- 
de iſt, die. genauefte Prüfung auszuhalten.  -; 

„ Mag immerbin, fagt ein warmer Berfündiger.des Eoan⸗ 


geliums ſehr richtig, mag. die, ‚Miffiongfache, Begenfand 
- der 
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der genaueſten Crörterungen und der allgemeinen Un⸗ 
terfuchung werden, Man prüfe fie, mie man immer 
win; fie fol fich furchtfos unter den Menfchen in Um⸗ 
lauf eben. Weberall, wohin fie kommt, wird fie fich 
Freunde gewinnen, und jede Kirche, jedes Haus“, jedes 


Herz heiligen, in dem fie einen Freund befigt, Je mehr 


fie die Aufmerkſamkeit auf fich zieht, einen deſto fchönern 
- Kreis bereitet fie ihrer Wirkſamkeit. Man gebe ihre einen 
weiten Raum; mon laſſe fie ihre Schönheiten entfalten ; 
ihre Anfprüche geltend machen ! Sie fügt fich anf Grund⸗ 
fäge , die jeder Verehrer des Erlöſers wertbfchägen muß, 
Sie ift eine Sache, die das Gepräge des Himmeld trägt, 
mit dem Blute Chrifti verfiegelt, und mit den Charafter« 
zügen einer ewigen Welt bezeichnet iſt. Das Gebot Jeſu 
brachte ‚fie zum Daſeyn; die Vorſehung Gottes machte 
Über ihr Wachsthum; der Kampf des Gekreuzigten fichert 
ihre Erfolges; und die Beglückung zablofer Millionen durch 
alle Ewigfeiten hindurch iſt dad Ziel, das fie im Auge 
dat, Es macht meinem Herzen Freunde, daB unfer ge⸗ 
liebtes Vaterland (England) nun mehr geneigt zu feyn 
ſcheint, ihre die Achtung zu widmen , die fie verdient. Die 
Kirchen Haben ihre Arme geöffnet, um fie aufzunehmen. 
Sie pflegen dieſe Tochter des Himmels mit mütterlicher 
Sorgfalt. Fa ed hat fich in diefen Tagen eine Flamme 


entzündet, welche zuerſt die Furie der Seldftfucht und des 


blinden Aberglaubens zerfiören wird , die noch immer in 
der Kirche Chriſti berumfchleicht, um ihre Wirffamfeit zu 
hemmen, und ihre Glieder durch Zwietracht auseinander 
zu jagen, und welche ſich dann, wie ein Waldbrand allent- 


halben Hin verbreiten wird, bis fie jedes Götzenbild, 
1. Bd. 2. Hft. R 
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jeden Altar und jeden Tempel der Heidenwelt in Aſche 
verwondelt haben wird. ” uebrigens ſtelle man ſich nicht 
vor, als ob die Freunde der Miſſſon alles gethan zu ha⸗ 
ben glauben, wenn fie ſich einander zum Eifer in der 
Sache aufwecken, Geld⸗ Cohlekten anſtellen, und ihre Miſ⸗ 
ſtonarien ausſenden. Nein! fie fühlen es, und wünſchen 
immer mehr, dieſes Gefühl in ſich zu verſtaͤrken, daß der 
Einfluß der göttlichen Gnade zum Gedeihen dieſer Ar⸗ 
beit weſentlich nothwendig if, und daß er durch era 
liches Gebet gefucht werden maß. 

Ein vortreficher Brediger drückt die allgemeine‘ lcher- 
zengung aller Mitglieder aus , wenn’ er fast: »Was war 
denn die Urfache der verſchiedenartigen Wirkungen ; mei 
che die Predigt eines Petrus nad eines Stephauus hervor⸗ 
brachte? Wie kam es denn, daß die nämliche Lehre faſt 
za derſelben Zeit und unter dem nuͤmlichen Volle ver⸗ 
ſchloſſene Ohren und Herzen bey den Zuhörern fand, und 

fie sum Zähnfnirfchen veranlaßte, während fie durch bie 
Predigt des Apoſtels Petrus bekehrt wurden! Diefe Frage 
läßt fih nur dann Beantworten, wenn man eine Wirf- 
ſamkeit des heiligen Geiſtes in den Herzen der Menfchen 
zugibt. „Auf dem Lande meines Volles follen Dornen 
and Diſteln wachſen, bis ber Geit ausgeoofen wird von 
der Höhe. 

Eher laͤßt ſich erwarten, Melſter ber Binde‘ werden, 
und das: wüthende Meer in die Gewalt befommen gu Lin- 
men, als dag man Hoffen dürfte, ohne den Beyſtand bes 
Geiſtes Gottes dem Evangelio die Bahn zu den Völlern 
der Erde zu brechen. Wäre das Einkommen der Miſſions⸗ 
Geſellſthaft fo groß, als die jährlichen Staatseinlünfte 
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der beittifchen Regierung; wären ihre. Miſſtonarien ſo 
zahlreich mic die Heere des Himmels; und. vereinigte jeder 
Eirzelne, der im Disaf der Geſellſchaft Recht, in feiner 
Perſen die Gelehrſamkeit eines Paulus mit ber Beredtſam⸗ 
leit eines Apollo: fie würden Ale vergeblich pflanzen und 
begießen, wenn Bott. wicht fein Gedeihen dazu gibt. ber 
jedes Hindenuiß perſchwindet, jede Schwierigkeit iſt geho⸗ 
ben +. wenn _inie en Die Verbeißung, die Trene.und hie 
Macht deſſen gehenſen, ber geſagt hat. „ Nicht durch 
eigene Macht noch Gemalt/ ſondern durch meinen Gef, 


 -fpricht der GErr Bebanih.” 


Dieſe gaͤuzliche Mbhängigfeit non du Gnade Goned 
muß alaemeis. in der Kirche gefühlt werden, ehe init 
ine reichliche Ausgießung ſeines heiligen Geiles ermar⸗ 
ten dürfen; und jſt dieſe Uebetzengung einmal allgemein 
und wirtſam zemorden, fe dürſen wir ſte als den Mor⸗ 
genßers der Herrlichkeit der letten Zeit begrüßen. 
. Ich fürchte, ſagt ein anderer Verlündiger des Epan⸗ 
geliums, ish fürchte, wir haben fo lange Feigen reichen 
Gegen pon unſern Arbeiten in bridniſchen Ländern zu 
hoffen, bis «in lebendigerer und kräftigerer Geiſt des Ge⸗ 
Reto. in unſerm Vaterlande gear geworden ib: Wir ſpre⸗ 
hen. immer von Miſßonen; wis machen Entwürfe für 
dieſelbe; wir eilen bey Arläßen, wie die gegenwärtige 
Fahres Verſammlung iſt, In die Kitchen: wir sichten un⸗ 
fern Blick auf Die Walle Jexnſalems; wit vetlaugen nom, 
den Wächtern einen taflofen Eifer: aber wir beten nicht 
mit dem Eraſt vod mit den ſteten Anbalten, wie es un— 
re Chriſtenpflicht ſo unerläßlich gehietet. Möchte doch 
Gott den Geiſt ‚der. Gnade and. des Gebets über und 
g R2 
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ergießen! Denn wie können wie auch nur einen Augenblick 
hoffen , daß der. Vater auf ein paar Geiſt⸗ und lebloſe 
Gebete bin feinem Sohne die Heiden zum Erbe und der 
Welt Ende zum Eigenthbum geben werde? Wird Ex den 
Himmel zerreißen, und berab Tommen, wird Er feinen 
- heiligen Arm den Völkern offenbaren , und die Enden der 
Erde fein großes Heil feben laſſen, während wie in Gleich“ 
gültigkeit dahin fchlummern? Iſt es nicht der gewöhn⸗ 
liche Sang des Thuns Gottes unter den Menſchenlindern, 


daß Er feine Kirche für feine befondern Seanungen das . 


durch vorbereitet, daß Er fie gu einem heiligen Eifer er 
wet, um diefelbige au flehen? Steht nicht immer die 


Fälle feiner Erbarmungen, die Er feiner Kirche zufließen 
läßt, in einem gewiſſen Verhältniß zu dem Grade ihrer 
Demütbigung vor Ihm und ihrer Inbrunſt im Gebete ? 
Was kann anders die Gnadenerweifungen. des heiligen 
Geiſtes nach. dem unendlichen Reichthum feiner Gaben in 
die. Herzen der Menfchen Teiten , als ein ernſtes und an⸗ 
haltendes Flehen? Und was kann uns über die Klippen 
and Sandbäncke binüberführen, die den Eingang in den 
weiten Ozean, der vor ung liegt, verfchließen , ald diefe 
reiche und überftrömende Fluth der Gnade! Und dennoch, 
wo, ah! wo ift diefer anhaltende Gebetsernſt zu finden? 
In welchem Theile der Gemeinde Chrifti ertönt die Stimme 
des Flehens für die Heiden ohne Unterlaß? mo find in 
anferm Baterlafide die Wächter anzutreffen , die nimmer 
mebr .fchweigen, und dem HErrn feine Nube laſſen? 
Und follte und nicht die unendliche Liebe Chriſti zu die» 
ſem Ernſt im Geber anfeuern? Sollte nicht der unſchätzbare 
Werth .unfterblicher Menſchenſeelen Die unſelige Trägheit 
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aus unſern Hkkzen verbannen! Sind nicht die Verheißun⸗ 
gen Gottes mehr ald genug, um ung gu anhaltender Wach 
famteit zu ermuntern?. If nicht die heilige Wärme der 
Andacht der Worbote nener bimmlifcher Segnungen ? If 
nicht gerade fie die Faſſung des Gemüthes , in der wir 
anf Gott zu harren angewiefen find? — Go erwachet 
denn ‚, Chriften, erwachet zur Webung diefer ‘ heiligen 
Nicht! Betrachtet euch in diefer Rückſicht als Wächter 
duf den Mauern des heiligen Tempels. Wendet nicht fd 
viele Zeit auf Dinge, die wenig oder nichts taugen. Wäh⸗ 
rend ihr die Heidenboten zum Eifer und su flandhafter - 
Ynerfchroctenbeit ermahnt, ſo vereiniget euch mit ihnen 
in den anhaltenden Gebetsübungen, die jedes eurer Ge⸗ 
fehäfte in diefer Welt begleiten und heiligen müffen.”. 
‚Wenn diefe inbrünftigen Gebete der Kirche Jeſu wer- 
den vollfommen erfüllt ſeyn, wenn durch eine reichliche 
Ausgießung des Heiligen Geiſtes aus der Höhe die glück 
Jichften Erfolge die Bemühungen krönen werden, welche 
jest gemacht werden; menn die Herrlichkeit der leuten 
Zeit in ihrem vollen Glanze erfcheinen, und dad neue 
Jeruſalem vom Hſmmel auf die Erde herabſteigen wird: 
ach! wie ſehr wird fich dann die Geſtalt diefer, durch 
die Sünde verunreinigten und beunrubigten, Welt Ändern! 
Ein großer Theil des Elends , das nun bald 6000 “Fahre 


bienieden berrfchend geworden if, wird entweder gang. " 


verbannt oder doch gemildert werden. Die Kriege wer⸗ 
den aufhören; die Schwerdter in Pflugfchaaren , und die 
Speere in Sicheln verwandelt werden. Dann werden die 
Chriſten nicht mehr „ eine Feine Heerde” heißen, fondern 
fo zahlreich ſeyn wie die Thautropfen, der Morgenrüthe, 
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tspeifitiche Erkenntaiß wird überall reichlich wohnen’, chri° 
Yiche Tugenden werden allenthaiben blühen, chriſtlicht 
Sröfungen ſich berall ergießen. Die Gemeinde Jeſu 
auf Erden wird gleich dem Waſſer der fillen See das 
Ebenbild des Himmels darkellen. Könige und Propheten 
Mpofel» Gerechte und Die Blutzeugen der Wahrheit mol 


ten den Tag ſehen, der vor unfern Augen aufgcht ! Ahr 


Sehnfucht ift nicht in Erfüllung gegangen. Wie oft und 
wie ernfllich hatten fie nicht gedetet: Dein Reich komme! 
und fie find geſtorben, und in den Stand jurüdgefehrt.*) 
Doch find ihnen ohne Zweifel die großen Begebenhei⸗ 
sen befannt, die fich jetzt in der fireitenden Kirche ereig⸗ 
nen. Wird nicht die Stiftung der Bibel - und Miſſions⸗ 
Gozietäten ihre Fremde erhöhen ? Werden nicht die Geis 
fier der vollendeten Märtyrer darüber frohlocken? werden 
fie nicht das Glück der Engel vermehren, welche Freude 
haben über einen Sünder, der Buſſt thut? 

Aber Epriften, welche der Haben Verpflichtungen fich 
bewußt find, gu denen fie durch die Gnade Gottes beru⸗ 
fen find, werden fich gedrungen fühle, nicht bios ben 
Beyfall erfchaffener Werfen‘, ſondern "dad Wohlgefallen 


) Anmerk. Der große Vlutrenge Coliany ſch ſchicue "Wirtionarien nach 
Braſilien, um daſelbſt die Heiden zu bekehren. Der berühmte George 
Sürk von Anhalt, ein progeftantijcher Bischof und Lut hers Greund, fark 
it der gewifien Hoffnung , daß das Chriſtenthum ſich aligemein verbrei⸗ 
sen were. Und fo viele Chriſten, die jet felig vollendet fmd, haben 
nicht nue während ihres Lebens ihren warmen Antheil an diefer großen 
Sache des Herrn durd Ihre Bemühungen, und ihre inbrünfkigen Ge 
bete ſelbſt noch in der Stunde ihres Scheidens von biefer Welt au Tage 
selest , fondern noch in ihrem Tefiamente einen Theil ihres Vermögen, 
der Beförderung ded Reiches Jeſu Chrifti vermact s und oft Haben Chri⸗ 
fen, die nur wenige beſaſſen, ihr ganzes Vermögen der Miſſion geweiht , 
wenn keine Verwandte gerechte Anfprüche darauf zu machen hatten. (Man 
iche die Beulage IX.) 





Sea Chriſti, des Mittlers des neuen Bundes, und Gottes, 
des Richters über alle einzuernten. Sie werden die wohl⸗ 
wollenden Gefüͤhle, weiche die einfache Darſtellung der 

Miſſions ſache in ihren Herzen rege macht, nicht unge, 
nützt vorübergeben laſſen, fondern denfelben folgen, und 
fie in That und. Leben übergehen laſſen. 

In der Beylage X. it auf eine erfreuliche und er 
munternde Weiſe eine kurze Darkellung von den beſon⸗ 
dern. Sinrichtungen enthalten, die in manchen Gegenden 
Englands unter Freunden des Chriſtenthums getroffen wor. 
den find , um durch Hllfsvereine die Sache der Miffionen 
au nuterfügen und Jedem Verebrer Jeſu Gelegenbeit zu 
geben, feinen Antheil an dieſem heiligen Werke auf eine 
chatige Weiſe zu bewähren. Eben fo findet fih im An⸗ 
hang (Beylage XL.) ein Verzeichniß der Schriften , welche 
von den verfchiedenen Diffions - Gefelichaften im Drud 
heraus gegeben werden, Möge der Geift des HErrn dit 
Herzen der. Menfchen Öffnen, und fe_gemeigt machen + 
durch Geber und That allenthalben das Ihrige dazu bey 
zutragen, daß dad eich Gottes komme, und die heilige 
Religion Feſu Chriſti ihre . himmliſche Segnungen unter 
Epriften und Heiden immer weiter verbreite. 

Sollten die vielverfpuechenden Ausfichten welche das 
Mirfionswerk in uuſern Tagen in der Heidenwelt gewährt, 
vicht eben. fo. viele ſtarke Ermunterungsgründe für jeden 
Chriſten in ſich enthalten, in feinem Theile dazu thaͤtig | 
mitzuiirfen , daß es an Boten des Friedens nicht fehle, 
die nach der Vorſchrift unſers göttlichen Meiſters in alle 
Welt hingehen, und das Evangelium affer Creatur Pre 
digen. Wer von ung ſollte ſich nicht gedrungen fühlen, 
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mit Moſes, dem Manne Gottes, von Herzen’ zu wünſchen, 
und von Gott zu erfleben: Zeige deinen Knechten deine 
Werke, und deine Ehre ihren Kindern. Und der Herr 
unfer Gott fey uns freundlich, und fürdere das Werf 
unferer Hände bey uns. Fa das Werk unferer Hände wolle 
Er fördern. (Bfalm 90, 16. 17.) Dentichland war 
die Mutter des protefiantifchen Miffionsgeifted. Aus 
feiner Mitte giengen im Laufe des achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts die großen und edeln Männer hervor, Die noch. 


jegt wie belle Sterne an dem verfinfierten Himmel der ' 


Heidenwelt glänzen , und der Nachwelt die ermunternöften 
Benfpiele eines chriftlichen Heldenmuthes und der groß⸗ 
müthigften Hingebung für die Rettung ihrer verlornen 
Brüder hinterlaſſen haben. Diefe Kleinodien feiner Ge⸗ 


fchichte haben feinen Bewohnern auch in der neuer. 


drangſalsvollen Zeit nicht vergeblich vorgeleuchtet. Dit, 
ten unter den Stürmen eines verbängnißvollen Krieges 


haben die frommen Bewohner Dentfchlandse und der - 


Schweitz ihre heilige Verpflichtung nicht ganz vergeflen , 
zur Beförderung des Reiches Jeſu Chrifli unter den Hei⸗ 


ben das Ihrige beyzutragen. Halle, Berlin und Baſel 


find Zeugen diefes edeln Sinnes; ihre Anftalten find 
liebliche Vorboten einer fchönern DMorgenröthe, die von 
der Ferne ber ihren bintbeträuften Fluren aufgeht, und 
der heiligen Sache unfers HErrn neue Siege verfündigt. 
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Anhang. 
Beylagel. 
Angel⸗Saͤchſiſche Miffionarien. 


(Man fehe ©. 156.) 


In Milners Geſchichte der Kirche Eprifi” findet man 
einige ſehr anziehende Nachrichten von den Arbeiten der 
Angel- Sächfifchen Miffionarien, denen unter dem Bey 
fand der göttlichen Vorſehung manche Gegenden Deutfch- 
Nlands, die Niederlande, die Schweis u. f. m. die Ab⸗ 
ſchaffung der graufamen Religions „ Gebräuche ihrer beid- 
nifchen Voreltern verdanfen. Zwar waren in den Zeiten, 
in denen diefe Miffionarien lebten, die Wahrheiten des 
Evangeliums mit mancherley Aberglauben befleckt; aber 
man bat Lirfache zu glauben, daß diefe frommen Männer 
an demüthiger Gottesfurcht fowohl als an warmem eier 
ihre Zeitgenoffen übertrafen. 


Erläuterungen über das erſte Kapitel, 
das einen kurzen Umriß der brittifchen. 
„ NiffionssSozietäten enthält, 
Beylage IL Nro. 

Briefe des Königs Georg I und des 
Erzbiſchoffs Wake. 

(Man ſehe ©. 159.) 

Georg, durch Gottes Gnade König von Groß - Brit 
tanien u. f. w. an den hochwürdigen und gelehrten Bar- 
tholomäus Ziegenbalg, und Johann Ernſt Grundier, 
Miſßonarien zu Tranquebar in Oſtindien. 


N 
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Hochtwürdige und Geliebte! 

Euer Brief vom 20ten Jan. des Jahrs (1747) war uns 
ſehr angenehm; nicht allein weil das von Euch unter- 
nommene Werk zur Belehrung der Heiden zu dem chriftlichen 
Glauben .unter dem Beyſtande Gottes gelingt ; ſondern 
auch weil in diefem- Unſerm ‚Königreich ein folcher lo⸗ 
benswerther Eifer zur Beförderung des Evangeliums berr- 
{chend if. 

Wir bitten Gott, daß Er Euch Geſundheit und Kraft 
gebe, Euer Amt noch lange mit gutem Erfolg: fortsulcgen. 
So wie Wir uns frenen werden, von Euch. bievon zu 
bören, fo werdet Ihr und auch immer bereit finden, 
Such in Allem beyzuſtehen, was zur. Beförderung Eures 
Werks und zur Aufmunterung Enres Eifers dienen mag. 
Wir verficheen Euch von der Fottdauer unſerer König» 
lichen Gnade. 

Gegeben in Unferm vallaſt zu Hampton⸗Court den 
23 Aus, 1717 and im vierten Jahr linferer Negterung« 

Georg 

Der aheig fuhr auch nach dem Tode Siegenbalgs fort ; 
die Niſſion mit vieler Sorgfalt zu pflegen, und ſandte 
10 Jahre ſpäter einen zweyten Brief an die Mitglieder 
der Miſſion. Aber dieſe Briefe ſind in den Händen der 
Hindus nicht die einzigen Dolumente von hohem Anſehen. 
Sie ſind im Sehe von Briefen, die unter der nämli⸗ 
chen Regierung der Erzbiſchoff von Santerdury ( Bafe) 
gefchrieben hat, der mit großer Freygebigfeit, Liebe und 
Eifer die Sache der Miſſion unterflägte. Diele Briefe 
find in Tateinifcher Sprache gefchrieben. Folgendes iſt 
die Ueberfegung des erſten Briefes. 


„An Bartholomäus Ziegendalg und Johann Ernſt 
Grundler, Prediger des Evangeliums.” 
So oft ich Enre Briefe anfehe , geehrte Brüder , die 
Ihr an die Geſelſchaft zur Befoͤrderung des Evange⸗ 
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linms geſchrieben habt, deren Hauptzierde und: Schmud 
Ihr ſeyd, und ſo oft ich das Licht des Evangeliums be⸗ 
trachte, das unter den Indiſchen Nationen theils gang 
men aufgeht, theils nach dem Ablauf won Jahrhunderten 
wieder angeblaſen und in feine vorigen Rechte wieder 
eingeſetzt wird: To oft dringt es mich, die ausgezeichnete 


Güte Gottes zu verehren, welche fo entfernte Nationen 


beſucht; und Euch, meine Brüder! für fehr geehrt zu 
halten, daß Bott Such zu Werkzeugen dieſes gottſeligen 
Werkes zur Ehre Teines Namens und zum Heil fo vie 
fer Millonen Seelen. gebrauchen will. 

Mögen Andere In einem, wenn auch nicht ganz fenchtlofen, 
doch ficherlich weniger heſchwerdevollen Dienfte unter deu 
vaterlündiſchen Chriſten ruhige Tage genießen; nrögen 
fie im Schonfße der Kirche ohne Anſtrengung, and Gefahr 
ihrer Titel und Ehrenſtellen ch erfreuen. Euer Ruhm 
iſt es Cem Rahm von endloſer Dauer auf der Erde, 
und gekrönt mir den gerechten Belohnungen im Himmel) 
in einem Weinberge gearbeitet zu haben , den Ihr ſelbſt 
gepflanzt habt; Chriſti Namen da, wo er noch nicht 
befannt war, verkündigt, und unter viel Arbeit und Gefahr 
die Menfchen zum Glauben bekehrt au haben, unter denen 
Ihr nachher Euer Amt derrichtetet. Euren Beruf, meine 
Brüder, ziehe ich daher allen Ehrenftellen in der Kirche 
vor. Mögen Andere Prälaten, Patriarchen oder Päbfte 
fenn; laſſet fie in Purpur, Scharlah oder Gold glänzen: 
laſſet fie die Bewunderung der erflaunten Menge fuchen, 


nnd mit Kniebeugungen die Opfer des Geborfams em⸗ 


pfangen. Einen befiern Namen, einen beiligern Ruf 
wie fie habt Ihr Euch erworben... Und wenn einſt der 
Tag kommen wird, an dein der Dberbirte einem Jegli⸗ 
chen’ vergelten wird nach feinen Werfen, fo wird Euch 
"eine größere Belohnung zu Theil werden ; aufgenommen . 
in die herrliche Geſellſchaft der Propheten, Evangeliſten 
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und Apoſtel werdet Ibr alsdann mit ihnen Teheinen wie 
die Sonne unter den kleinern Sternen im Reiche Eures 
Vaters ewiglich. 

Weil Ihr denn von allen verſtändigen Menſchen auf 
der Erde fo hoch geachtet werdet, und eine fo große Bes 
lohnung im Himmel Euch erwartet, fo arbeitet munter fort 
am dem Werke, zu dem der heilige @eift Euch berufen 
bat. Gott bat Euch bereits ein herrliches Siegel feiner 
Gnade gegeben ; einen Segen, der ohne feinen Benftand 
nicht erwartet werden konnte. Ihr habt glüdlich ange⸗ 
fangen‘, fabret nun im Geifte fort. Er, ber Euch durch 
.. bie Gefahren der Deere in ein fo weit entferntes Land 
grüctich gebracht hat, und Euch Gnade in den Augen 
derer finden ließ, deren Beyſtand Ihr wünfchen mußtet; 
Er, der fo liebevoll und unerwartet für Eure Bedürfniſſe 
foͤrgte, und zu Eurer Kirche täglich nee Mitglieder hin⸗ 
zufügt: Er wird fortfahren, Eure Bemühungen zu fegnen , 
und fich durch Eure Dienfte daB ganze große Land des 
Drientalifchen Indiens unterwerfen. 

O glüdliche Männer! die Ihr bey Eurem fünftigen 
Erfcheinen vor dem Nichterfinhle Chriſti, fo viele Na- 
tionen aufweiſen könnet, die durch Eure Predigt zum 
Glauben bekehrt wurden. Glückliche Männer! denen ed 
gegeben it, vor der Berfammlung des ganzen Denfchen- 
gefchlechts einft fagen zu dürfen: Siebe Herr, uns und 
die Kinder die Du uns gegeben haft! Glückliche Männer! 
Die Ihr als Berechtfertigte von dem Erlöfer an jenem 
Tage den Lohn Eurer Arbeit empfangen, und aus feinem 
Munde das herrliche Lob hören werdet: Ey, ihr frommen 
und getreuen Knechte, gebet ein in Eures HErrn Freude, 

Möge der almächtige Bott Euch und Eure Arbeiten 
in allen Stüden fegnen! Möne Er Mitarbeiter zu Eurer 
Hülfe fenden, fo viel ald Ihr wünfcher! Möge Er die 9 
Grenzen Eurer Kirchen erweitern! Möge Er die Herzen 

derer öffnen, denen Ihr das Evangelium verfündigt, 
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daß fie , went fie Euch hören, den lebendig machenden 
Stauden annehmen! Möge Er Euch und die: Eurigen vor 
allen Uebeln und. Gefahren befchägen! Und wenn Ihr — 
möge es ſpät geichehen! — dad Ende Eurer Laufbahn 
erreicht habt, fo wolle derſelbige Gott, der Euch zu dies 
fem Wert am Soangelio berufen, und Euch darinn erhal⸗ 
ten bat, Euch den Lohn Eurer Arbeit, die unverwelklliche 
Kröne der Ehren verleihen. 

Dieß find die heißen Wünfche und Gebete Eures 


Yus unferm Pallaſt treuen Mitfnechts in Chriſto 
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Beylage IL Nro,2 
Beweife der Hochachtung 
für den Charakter des. ſel. Miſſtonars 
| Schwarz. — 


(Man ſehe S. 160.) 

„Als ich bemerkte, daß ich zur Erkaufung der Steine) 
deren ich zum Fundament einer Kirche bedurfte, ohne den 
Kalck 25 Pagoden nöthig hatte, fo fürchtete. ich, daß 
meine Mühle aus Mangel an Waſſer bald till ſtehen würde, 
Da mir aber der Rajah ( Fürft von Lanjore) während 
ber letzten Anwefenheit des Lords Pigot einige mit Gold 
geſtickte Stüde zu einem Predigerornat gefchenkt hatte, 
fo brachte ich diefe zu einigen Kaufleuten, die mir zu 
meiner größten Verwunderung 136 Pagoden darum boten, 
fo daß ich meinen Plan zur Erbauung einer Kirche ohne 
Unterbrechung fortfegen Tonnte. Ich hoffe, daß Gott, 
der mir fo gnädiglich die Mittel in die Hände legte, ein 
Bethaus zu erbauen, daffelbige auch mit geiftlichen Kitt- 
dern zum Preife feines Namens füllen wird.” 

Here Schwarz war während feiner Lebenszeit durch die 
Güte der englifchen Regierung und der eingebornen Fürs 


fen zu einem anfehulichen Bermögen gelingt. Huf einen 
"Todtenbette erklärte, er: » Die Sache Chriſti fell mein 
Erbe fen.” Auch fein College, der fromme Geride, 
vermachte bey feinem Abſchied ans der Zeit fein Vermögen 
der Miffion. Und jetzt befireitet Herr Kolboff die Bedürf⸗ 
niße der Miſſionen zu Taniore, und im Süden (Tritchi⸗ 
nopoly ausgenommen) damit, daß er jährlich 1000 Bago- 
den (beyläufig 250 Louisd’or ) and feinem eigenen Ver 
mögen bezahlt, um theils die Ausgaben dieſer Miſſionen 
zu decken, theils mit dem Ueberrefte die Armen, ohne Rück⸗ 
ſicht zu welcher Religion fie gebören mögen, zu unter⸗ 
Hügen, oder andere fromme Zwecke zu fürdern. 

Am Tage der Begräbniß des Herrn Schwarz ebtte der 
bindoftanifche Rajah -von Tanjore das Andenken dieſes 
edeln Mannes auf eine ausgezeichnete Art in: Gegenwart 
feiner Braminifchen Hofleute. Cr zog ein mit Gold ge⸗ 
ſticktes Kleid an, und vergoß einen Strom von Thränen. 
Späterhin ließ er ihm ein Denfmal ſetzen, auf dem er 
ihn feinen Vater und Freund nennt, und daſſelbe auf 
dem Grabe des trefichen Mannes In einer der chriftlichen 
Kirchen von Tanjore aufrichten. Der Rajah ſtellte noch 
berdieß das Bildnis des feltgen Schwarz in einem großen 
Saale unter den Bildnißen feiner Ahnen auf. 
Auch die engliſch⸗ oſtindiſche Compagnie drückte auf 
eine edle nad rührende Art ihre Hochachtung gegen den 
Charakter diefes würdigen Miſſionars aus. Die Direktoren 
drücken fi alſo Darüber and: In keinem Gegenftand 
waren je die Mitglieder des Direltoriums ſo einverſtan⸗ 
den, als im ihrem anfrichtigen Wunſche, das Andenken 
dieſes ausgezeichneten Mannes gu veremigen , ind bei 
Andern eine Nacheiferung feines großen Beyſpiels zu er⸗ 
wecken. Ste haben verordnet, daß: zu feinem Andenken 
ueberſetzungen von der Fufchrift des ihm geflifteten Denk 
malt in Die verſchiedenen Randesfprachen verfertigt und 
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an Madras gedruckt werden follen, und daß die Einwohs 
ner des Landes ermnntertwerden ſollen, fein Denkmal zu 
betrachten. Missionary - Register, 


Bedlage LI. sro. 3, 


j Hefprung der Miffionen 
| | der Brüder unitaͤt. 
(Man fehe S. 164.) 

Schon ſeit dem Jahr 1732. machte die Brilder- unität 
unter der Leitung und vermittelt der großmüthigen Unter- 
flügungen des Grafen Zinzgendorfs Miffionsverfuche, ' 
welche Gott bisher mit erkaunlichen Erfolgen gekrönt hat. 

Im Jahr 1731 wohnte der Graf ber Krönung. Chriſtian 
vi Königs von Dännemark zu Copenhagen bey, und 
ſah bey diefer Gelegenheit zwey Srönländer , die der Pre 
Diger Egede getauft hatte; auch ‚erfuhr er mit Bedauern, 
daß die dänische Regierung daranf umgieng , die Miſſion 
in diefem Lande aufzugeben. Um dieſelbe Zeit erfuhr er 
auch von einem Meger, Namens Antoni, der mit feinen 
Bedienen Bekanntſchaft gemacht. hatte, daß dieſer eins 
Schweſter auf der Inſel St. Thomas in Weſtindien babe, 
die gar fehr wünſche, im Chriftenthum ‚unterrichtet zu 
werden; weil fie aber weder Zeit noch Belegenbeit dazu 
Hader fo Habe fie fchon. oft zu dem großen Gott gebetet, 
er möchte- Jemand berfenden um ihr den Weg zur Selig. 
Jeit zu zeigen. Antoni hatte bald darauf von feinem 
Herren die Erlaubniß bekommen, in Herrnhut einen Bes 
ſuch zu machen; und bier erklärte er nochmals in Gegen, 
wart vieler aus der Gemeinde, den Wuuſch feiner Lands⸗ 
leute und beſonders feiner Schweſter, mis der Lehre des 
Erlöſers bekannt zu. werden; er fügte aber hinzu, daß 
die Neger: wegen ihrer überhäuften Arbeiten Feine Gele 
genheit erhalten könnten , im Gpeißentkum unterrichtet 


26 


Lam) 

zu werden , wenn nicht ihr Lehrer ſelbſt ein Sklave wüt⸗ 
de, und fie unter ihren täglichen Arbeiten mit der Reli⸗ 
gion bekannt machte, Diele Darftelung ſowobl / als die 
Erzählungen, welche die von Copenhagen zurückgekomme⸗ 
nen Brüder über den Zufland Grönlands beyfügten, mach- 
ten einen tiefen Eindrud anf Viele in der Gemeine, und 
Mehrere derfelben äufferten ibre Bereitwilligfeit , hinzu⸗ 
gehen und unter den armen Heiden zu arbeiten. Beſon⸗ 
ders fühlten Leonhardt Dober, und Tobias Leopold. ein fo 
ſtarkes Verlangen in ſich, nach St. Thomas die Reife. zu 
machen, daß fie fich anboten, nicht blos nach dieſer Fi 
fel zu geben , fondern auch aus einem Drang der innig⸗ 
ſten Liebe, für den vielleicht die Geſchichte keine ähnliche 
Benfpiele aufzumeifen bat, fich ald Sklaven zu verlaufen , 
um den Negern , und befonders dem armen Weibe, das 
ſich fo ſehr wach chriſtlichem Unterricht ſehnte, den Hei⸗ 
land bekannt zu machen, und keine Sklavenarbeit zu 
ſcheuen, wenn ſich ihnen fein anderes Mittel zur Errei⸗ 
hung ihres Zweckes zeigen follte. Einige Brüder drück⸗ 
ten einen Ähnlichen Wunfch aus, nach Grönland zu ge⸗ 
ben, und fo wurden bald daranf Miffionen nach dieſen 
beyden Ländern unternommen. 

Als die mähriſchen Brüder ihre erſten Miſſionarien ab⸗ 
ſendeten, beſtand ihre Gemeinde bios aus etwa 600 armen 
and verachteten Perfonen, die um der Religion willen 
and ihrem Vaterlande vertrieben worden waren. I 


—Beylage IL. Nro. 4 
Nachricht von der Serehrung 
des Ananderayer. 
(Man ſehe S. 171) 
Folgende Erzählung gibt von ihm der ſelige Htediger, 
Doltor Sohn, dänifcher Miffionar zu Tranquebar. 
Diefer 
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Dieſer Bramine wandte ſich (wie viele Braminen und 
andere Hindus es häufig zu thun pflegen) an einen älteren 
Braminen , der im Rufe der Heiligkeit fand, um von ibm 
zu erfahren, was er thun müße, um fellg zu werden, 
Der alte Bramine fagte ibm, er mübe ein gewißed Gew 
betb 400, 000 mal berfanen. Diefe Aufgabe verrichtete 
er in einer Pagode in 6 Monaten unter vielen peinvollen 
Büßungen. Weil er aber feinen Seelenfrieden in diefen 
äufferlichen'Mehnngen fand, ſo gieng er zu einem römi⸗ 
. schen Prieſter, und fragte Dielen, ob er nicht wille, wel⸗ 
ches die wahre Religion. feye. Der: Priefter gab ihm 
einige chriſtliche Bücher in der Telinga- Sprache, und 
nachdem er lange das Chriſtenthum geprüft hatte, gewann 
endlich der forſchende Bramine die Ueberzeugung, daß 
Chriſtus der Heiland der Welt ſeye. Er ward aber in 
vielen Punkten durch den römiſchen Gottesdienſt nicht bes 
friedigt. Ihm mißſielen die Verehrung der Bilder und 
andere abergläubifche Gebräuche, und ald ibm die Pric- 
fter ſelbſt gefagt hatten , daß die proteftantiichen Chriſten 
zu Taniore und Tranguebar einen reinern Glauben zu haben 
behaupteten, die Bibel überfegt hätten, und Fäne Bil- 
der verehrten, fo münfchte er den Doftor John und 
die übrigen Miffionarien zu Tranguebar kennen zu lernen. 
Hier blieb er vier Monate, unterhielt fich täglich mit 
ihnen, und prüfte die heilige Schrift. Er erlernte im 
kurzer Zeit die Tamulifche Sprache, die mit der Telinga- 
Sprache Aehnlichkeit hat, um die Tamulifche Bibel- Ucber- 
fegung Tefen zu können, und trat am Ende zur prote⸗ 
flantifchen Kirche über. Da die Mifiionarien zu Vizaga⸗ 
patam einen Gelehrten and der Telinga- Nation bedurfs 
ten, um ihnen bey der Ueberſetzung der Bibel in diefe 
Bollsfprache an die Hand zu gehen , fo empfahl ihnen 
Doktor John den Ananderayer, weil diefer gegen jede 
weltliche Anſtellung Abneigung hatte, und angelegentlich 
© 
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au werden , wenn nicht ihr Lehrer ſelbſt ein Sklave wür- 
de, umd fie unter ihren täglichen Arbeiten mit der Relte 
gion bekannt machte. Diefe Darfichung ſowohl / als die 
Erzählungen, welche die von Copenhagen zurüdgelomme- 
nen Brüder über den Zuſtand Grönlands beyfügten, mach- 
ten einen tiefen Eindrud anf Viele in der Gemeine, und 
Mehrere derfeiben Aufferten ihre Bereitwilligfeit,, hinzu⸗ 
gehen und unter den armen Heiden zu arbeiten. Beſon⸗ 
ders fühlten Leonhardt Dober, und Tobias Leopold ein fo 
ſtarkes Verlangen in fich , nach St. Thomas die Reife. zu 
machen , daß fie fich anboten, nicht bios nach dieſer In—⸗ 
fel zu gehen , fondern auch aus einem Drang der innig⸗ 
ſten Liebe , für den vielleicht die Gefchichte Feine ähnliche 
Beyſpiele aufzuweiſen bat, fich ald Sklaven zu verkaufen , 
um den Negern , und befonders dem armen Weibe, das 
ſich fo ſehr nach chriftlichem Unterricht fehnte , den Hei« 
Yand befannt zu machen, und feine Sfiavenarbeit zu 
fcheuen , wenn fih ihnen fein anderes Mittel zur Errei- 
hung ihres Zweckes zeigen folte. Einige Brüder drück⸗ 
ten einen ähnlichen Wunfch aus, nach Grönland zu ge- 
ben, und fo wurden bald daranf Diffionen nach diefen 
beyden Ländern unternommen, 

Als die mÄhrifchen Brüder ihre erſten Miffionarien ab- 
{endeten , beitand ihre Gemeinde blos aus etwa 600 armen 
and verachteten Berfonen , die um der Religion willen 
ans ihrem Vaterlande vertrieben worden waren. 


- Beylage IL Nr. 4 
Nachricht von der Belehrung 
Des Ananderayer 
" (Man fehe S. 171) 
Folgende Erzählung gibt von ibm der ſelige Hrediger, 
Doktor John, däniſcher Miſſionar zu Tranquebar. ſ 
Dieſer 


den Tamanu und Omai abbauen zu dürfen.) Haut 
hie immer ab, ohne zu fragen, Mas daraus entfichen 
mag ‚und macht darand einen Kiel au unferm Schiffe. .- 
Was wird auch ‚daraus entiichen können? Werden 

ans etwa die böfen: Beifter darum zu Grunde richten? 
das Fünnen fie nicht thun; denn wir haben ja einen 
großen Erlöfr , Jeſum Chriſtum. Wohin Ihr gebet, 
dahin will ich, der ſchlechte Mann, ohne Rückſicht ‚auf 
die Folgen mitgeben. Der Dreyeinige kann und wird 
mich gut machen. Ach wage mich mit meinen Verbre⸗ 
chen zu Jeſus Chriftus, dag der grundböfe Mann durch 
Jebova Jeſus Chriſtus möchte gerettet werden, ob «8 
gleich feinen gibt, der an Öchlechtigfeit, Verbrechen‘, 
beharrlichem Ungehorſam und Verwerfung der Wahrheit 
mir gleich kommt. (Missionary Transactions) 


Benlage. Il Nro. 6. 


Nachricht von Abdool Meſſee, nebſt 
einem Auszug aus ſeinem 
Tagebuch, u. ſ. w. 
man ſehe ©. 176.) 
Abdool Meſſee, ein bekehrter Mahomedaner, wurde 
in Delhi geboren. Sein urſprünglicher Name mar 
Schekh Salih: Sein Bater wird für gelehrt gehalten, 
und erwirbt fich feinen Unterhalt mit Kinder - Unterricht. 
Schekh Salih wurde von feinem Vater unterwiefen 
und machte ſowohl in der perfifchen als arabifchen Sprache 
beträchtliche Fortſchritte. 
Als er ungefähr 21 Jahre alt war, (er hat jetzt 
dad Zoſte erreicht,) kam er mit ſeinem Vater nach 
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*) Anm. Wahrſcheinlich find dieß Namen von zwey heiligen Bäumen, 
die ihren Gögen geweiht ſind. 
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‚As Here Martyn feine Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
ments in das Hindoflanifche vollendet hatte, wurde das 
Buch dem Abdool zum Einbinden übergeben. Dieß fchien 
ihm ein ſehr günftiger Umſtand, welchen er auch ‚nicht 
verfänmte. Beym Lefen des göttlichen Worts lernte er 
feinen Zuftand erfennen , und fand in demfelben eine ge⸗ 
trene Schilderung feines eignen Herzens. „Seine Ent⸗ 
fheidung fiel Bald zu Gunſten des Epriftenthums aus. 

Sein Chriſtlicher Name it Abdool Meſſee, ein Knecht 
Chriſti. Er wurde durch den feligen Prediger David 
Brown in Calcutta getauft. 

Er hatte von den Nahomedanern vielen Widerſtand 
zu leiden, indem fie ihm mancherley Anerbieten machten, 
wenn er dem Chriſtenthum entſagen, oder den Ort ver⸗ 
laſſen wollte. Als er mit Herrn Daniel Corrie auf dem 
Ganges nach Agra reiste, wo er gegenwärtig unter den 
Miffionarien unfrer Kirche arbeitet, hatte cr verfchledene 
Kinder ‚aus diefens Lande bey fich in dem Boot, welche 
er unterwegs Stellen ans .der heiligen Schrift auswen⸗ 
dig lernen ließ. Wenn dann die Leute wegen der Kafte 
in Vortwechfel mit ihm famen, fragte er bisweilen die 
Kinder, ob ſie ſich einer hieher gehörigen Stelle. der 
Schrift erinnerten, welches auch bey dem einen ‚oder 
andern zur Verwunderung des armen unwiſſenden Wolfs 
gewöhnlich der Fall war. Er verfertigte viele Geſänge 
nach innländifchen Versarten, welche er des Nachts 
mit den chriftlichen Kindern ‚und Dienern fang, und 
oft ließ er in der Dunfelbeit und Stille des Abends 

mit feiner Leinen Kirche die fandigen Ebnen und eins 
famen Wüſteneyen an den Ufern des Ganges von Gottes 
‚ wertbem Namen wiederhallen. | 
.. In Agra ſowohl als an andern Orten waren feine 

Bemühungen zur Belehrung der Mabomedaner und. Hin- 
dus, mit einem befondern Gegen begleitet, welches aus 
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folgenden Auszug aus feinem Tagebuch erhellen wird, 
der von Heren Daniel Corrie, Kaplan der Dftindifchen 
Kompagnie gefchrieben,, und in dem Missionary Register 


abgedruckt worden iſt. 
*. Den Sten Februar 1813. Heute ereignete fi ch ein Um⸗ 


ſtand, welchen Abdool mit großer Freude erzählte. In 
Monickpore wohnt ein bejahrter Dann, von ehrwürdi⸗ 
gem Anſehen mit einem fließenden weiſſen Bart, welchen 
man für einen Heiligen hält. Er iſt Eigenthümer von 
mehrern Dörfern, und ein Mann von mehr als gewöhn⸗ 
licher Gutmütbigkeit. Er bar verfchiedene Diener und 
Schüler, und Hält offene Tafel für Durchreifende, Aus: 
dieſen Nücfichten wird er von feinen Nachbarn befon- 
ders ‚geehrt. Sein Bethaus wird als eine geweihte 
Stätte betrachtet, und viele balten eine Art von Wall« 
fahrt dorthin. Als Abdool zum äußern Thor des Gebät- 
Des bereinfah, fagte jemand, der eben hineingieng: „kommt 
mit, und verrichter eure Andacht” — Abdool: „Was 
üb das für ein Ort? —„Es iſt ein heiliger Ort, kommt 


herein.” — Abdool: „Was werde ich für einen Vortheil da⸗ 


von haben, wenn ich. hereingebe?” — Der Fremde: 


Warum geht denn Jedermann? ?— Abdool: , Wenn alle 


Andere unverkändig handeln, fol ich es auch thun ?”— 


Indeſſen kam der alte Mann herbey, und fragte Abdooln, 


wer er ſey? — Abdool: „ch bin der Menfchen einer, 
ein Knecht Gottes.“ Der Hausherr nöthigte ihn, ber. 
einzufommen, und ließ Speife für ihn und einen chriſt⸗ 
lichen Knaben hereinbringen, welcher bey ibm war. 
Als man fie gebracht hatte, legte er ihm felbft vor, und 
bat ihn zu effen, Abdool:. „ Entfchufdigt mich, ich mag 
nicht von eurem Tifche eſſen; nicht daß ich irgend was 
dagegen. einzuwenden hätte, mit euch oder-fonft jemand zu 
eſſen; aber ich bin ein Chriſt, und wenn ich mit euch eſſen 
follte, fo ‚würden eure Jünger euch der. Kaſte verlufkig 


eeftären.” — „FIhr fend anf ale Fälle ein guter: Menſch, 
erwiederte er, daß ihr Mir dieſes offenbart, umd ich freue. 
mich, euch zu ſehen. Sagt doch, haben die Engländer auch 
. wohl andre Bücher als ihre Sefchichten- und Lefebücher 7”. 
— Abdvol: „Ja gewiß; Ge haben die Bücher Moſis 
der Propbeten ‚ und das Evangelium. Alle alten. Bücher: 
find in ihrem Beſitz.“ — „Fa! das Geſetz, die Pſalmen, 
Das Evangelium und der Koran. ich weiß das find vier 
göttliche Bücher.’ Abdool: „Freylich, alle. diefe find in 
den Händen der Engländer; und dazu find der Bücher 
wiele » welche ihr unter dem Namen Geſetz begreifer;” er. 
erwähnte den Daniel und Jeſajas, und fagte, daB David 
der Berfaffer der Palmen ſey.“ — „So — fügte.der: 
alte Dann — das. wußte ich nie bisher: und haben denn. 
die Engländer auch eine Art von Gottesdienſt unter fich ?” 
Ahdool: „Allerdings baden fe einen; aber man lehrt 
fie, die Thüre hinter fich zusufchließen, und zu ihrem 
Vater , der ins Verborgene ſieht, zu beten. Sie erwar⸗ 
ten ihre Seligfeit nicht von äußerlichen Sagungen. Wenn 
nun ihr, wie ihr ed meynet, nach euren Werfen 'gerich“ 
tet werden folltet, fo müßt ihr verdammt werden. Ihr 
fend verpflichtet, reine Kleider anzuhaben, wenn ihr betet, 
und das iſt leicht au beobachten; aber es Tiegt ench auch - 
ob, die Welt. aus euerm Gemüth su verbannen, und 
mit einem andächtig zu Gott gerichteten Herzen zu 
beten, (bier führte ex zum Beweis einen Vers and dem 
Koran an,) erfüllt ihr denn diefed Gebet?” Der alte 
Hamm fagte: „O nein!” Abdool: „ Send ihr denn 
nicht ein Uebertreter?“ — „Ach ja!” — Abdool: „Run, 
die Ehriten lehrt man glauben, daß Jeſus am Kreuz 
die Schmach und Pein und den Tod erduldet babe, 
welchen fie verdienet hätten , und daß fie durch den Glau⸗ 
ben an fein Leiden felig werden koönnen. Sie gehorchen 
Gott in Wahrheit, doch nicht aus fich ſelbſt, ſondern 
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durch „feine Gnade , und ihr Se Geborfam. Bringt Die Selig⸗ 
feit mit ſich, doch nicht als Lohn deſſelben. Der alte, 
Mann bezengte fich fehr dankbar; ſagte, er. babe nie⸗ 
mais ſolche Dinge bisher gehört, bezeugte feinen Jün⸗ 
gern die Wahrheit diefer Worte, und erbat firh «im. 
Exemplar von dem Evangelium; welches Abdooln, da er; 
feines ben fich hatte, veranlaßte, mit. feinem. Begleiter, 


zurückzukehren. Beym Abichied erbat, er fich von Abdool 


einen Gedenkſpruch. Diefeg it eine Gewohnheit unter 
geiftlichen Anführern, wenn Be ſich nach einem gemach-, 
ten Beſuch entfernen; und die ungereimtelten Ausdrücke 


- tommen bey folchen Gelegenheiten gewöhnlich vor. Ab⸗ 


dool fagte: „Ein folcher Gebrauch it bey den Chriſten 
nicht üblich; ich kann euch aber einen. Spruch fagen 
deſſen Erinnerung , wenn ihr ihn glaybt, euch von Rutzen 
ſeyn wird, und der iſt folgender: Das Blur Jeſu Chriſti 
des Sohnes Gottes, macht uns rein von aller Sünde, 
Er bat den. Abdool, daß er ibm don Zeit. zu Zeit über 
ſolche Gegenſtände ſchreiben moͤchet. 

Sonntags den .2iften Abends wurden wir durch 
die Rückkehr Abdools von Lucknow angenehm über⸗ 
raſcht. Er fand, daß der Unwille ſeiner ehmaligen 


Freunde fo hoch geſtiegen war, daß er am Tage feines 


dortigen Aufenthalts feines Vaters Haus nicht verlieh, 
Auf den Abend kam er in dad Haus eines Freundes, und. 
es wurde vieles über die Religion abgebaudelt. Er theilte 
unter verſchiedne Perſonen, welche ed verlangten, seht, 
Eremplare des Evangeliums Matthäi aus, zog ſich mit 
Vorſicht in der Stile zurück, und dankte Gott, wie ee. 
fagte, als er feinen Fuß auf beittifches Gebiet feste. 

Zwey Tage nach feiner Rückkehr kam fein Vater , zwey 
Brüder und zwey Neffen nach. Ihre Vorurtheile fchienen 
deſeitigt. Sie wohnten der häuslichen und öffentlichen . 
Andacht bey, und erlärten ihr Vorhaben, das Chriflen- 
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thum anzunehmen... Ihre meiſten Fragen besogen fich 
auf die Gottheit unſers HEren, yon welcher fie nach 
genommener Einficht der Zeugniſſe des-Alten -und Neuen 
Teſtaments überzeugt fchienen. hr Abfchied von Abdool 
war rührend. Der alte Dann fchlang feinen Arm um 
feines Sohnes Hals , und vergoß häufige Thränen. Abdool 
war ſehr bewegt, und ſagte: „ Sch bitte euch, lieber Vater, 
fpart eure Thränen! Dein HErr har gefagt: Wer fel- 
sen Bruder, oder Schwellen, oder Vater, oder Mutter 
mehr Tiebet als mich , der iſt Mein nicht wert.” — „Ja, 
ja, — fagte der alte Mann, — aber ich weiß, daß .ich 
Widerwärtigkeiten entgegen. gebe; „mancher wird es. ver- 
fuchen, mich au verwirren; aber ich übergebe euch dieſe 
bier — indem er ſich zu feinen zwey Enfeln wandte, — um: 
fie im Chriſtenthum zu unterrichten; ich befehle fie- 
Jeſu Chriſto an! Bott gebe, daß jene Gegend (Lucknow) 
bald in den Befis der Engländer kommen möge, dann 
werden wir im Frieden leben Fönnen.” Abdool erinnerte 
ihn daran, daß Gott ihm durchbelfen werde, und dig; 
er nur auf die Ruhe feines Gemüths bedacht ſeyn ſolle. 
Ja, — fagte der jüngere Bruder, diefe Knaben über⸗ 
geben ‚wir Chriſto. Während der Megenzeit will ich 
auch kommen, und einige Donate bey euch bleiben. ” 
- Nora den 22ſten März 1813. — Unfre Landes - Schule 
erbielt ihre Einrichtung, indem wir ſechs der vorzüglich“ 
fen Knaben dazu beſtimmten, die englifche Sprache nach: 
dem neuen Plan zu ‚lernen, damit einige von ihnen, 
oder ſämmtliche, mit Gottes Hülfe, zu Leberfegern ge⸗ 
Bilder werden könnten. Sie fahren alle fort den Katechis⸗ 
mus des Morgens zu lernen, das Perfiiche Ternen fiei 
den Tag übers und wohnen dem Morgen, und Abend⸗ 
Gottesdienſte bey, welchen Abdool verfieht, indem er ein 
Kapitel liest, Bemerkungen darüber macht, und zuletzt 
einige Gebete aus der Liturgie vorliest. 
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Sonntage den aten Apr it 1813. — Nachmittags um 


3 Uhr waren -weniger hieſige Chriſten beym Gottesdienſt:; 


aber eine große Menge Bedienten der Herrſchaften, welche 
in dem Fort wohnen, waren Zuhörer, hielten ſich ſehr 
ordentlich, und vernahmen mit vieler Aufmerkſamkeit die 
Auslegung des Gleichnißes von dem verlornen Sohn. Ge⸗ 
gen Abend legte Abdool vor einer Menge Eingebornen, 
die ſich außerhalb des Forts verſammelt hatten, den chriſt⸗ 


lichen Glauben aus, welche ihm alle viele Achtung er⸗ 


zeigten. J 

Den. 10ten April. — Abdool gieng Nachmittags 
mit den Kindern. zu ‚dem Dbefannten Grabmal des 
berühmten Kaifers Schach Jehun und ‚feiner Lieblings⸗ 
Königinn. Cr unterbielt fich viel mit den Mahomedani—⸗ 
ſchen Prieſtern, wenn wir fie fo nennen wollen, welche 
jederzeit zum Leſen des Korans beym Grabe beſtellt find, 
Auf den Abend fam einer von ihnen, ein ſehr ehrwürdi⸗ 
ger Mann, in Abdools Wohnung, we fie über die Bott- 
beit Chriſti eine Tange Unterredung hatten. Abdool bes 
merfte diefes als ein hoffnungsvolles Zeichen, daß meh⸗ 
rere Mufelmänner: feit kurzem ruhig mit ibm über diefen 
Begenftand geredet haben. 

Sonntags den 11, April, — Gegen 9 Uhr, während die 
chriſtlich gebornen Kinder und Diener im Gottesdienſt waren, 


kam ein andrer ehrwürdiger alter Mann, der feiner Ans 


gabe nach 90 Fahr alt it, von dem Grabmal zu Abdool, 
Als man während der Liturgie niederkniete, fo Iniete auch 


er mit ihnen. Als man im Kirchengebet fortfuhr ‚. fiengen 


die Thränen an über feine Wangen herab zu rollen; gegen 
das Ende wiederholte er das Amen herzlich nach jeder. 
Bitte. Da das Geber neendigt war, Fam er Abdooln ent 
gegen, und umarmte denfelben. Diefer fagte zu ihm: 
» Wiſſet ihr, daß ich ein Chriſt bin? „Er antwortete,” 
„3a ,. ich vernahm es geſtern. Ich habe die Engländer 
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aft beym Gottesdienſt geſehen, aber ihre Sprache niemals. 
verftanden ; eure Gebete find vortreflich, und meine Seele 
iſt dadurch ausnchmend erquidt worden... Nachmittags 
famen weniger eingeborne Chriſten, aber viel Diabomedaner-: 
und Hindus, fünfzig oder fechszig an der Zahl. . Außer⸗ 
balb des Forts waren weniger als gewöhnlich verfammelt. 
. Den 22ten April. — Heute Abend ‚- ald Abdool durch 
die. Stadt ritt, um einige biefige Chriften in ihren Häu⸗ 
fern zu befuchen, und bey der Volizey vorbey kam, rief 
ibn Femand herbey. Ein Nabob, Namens Alif Khan, 
war vor furgem von Delhi angekommen. Als Abdool vor» 
bey kam, fagte ibm einer der Umſtehenden, wer er ſey, 
welches den Nabob bewog, ihn zu fich. zu rufen. Mack 
einiger Einleitung erzäblte ibm dieſer, er babe von ihm 
und feiner Neligionsveränderung gebört, und fragte ihn, 
was ihn dazu bewogen babe? Abdool fagte: „ der Wunfch , 
felig zu werden” Nabob: „ Wie denn, ift fein Heil in 
eurer vorberigen Religion?” und dazu führte er einem 
Arabifchen Vers an, welcher die Bedeutung bat, daß das 
Volk immer’ derjenigen Religion benpflichten foll, welche 
der König begünſtigt. — Abdool: „Wenn das fo wäre, fo 
müßter ihr und viele andere Chrifien werden. Wie dem 
auch fen, fo bin ich allein ein Chrift geworden.” Der 
Nabob befragte ihn über feine Verhältniße, und fagte, daß 
er. bieher gefommen fey, um einige dee Geinigen zu ber 

ſuchen. — Abdool „ das if ein Elend, daß ibr euch. fo 
viele Mühe geht wegen irdifchen Dingen, und feine wegen 
eurer Seligfeit.”” — Nabob: „Ich bin mit meinem eignen 
Wege zufrieden, und babe feinen. Zweifel wegen meiner 
Scligfeit.” Abdool: „ Fest aber., ich bitte euch, fangt 
an zu zweifeln. Ich fage euch zur. Warnung ‚. dab auf 
euerm gegenwärtigen Weg fein Heil zu finden if.” — 
Nabob: „Woher wißt ihr das?” — Abdool: „Aug dem 
Worte Gottes.“ Er führte die Propheten an, und fagte: 
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5 ah wißt die Namen diefer Buͤcher, habt fie aber nie, 
mals gefeben; ich Hefige fie ‚. und wenn Ihr fie Tefen wollt, 
ſo werdet ihr euch nicht mehr länger zum Nachtheif diefes 
Weges äußern, „ Einer der Umfiebenden ſagte erzürnt: 
„Wie denn? Waren alle unfere Voreltern und Gelehrten 
<horen , daß fie den rechten Weg nicht "hätten willen fol 
len? — Abdool: „ Ach will nicht fagen, daß fie Thorn _ 
‚waren; denn fie hatten Feine Gelegenheit, die Wahrheit 
zu erkennen, und verdienen daher weniger Vorwürfe; 
diejenigen aber, weiche .fih der Mittel zur Erkeuntniß 
berauben, begiengen ein großes Vergeben.” Hierauf 
foläten noch viele andere Geſpräche, ben deren Schtuß 
der Nabob den Wunſch äußerte, daB Abdool wiederkom⸗ 
wen und einige Weberfeßungen mitbringen möchte. 
Sonntags den 2ten May 1813. — Der alte Dan 
von den Grabmal fam zur Morgen. Andacht. Nachmit-- - 
1099 war keiner von den eingebornen Ehriften zugegen ; aber 
wieder eben fo viel oder noch mehrere von den Hindus 
and Mabomedanern , weiche im Fort leben. Abends ver⸗ 
ſammelte fich ein aroßer Haufe vor dem Fort, und cd war 
die ganze Zeit hindurch ſtilke. Abdool redete mit then 
. fiber die Verkündigung der Geburt Ehrifti durch den Engel 
Ein vornehmer Mabomedaner, von verfchiednen Dienern 
begleitet‘, fand während. der ganzen Rede Hinter Abdool, 
and ſchien in tiefem Nachdenten zu ſeyn; beym Wegge⸗ 
hen grüßte er den Abdool auf eine ehrerbietige Weiſe. 
Den aAten May, — Der vornehme Mahomedaner, wel⸗ 
cher Abdools Rede am Sonntag zuhörte, ſcheint feinen 
Freunden von dem: mas er gehört hat/eine vortheilhafte 
_ Erzählung gemacht zu haben. Es verfammelten fich heute 
in Folge deflen drey Hänpter ans der Stadt, nebſt 40 
dis 50 andern angefehenen Mahoniedanern‘; und fandten 
jemand zu Abdooln, um ihn zu bewegen, ein Hans zu beſich⸗ 
tigen, das zur Miethe frey ſtehe. Abdool Fam; unterwegs. 
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bekannte ibm der Bote die wahre Irfache der Einla⸗ 
dung in die Stadt. Abdool-fam herein ‚ohne erſchrocken 
zu ſeyn. Als er in das Zimmer trat, febte er fich ans 
untern Ende deffelben nieder. Man Bat ibn , weiter hin⸗ 
anf zu rüden. Er fagte: das Evangelium lehre ihn, 
‚unten an zu ſitzen, und fein Stand gebe ihm Feinen An- 
fpruch- auf einen Platz neben ihnen. Sie gaben ihm fort« 
dauernd den Wunſch zu erfennen,, er möchte weiter hin⸗ 
anf kommen. Hierauf fagte ein Molwee (Prieſter), wel⸗ 
cher den Abdool einige Fahre früher in Lucknow Tennen 
gelernte hatte, in einer Art von findierter Nede. .„ Seht 
Freunde, diefer Mann ; weicher gewohnt war dreymal in 
der Woche zu falten , und der Sohn von.den und jenen 
achtungswürdigen Vorfahren if, bat die Religion feiner 
Väter verlaffen ; und ift ein Beweiß davon , was aus dem 
Menſchen wird, wenn Gott vor bat, ibn zu verderben.” 
Abdool hörte ihn aus , und antwortete hierauf: Wenn 
ihr geſagt hättet, Satan. babe mich betrogen , weil er 
"meinen Untergang befchloffen babe, ſo hätte ich ſtill fchmweis 
gem konnen ; aber eure Rede ik ein Vorwurf gegen Gott? 
als pätte er mich vorfegtich zum Irrthum verleitet. Ich 
babe in der That, wie ihr fagt, alle meine vorigen Wege 
verlaffen » allein das will nichts anders sagen, als daß 
ein Menſch die Abgötterey verlaffen bat. Ihr fagt, daß 
ich diefen abgöttifchen Dienſt aus eignem Antrieb verlaſſen 
babe, allein ihr folktet e8 der Gnade Gottes zufchreiben 
welche einen Abgötter befebrt bat.” Die gewöhnlichen 
Einwürfe wurden dann mit der größten Ausfübrlichkeit - 
und mit ziemlicher Ruhe verhandelt; nur daß die natär- 
liche Feindſchaft des Herzens fih bisweilen zu Tage 
legte. | 

Abdool Haste fein Neues Teſtament bey ſich, welches 
fein beſtändiger Begleiter iſt, nebſt einer Abſchrift des 
Evangeliums Matthät, welche einer von ihnen öffentlich 
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annahm. Er beantwortete alle ihre Einwendungen mit 
Hinweiſung auf das Neue Teſtament, welches einen von 
ihnen veranlaßte, zu ſagen, er wolle das Hebräiſche ler⸗ 
nen, um in den Urſchriften nachforſchen zu können. Ab⸗ 
dool ſagte: „Ja, Satan wünſcht mehr nicht, als euch 
zur Zögerung su dringen. Nach enerm Alter werdet ihr 
Zaum noch vor eurem Tode einige Kenntniß der Hebräi- 
fchen Sprache erlangen, und Satan wünſcht daß ihr ſter⸗ 
ben möget, ehe ihr einen Entfchluß ‚gefaßt habt.” Eines 
der Oberhäupter fagte zuletzt; Nun, Freunde, merke ich, 
daß der Tag des Gerichts herannaht, und daß Mahomeds 
Glaube nicht bleiben wird. Die Engländer werden unferh 
Glauben aufheben. ” Abdool fagte: „Glaubet nicht, daB 
irgend eine Art von Gewalt. jemals angewendet werden 
wird; denn wiſſet, daß diefes dem Evangelium zuwider 
it.” Einer fagte: „ In Wahrheit‘, ihre Religion iſt un⸗ 
fireitig eine freymwillige und swänglofe: Sache.” Ein 
Anderer fragte ibn: „ babt ihr vor, Delhi zu beſu⸗ 
chen?” — „Ja; fagte er, wenn ich gelegene Zeit ha⸗ 
be.” — Dann, fagte der Anderes; „ werdet ihr dort 
manchen Verdruß anrichten.” — Abdool: „ Das Evan⸗ 
gelium unterfagt uns ‚ Jemand zu beleidigen, und wenn 
meine Unterhaltung euch beichwertich if, fo wünfche ich 
nicht, daß ihr mich wieder rufen laſſet.“ Alle ſagten: 
„ nein, nein!” und wünfchten daß er feine Wohnung 
näher bey ihnen nehmen möchte, Als er nach 3 oder 4 
Stunden der Unterhaltung anfitand , um ſich wegsubege- 
ben’, fo fagte der Molwee, weicher mit Abdool in Lucknow 
Befanntfchaft gehabt Hatte: „Wir fandten nach euch‘, 
weil wir euch für einen weltlichen Mann hielten, der aus 
irdifchen Beweggründen feine Religion’ verlaffen hätte; 
aber aus eurer Predigt auf dem Marftplag, und eurer 
bisherigen Unterhaltung, merten wir, daß ihe in der 
That ein Chriſt geworden, und für uns verloren feyd. ” 





Die Perſon, welche am Sonntag Zuhbrer geweſen war, 
und ſich die ganze Zeit über ſtill verhalten hatte, folgte 
Abdooln beym Weggehen nach, und ſagte ibm: „Sie 
Aließen euch kommen, um euch zu verſpotten und zu be 
ſchümen, aber, Gott ſey Dank, es iſt nichts un euch er⸗ 
funden worden, deſſen ihr euch zu ſchämen hättet!“ 
. Den sten May. — An dieſem Tag ließ ein mahomeda⸗ 
niſcher Arzt den Abdool auf den Abend zu ſich zum Be⸗ 
ſuch bitten. Er fam demnach, und vernahm, daf dieſer 
im.Dienft der Königlichen Familie in Jondpore ſtehe. Er 
hatte wegen der Gefundheitd - Umftände feiner Familie, 
welche eine Auftveränderung nötbig machten, Erlaubniß 
befommen, in Agra..gu befuchen. Ex hatte von Abdools 
geftriger Unterhaltung gebört, und Konnte nicht glauben‘, 
Daß er die. Berfon ſeyn follte, für weiche ex fich ausgab. 
Er erbot ſich, 2000 Rupien zu wetten, daß eine Perfon 
von der .beichriebenen Familie ihre Meligion nicht vers 
dern könne. Er fagte überdieß, wenn er derfenige wäre, 
ſo müße er ihn kennen, deun fie fenen mit einander zur 
Schule gegangen; er werde jedem Menſchen kommen laſ⸗ 
ſen, und ibm: beweiſen, daß er ein VBerrliger ſey. Wie 
ssroß war. nun fein Erflaunen, als Abdool ſich ſeinen 
Haufe näherte, und er in ihm wirflich die befchriebene 
Berfon, und feinen Mitfchiler erkannte: Sie haiten eine 
ausführliche und Ffreundfchaftliche Unterredung über ihre 
ehemaligen Verhältniße, und lafen verfchiedene Kapitel 
aus dem Evangelium Matthaäi und andere Stellen des neuen 
Teſtamentes. Als Abdool feine Einwendungen beantwottet 
hatte, fagte er: „Ich begreife, das iſt der Weg, den ihr 
geſtern einſchluget, in dem ihr Jeden durch Verweiſung 
auf ihre eignen Gebräuche zum Schweigen brachtet; auf 
Die Weiſe merke ich wohl, wird Muhameds Echre nicht 
Stich halten.“ Er nahm ein Exemplar des Evangeliums 
Matthäi am, und wänfchte. das ganze Rene Teflament. zu 
haben. U Eines 
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Eines Abends im dir vergangnen Woche, kam Akbonı 

in die Stadt. Eine Menge Volls ver ſaumelte ſich um ihn, 
und Geng.cin Geſpräch ans zuletzt wurde er geberen, ſich 
"zu ſetzen, und ein Kapitel vorzuleſen. Das that er, amd 
las das 1Aate im Evangelium Johannis. Da ſagte einer: 
„ Wollt ihr, daß wir Chriſten werden, fo müßt ibr in 

unſere Mitte kommen, und und das Evangelinm lehren. 

Kommt amd lebet unter und, ſo wollen wir euch. täglich 

ugören! „GSeine Antwort war, er werde ſich nach: mer 

Mietbe in der Smdt untfehen. | _ 

Den Ten Funy 1813. — Abdool verbrachte ben. gan⸗ 
gen Tag in der Stadt; fein Haus. war wie eine Wedel 
Kant, vom Morgen bi an ben Abend. Vevſchitdent 
Exemplare der heiligen Schrift wurden begehrt, :umd ein 
Moonſchee (Dollmetſcher) fieng an das Evangelium Matthaäi 
mit Abdeol zu leſen. Drey Kinder wurden zur Schule 
gebracht, und Dad. Bolt redete mit vieler Vewunderun 
von der Errichtung einer Freyſchule. 

..Ben sten Juny. — Unter andern , welche u M6bool 
Samen ‚ wear ein junger Mana , welcher ſich nach Maboeme- 
daniſcher Art aufs vorzüglichſte gebitbet zeigte. Er fragte 
wach. der Perſon, weiche aus einem Mahomedaner ein Chrüſt 
geworden ſeyn ſollte. Abdool ſagte, er ſey der Dann. 
OD mein,” ſagte der Jüngling, „ihr ſeyd es nicht; 
zener war ein Mahomedaner, äft jatzt cin Feringot gewor⸗ 
den, und kleidet ſich wie die Engländer.” Abdaolſagte: 
daß er Die Perſon ſey. Der. aundere bezengte ſeine Wer⸗ 
wunderung, und befragte ihn um die Urſache feiner Ver⸗ 
ümderung. Abdool erzaͤhlte ihm mit feiner gewöhnlichen 
Einfalt die Geſchichte feiner Bekehrung; and da er er⸗ 
Koähnte , daß er "die Wahrbeit von einem jungen Sabib 
gehört babe, fo befannte der Mann, daß er der Sohn 
eines englifchen Officiers ſey. Man. babe ihn 
ganz der Sorge der Mahomedaner überlaſſen, welche feinem 
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Gemüth einen Haß "gegen u 206 Evangelium einkükten - 
bey feines Vaters Tod Habe er fich zum Mabomedaniſchen 
@lauben gewandt, Nun aber ,. da ex gefeben , daß ein 
Mahomedaner ein Chriſt gemorden ſey, und: feine Gründe 
‚angehört habe, gerathe er in große Verlegenheit. Abdool 
wurde durch diefe Ersählung bis zu Thränen gerührt, 
Der junge Dann meinte auch. Er . bat hierauf den Ab⸗ 
dool, der Sefchichte feines Abfalls nicht zu erwähnen . 
weil er jetzt darüber tief befchämt fen, und fich anſchicken 
wolle, das Evangelium zu lernen. 

Den Iten Zuny. — Biele Leute beiuchten Abdool heute 
wieder , und ed fam zu mancher merfwärdigen linterre» 
dung. in, alter Mabomedaner , Onfel eines der erfien 
Männer der Stadt, wurde im Weggehen befragt, was er 
von Abdool dächte. Er antwortete: „ Was kann ich {> 
gen? Er redt fein unrechtes Wort, und nichts kann ge« 
gen das Evangelium eingewendet werden; was kann i 
Sagen?” 

Den 10ten Samy. - — Hente trug die Lehre Cbriſti einen 
Triumph davon. Seit etwa drey Wochen war ein Fa 
Tir aus der Klage der Jogis *) öfters zu unſerer Morgen 
andacht in die Schule gefommen. Am Dienitag war der 
Ordnung nach das 17te Kapitel des Evangeliums Johannis 
zu verlefen. Der Gegenſtand defleiben , und. das Ver⸗ 
balten unfers HErrn gegen ‚feine Jünger, erwecten die 
Aufmerkſamkeit des Jogi, und die Thränen floßen haufen, 
weife über feine Wangen herab. Heute brachte er fein 
Weib und Kind’, ſagte, er habe fich ohne Rüdhalt zu Jeſu 
belehrt, und fieng von ſelbſt an, feine Fakir⸗Kleidung 
abzulegen. Er nahm zuerſt den Roſenkranz von feinen 
Hals, dann zerriß er das Band , an welchem das Amulet 





*) Anmert. Eine Lirt ‚non Geitninhem Monſborden, der frenafte um 
ter atlen, der ſich durch die kindaitäken Süßungen und Seronheinianh 
gen auszeichnet. . J 
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hieng / das ihm ſein Goru (der Ordenepraͤlat) gegeben 
hatte, zerbrach einen ehernen Ring, den er. um. den Leib 
trug, und an welchem ein cherner. Stab von etwa zwey 
Fuß Länge befeſtigt war. Hierauf zog er einige alte 
Kleidungsſtücke an, welche wir eben bey uns hatten , und 
fagte, nun wünfche er. in dem Enangelio unterrichtet „und 
auf irgend eine Weiſe befchäftigte gu werden. : Man gab 
ibm eine Rupie, um der Familie Speife zu kaufen; die 
Fran kaufte daraus ein Spinnrad, und fagte, daß fie 
durch Spinnen ihren Unterhalt erwerben. wolle. Das find 
under in der. Gefchichte eines Hindu | Die ganze Familie 
aß hierauf nach ‚eigenem Entichluß mit Abdool gu Mittag. 

Auch ein Ausfägiger, der viele Sabre mit geifllichen 
Uebungen zugebracht hatte, ohne. Ruhe für feine Seele 
zu finden, und der feit einiger Zeit. in beftändiger Erwar⸗ 
tung der Gnadenmittel geſtanden war, nahm ſeinen Aufent⸗ 
halt bey uns, wie er ſagte, damit Jeſus den innerlichen 
Ausſatz ſeiner Seele heilen möge. 

Heute wuchs die Anzahl der Schüler auf sehn, wobed 
durchaus fein Geheimniß daraus gemacht wird, daß. es 
um chriſtlichen ‚Unterricht zu thun iſt. 

Den 12ten Juny. Die ganze Stadt ſcheint bewegt über 
diefer neuen Sache , die fich in ihrer Mitte zuträgt; aber 
nicht eine Zunge regt fich zum. Widerfpruch, sum Beweis 
bievon mag dienen, daß der- Mufti des Hofes, deſſen Bar 
ter Kazi ol Kazat, oder Oberrichter der Eingebornen am 
Oberhof der Kompagnie in Calentta iſt, Abdool bitten lieh, 
den Verſuch zu vergehen , welcher durch feine. Verwand⸗ 
ten in Calcutta gemacht worden ſey, ihn gefangen neh⸗ 
men zu laſſen, wobey ex fich auch feinen. Befuch und ſeine 
Freundſchaft erbat. 

Heute fam ein bier gebornes chrigliches Weib ins Hans 
und fagte: fie fen eben an einem gewiſſen Ort gemefen, 
um ihren Rofenfranz zu ſprechen; es fen die Wiederholung 
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beffeisen don großem Nuben, und dieſes babe: fie: denk 
Abdool fagen wollen. Er dankte ihr, Bat fie aber ſich 
die weitere Mühe zu erfparen. „ Wie,” ſprach fie, 
„als ihr ein Mufelmann warer, ſagtet ihr nicht auch 
tuern Kranz ber, und betetet zu euerm DOberberen ?” Das 
anf fagte der Jogi: „ fragt ihr mach feiner vorherigen 
Uebung, oder nach dem, was er jetzt thut?“ Das Weib 
ſagte: „nach feiner vorigen Webung ” — „ So könnt ihr 
eben ſowohl auch fragen,” fagte er, „ was ich that, 
To Yang ich ein Hindu war, Ich betete meinen Götzen an, 
imd glaubte, menn mir etwas wurde, es komme von 
tum; nun aber ſehe ich die Eitelfeit einer folchen Vorſtel⸗ 
lung ein, und ſes iſt vergeblich, von dem zu reden, mas 
er oder ich im frühern Zuſtand gethan haben.” Dus 
Meib erwiederte: es fen auffallend , daß die , weiche fo eben 
erſt Chriften geworden, etwas am denen auszuſetzen ſin⸗ 
ben ſollten, welche es ſchon längkt feyen. Ein Mufelmanız 
fragte den bekehrten Jogi, ob er in der That ein Chriſt 
zgeworden fen? Er antwortete: „ Fa.” — Und habt ihr 
anch Ochſenfteiſch gegeſſen! » Ta,” fagte er, ich babe 
fo eben bey Abdool Meſſee gegeſſen.“ Der Mahomedaner 
fragte dad Weib deſſelben, ob fie anch eine Chriſtin ge- 
worden fen? Sie fagte: „Ja, durch Gottes Gnade.” 
Sr fragte: was fie an dem Chriſtenthum bemerft habe, 
wodurch fie zum Bekenntniß deſſelben bewogen worden 
ſey. Sie antwortete: ſie habe noch nicht viel aus dem 
Evangelinm gelernt, und, da ſie nur eine ländliche Er⸗ 
ziehung genoßen habe, könne fie es auch im Gefpräch mit 
Ihm, als einem gelehrten Mann, nicht aufnehmen; fo viel 
Töntie Re aber fagen, daB das, mas fie von dem Evan- 
gelio höre, Ruhe und Friede in ihre Seele gebracht babe, 
und darum fen fe dem Chriftenthum beygetreten Da 
Tein Waſſer im Haus war, Yo nahm die Frau einen Kıng; 
um zum Fluß zu geben: Als Abdool fagte: fie brauche 
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vch deßwegen nicht zu kümmern, der Wafferträger werde 
gleich kommen; fo antwortete fie: fie fen in diefen wern 
gen Tagen Feine vornehme Fran geworden , foudern wolle 
ir Brod verdienen , wie es einem armen Weihe zuſtehe, 
und damit ſtand fie anf. und holte Waller. Der Mans Kat 
auch ‚. man möchte ihn Doch als Botengänger , oder zu 
irgend einem andern Gefchäfte brauchen, weil cr sicht 
wüufche,, im Müßiggang ſein Brod zu eſſen. 

Den 14ten Juny 1813, — Ein Molwee, welcher bir 
alt Pfeiler des Mabomedanismus: angefeben wird, Fam 
- mit einer großen Geſellſchaft in Abdools Hans. Des Ge⸗ 
fpräch hatte ziemlich die gewöhnliche Richtung , und der 
Molwee nahm öffentlich ein hindooſtaniſches Exemplar de 
Evangeliums Matthäi in Empfang. 

‚Der. Diener eines Rajah, weicher geſtern von Delhi an⸗ 
gekommen war, fam uns zu fragen, wenn fein Herr den 
Abdool fprechen könne, da er Tags vorher einer. Geſell⸗ 
ſchaft Miufelmänner in der Moſchee theils für, theils wi⸗ 
der ihn babe reden hören, welches ben dem Rajah Kin 
großes Verlangen erwect babe, ihn zu ſehen. 

Den ı5ten Jung. — Der Rajab fandte einen Molmer 
"ans. feiner Begleitung , um einige Erfundigungen bey Ab 
dool einzuziehen, ehe er ihn ſelbſt beſuchte. Als num die⸗ 
fer einige Stellen aus dem Evangelium gelefen hatte, fragte 
er: „ if das wirklich das Soangelium?” Abdool beiahte 
die Srage. » Dann it, fagte der Molwee, kein Heil für die 
Mahomedaner. — — Aber, iB es das wahre Evange⸗ 
Im?” Abdool verſicherte ihn deßen. » Dann ” ſagte 
er nochmals, „ it in der Mahomedaniſchen Religion Fein 
Heil zu finden. Aber ich habe in meinem Herzen einige 
Zweifel über die Wahrheit Diefes Buchs.” — In der Unter 
redung ſagte Abdool, „ Herr, mein Glaube gründet fich 
auf das, was in diefem Buche enthalten iſt;? — Hier legte 
er die Hand auf das Neue Teſtament; — und was ich 
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behaupte, will ich mit demſelben beineifeh.” — „ Und mein 
Slaube, fagte der Molwee / — gründet ſich anf den Koran, 
und aus diefem kann ich ench antworten.” „Nun fagte 
Abdool, — „ fo laßt uns damit anfangen , die Aechtbeit 
Diefee Bücher zu beweiſen.“ — ,„ Wie beweifer ihr die 
Wahrheit des Evangeliums?” fagte der Molwee. — Ab⸗ 
dool: „Es gibt vier Zeugen dafür ; Matthäus, Markus, 
Lukas und Johannes, weiche in den meiften Punkten über⸗ 
einftimmen , und ſich in feinem widerfprechen.” — „tab 
wir. haben. deren Zeugen , ” fagte der Molwee. Abdool. 
„ Wie iſt das möglich , wenn einer fagt: Omars Koran if 
der wahre ; und ein Anderer ‚, der des Ali's, und ein drit⸗ 
ter : Abubeler bat den wahren Koran anfgefeht?” — 
Molmee. „ Woher habt ihr das vernommen?” Abdool. 
„Soll ich.den Streit nicht fennen , der hierüber zwiſchen 
den Schits und Sunis obwalter?” — Endlich fagte einer 
aus der Geſellſchaft: „Molwee Sahib, ihr ſeyd ja ge 
fommen, um zu difpmtiren, warum fahrer ihr nicht damit 
fort?” Er antwortete: „ Wenn ein. Sab des Wider 
ſpruchs vorhanden iſt; fo thut man recht, ihn angugreie 
fen; aber. diefer Mann fagt nichts vernunftwidrigens. ” 
Als er weggieng , fam der Najah , ſchien aber durch bloſſe 
Neugierde berben geführt worden zu fenn: 

Sonntags den 20ten Juny 1813. — Nachmittags hielt 
Abdool zum erſten Mal Gottesdienſt in ſeinem neuen Haus 
in der Stadt. Unſere chriſtlichen Kinder und viele einge⸗ 
borne Chriſten der Stadt waren anweſend. Auch hatten 
ſich ſehr viele Mahomedaner und Hindus eingefunden. 
Viele Mahomedaner redeten, nach geendigter Verſamm⸗ 
Iung , laut und mit großem Beyfall von dem, was fie ge⸗ 
hört hatten. Einige Tagen: Wie eitel find alle Einwen- 
dungen ‚ ‚die diefem Wanne gemacht werden, und was iſt 
für ein Grund vorhanden, daß wir ihn nicht hören follten? 

Der. Sohn eines gebornen Chriſten, der Beſitzer von 
drey Dörfern in einiger Entfernung von Agra iſt, war 
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guch da. Seit dem mir. bier find, war ex beunabe immer 
auf ˖ ſeines Vaters Gütern. abweiend gewelen. Man hatte 
ihm, ‚ abe er abreiste „eine Abfchrift vom erſten Such Moſis, 
dem Evangelio Matthäi, den Morgen-Gebeten und der Li. 
tenen gegeben ; und. nun bezeugte er dem Abdool für diefe 
Ueherſetzungen feine befondere Dankbarkeit. Er wünſchte 
einen Schreiber bergufenden, um die ganze Bibel abzu⸗ 
ſchreiben, ſagte, die Römiſch⸗Katholiſchen Prieſter baben 
ihnen nie keine Einficht in das Evangelium geſtattet, und, 
er. fen nun üherzeugt, dab das Bekenntniß der Engländer 
das wahre chriftliche Velenntniß fen. Er bezeugte große 
Sreyde darüber , daß das Evangelium den Heiden verfüns 
diget werde , und erbot fich zu diefem Endzweck allen möge 
lichen. Vorſchub zu leihen. Sein Bater iſt febr alt, ex 
war ein Mann von Rang in Cabul, wurde aber genöthigt 
um der Meligion- willen von dorti wegzufliehen. | 
: Den Zöten Juny. Geftern, als Abdool in feinem: Haug 
in, der Stadt das Ate Kapitel der Apoftelgeichichte las und 
erklärte, ‚mar unter anderm auch cin uugefebr 15 jäh— 
riger Yüngling , ein Brahmine aus der Sour Kalle ger 
fommen, um dieſes neue Ding zu ſehen und zu hören. 
A6dool- bemerfte , daß. er fehr aufmerkſam war. Als er 
mit feiner Auslegung bis zum 12ten Vers Fam: „ umd if 
in, feinem andern Heiß, iR auch fein anderer Name den 
Menſchen gegeben ‚-dariunen wir follen felig werden ı’. ſo 
fchien der Knabe fehr bewegt, riß fein Brahminen⸗Baud 
108, und warf ed meg. Alle die ‚gegenwärtig waren , her 
merften feine That, man ließ fih aber dadurch nicht 
Hören. Nachdem-die Verſammlung aus einander gegangen 
war ; blieh der. Knabe zurück, erklärte fich , daß er willeng 
ſey, die chrifiliche Religion anzunehmen, und kurz darauf - 
oß er freywillig mit Abdool, kam auch Abends mit ihm 
nach Haufe. Heute Morgen fragte man ihn: was hörtet 
ide geſtern, das euch bewog, .euxe Kaſte wegzuwerfen, 


E 


und ench mit und zu vereinigen? — Autwort: der Glaͤbe 
an eure Religion nahm von meinem Herzen Beſitz; darum 
handelte ih alſo. Frage: Erinnert ihr euch eines Ah 
druckes, welcher beſondern Eindruck auf euch machte7 
Antwort. Ich erinere mich nur deßen: daß Jefas Chri⸗ 
find Sort iſt, und unſer einiger Schöpfer, und daß you 
ihm alle Dinge find. Fr. Bereuer ihr dieſen Morgen dad, 
. Bad ihr geſtern getban Habt? Antw. Keinrowegs. Fr. Ihr 
hattet biäher die Gewohnheit, euch gemißer Arten von 
Gpeifen zu enthalten, und darinn eine Heiligkeit zu ſu⸗ 
hen; fühlt ihr feine Abneigung , mit und zu een? Antw. 
Kein! Ich halte mich für fehr glückuch. Fr. Aber ger 
fest das Evangelium ſollte ebenfalls die Enthaftung von 
gewißen Speifen fordern, was milrdet ihr thun? Autw. 
Was das Eyangelium erlaubt will ich effen , und was £6 
verbietet, deren will ich mich enthalten. Fr. Habt the 
vorher jemals etwas von Kein. Chrifto gehört? Antwort. 
ch Habe den Namen von den Mabomedanern gehört, ich 
wußte aber nicht, dag er Gott fen. — Man gab ihm eini⸗ 
gen Kath , wie er für dienlich erachtet wurde. Nach dem 
. Borgenfegen fagte er , er fen beym gefrigen Gortesdienft 
"glücklich geweien , beym heutigen aber ſey er es zwiefäl⸗ 
tig mehr. Er bat ein verftändiges Ausfehen, und zeigt 
einen ausgezeichneten Verſtand. Gegen Abend als ich 
dem oben erwähnten Züngling einige Umſtände aus der 
Geſchichte unfers Heilandes erzählte, fragte ich ibn: Wie 
"Tamet ihr dazu ohne weitere Unterſuchung das su glauben, 
was ihr geftern gehört habt? Er antwortete: Gott, obne 
Zweifel, half mir dazu, denn es kam eine Gewißheit in 
mein Gemüth, daß das , was Abdool fagte, Wahrheit fer. 
Den dten Xuly 1813. — Der Raab Ram Narein ver- 
brachte den größten Theil des heutigen Tages bier. Fr 
if der Bruderfohn des wohlbefannten Cheyt Sing, Rajab 
von Benares, welcher zuletzt aus Anlaß der Ermordung 


®, 
yon Heren Chery feiner Rajahſchaft durch die oſtindiſcht 
Kompagnie entfekt wurde, worauf die gegenwärtige Fa⸗ 
milte von der weiblichen. Linie zur Regierung gelangte, 
"Den Iten Juny ließ diefer Raiah Ram Maren mich berus 
‚fen; Er Hatte den größten Theil eines Tages In Cawnpore 
beym feligen Herrn Martyn verbracht, bey welchem ich 
damals zur Miethe war: Seitdem batte cr die Mahrat⸗ 
tifchen Fuͤrſten rings herum beſucht; und da er hieher kam 
und von meiner Anweſenheit hörte, ließ er. mich rufen, 
Nach einiger Zeit ließ er ſich in eine ausführliche Erzäh⸗ 
fung von den Unglüdsfällen feiner Familie. ein. Ich 
hörte ibn aus; dann bemühte ich mich, ihm zu zeigen, 
daß alle weltlichen Erwartungen und auf ähnliche Weife 
. tänfehen, und daß, wenn wir auch unſern Zwei in der 
Welt erveichen follten , wir fie doch verlaſſen, und Gott 
Mechenfchaft geben müßen; während dic, welche den. wah⸗ 
ven Bott kennen und lieben, ein unvergängliches Erbtheil 
haben. Abdool, weicher gegenwärtig war, führte den 
Gegenſtand ‚weiter aus. Der iunge Mann wurde auf 
merkſam gemacht, kam einen Tag nach dem andern zu 
uns, , gab frey und öffentlich feinen Beyfall für das Evan- 
gelium zu erkennen, und wurde immer gründlicher und 
ernſtlicher in feinen religiäfen Nachforfchungen. Zuletzt 
kam er in den Verdacht einer Neigung zum Chriſtenthum. 
Eine Menge Hindus fowohl als Mufelmänner befuchten 
Ihm täglich, und fuchten ihm feine Berbindung mit Abdoof 
nbiuratben. Den 2ten dieß nahm er feinen Aufenthalt 
ben Abdool in der Stadt, und num fchien die ganze Stadt 
in Bewegung. Bey Tag und bey Nacht, am Frenrag 
Sonnabend und, Sonntag , war er mit Leuten umgeben, 
von welchen viele ihn bisher weder gefchen , noch don 
ihm gehört hatten ; und die dadundggperanlaßte Anſtrengung 
des Geiſtes machte ihn völlig erfchöpft. Heute if er ſeht 
wnpäßlich, doch Fam er hinaus um mich su ſehen. Rach 
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einigen vorlaͤuſigen Worten fagte ich: zu Ihm Wenn. wer 
Vorhaben, das Chriſtenthum anzunehmen, aufrichtig iſt, 
fo lade ich euch herzlichſt ein, dieſe Zimmer, worinn 
wir uns befinden , au bezieben, und mich in jeder Rück. 
ſicht als enern Bruder zu. betrashten ; nur fürchte ich 
es möchten. weltliche Beweggründe zu. euerm Entſchluß 
mitwirlen, und ed möchte etwa einer behaupten fünnen; 
es baben zeitliche Rückſichten Einfluß auf euch gehabt. Er 
antwortete ganz entichlogen. und beffimmt: Herr, was 
die Ehre betrift, mas kann ich, bey der Veränderung bes 
wwecken? Meine Familie, it die vornehmſte unter. den Hin⸗ 
dus, fie find Brahminen, und. Herren der heiligen Stadt, 
— Mas. meine Vermögens Umſtände hetrift, — fo wißt 
ihr mie ich. bisher gelebt babe, und noch leben künste. — ⸗ 
Er Hatte mir nemlich vorher erzähle, daß er monatlich . 
400 Rupien, und den Unterhalt für eine Dienerfchaft 
von 300 — 400 Berfonen unter den Mahratten⸗Fürſten 
au. beziehen habe. Weichen: irdifchen Zwec kann ich im. 
Ange baden? Allein, bey den. Hindus ſowohl als Maho⸗ 
medauern:babe ich niemals von jemand gehört, deßen 
Geburt ‚: Leben, Tod, Auferſtehung und Himmelfahrt 
mit Jeſu verglichen werden kann. Ich fühle, dag Er der 
sinige Erlöfer iſt, und ich Sehe daß ich durch Ihn Ver⸗ 
gebung der. Sünden erlangen kann. 

Den sten Zuly 4813. — In Folge. des obigen. Ber 
fuch8 wurden die Freunde und Anhänger des Rajab fehr 
heftig gegen ihn, und drohten, feinem Lchen auf die eine 
oder andere Weile ein Ende zu machen, Sie drobten 
auch dem Abdool, welcher mit ruhiger Eutſchloßenheit 
antwortete: „Solltet ihr meinen Tod zuwege bringen, ſo 
minde das für mich ein Anlaß zur Freude ſeyn, weil 
ich dadurch auf einme au Dem gelangen würde , welchen 
ich liehe. Aber, fend verfichert,, euer Leben würde nach 
bem Geſetz verwirkt ſeyn, und vor dem Throne Gottes 








würdet ihr finden, : daß euer Raim; und ſeder Audere⸗ 
auf dem ihre euer Vertrauen ſetzt, nicht im Stande iſt, 
euch von der Schuld eines Mords freyzuſprechen. Durch 
dieſe ſeine Entſchloßenheit wurden ſie abgeſchreckt, und 
blieben ſeitdem von. ihm weg; den Rajah aber bewmogen 
fie, eine Reife nach Gualier zu machen ‚: mo eine (andere) 


Wittwe des Eheyt Sing, und einer. feiner eigenen Brüder 


fich aufhält. Er fagte er wolle nächßens alein wieder 
Tommen; er fcheint fehr verlegen ‚ und fagte heute: :ich 
gebe mit ihnen, weil ich befürchte, daß fie. mich 
fenft ermorden moͤchten; ich. weiß aber, daß wenn ich 
nicht ein Chriſt werde, ich mir offuen Augen in die Holle 


5 Muß Meine Glaube geht auf Fefum Chriſt um allein ; uub 


außer ihm iſt fein Heiland. Bin Mahomedaner im Dienf: 
des Rajah widerfeste fiih am. meitten , und fuchte ander? 
zu der Ausſage zu bringen, daß Abdool ed darauf antrage 
das Bolt mit Gewalt zu Chrilten zu machen. Ein Molwee, 
der in. der Nähe wohnt, und an welchen. er ich zuerſt 
wandte, fagte ihm gerade gu, daß er lüge und treulos 
handle, inden er einem Götzendiener Sinderniße in deu 
Ben lege ‚, der, obgleich nicht an Diahomed;, doch an eine 
Dffenbarımg glanben wollte, Die Hindus, an welche er 
ſich wandte , ſagten, er fen unfinnig ; denn fie ſähen und 
hörten alles was in Abdools Haufe vorgienge » und. ber 
merkten keine Oewalttbätigfeit gegen ingend jemand. Ein 
Hindu fagte: ich höre, daß der dem Volk verbietet, : gu 
todten, die Ehe zu brechen, zu ſtehlen eder zu lügen. IE 
das das Chriſtenthum ſo iſt es eine gute Religion; ſo gute 
Worte find ſelbſt in den Sengeettiſchen Büchern ie 
enthalten. - 

Den 14 July 1813. Han fan ein Mabomedaner vor 
Berfbpore » der Leibarst des: Rajah. Er hatte vor lan⸗ 
ger Zeit. die 5 Bücher Mefis in arabiſcher Sprache 
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durchleſen, weiche ibm cin römiſch katholiſcher Peicken: 
lich, dee fich bey General Duboin aufhielt. Bor unge» 
führe zwey Zabren fühlte er fich angeregt, der Wabrheit 
nachzuforfehen. Die nicht zu vereinigenden. Wiberfprüche 
swifchen den :verichiedenen Mahomedaniichen Selten 
waren ibm zum großen Anſtoß, und überzeugten ibn von 
ihrer Unwahrheit. Er las in dem Koran, dag Chriſtus 
der Geiſt Gottes ſey. Das gab ihm einen hohen Begriff 
ven unferm Heiland. Bald nachher ſuchte er Gelegenheit 
nach Agra zu kommen, beſuchte Herr u Carey den Baptiſten 
Miſſionar, welcher in ibn drang, das Chriſtenthum ſo⸗ 
gleich zu bekennen. Damals war er dazu nicht bereitet; 
nahm aber doch eine perfifche Abfchrift des Evangeliums. 
Matthäi und Marci nach Sabats Meberfegung mit, und 
Jam zurück nach Berthpore. Dort blieb er bisher, 
wurde von der Wahrheit des Ehriftenchums völlig über⸗ 
zeugt, und wünfchte nur, jemand. von feinen eignen Lands⸗ 
leuten anzutreffen, der ihm weiter unterrichten Tünnte, 
ls er nun zulent von Abdool, und der Güte und An⸗ 
Mruchölofigkeit in feinem Benehmen: hörte „fo fagte er: _ 
das. iR ganz die Urt diefer Religion. Um Montag kam 
ww bieber, um fich mit Abdool zu beſprechen. Wan 
Hatte ibn zu dem Hand eines Molwee gewieſen, welcher 
unſere chriftlichen Knaben in der. arabifchen Sprache un⸗ 
terrichtet, und weicher der. Wahrheit ſehr günſtig iR, 
und: fa fand "er -Isicht den Zutritt zu Abdool; Nun 
wünfcht er getauft zu werben, fcheint fich weniger, alt 
irgend ein Eingeborner, den ich bisher gefeben babe, mit 
Fleiſch und Blue au beſprechen, fagte, daß er nur in 
Gottes Augen groß. zu ſeyn wünfche, und, wenn es 
fein Wille ſey, unter die Eitlinge Indooſtans zu gelan⸗ 
gen; denn er iſt davon überzeugt, daß das ganze Land 
das Chriſtenthum annehmen: wird, und er. wünſcht fich 
ſelbſt dem Geſchäfte der Ausbreitung des Evangelii zu 
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wſomen. : Cr! bat einen. achtzehnjaͤhrigen Sohn ‚ welchen 
er von der Beränderung in Kenntniß geſetzt Hat, die in 
feinem Gemütbe vorgeht, und welcher, wie er fast) 
chen fo aufgelegt dazu iſt, als er ſelbſt, das Evangelium 
anzunehmen. Er iſt zurückgekehrt, um feinen Sohn und 


alles mas er bat; mitzubringen, damit er ſich ſelbſt 


gänzlich zum Werk des HErrn ‚hergeben möge, 

Den 18ten July. Heute Nachmittag erfehien-die erſt⸗ 
genannte Berfon , fammt dem Sohn, beym Gottesdienft 
in der Stadt. Er habe gedacht, fagte er, er wolle ſei⸗ 


nen Sohn zuerfi ſenden; bernach aber fen ihm eingefallen: 


Das if’ fein Werk, das verfchoben oder unnöthiger Weiſe 
aufgehalten werden ſoll. Er bekannte öffentlich, vor 
allem verſammelten Volk, daß er ausdrücklich gekommen 
ſey, um die heilige Taufe zu empfangen. Er legte ſei⸗ 
nen Turban benfeite, und Iniete mit dem chriſtlichen 
Theil der Verſammlung zum Gebete nieder, worauf fich 
ein Molwee mit anfcheinendem Mißvergnügen entfernte. 
Den 2aſten July. — Während: diefer ganzen Woche 
war der Hugim von Berthpore täglich anweſend mit fei⸗ 
nem Sohn. Man beſtimmte die Epiſtel an die Hebräer 
zum Leſen, um ihm den Zuſammenhang zwiſchen dem 
Alten und Neuen Teſtament zu zeigen. Dabey wurde 
Teine Aufmerffamfeit durch die eigenthümlichen Wahrhei⸗ 
ten des Evangeliums fichtbar geweckt, als: durch die Gott⸗ 


Heie Chriſti, feine Fähigkeit, als Gott, auch ein Erkde 


fer zn feyn, die Vollgültigkeit feines Verdienſtes, und 


die Allgemeinhrit deſſelben, da es ſich auch auf die Süunm. 


den unter der vorherigen Oekonomie beziehe. Die Stel 
Ten , melche dieſe Gegenflände enthalten , veranlaßten ibn 
zu manchem Ausdruck, der auf einen wahrhaft erleuch⸗ 
teren Sinn ſchließen Tief. Auch hat er täglich um die 
Taufe angehalten; umd da die Sache fchen über zwey 
VJahre fein Gemüth Hefchäftigt, und er nun auch vffenbar 
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feinen Wahl gewiß iſt/ fo wurde beſchloſen, ihn Mer⸗ 
gen zu taufen. Als er von ſeiner Familie erzählt hatte, 
fragte ich, ob er irgend etwas in ſeiner eignen Geſchichte 
gewahr werde, weßwegen Gott mit Recht ein Mißfal⸗ 
len an ihm haben könnte, antwortete er: was habe ich 
temals gethan, das den Namen der Tugend verdiente? 
Habe ich im geringen irgend etwas gutes gethan, fo iſt 
es die gegenwärtige Annahme der Wahrheit... . 

Den 3ten Auguſt. Geſtern Nachmittags, bis fpät auf 
den Abend,. war Abdools Haus in der Stadt voll von 
Befuchenden. 

. Bier. Männer von Jelepore, zwey Tagereiſen weit, 
hörten von der guten Lehre ,. welche er verkündigte, und 
von feiner Borforge für die Armen, und Famen, um zu 
feben, ob die Nachricht Grund babe. Eine Anzahl Erem⸗ 
plare von der Epiftel an die Römer Fam gerade zus rech- 
ten Zeit, weil die Lehre von der Nechtfertigung gegen⸗ 
wärtig ſehr viel abgehandelt wird. Durch das Lefen des 
Evangeliums Matthäi find viele von der Vortrefflichkeit 
des Evangeliums übersengt worden, uud nun entſteht 
bey ihnen die Frage: wi⸗ mag der Menſch vor Gott 
gerecht werden? 

Die Exemplare des Evangeliums Maithaͤi, welche Ab⸗ 
bori⸗ Vater von Cawupore mit nahm, haben viele Nach« 
frage erregt, und find ſogar von einigen der vornehmſten 
Damen im Pallaſt des Nabobs gelefen worden. Sein 
Bruder erzählte: Ben ihrer Rückkehr von dem in Cawn⸗ 
pore gemachten Befuch, babe ihnen das Volk zuerſt Vor⸗ 
würfe gemacht, nun aber falle ihnen niemand beichwerlich. 
Es reden im Gegentheil viele Leute vortheilbaft von dem 
Evangelium, und wünſchen den Abdool zu ſehen und zu 
hören. um noch. mehr von diefen Dingen zu vernehmen, 
: Den. 29ften Auguſt. — Wir. haben fünfzehn Katechume- 
nen; darunter befindet fich ein Hindoofanifcher Syragi , *) 


Anm, Gin firenges heidniſcher Monchtorden führt Diefen Namen, 
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weicher zwölf Jahre in einer Jungel in Jorgpoor -Fag , 
um bier auf eine: Erfcheinung feines Gottes zu warten. 
Da er endlich der Sache müde war, und bon des obigen 
Jogis Belehrung hörte‘, fo kam er zu uns, und ſchein 
aufrichtige Geſinnungen zu hegen. 

Die Neugetauften ſind zum Anbau des Landes augeſtelt 
worden, welches wir in Pacht genommen haben, um 
ihre Geſinnungen zu erproben; und ale, welche ſich mis 
uns vereinigt haben , find auf die eine oder andre Weiſe 
beſchäftigt. 

Der Hukim hat angefangen , das Hebräifche m ler⸗ 
nen; wegen ſeiner Kenntniß vom Arabiſchen wird er 
wahr ſcheinlich gute Fortſchritte machen, und und von 
großem Rutzen fenn, bey der Verbeſſerung der hindoo⸗ 
ſtaniſchen Weberfegung des Alten Teſtamentes, welcht 
Herr Martyn unvollendet gelaſſen bat. 

Den 2ten October 1813. — An dieſem Morgen erſchien 
der Molwee Futtih Ullah in Abdool Meſſee's Haus, mit 
blutigem Mund und Wangen. Heute, ſagte er zu Ab⸗ 
dool, Heute bin ich unter die Jünger Chriſti gezählt 
worden. Wie fo, antwortete Abdool, ihr habt Chriſtum 
Tängft bekannt. Was iſt jept vorgekommen? — Heute, 
fügte er, bin ich um ded Namens Jeſu willen gefchlagen 
worden. Er erzählte hierauf , ein Araber , weicher neu⸗ 
lich mehrmals bey und geweſen if, und Geld von uns 
begehrte, fen auf ihn augelommen, ald er auf der Strafe 
gieng , babe ihn bey den Händen ergriffen, umd ihm unter 
dem Ausruf: diefer Mund bat den Mahomed verläug⸗ 
net, mehrere Schläge anf den Mund gegeben, auf 
welche das Blut nachfloß. Der alte Mann ließ keinen 
Kummer bliden , fondern vielmehr Frende, und der Ums 
gang mit ibm war am diefem Abend ſehr erbaulich. -- 
Der Angreifer batte ß % durch bie Bu der Su ur 
zogen. | | 


— 


ı Den 3ten October. — Weniger Leute waren dießmal 
beym Gottesdienſt; weiches man der Furcht: vor Mike 
Bandiungen sufchreibt , welche der geftrige Vorfall rege 
gemacht bat, Die Ganftmuth, mit welcher der Molwee 
Futtih Ullah ſich den Augriff gefallen ließ, Hi zur Ehre 
des Evangelii ausgefallen. In frühern Zeiten, als er 
noch Muhamedaner war, geridtb er wegen einer Klei⸗ 
nigkeit mit Jemand in Gtreitigleit, und rannte ihm mis 
gezucktem Schwerdt nah. Run, fagen die Rachbarn, 
bob er feine Hand nicht anf zu feiner Vertheidigung; 
denn wenn die Leute Ebriften werben, fo ſtehen ſie u 
Beleidigungen ab, J — 
i. Den 24 October. — Nachdem der fentliche Sant 
dient deu Morgens im Sort ‘gehalten worden, kamen 
wir in die Stadt, wo fich die chrifliche Gemeinde zu 
einer Verfammiung einfand. Man verlas einen Abfchnits 
ms der Schrift, die Litaney, und cine Abhandlang 
Über die Taufe, weiche ans den Werken des Erzbiſchoffs 
Eramner überfegt if, und bierauf warde der Molwee 
Futtih Ullah getauft. Er bat feit einiger Zeit um- die 
Tanufe angehalten , und eine gründliche Kenutniß von deu 
Natur und Gnade des Evangelii gezeigt. Im Bezug anf 
den Angriff, weicher den ten dieß auf ihn gemacht 
worden mar, wurde er ‚befragt, ob er gelernt habe, - dei 
ſinken Backen auch dargubieten, wenn er anf den rechten 
geſchlagen werde? Er fagte, durch die Binde: Bokteh 
wolle er es ehun. Rach feiner Taufe wurden 29 Kouu 
munikanten des heiligen Abendmabls heildaftig, zu deren 
Gebrauch die Abendmahls Liturgie ins Hindeoftaniſche 
AUbevſetzt worden iſt. Diele Kommunitauten ſind, außrt 
vem Neugetauften, und einem Andern, der -chinats hut 
Armeniſchen Kirche gehörte, ſaͤmmtich eömiſche Katho⸗ 
Men,, die ſich zu uns gewandt haben. "Sie wurden Aber 
Die Bedeutung diefer heiligen danlune belehrt. Mehrere 
von 
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von: Ahnen waren a Schluß der Handlung tief: ges 
rührt. Der Hukim Talib Meſſee Khan ſagte beym 
Auseinandergehen: Welch eine geſegnete Wirkung beglei⸗ 


tet nicht das Mahl des HErru; es macht, daß unfre . 


Hain, wie von ſelbſt in ums. entbrennen. 

Den Aaten Deibe; 1813: Heute kehrte Abdool Meſſee 
geſund von Meerut zurück. Es war lieblich, die Freude 
zu bemerlen, welche die Velehrten und Kinder bey ſeiner 
Rücklehr bezeugten. 

Auf der Reiſe nach Meernt hatte er viele: Gelegenheit 
gehabt, ſich über Religion zu unterhalten. Zwolf Sram 
plare von Ueberſetzungen waren ausgetheilt worden. 

: Ju⸗Meerut entſtund unter den Mahomedanern viele 
Aufmerkfamfeit ‚ und täglich wurden Tange: Unterredun⸗ 
gen in anfebntichen Verſammlungen gehälten.. Der Er 
folg war, daß fünf Perfonen von der Vortreffichkeit des 
Evangeliums ‚teäftig überzeugt wurden, und fich zum 
Cbriſtenthum⸗ bekannten. Einer von Ionen: At ein großer 
Gelehrter. 

Sonntags den 19ten De, Vormittags hielt Ab⸗ 
dool in unſerm Hauſe ſowohl, als in der Stadt, den 
Gottesdienſt. In der Stadt waren nebſt den Kindern, 
mehr als ſechszig Erwachſene anweſend, welche mit Auf- 
merkſamkeit das Wort des Lebens hörten. 
Chriſttag. — ‚Zwanzig Erwachſene, und zwölf w 
ihnen gehörige Kinder, wie auch andre Kinder der Eine 
gebornen, wurden getauft. Sie find alle feit dem Monat 
July, einige ſeit noch längerer Zeit geprüft worden, Sie 
wurden. den 23ften in Sinficht anf Die Taufe einzeln be 
fragt und. angeredt; . man : fand an Ihnen ‚befriedigende: 
Merkmale ihrer Bekanntſchaft mit der Sache, und. der 
Gnade Gottes in ihrem Herzen. 3 

«.Der .erfte und: merfmürdigke war Jewan Sing. r jener 
Byragiſche Falir, deſſen unterm 20m Ang. Erwähnüng: 

1. Bd. 2. Hft. u 
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aeſcheben, — mit, einer Fawilie von. 14 Perſones. 
Er fagte, daß ſchon beym eriten Mal da er das 
Evangelium gehört habe, eine Ueberzeugung in. ibm ent⸗ 
Banden fein, daß das der einige Weg sur Geligfeit ſey, 
daß überdieß Gore feine ‚ganze Familie zu der gleichen 
Befiunung gebracht habe, und dieß, fagte er, ik eine 
unqusſprechliche Gnade, die er mir erwieſen hats . Rep 
ich nichts bin. Ihm ‚gebührt „allein die Ehre: — Sein 
Weib erflärte, daß fie das Evangelium annehme, um 
Bergebung iprer Sünder zu erlangen. Die älteile Toch⸗ 
ter hatte von ihrem Mann viele Mißbandlungen au leiden, 
and if endlich von demſelben verlaſſen worden, weil fie 
dein Evangelium ergeben in. Auch der älteſte Sohn 
laͤßt dentliche Spuren: der Gnade blicken. 

.. Das Bekenniniß der 90. jährigen Roor Nißan an 
febr rührend. Mit zitternder Stimme, und gebrochnen 
Toͤnen ſagte fie, daß ſie ſich oft den Tod gewänfcht habe, 
während. ſie in Unwigenheit und Irrthunm dahin gieng » 
Gott habe ſie aber in Gnaden bisher erhalten, und nun 
werde fig im Frieden ſcheiden. 

Sonntags den Apflen Der. 1813, Heute Wurde der 
Gemeinde der. Eingebornen/ nah dem Bottesdienft im 
Fort, das heilige Abendmahl gereicht. „Die. Zapl den, 
Kommunikanten belief ih auf As. wovon 11Belehrte 
non der römifchen ‚Kirche waren. Da das Bericht her⸗ 
umgegongen mar, man.babe has vorherige Mal bey dem, 
beiligen Abendmahl den bekehtien Hindus ein Stück 
Rindfleiſch, und. deu belehrten Mahemedanern ein Stück 
Schweineßriſch gegeben, fo bielt man es für beſſer, allen, 
weliche es begehrten, zu erlauben. während der Handinng 
da, zu bleiben, Viele Mabomedauer und Hindus waren 
demnach Züfchaner , und hielten fich recht nrdentlich. Der 
nene Betſgal war beynahe aungefüllt. Als die Verfamm- 
Ing auseinander ging, bemerfig man , daß ultha und 
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fir Weib, welche beyde geſtern getauft worden’ waren/ 
Ehraãnen vergoßen. Auf die Frage / warum fie meinten’, 
aͤntwortete er: bisher habe ich nichts richt: verfländen & 
nun aber erfahre ich in’ der That, daß Jeſus fein 
Fleiſch? und fein’ Blut zur Vergebung meiner Sünden 
aufgeopfert bat. Verſchiedene andre Befehrten ſchienen 
gleichfals gerühri zu ſehn, und: Ihre nachherige Untere 
baftung war feht * und anfniunternd. b 
Den 25Ren Dezemo. — Heute deſuchte nuas ein gehe. 
ter: Mann. Er ſagte, daB er von Cabul komine; wir 
aber vermnthen / daß er ein arabiſcher be Ten. Er hal 
Bis Alte und Neue Teſtament im: Arabiſchen geleſen; 
And i mit den Ramen der verſchiedenen Bücher mobi 
belannt: Er fragte: Iſtens Was Abraham fin dine Res 
tigion gehabt babe? 2iens Wer die 24 Aelteſten in der 
Offendarung ſeyen? tin? Wer das Lamm ſeh, das mit- 
ten‘ im Stuhr Gottes iſt? 41ens Wer der Menſch der 
Süulade fen? (2 Theſſ. 2,3.) Stens Weiche Periode der 
Offenbaͤruug jetzt in Erfüllung gehe? btens. Welches die 
Zeit det Verſuchung fen, die: üben die Bewohner der 
Erde konimen ſou? — Als er die Autworten vernahm 
ſagte er mit Eifer! Warum berſteht kein Meufch dieſe 
Dinge? Ich habe die Schrift oft geleſen, und ße iſt 
immer In der Welt geweſen, aber Niemand verſteht fie, 
u Min ſagie Ihin, daß die Unterwetſug des heiligen 
Geiſſes zum eigentlichen Bereit. ‘der beiligen Schrift 
nothwendig ſey. Ald er weghieng/ außerie er deß tom. 
jene erſt' ein Licht aufgegangen ſey. Bu zu 
Den Iihen Dezb. — Die Fahl der Schũler dieibt 
Immer dieſelbe. Verſchiedene Perfonen baden ſich ſeit 
kurzen genaͤhert / md ihr Berlingen nad. der Tanfe 
bögeügt. | "Die Zahl Ver bekehbten Grivächfeiich ! iſt ‘4, 
und bon “ihren ' Kindern ſind 147 getauft "worden." Alle 
welche dns Ovangeflun-ingennmiien haben, baben bieher 
12 
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einen. vechtfchafenen Wandel geführt, und Teinen An⸗ 
laß gegeben, an ihrer -Anfrichtigkeit zu zweifeln. Es 
verdient: bemerkt -zu werden, - daß 11 PBerfonen, weiche 
ehmals zur römifch katholiſchen Confeſſton gehörten, den 
Irrthümern ded Papſtthums utſagt und ſch mit uns 
vereinigt haben. : ,-,, 

Den 1080, Jan,; 1814, Bir machten uns auf. den 
Weg nach Delhi. In Patevul befachten wir- einen Nabob 
weicher ein: Kleines Land . unter unfrer ‚Regierung befibt. 
Als er aufſtand, um. Abſchied zu nehmen, wurde ibm . 
ein arabifches Exemplar deu heiligen Schrift angeboten, _ 
nachdem man vorher über dieſen Gegenfland - einiges 
geredet. hatte. Er ſagte: er habe ſehr nach einem ſolchen 
günftigen Anlaß. ‚verlangt ,. und nahm. dat Buch mit un⸗ 
verkennbarer Frende an. 

Den 19ten San. 4844. Kamen ‚wit in Delhi. an. 
Mach dem. Gottesdienk- in der Reſidenz Sonntags. den 
23ſten verließen wir dieſe / Stadt, um den 2üfen wach 
Meerut. zu: kommen ‚- ba: wir gewünfcht hatten, um un⸗ 
frer - dortigen Freunde, willen, dieſen Nückweg einzu⸗ 
ſchlagen, weil mehrere Eingeborne getauft zu werden 
wünſchten. Ban dieſen kamen 3 zu uns nach Delhi. 
Einer, ‚ein. Moonſchee, im Dienſt des Dr. R. ſagte;: 
er habe zuerſt vor einem Jahr eine Abſchrift des Hiohs 
bekommen, deren er ſich mit großem Nutzen bedient babe, 
und nachher die Pfalmen. Er bemerkte beym Lefen des 
410ten Pſalms, daß David, ob er. gleich ein Prophet 
war, von-noch Jemand als von ſeinem Herrn’ redete, 
auffer demienigen HErrn, zu deſſen rechten Hand, diefer 
erſtere fist.. Er war begierig. zu vernehmen, wer -diefer 
ſeyn möchte? Als er hernach den Propheten Jeſaias ges 
nommen habe, habe er darinn von einem Mann gelefen, 
der für unſre Sünden gelitten babe, welches ihn um 
ſo begieriger machte, zu erfahren , von wem dieſes alles 








1, 
geſchrieben werben ſen? * ee ſich einige Zeit darauf 


eis Exemplar - des Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes 
kommen ließ, las er darinn, dag Chriſtus in, den. Him- 


mel gefahren ſey, und zur rechten Gottes ſitze. Da er⸗ 
griff ihn der Gedanfer das if derjenige, von welchem 
David im 110ten Pſalm redet. Durch Abdool Meſſee's 
Reife nach. Meerut, umd fein nachmaliges Fotſchen im 
Neuen Teſtament, iſt er überzengt worden, daß Jeſus 
unſer einziger Gott und Heiland iſt. Er »iſt in Labore 
geboren , und ſcheint nebſt einer fanften Gemichoart, 
auch einen fehe* guten Verſtand zu haben. 

Ein Andrer Moolwee von Rampoor gebürtig, din 
Mann von vieler Faſſungskraft, bedeutender Gelehrſam⸗ 
keit, und lebendigem Sinne, welcher lange Zeit über 
die Wahrheit des Mahomedanismus in Zweifel gelanden 
war , wurde dadurch, daß er Abdool Meſſee zuhörte, und 
der Sache weiter nachforfchte,- überzeugt, daß auffer 
Chriſto Jeſu Fein Heil an finden I. Er legte feine grund» 
liche. Ueberzeugung feines Werderbens au Tag. - - 

- Der dritte iſt ein bejabrter Byragi, ein Religiofer , 
‚welcher fich ſelbſt ein Haus mit einer Umzeunung nebit 
einigem Pflanzland zubereitet hat, ungefähr 10: Meiten 
von Meerut. Durch die. Schriften des Euber,. eines 
ſatiriſchen Dichters, welcher in Benares wohnte, und 
unlängst daſelbſt geftorben ift, wurde er veranlaßt, über 


das Hindooſtaniſche ſowohl als Mahomedaniſche Syſtem 


ſich aufklären zu laſſen. Dieſer Cuber ſcheint ein wigie 
ger Deift geweſen au fenn, der ein Vergnügen: dariun 


fand, die Shorbeiten feiner Landsleute au beſpoͤtteln; 


wie man fügt, werden feine Schriften vielfältig geleſen, 
und tragen gewaltig dazu bey, ben vorberrſchenden 
Aberglauben zu untergraben. : 

Als dieſer Theil von. Indien zuerſt den Engtäns 


dern unterworfen wurde, machte: der Byragi zweyen 


/ 
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vornehmen Here » welche. nach: einander. ben "der. hiefigen- 
Niederlaſſung angeicht waren, einen Befudg, um Die Beſchaf⸗ 
fenheit der chriſtlichen Religen zu erforſchen. Keiner von 
ihnen verſtand feine. Außcht, und ex erhielt yon ihnen. 
feine genügende Auskunft. Da aber Euber vom Oeſetz 
und Evangelium mis. Arhtung redete „ fo. trug :er lange 
den Wunſch in, ſich umber, beydes leſen zu können, und. 
sum erhielt cr wor obugefähr. 6 Manaten zu Nagree vor 
Herrn Bowley eine Abſchrift von dem Neuen Teftament. 
Man ſagt, daß er von großem Einßuß unter den Eingt⸗ 
bornen ſey, wiewohl er ſich neulich wegen feiner Vor⸗ 
liebe für die Engländer und ihre Neligion, einige Vor⸗ 
würfe .sugesogen bat. Ihr Zuſtand in Meerut perdient 
Berückſichtigung. Unſer werther Freund, Lieutenant V. 
bot cine Schule in Delhi eingerichtet, und eine Per ſpu 
als Vorleſer augeſtellt, um an jedem Abend bie. Sri 
feinen Nachbarn umd Freunden vorzulefen. : 

Sonntags den Zoſten Zen, 1814. —. Wert. NRach 
vielen Muterfuchangen. zeigte ch, kein Grund, dem Mools 
nee von Rampoor und dem Byragi die Taufe zu verweh⸗ 
ra. Dem erſten find von feinen. Freunden in Rampen: 
lockende Anerbietungen gemacht worden, um ihn au 
bewegen, ein Mahomedaner zu bleiben, welche er abet 
ohne Zaubern. ausſchlug. Er wurde mit eben: dew. Ra⸗ 
wen getauft, bey welchen man ihn ſchon vorber nanuie, 

nämlich Munfoor , d. h. Otholfen. 

. Sonntags den 43ten Fehr. Die. ganze Berfammiuug 
der Eingebornen bat nun die Gefänge auswendig. gelernt, 
welche Abdoo! Meſſee nach. innländifchen Melodien ver⸗ 
fertigt bat ;. fie fingen. dieſelben, wie wir hoffen, mit Ebn⸗ 
Hang. ihrer Horgen. An der Zahl der Buhirer bemnerts 
man eine. beträchtliche Vermehrung... . 

Sonntags. den 20ſten Febr. Die gottesdiengtiche Ber 
eamiung war heute färfer als gewöhnlich: der Gaak 
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war beynahe voll; viele ſtanden draufen: Die Anzabi 
der Zubrer bat beträchtlich zügensmmenr. 2 

Den 2iſten Gebr, Heute Fam der Molwec Manſoot 
REDE Rs. Moonſchet vom Meerut an,’ 

Der Molwee erzaͤhlte, daß der Rabob von Nampooi 
eine-Herfifche Abſchrift Ber Evbangelien/ welche‘ er ſeinem 
ehemaligen Lehrer: zugeſandt habe, babe holen laſſen, 
welcher Ge nun zu feinem eignen Gebrauch abſchreiben 
faſſe. Der Moonſchee verlas einen Brief, den er neulich 
von ſeinem ·Vater erhalten hatte, welcher Khazi (Richter) 
in der Siadt Ambdalſe iſt, ungefähr 3 Tagreiſen von 
Kurnaul. Er meldet ihm darinn den Empfang von drey 
perſiſchen Abſchriften den Evangelien, weiche nach An⸗ 
weifung: abgegeben "worden ſeyen. Hierauf bezeugte ch 
fein Erſtaunen' darüber, daß dad Evangellum eine 15 
weine Lehre enthalte, und ſagt: Viele münchen Exewpiare / 
möchten auch Jemaud haben, der ihnen newife: Stel⸗ 
ven auslegte/ Welche fie nicht verſtehen, und über welche 
ſie, da U das Wört Gottes fen ’-Tich ſelbſt Fein Urtheil u 
Taten ye erlauben. "Einige Hindooſtaniſche Exemplare⸗ 
Fahr: er rfort/ würden willkommen ſedyn. So kommt 
matches derfeiben bin und ber ‚And " Erlenntniß vet⸗ 
(wehrt ſich. 

Den Ren Ser Da es fcheennwoch war, 
verſammelten fich Vormittags alle Chriſten zum Gottes⸗ 
dienſt. Eine kleine Schrift mit dem Titel, die Drohung) 
welche überſetzt warden war, wurde von Abdool verle⸗ | 
ſen, und. erregte viele Anfmerkſambkeit. er 
in "Fatie iſt ſeit kurzem mehrmals bey’ aAtdoot ge⸗ 
Weſen. Er Hält ſich ud) Jumma Musid auf / und bat 
an dieſem Ort meiſtentheilz mit eignien Händen chi 
Bethaus gebaut, und einen Brunnen gegtaben. Abdool 
beſuchte den Alten Soldaten, deſſen unterm Iten May 
am Drie dieſes Falles Erwähnung gefchehen if; und. 
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dieſer bekannte, daß Abbools damalige Unterredung mit iben, 
ihn ſehr beleidigt babe, da er gehofft hatte, daß die Em 
Banung diefer kleinen Mofchee und dad Graben des 
Srunnens zu feiner Seligkeit etwas follte beygetragen 
haben. Er babe jedoch feit kurzem wahrgenommen , daß 

er fih zur Vergebung der Sünden auf - diefe- Werke 
ht verlaffen könne, und die Lehre bed Boangelinms it 
ibm unn ſehr willkommen. 

Den 7ten März 1814. — Der Molwee Munfer. > 
der Moonſchee Burrudut Ullah traten ihre Nüdreife 
nach Meerut an, mit dem Vorhaben wieder zurückzukom⸗ 
men, und einige Zeit auf dad Studieren zu verwenden, 
um auch Andre unterrichten zu köͤnnen. Es war bes 
fchloffen gemwefen , daß Molmee allein zurückgehen ſolle; 
aber am Sonnabend fagte der Moonfchee, ee babe aus 
fündliher Schaam feine Luft gehabt, zu feinen ehmali⸗ 
sen Freunden zurüd zu Tchren. Da er aber über Nacht 
darüber nachgedacht babe, wie glücklich er feibft dadurch 
fey , daß er Kenntniß von der Wahrheit erlangt: habe, fu 
könne er. ſich nicht zufrieden ‚geben , wenn en fich nicht 
bemäde, auch einige feiner vormaligen Gefährten damit 
bekannt gu machen, und er glaube, es für- eine. Ehre 
haften zu müſſen, wenn er um Chriſti willen Schmach 
leiden ſollte. Alle feine Unterhaltungen feit feiner Taufe 
waren Dank und Freudensbezeugungen; beſonders zeigte 
er fich gegen Abdool Meſſee erfenntlich, als das Werk 
zeng, durch ‚weiches ibm dieſes Glück zu Theil gewor⸗ 
den iſt. Sie haben beyde täglich Morgens und Abends 
dem Leſen der Schrift beygewohnt. Des Morgens laſen 
fie die Briefe an die Römer und Epheſer, Abends die 
Prophezeyungen Daniels und die Offenbarung. : Der 
Mans bat den. Auſchein ‚ein mwerter Wed Dieter w 
werden. 1— 
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„Ein eure von Herrn Bone: augekommner Self, 
emb ielt manche. merkwürdige Unterhaltung mit Maho⸗ 
medanern ‚und Hindus über:.veligiöfe Gegenſtände. Die 
neunen Bekehrungen und Taufen haben in Meernt großer 
Suffchen gemacht. 

- Den -10ten März. — Ein Molwee von Luknow, weicher 
bier. durchreiſte, ſprach ben Abdool ein. Er brachte ibm - 
Grüße von einigen feiner ehmaligen Freunde, mit ernil 
Uchen Wünfchen „begleitet , daß er es berenen möchte, 
ein Eprift geworden zu ſeyn, und davon abfichen follev 
Andre zu verleiten vom Diahomedanifchen Glauben abzu⸗ 
fallen. Der Molwee ſagte: Die Engländer kümmern ſich 
nichts um die Sache. Ihr allein ſeyd der Urheber der 
Zwiſtigleiten, welche ſich an verſchiednen „Orten erhoben 
‚haben, und eure Freunde wünſchen zu wiſſen, was ihr 
eigentlich vorhabt. Ahdool antwortete, daß fein Vorha⸗ 
ben ſey, mit der Hülfe Gottes fortzufahren, das Evan⸗ 
gelium big an das Ende ſeines Lebens zu verkündigen, 
and fügte hinzu: Der Umſtand, daß ſich die Engländer 
im Aflgemeinen wenig nm die Sache befümmern, ſollte 
euch eben: zum Nachdenken bringen. Hätten fie den 
Wunſch geäuffert, Daß das Volk fi zum Chriſtenthum 
menden. möchte, fo hättet ihr denken Könmen, es werde 
‚mancher durch ihren. Einſſuß dazu bewogen, aber ed hätte 
der Verdacht entſtehen Tonnen ‚. daß unredliche Mittel bey 
den Bekehrungen angewendet worden ſeyen. Nun aber 
da ich, der ich ehmals zu eurer Religion gehörte, nehſt 


andern, -das Chriſtenihum angenommen habe, ob. wie 


ans gleich dadarch ben den Engländern in Fein Anfchen 
dringen, fo könnt ihr glauben, DaB wir au Dem, mas 
wir getban baden, unfre guten Lrfachen hatten... Als 
der Molwee weggieng, erbat er fich ein Eremplarx von 
den Evangelien, welches er auch. erhielt. 


» 
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Da 280en Win: 1814. Ein Mann von Bundlerund, 
welcher ſeit dem Anfang Januars unſer Zuhrret war} 
Icgte heute, mie’ ofters vorder, ſeinen Wunſch getaͤuft 
gu. werden an den Tag. Er möchte gera zu ſciner Famine 
zurückkehren, fügte er, und dort ſey Niemand, der ihn in 
die chriſtliche Kirche aufnebinen könnte, wenn dr dieſen 
On ungetauft /verlaſſe. Man legte ihm folgende Fragen 
vor: Brit wann ned In euch dieſer Banfıh‘, Das 
Eraugelium tennen zu lernen?: Antw. Bor mehr als 
kinem Bahr. Fr. Erinnert ihr euch daran, was euch 
veranbaßte Stenntniß von demſelben zu erhalten? — 
Qatw. : Eid gewiſſer Molhee, (welchen er nannte,) 
veder: beſtändig im Vertrauen mit ſeinen Freunden zum 
Ruhm der chriſtlichen Religion. Einſt ſprach ich Yon 
der Jungfrau Maria. Der Molwee machte mir Vorwürfe⸗ 
daß ich rihr nicht den üblichen Titel:“ Hazraut Mirlam 
beylege. : cr: fragte warum. man fie fo chren'fole? Er 
ſagte:: ſie: ſey die: Mutter: Fein, der das Wort nnd: der 
Geiſt Gottes Hit: Ich erfundigte mich nach dein Sinn die⸗ 
ger Worte.; er. fügte, ſie bezeichnen die: Gottheit‘ Chriſti 
gs. Nun., was denkt ihr von der Jungfrau Maria? 
Auntw. (sd Mdool) Ich denke, fie waär ein findiger 
Menſch, gleich mir amd "euch, wurde aber groß geehrt 
dadurch, daß Ne Bier Minter des HER war. — FU 
Was. Habe ihr in dem Evangelium: vorzügliches vor dem 
RKoran gefunden, das euch bewogen bat, dad Evangelium 
anzunehmen? ı 2 Antw. In Wahrheit, ich -Fonnte den- 
" Koranı niemals verftehen, Hoch die Auslegungen,: welche 
von Deimfeiben- gegeben worden ſind. An einer Stelle heißt 
Jeſus der Geiſt Gottes, welcher kein andrer als Gott 
ſelbſt ſehn Fan: an einer andern Stelle beißt er ein 
bloßer Prophet. Das Evangelium aber Tank ich verſte⸗ 
hen, welches deutlich von Chriſto redet, und mir wahr 
zu ſeyn ſcheint. — Fr. Aber der Koran lehrt, daß 
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man durch: Gebete und: Almoſen Barschmg der "Bänden 
erlangen: kann; was deult ihr von dieſer Lehrer Yu Antın, 
Was das. Almoſengeben betrifft, fa-fann ich in der Hia⸗ 


ſcchht nichtoͤ hun; und ich bin gewiß daß ein ardrer 


Meg zur Vergebung für einen Sünder. au vu 
den Glauben an das Blut Chriſtiti. 

Den Ren Are. — Ein hente von dem Moluer Niuaſen 
erhaltener Brief meldet, daß er and der Roonſchee Bin 
ruckut Ullah auf der Rückreiſe nach Meerut, beſenders au 
einem Ort zu. fo. vielen religiöſen Geſptächen veraniaft 
wurden, daß fie ſich bewogen fanden, einen ganzen Tag 
daſelbſt zu verbleiben. Sein Brief enthält folgende. Stels 
len: „An den Schrer des Chriſtenthums, den Erlenchter 
derer, die in Finſterniß und Frrthum ſind. — Möge beit 
allmächtige Gott, durch die Gnade unſers HEron Zefa y. 
Sudy. erfüllen. mit dem heiligen Geiſt! Ich, der. ich in dem 
Irre gieng, wie ein. verlornes Schaaf, und durch. bie 


 Guade.: des HErrn Jeſu, vermittelſt euers Unterrichts 
nach ſeiner etgnen Verheißung: in dem heiligen Evangelio: 


u der Pforte der Tugend gebracht worden bin, hoſe, 
daß. die ganze Kirche fich: fün mich als einen Sünder if. 
Gebet vergintgen. werde; daß Er doch um ſeines Thor 
und Begraͤbnißes, ſeiner Auferſtehung und ſeines Sitzens 
zur Rechten Gottes willen, nach dem er wich einmnlb 
ald einen milden Zweig.aenommen, nnd in..den..wäahrz 
haftigen Weiaſtock eimepfropft hat, nicht zugeben wolle⸗ 
daß: ich: durch meinen. Wandel, verdiene, wieder von Abb. 
abgeſchnitten zu :werden. Denn fo: er die uürckicdkeis 
Zweige abgehauen Hat, nemlich. deu. Saamen Abtahams 
ſo iſt Teine Hoſinung vorhanden, daß er unſerer, dis win: 
wilde Zweige ſund, ſchonen werde, wenn mir ſündigen. 
Möge aber feine Gnade, welche. uns mit ſeinem Bilut er⸗ 
kauft, und zu eigen angenommen hat, fortfahrru⸗uno 

vor ſolchen Uebeln zu bewahren; möge Er⸗mit —*8* 
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eigen Stab: der Schlange den Den Kopf zerbrechen; ‚and mie 
Ouade verleihen, dab. ich hey der Predigt des Wangelir 
nanmernieht zu Schanden werde ! Amen.” — 

- Den Zittn April 1814. Heute hat eine von den Weis 
Bern:, welche . von der römifchen Kirche zu ung überge- 
treten find, dieſes Leben verlaſſen. Sie hatte feit mehr 
alss Jahren an der Waſſerſucht zu leiden, welches ihren 
Tod zur Folge hatte. Vor einiger Zeit, da der römiſche 
Vrieſter bier beſuchte, ſprachen mehrere von denen, die 
fh zu unſrer Geueinſchaft gewendet haben, bey ihm 

in. Er warf: ihnen vor, ibren Glauben verlauft zu 
haben. Als dieſe Perſon davon hörte, machte ſie denic- 
nigen Vorwürfe, welche den Prieſter beſucht hatten, und 
fagte: Wahrlich, bis dahin wußten wir nichts von dem 
Evangelio, oder dem Weg zur Seligkeit. Wenige Tage 
‚wor ihrem Tod wurde fie befragt: auf was fie. ihre Se 
ligkeit gründe? Sie antwortete: Allein auf den: HErru 
Sefum, ‚welcher wie fie boffe, fie bald zu fich nehmen. 
werde. ‚Man fragte ferner: was denn allein himmliſches 
Wehlſeyn in. die Seele gu. bringen vermöge:?. Sie 'erivie- 
derte: bie Betrachtung ‚feines heiligen Bluts. und feiner 
ſteten Grgenwart. Zwey Tage vor. ihrem Ende fragte man 
de, od: He irgend eine. Hoffnung zur. Befferung Babe, Sie 
antwortete: gar Feine. —: Ob ſie noch etwas befonders 
au wüufchen babe? — Nichts, als. dag der HErr JEſus 
ir alle meine Sünden vergeben, und mich von meinen 
Beiden .erlöfen möge. Kurs vor ihrem Tode bezeugte ſie 
dhre Freude über dem Gedanken, bald bey Chriſto zu ſeyn, 
wünfchte .auch , daß Feine. römifch Tatbolifchen Gebräuche 
‚bey. ihnen Leichnam oder Begräbniß ſtatt finden möchten. 
Während der legten Zeit. ihrer Krankheit, obngefähr 6 
Monate, vor ihrem. Tod/, lebte fie in unferm Haus in der 
Steadt, um die Wohlthat der. ärtzlichen Hülfe genieſſen zu 
Jönnen. Sie war cin Beyſpiel von Geduld und Ergebenpeit, 
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Sie ganze Gemeinde betrauerte ernſtlich ‚ehren Hinſchied/ 
während fie von · den umganden * die ihren Tod hesleiteten· 
Erbauung hatte. 

Die Knabenſchale zleibr fh a, der Zap, gleich. Fünf 
Eingeboyne lernen Oebraiſch; aber der beite Schüler unter 
ihnen, der Sopn Hukims, ſcheint ‚eine volllommene u 
zebrung au hahen. 

Den iften Day. — — Her Bowjey meldet von einem, 84 | 
lehrten Eingebornen von Bagdad, weicher fich dafür ande 
gibt, Kenntniß der bebräifchen Sprache zu beſitzen, — 
er ſey beym chrißlichen Unterricht ſehr aufmerlkſam gewe⸗ 
ja; — und ‚9 Hofnung 38 feiner Belehrung. 4 
teafeße der Bericht von den Märtyrern in Satlien, ‚dm: 2ie 
Jabrhundert geleſen wurde, „entfland eine. ungewöhnliche 
Bewegung ,. und es offenbarte ch ein: allgemeineres chriſt 
liches Gefühl, als bloder in der Gemeinde bemeeft. wordea 
mar. , 
Den 3 My. 1844, — Berfchiedene Siefe, ſind in. dr e 


nigen Tagen, an den Molwee Munſoor var ſeinen ehmali⸗ 


gen Freunden gelangte. Ein arabifcher-von Bereilly; ein 
Andrer von einen: Verwandten ded Nabob von. Rampoor , 
welcher .ein-Anerbieten- enthielt ‚- ihm: cin monatliches Ein; 
Toınmen von 30 Rupien zu verfchaffen , nebft- andern Vor⸗ 
theilen die noch weit hüher gu rechnen ſeyen; und «in 
dritter von der gleichen Perſon an und, weicher uns vor 
dem Molwee als einem weltlich geſinnten Manne warnte, 
und es auf ſeine Entlaſſung antrug. Die Verſuchung 
ſcheint durch Gottes Gnade, keinen nachtheiligen Eindruck 
auf den Molwi gemacht zu haben, und ſeine ſawones 
find ganz befriedigend und entſchiedeenn. 

Den Iten Juny. — Wir hörten, daß der vornehmfe 
Mahomedaniſche Molwee angefangen hat, an den Freyta⸗ 
gen bey dem Grabmahl in der Stadt zy predigen. Gein⸗ 
erſte Predigt handelte von den Wundern Chriſti. | 


1°den 1 6r eilig: „Ch {eb merlwürbiger tander 
Min: war heuie mit--dend Nolwee Nunfoor anweſend 
Er it ein Einwohner von Rampoor, liebte waͤhrend ehr? 
ber Zeit die Wiffenſchaften, und erlangte einige Kenntaiß 
bes Arabiſchen. Er iſt -aber:in feinen Baniiıh: ſchr nie) 

- Vergefihlagen geivorbeny und zwar wie er ſagte wegen 
feiner Sünden; und fein melancholiſches Anſehenenand 
erunthafte Her ſcheint die Wahrheit feines Vorgebens zu 
Drfhätigen. Da er lamge Zeit in Rampoor důſtern geweſen 
war, wies Iran ibn zu "einem Nahoniedatter in Futy 
Ehm,“welcher ein Gelehrier IR, und für heilig gehalten 
wird. Rach eiriger Zeit, da er durch feinen uUmgang zu 
reiner Rube gehangte, rieth ihm obiger Dahn zu einem 
Grab In Mimerd zu wallfahrten / wohin er nun wirklich 
vet, wie er ſagt/ um jemand zu fiichen ‚der keine eigne 
Sunden hat⸗und flir die · ſeinigen beten kann. Mau gat 
Herd: mitürticher Weiſe viele: Nühe, ihm Chriſtum ars: die‘ 

Berſohnung für die Sünde, und den Fürſprecher bey dem 
Vater anzuyreiſen.“ Er ſchien getröſſer zu Werden, er⸗ 
fuchie uns fuͤr ihn zu beten) und fagte, er habe noch nie” 
etwas 'nchört, bad auf feinen Umfand‘ fo paſſend genen 

ſen waͤre; es ſey eine "Diebe "zw dieſen Wirken in 
on eniſtauben, und er werde gewiß von Aftmere Diebe 
zuruck Lommen. Er babe keine Hoffnung , dort Beelen 
frieden tzu erlangen, daſer aber gelobet babe / ie LE 1 ä 
ſo muſſe er ſein Bor battei. “ 
Den271en Faay: En Vhomchantt erste uns 
daß der Raſah von Berthpore "auf erhaltne Rachricht⸗ _ 
daß er den ehrlichen Nmnerricht befucht, und mit Hi 
ſten Umgang’ gehabt“ Sabe, ihm den Einirir für dus 
Fort verweigert, fein Pferd und Waffen weggenommen/ 
im 6: Monate rückſtändigen Soldes adgefpröchen; und 
Tom zu willen gethan "Wade; daß er es ri eine hode 
Briade wiedenn Mär), ni er: m den ’ ar uich 
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eis laſſe. Dieſer ans .fapte. auch⸗ er dautege⸗ 
wünſcht, Hier geblieben zu ſeyn, men. ſich mit. Dam. Chru 
ſtenthum betannt zu. machen; nun hat er volle Luſt Das 
and wünſcht Agra: nicht: zu derlaſſen, bis er velllommen 
in. der Wabrheit nntert ichtet ſenn wird. Er datte ein 
Ganskriniſches Exemplar. der. 4 Evangelien mitgenduimen⸗ 
Dieſes gab er denk. jüngern Bender: des Rajad welches 


ſich verſchicdne Abſchaitte vorlegen ließ und 1121777 79077. 58 


damit ongelegenstich zu beſchäftigen. Einer von den zungen 
Lemen von Meerut, welcher heute un einem Fieber ſehr 
krank Jay’, nahm mais. großet Ernſthaßtigkeit einige: Freun⸗ 
de, anf deu Fall :dafl.en: Kerben fohte: zu Zeugen, daß 


er: den Glauten an Jeſum :amgendınaıcn aber. und uf 


—* Art begraben zu werlen wünſche. 1 
Den 24en Juih 1814. BE Mevanken Serei cus- 


hin Abdool· Meſſes auf. einer Reiſe gelangte/) kaumein 
Nachtomme Mabomeds, mit. einem werſen Bart, Namens 


Meer Noor. Mit zw wir, ſagt Abdool, und nach dem er 
wich auf mahomedaniſche: Weiſe gegrüßt hatte, ſetzue er 
ſich neben mich, und kragte, woher ich domme. Ich 


anuworiete? von: Agra. Er ſagte: ich möchte gern pou 


cuch vernehmen, wis: die Sachen. dort ſtehen; denn Ich. 
habe vor einiger Zeit gehört, Dub viele Leute Chriſten 
geworden ſindz daß ein Sahib, (ein Eygländer, with), 
Herr Corrie) von Kalkutta gekommen ſey, und zugleichz 


at ihm ein ſehr gelehrter Mann, (er meinte den Wihool,) 


weichen. viele Mahamedancr «von: dem Glunden abwendin 


mache. Ihr ſeyd ein Mahomedaner, von euch lann ich 
die Wabrheit dieler Nachricht erfahren. Ich antwortete 
„ Berk behüite mich davor, ein Mahomedaner iu fen? 


Ich war cin Muſetmann und habe durch die Gnade Gottes 
einen chrißlichen Namen euhalten. Möge Gott ich in 
diefem Glauben erhalten. bis an den. Tod.“ — Boll Ver⸗ 


w 


WUhFRUNG ſagte er: wielleich: gehört ihr eben zu dieſen 
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Lenin?” Ich antwortete: » dutch Bottes Gnade ge⸗ 
häre ich dazu., umd: möge: Gott: mich. bey ihnen erhal⸗ 
sel” : Hieranfı fing er an zu fragen: „Von weichen: 
Stamm. were: ihr?“ ch fügte: „ Ich war von edler Ge⸗ 
burt; aber durch Prüfung und Umgang wurde ich gewahr/ 
daß die Geligkeit nicht anders, erlangt werden Tann , alt 
durch den HErrn Jeſum Chriſtum. Wenn man das Ge⸗ 
ſetz, das Enangelium und die Propheten unterſucht, wird 
an deſſen gemiß, daß alles, was die Mahomedaner dem 
Mahomed zuſchreiben, dem HErrn JReſu Chriſto zuge⸗ 
hört.“ —Er antworteten Ich beſchwöre uch bey Gast! 
fagt mir die Wahrheit; iR in irgend einem Theil des Ge⸗ 
ſetzes oder Epangeliums : eine Prophezeynng zu Gunſten 
des Mahomeds?“ — VStch kann euch aus Achtung für 
euch nicht -antworten. denn ich fürchte ihr möchtet. es 
übel aumehmen.” — Ex antwortete: „ich werde es nicht 
zürnen, was ihr auch ſagen möchtet.“ Ich erwiederte: 
n Ich fage die. Wahrbeit‘; in Gegenwart meines HErtu 
FJeſu Chriſti: es if: weder in: dem Geſetz, noch. in dem 
Evangelio etwas zu: Sunflen des Mahomeds enthalten ; 
aber der HErr Yefus:Chrikus bat geſagt: Mach mir mer. 
den falfche Propheten aufiteben. Wenn ihr glauben wollt, 
daß dieſe Worte auf den Mahomed: einen Bezug babın.r 
fo mag etwas daran -feun.” Hierauf fagte er: „m. Wenn 
das die Wahrheit iſt, fo iſt unſre Religion arundfalfch. ” — 
Ich anmortete: Gewiß: wäre dieſe Neligion nicht 
falfch. ,. ſo Hätten wir memals die chriſtliche Religion an“ 
genommen.“„TJetzt habt ihr Die freye Wabl; ich möchte 
auch nicht nöthigen, aber als ein Freund erſuchen. Da 
quer Leben ſchon weit vorgerückt iſt, fo würde es fehr am. 
eurem Vortheil gereichen, wenn ihr der Wahrheit nach⸗ 
forſchen wolltet.“ — Er ſchien verlegen und ſagte: „zeigt 
mir, was ich thun ſoll.“ Ich antwortete: „ das Evan. 
gelium ſollt ihr unterſuchen. Er: 3 wo kannu ich das 
Evangelium 
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Eeangeiiiin finden?” Ich hrate ein Exemplar der Eban; 
gelien und des Briefs an die Nömer hervor. Cr fragte: 
3 Auf welche Weile Halter ihr Gottesdienſt?“ Ach zeigte 
Ihm das Gebet⸗ Buch in der Ueberſetzung, er befchäftigte 
ſich damit, bis auf den’ Abend, durchſchaute es ganz / 
ſamt der Tauf⸗ und ˖Leichenformel und der Abhandlung 
von der Taufe (im Audzug vom Erzbiſchoff Cranmer) 
und auf den Abend gieng er vergnügt med > und ſagte — 
„Goes ſey euch anddig! ihr habt mich ſehr aldettch ges 
macht! Wie ſoll ich mich zu Gott im Gebeie wenden?” = 
Ich fagte: „Betet auf folgende Weile: O Gott, um dei 
nes Sohnes des Herrn Jeſu Chriſti willen, lehre mich 
die wahre Religion erkennen, weiche dir wohlgefällt.“ 
Indem ich nun das Evangelium öffnete, zeigte ich ihm 
Das Geber des HErrn, und ſchrieb ihm die 10 Gebote Auf. 
Beym Weggehen gab er feine verderbte Natur, und feind 
große Sündigkeit, lebhaft zu erlennen. Ich betete: die 
Gnade bed Heiligen Geiſtes ſty mie euch! Er aimorrere 
Ki er | 
: Den 28ten Jaly 1814, — Moeyut Meſſee gieng Vera; 
und- meſdete meine naͤhe Anukunft (ſagt Abdool weiter von 
feiner Reife.) Dreyſſig Perſonen, Freunde und Bekann⸗ 
re; Tamen mir entgegen. Hierunter mar mein Vater , 
guy neue Schwäger, umd mein Bender Joſeßh, nelthe / 
da fie mich ſahen, mich umarmten, und getvße Freube 
hanen. Nach meiner Ankunft: in meines Vaters Sand, 
ME ich, der unwlirdige Schreiber dieß, das Hre Kapitel 
der Apoſtelgeſchichte, und erflänte daſſelbe, mi Beyfügung 
aAnes Gedeis/ wie mirs durch den Halligen Geiſt gegeben 
wurde; Ohfgefehr 60. Weiher und Weiber waren dieß 
mal beyſannmen, hörten aufmerkſam zu, und ſchienen ver⸗ 
gznugt zu ſeyn, amd meine Mutter und meine Scheer 
etllärten fich folgendermuaßen: Lob Fey Jeſu Chriſto, daß 
Kb, die wis gettenut waren, wilder zuſammengebracht 
1. Bd. 2. Heft. xX 
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‚ Worden-find. Wer find feine. fündige Mägde! Wie ſollte 
ce uns nicht feine Gnade gewähren! Den Augen meines 
Vaters entfloß ein Strom von Thränen. D mein HErr 
Jeſus Chriſtus! fagte er, ich, ald ein Sünder, fans dich 
nicht preiſen, wie du es würdig Bit! Nun ift durch bie 
Freude, welche du mich haſt ſehen laſſen, die Hälfte 
meiner Krankheit gehoben ; ich bin auch werfichert, daß du 
mich wieder gefund machen, und mich von den Händen 
aller meiner. Feinde befreyen wirt. Hierauf fang ich mit 
Mayut Meflee das Lied, welches alfo ‚anfängt : 
Laßt. früh des HErren Lob uns treiben 
bis Abends ſpät fein Ham’ erſchall; 
das foll des Mittags Sache bleiben, 

Bey Rache — des Herzens Wiederhall! 

Den A7ten Auguſt. — Das Nachtmahl des HErrn wur, 

de ausgetheilt unter die Hindus, ſagt Herr Corrie, der 

eben im Begriff war, für einige Zeit zur Herſtellung ſeiner 
Geſundheit nach Europa zu reifen. Es waren 59 inlän⸗ 
difche Kommunifgnten. Es war eine merkwürdige und 
feyerliche Stunde, die einen aufmunternden Beweis von 

der Macht des Eoangeli in den letzten 16 Monaten dar, 
legte. 

. Den 1Sten Auguft. — 3ch übergab die Gemeinde (fügt 
er hinzu) der Sorgfalt des Abdool Meſſee und Herrn 
Bowley, unter vielen Thränen von Seiten der Neube⸗ 
kehrten und vielem Kummer von der meinigen. Allein 
der Wille des HErrn iſt bey meiner Abreiſe eben ſo kennt⸗ 
lich, als bey meiner Ankunft auf dieſem Poſten. Wäh⸗ 
rend der vergangenen 46 Monate haben 71 Eingeborne 
die Tanfe empfangen ,: morunter etiwa 50 Ermachfene 
find, ohngefehr sur Hälfte Mahomedaner und Hindus ˖ 
Von dieſen iſt einer ausgeſchloßen worden, ſechs ſind 
wieder abgefallen, vier haben ſich zu ihren Freunden be⸗ 
geben, die, wie wir hoffen, über ihrem Befennmiß 
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feſthalten werden; andere find am verfchiedenen Poſten als 
Vorleſer und Katecheten angeſtellt. Mehrere Katechumenen 
ſind noch in fernerer Prüfung begriffen: 

Indem ich dieſes Tagebuch fchließe, möchte ich gerne 
no die Bemerkung binzufügen, daß gerade gegen die 
unter den Europäern in Indien gewöhnliche Erwartung ‚ 
die Bekehrten aus den gebildeten Ständen und die ehma⸗ 
ligen Fakirs es find , weiche und am meiſten Sorge und 
Mühe machen. So find auch in diefer , fo wie in man- 
cher andrer Hinficht , die Wege des HErrn nicht unfere 
Wege, und fein Evangelium wird ſich auch: auf diefem 
Eontinente zuerſt zu den Armen und Verachteten unter 
dem Volke den Weg bahnen. 

Agra den 19ten Augſt. 1814. Doktor Corrie. 


Aus. den vorbergehenden ſehr merkwürdigen Tagebü— 
chern iſt zu erſehen, daß ein großes Werk Gottes in 
dem nördlichen Theil von Indien, beſonders unter den 


Mahomedanern , feinen Anfang nimmt. „ Diefer neue Tag , 


- fagt der Prediger Thomafon von Calrutta, in einem 
Brief an den Sekretaͤr der Firchlichen Miſſions⸗Geſell⸗ 
fchaft , erfreuet höchlich unfer Herz. Diefe Zeit kann eine 
neue Zeit genannt werden; denn bis dahin bat das Evan- 
aelium in dieſer Gegend noch nie eine fo anmerkliche 
Wirkung gehabt. Gelehrte Mufelmänner find bisher be- 
fonders bartnäckig geweſen. Nun find fie biegfam gewor- 
den; und ich kann mich der lebendigen Hoffnung nicht 


erwehren, daß wir gewiß ‚noch größere Dinge feben 


werden. Ohne Zweifel baden wir Hinderniffe zu gewär⸗ 


tigen; und es werden, vielleicht bald, ernſtliche Prüfun⸗ 


gen eintreten. Allein wir können den Ausgang ruhig der 
Vorſehung Gottes Überlaffen. Unfre Sache iſt, im Glau⸗ 
ben und mit Geber den Samen anszuſtreuen, und das 
große Kirchenhaupt darum anzuflcben, daß es fein cigues 
Wert durch unſre Hände foͤrdere.“ 
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Wie wichtig und aufmunternd iſt die am ˖Schluße auf 
geſtellte Thatſache, daß fünfzig Erwachſene auf den 
Glauben an Chriſtum getauft worden ſind. Dieſes große 
Werk kam in etwas mehr alseinem Jahr zu Stande; 
— verſchiedene angefebene und verſtäudige Verſonen wur⸗ 
den getauft, — der Grundſtein zu einer chriflichen Kir⸗ 
che von Eingebornen in genauen Verein wit der Eng⸗ 
tichen Kirche murdg in der volkreichen Stadt Agra auf 
eine - gründliche Weiſe gelegt, — und das alles durch 
den Segen Gottes, vermittelt des Leſens und Anslegeng 
Der heiligen Schrift. 

In dem letzten Theil des Tagebuchs laſen fich "einige 
merkwürdige Benfpiele von jener ſuffenweiſen Vorberei⸗ 
tung zur Annahme des Evangeliums in dem Orient be⸗ 
merken, welche die überwältigende Hand Gottes anzei- 
gen. Die innländifchen fatirifchen Dichter machen ihr 
eignes religidfes Geſetzbuch verächtlich, und bereiten: die 
Leute dazu vor, daß fie ein beſſeres Lehrgebäude ſuchen. 
Die Zahl der National s Arbeiter vermehrt fi ch, und 
. das Wort Gottes bricht aus/ zur Rechten and zur 
Linfen. 

Aus diefem Tagebuch, ig Verbindung mit dem Be⸗ 
richt der Baptiſten Geſellſchaft, wird klar, daß nun der 
nördliche Theil von Indien auf eine ſehr ausgezeichnete 
Weiſe die Offenbarung des Arms des HErrn darſteilt. 

Folgende Stelle aus einem Brief des Predigers Jobn 
Patterſon an den Sekretär der kirchlichen Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft, datirt von St. Petersburg den 23ſten März 
4815. eröffnet in Hinficht der. Mabomedaner eine ſehr 
aufmunternde Ausficht : 

„Es fcheint, daß das große Haupt der Kirche Ibre 
Geſellſchaft insbeſondre dazu beftimmt babe, unter deu 
Mahomedänern zu arbeiten, und ein Werkzeug zu ſeyn, 
‚um fie zur Erfenntniß des Evangeliums au rufen. Der 
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gegenwärtige Zuſtaud diefes 2 Volls in der Pe ek 
ſcheint eine nahe Veränderung bey demfelhen anzuzeigen; 
und es iſt ein fehr aufmunternder Umſtand, daß gerade in 
gegenwärtiger Zeit die heilige Schrift in der arabifchen., 
türkifchen, tartarifchen und perſiſchen Sprache, ald de 
4 Sauptfprachen des falfchen Propheten, gedruckt wird, 
Wenn Ihre Sozietät ihrem Plane nachkommt, paſſende 
Traltate in diefen Sprachen druden läßt, und Miſſiona⸗ 
rien ausfendet,, um fie zu verbreiten, und durch mündli⸗ 
chen Unterricht die Lehren des Evangeliums zu befräfti- 
gen, ſo haben Sie alle Urfache,, ‚einen guten Erfolg zu 

srwmarten.” | 


Aus dem zunächt beufolgenden wird der Leſer erſehen, 


daß zu den Mahomedanern in Perſien ein. auſſerordent⸗ 


Sicher Zutritt geöffnet iſt. Es iſt eine Ueberſetzung von 


sinem Brief, den der König von Perſien an den britti⸗ 
ſchen Befandten an feinem Hof, Herrn Baron ‚Gore 
Dufely, gefchrieben Kat, welcher dem König eine Abr 
Schrift von der ueberſetzung des Neuen Teſtaments vom 
ſeligen Prediger Martyn, nach dem ausdrücklichen Bunfd 
des feligen Mannes , überreicht bat. - 

» Im Namen des Allmächtigen Gottes, der da geohe 
iſt über Alles. 
Es iſt unſer hoher Wille, daß der geehrte und vor⸗ 
treffliche Dann, unfer wahrhaftiger, getreuer , biederer 
und wohlwollender Herr Baron Gore Oufely, auferer- 
dentlicher Gefandter Gr. brittiſchen Majeſtät (der geehrt. 
und erhaben ſeyn fol, mit dem Ausdruck unfrer böchfien 
Achtung und Wertbfchägung, ) Kenntniß davon erlange, 
daß das Exemplar des Evangeliums welches, durch die 
gelehrten Bemühungen des verfiorbenen Predigers Heinrich 
Martyn ind Perfifche überſetzt, und uns durch Sr, Excel⸗ 
len; im Namen der hohen, mürdigen, gelehrten und 
erleuchteten Geſellſchaft von Chriften überreicht worden, 
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die, fich zu dem Zweck vereinigt hat, um die heiligen Bü⸗ 
eher der Religion Jeſu gu verbreiten, (auf welchen, wie 
anf allen Propheten, Frieden und Gegen rube,) — 
uns überreicht worden if, und fih unferm erbabenen 
Gemüth höchſt annehmbar erwielen bat. 

Wirklich if daffelbe durch die gelchrten und. unermi— 
deten Anſtrengungen des Predigers Heinrich Martyn in 
einem für heilige Bücher ſehr paſſenden Styl überſetzt 
worden, nämlich in einer leichten und einfachen Sprache, 
Die 4 Evangeliften, Matthäus, Markus, Lufas und Johan⸗ 
nes waren fchon früher in Perfien bekanut. Nun aber 
iſt das „ganze Neue Teflament auf eine treffliche Art ver- 
vollſtändigt; und diefer Umſtand if für unſer erleuchtetes 
und erhabnes Gemüth eine neue Urſache zur Frende. 
Auch die 4 Evangeliften , welche im diefee Gegend be⸗ 
kannt waren , find nie vorber fo klar und deutlich ausge 
legt worden. Wie find daher durch diefe ausführliche 
und vollſtändige Ueberſetzung vorzüglich ergötzt worden, 
Wenn es dem allgütigen Gott gefällt, fo werben wir 
den auserwählten Gelehrten , welche. in unfre Gegenwart 
sugelaffen worden, Befehlen, das ermähnte Buch vom 
UAnfaung bis ans Ende Uns vorzuleſen, *) daß wir anf das 
ausführlichſte feinen Inhalt hören und verfiehen mögen. 

Eurer Excellenz möge es gefallen, die Herzen der 
oben erwähnten , würdigen , gelebrten , und erleuchteter 
„Geſellſchaft mit der Verficherung unſrer höchſten Ach“ 
tung und unſers Beyfalld gu erfreuen, und diefe vortrefe 





*) Man erlaube mir die Bemerkung, daß das Wort: Tilawat, 
weiche der Ueberſetzer durch Lefen ausgedrückt hat, eine ehrenvolle Be 
deutung dieſer Handlung ift, welche beynahe ausfchließlich vom Leien und 
KHeriagen des Korans gebraucht wird. Daß biefer Ausdruck hier vorkommt, 
zeigt demnach den Grad von Chrfurcht und Achtung an, in welchem 
der Schach dad Reue Teßament hält. 

Note des Herrn Gore Dufely. 
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lichen Perſonen, die ſich fo edelmüthig damit beſchäf⸗ 
tigen, den wahren Sinn und die Bedeutung des heili⸗ 
gen Evangeliums und andrer Stüde der heiligen Bücher 
- allgemein befannt zu machen, zu benachrichtigen , daß 
fe nach Verdienft mit unſrer Föniglichen Gnade beehrt 
eb. Eure Excellenz möge fich verpflichtet erachten, dieſe 
königliche Bitte zu erfüllen. 
Gegeben im Rebialevil 1229. 


(L S.) Fateb Ali Schach aalat. 


(Die übrigen Beylagen ZIT. — XI. folgen im näcften Heft.) 


Dur Neueſte Miszellen 
Zw ne Jahres⸗Feyer der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefellichaft. 


An erfien May diefed Jahres (1816) feyerte die brittiſche und ats 
ländische Bibelgefehfhnft au London in der Grenmaner s Halle ihren zyölf⸗ 
ten Jahrestag. 

Die Verſammlung war wie gewöhnlich ſehr anſehnlich; unter den 
Anweſenden befanden ſich der Herzog von Kent, die Biſchöffe von Salis⸗ 
burv / Norwich, Glouceſter, Cloghee und Cloyne, die Lords Gambier 
und Calthorpe, der Kanzler der Schatztammer, Lord Vanſittart, der 
Graf Valſamachi von den Joniſchen Inſeln, W. Wilberforce, Esq. 
VParlamentsglied und viele andere durch Rang, Gelehrſamkeit und chriſt⸗ 
liche Religioſität ausgezeichnete Männer, 

Der Präſident, Lord Teignmouth, verlas einen Auszug aus dem Be 
richt des verfloſſenen Jahrs, der bie bedeutendſten CThatſachen in dem 
Gang dee Verhandlungen und der Wirkſamkeit der Gefelfchaft in dieſem 
Sabre in ſich ſchloß, und aligemeine Theilnahme ervegte. Tolgendes iſt 
der kurze Ueberblick der Einnahmen und Ausgaben der Gefellichaft , nebft 
der Summe der In diefem Jahr außgegebenen Bibeln und neuen Teig 
shente : 

Dom 31. März 1815 bis 31. März 1816 find wengegeben worden : 

Bibeln N. Teſtamente. 
138, 168 ... 110, 68. 
Die Summa der früger weggegebenen 654, 427 . . ». 828, 546. 
Die Einnahmen in biefem Jahrz bellefen ib Zdors Sch. D. 
in jährlichen Subſcriptionen 3058 .. BB... 
Gefchenfe 00⸗00 1248 .. 48.. 3 
Collekte.... Bl 2. Te. 3 


618... 13, 6. 


WC 


‚Hlem keumen aun Vermachtnitz· ¶ Intireffendelder und Beuteäge von 
‚Hülfägefellfihaften zuſammen die R 

Summe von 2 2 0. . 62932 Tqors 10 Sch. 4D, 

Sür verfaufte Bibeln und 

Neue Kebamıente .. 25,22... 12..6 


— —— — 
Total · Einnahme 92,860 Zdors 2 Sch. 9 D; ' 


i Die Ausgaben der Gefellfhaft 
beliefen ſich in biefem Jahr auf 403,680 Zefors 18 Sch, 8 D. - 


Nach Verleſung des Bericht® machte, der Kanaler der Schafsfam 
mer, Lord Banfittart, ben Vorſchlag, daB derſelbe augenommen 
und gedruct werden ſolle, und hielt folgende Kede : 

Molord ı 

» 36 din uberzeugt, daß ich feiner Veweiſe bedarf, um meinen 
Vorſchlag in Vetreff des Drudeb deb 12tem Verichtes der Geſellſchaft zu 
unterſtutzen, der mnd fo chen mitgetheilt worden iſt; aber eb mag nicht 
gen; überküßtg fee, mit ein paar Worten die Empfindungen der Freude 
und des Erſtaunens über den Ingaft degeiben autzudrücken, die mein 
‚Hera geroiß mit jedem Anwe ſenden theilt. Dasf ich die Gefühle Ynderm 
nach meinen eigenen beurteilen, fo Fommt eb mir vor, daB Vergnügen, 
einer Beefammlung, wie Die gegenwärtige 4ftr bemuuahnen, fo wenig 
© an Lebhaftigfeit einbühte, habe doc In gewißem Sinne feinen Char 
taktet geändert , unb ſede vuhlzer und‘ felelicher ¶geworden, als ed noch 
vor wenigen Jahren war. Ju den frühern Nerfammiungen der Seſen ⸗ 
ſchaft Hatten wir mar immer urſache genug / ums den frohen Empfms 
bangen des Danckes ſowohl ats der Hoffnung biugeben‘; aber es war 
doch unmöglich ‚ jede Veiorgnib zu unterdrücken, die ext enthehende Ge 
ſeuſchaft möchte bey dee Kälte und Gleichgüiltigteit gegen alle reitgiöfen 
Gefühle, welche ſich der Nation allgemein bemächtigt zu Haben fchien 7 
durch ſchwereũ Wider ftand niedergedrücckt / von veralterten / obaleich grund» 
loſen Vorurtheilen verunglimpft und aus Mangel am unterſtiizung ihrent 
Ende nabe gebracht werden. Wir konnten dem wiedertehrenden Zweifet 
nicht ganz unfere Herzen verſchliehen, od wott nach dem Abtauf fo vieler 
Belt and Menſchenaiter , toäheend weicher vom den Binfternifgen ded Moers 
glaubens auf der einen, und in generer Zeit von dem weithtn Derbreis 
teten Einfluß der Irrreligiofität und des Unglanbens auf ber andern 
Ceite , die Sortihritte des Evangeffums gelähnmt werden, und die ianere 
Witkfemteit defelben bey Fraftlofen Meberreften eines blos äufferlichen 
Betenntniges tiefeingveifende und tödliche Gtöge erleiden mußte, ob wobl 
nach ſolchen Erſchemungen der Geſchichte unſern Zeiten das Gluck aufber 
Halten ſeyn dürfte , die Siege der gbtttichen Wahrbeit zu ſehen, die 
Iivar dad geofienbatte Wort des Ewigen am Ende aid unbefteeitdar ger 
mid werkindige z ME Aber in Ihrem Anbahnumgen unſichtbar find, und 

Zeit nech die nähern umſtunde ihrer Erfüllung 
‚been. 


NG: | 

: Wbet’ alle diefe Jweifel und Beſorgniße ſcheenen ſeit einiger Zeit, und 
vor allem in dem gegenwärtigen. Uugenbiid in eime freudige Gewißheit 
ſich verwandett, und keiner andern Empfindung als: den Gefühlen der 
BYBersunderung , des Daed und einer allgemeinen Liebe eine Stelle übrig 
selaften zu haben. Wir ſehen es mit fer Augen, wie ſchnell fich. 
dad Evarigelium in. jede Gegend der Welt verbreitet, und wie ſtark auch 
das Gefühl der Beugung und der Unwürdigkeit :ben uns iR, "To hat es 
dennod Bott wohlgefällen, und au Werkzeugen diefed ‚herrlichen Werkes 
zu erwählten. : Wir- erblicden nicht blos die erſte Morgenröthe diefed 
histinttifchere Lichtes , wir ſehen ber veigender Gang feiner allgemeinen 
Verbreitung / und das alanzende Mittaaslicht, dab von demſelben über 
ale. Völler der, Erde ausſtrahlt. 

„Wenn wir demuach fo glücküch find, eine der größten Erochen in 
der Verbreitung des Chriſtenthums erlebt zu haben, fo glauben wir mit 
beſonderer Dankbarkeit auf einen Umſtand aufmerkſam machen zu müſen / 
durch welchen ſie ſich vor allen vorhergehenden Zeitaltern der Geſchichte 
der Kirche Chriſti auszeichnet. Im den frühern merkwürdigen Perioden 
der erſten Ausbreitung des Evangeliums⸗ und der Wiederherſtellung der 
gereinigten Religion zur Zeit der Meformation,. fanden die Sortichritte 
der Wahrheit beynahe in jedem Verſuche menfihlicher Macht und Gtaatte 
Hugheit einen heftigen Widerßand. unter verheerenden Ariegen und uns 
menſchlichen Gerfolgungen. feyerte damals die Religion ihre ſchwer errums 
genen Triumphe. In unferm Zeitalter bat der Widerſtand gegen Die 
Ausbreitung des Evangeliums aufgehört, wenn wie anders die fruchtlofen 
Waffen ‚einer iregeleiteten Polemik in einen Anfchlag bringen wollen 5 — 
und wo immer in unſern Tagen eine-öffentliche Behörde in ben großen 
Sarg der Religion eingreift, da iſt ed ‚nicht um Neeinträctisung, 
fondern um Förderung und Unterflügung derfeften zu thun. Die Könige 
auf Erden fieben auf, und die Herren rathſchlagen ſich mit einander » 
aber nicht gegen den HEren und feinen Gefalbten, nicht um das Licht 
des Evangelium: im Blute feiner. Bekenner auszulöfchen,, ſondern dad 
göttliche Anfehen deſſelben anzuerkennen, und feinen heilſamen Einfluß 

weiter zu verbreiten; i 

4; Sie bemerfen, Molord, daß ich auf eine beſonders merkwürdige 
Verhandlung anſpiele, welche das verfloßene Jahr ausgezeichnet hat, 
und welche ſo ganz von den gewohnten diplomatiſchen Formen und den 
Grundſätzen der herrſchenden Politik abweicht, daß es Fein Wunder iſt/ 
wenn fie anfangs einen gewißen Grab von. Eiferſucht nud Argwohn rege 
machte. Ih menne nemlich den geheimen Traktat , ber von ben Kaiſern 
von Heftreich und Rußland und dem König von Preußen zu Paris ger 
flogen und unterzeichnet worben if. Die verworrenen und abgeriſſenen 
Ddeen , welche anfangs über dieſen Traktat in Umlauf Famen , veranlaf 
ten, wie ed ſich nicht anders erwarten Heß, mehr Neugierde und Be 
forgniß » als Sutrauen ; aber Männern, welche Gelegenheit Karten, mit 
ber wahren und lautern Geſchichte dieſer merkwürdigen Verfügnng ver⸗ 


— 
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traut zu ſeyne, und bie Meblichkeit und innere Vortreffichkeit ber Gruud⸗ 
füge zu kennen, aus denen fie herfloß, gewährte fie bad erfreulichſte und 
vis jetzt beyſpielloſe. Schauſpiel einer Vereinigung chriftlicher Regenten, 
die bey allen Abweichungen ihrer beſondern relichbſen Ueberzeugung den⸗ 
stoch in dem äfentlichen Anuerkenntniß des goͤttlichen Anſchens des heiligen 
Evangetungs labereinſtimmen/ und fich durch ein feierliches Bindniß ges 
genfeitia verpflichten , die Grundſätze deſſelben als Regel ihrer Staats⸗ 
Mugbeit und idee Verhaltens au befolgen. Ich finde mich verpflichtet 
Die Vemerkung hinzuzufügen, daß unfere Regierung , wie fehr auch dee 
Regent unferd Lande durch geſetzliche und Eonftitistionelle Schwierigkeiten 
dehindert war, dieſem Bündniß ſArmlich beyzutreten, doch in zutraulichem 
Einverſtändniß mit jedem Schritt dieſer Unterhandlung ſich befand, und 
rie Grundſätze und ben Geiſt derſelben vollkommen billigte. Uebrigens 
erhielt fie erſt nach der Rückkehr des Kaiſers von Rußland nach Peters⸗ 
burg die befriedigendſten Aufſchlüſſe über dieſelbe. Wenn wir aus dem 
eben vorgeleſenen Bericht den Eifer vernehmen, mit dem dieſer große 
Souverain in die Zwecke der Bibelgeſellſchaft eintrat, fo dürfen wir an 
den wahren Geftunungen und Abſichten feines Herzens keinen Augenblick 
Finger gweifein , De ihn ben jenem merkwürdigen Bündniße geleitet 
haben. Indem ex Jeder Nation feinte unermiehlichen Reiche in ihres 
Mutterſprache die Bibel gibt, Hat dr jenem chriſtlichen Traktat dab ſchom 
ſte und angemeſſenſte Siegel der Beſtätigung aufgedrückt. 

„Wie ſehr auch der Kaiſer von Nußland an dieſem großen Werke 
die Haupttriebfeder war, wozu ihn ber große Umfang feiner Länderbe. 
ſttzungen und ſeiner Macht berechtigen, ſo dürfen wir dennoch die 
Dienſte der andern Souveraine und Fürſten Europas nicht vergeſſen; 
welche der vorliegende Bericht nennt. Und ſelbſt Hier können wir nicht 
Reben bleiben. Nicht blos cHriftiichen Regenten haben wir unſern 
beſondern Dank zu ſagen für die ehrenvolle Aufnahme des Evangeliums; 
und ihre bereitwillige Huͤlfe bey der Verbreitung deſſelben. Die Perſer 
und Tartaren, die Mahomedaner und Heiden, fo wie die Juden, ſcheinzu 
bey der allgemeinen Bekanntmachung dieſes göttlichen Buches freudig bie 
Hand zu bieten, und wir bürfen hoffen, daß der göttliche Urheber def 
ſeiben ihre Herzen öfnen wird, die Heilfamen Lehren befieiden willig auf⸗ 
zunehmen. 

„Wirklich Gaben auch die Arbeiten der Geleuſchan ſich im Auslande 
rinen fo weiten Wirkungskreiß bereitet, und der. ſichtbare Segen bei 
Herren den Gemüthern der Menſchen einen fo mächtigen Antrieb gegeben, 
Daß ich Hlauben darf, wenn wie auch jest ſtille ſtehen, ımd in träger 
Bleihsüttidfeit dad große, fo weit vorgerückte Werk fich ſelbſt überlaſſen 
wollten, fo würde es zwar in manden Gegenden dahin ſchmachten, und 
in allem in getwißem Grade Schaden leiden, aber ed bliebe immer noch 
ein hinreichender Vorroth von Mitteln vorhanden, das Ganze ſeiner gruck⸗ 
lichen Vollendung nahe zu bringen. Jedoch, ich bin Weit entfernt, eine 
Veranderung dieſer Mit zu beſorgen/ die an ſich fo betlagenswerth nnd 
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der Ehre meines Vaterlandes fa nachtheilig ſeyn müßte. Sowohl die 
gegenwärtige Verſammlung als der geſammte Inhalt des Verichtes, den 
wir fo eben vernommen haben, it der ſicherſte Beweis, daß die warme 
Theilnahme Brittaniend. an dieſer herrlichen Sache keineswegs abgenom⸗ 
men Hat, fondern daß unfer Vaterland auch noch künftighin das Haupt 
teiehrad der großen fittlich «.veligidfen Wiedergeburt der Mienfchheit blei⸗ 
den , und feine dankbaren Gefühle für die Segnungen, die ed genichta 
Sec) die unermüdeiften Beſtrebungen zu Tage legen wird, fie über has 
ganze Menſchengeſchlecht audzubreiten. ed 

. PET EEE —ä . . 


. | Kaffernl,and. 


De Freunde der Miſſion werden ſich ohne Zweifel erinnern, daB Dor⸗ 
ter Van dee Kemp bey feinem erſten Beſuch in Afrika den erniſtlichen 
Wunfch Hatte, eine Miſſion unser den Kaffern anzulegen, deren Anzahl 
ee auf 100,000 Seelen anfchlug dab er aber durch mancherley ſchwie⸗ 
rige Umftände genöthigt war, von diefem Unternehmen abjuftehen, und 
zu Bethelsdorf ſich niederzulaſſen. Indeſſen haben feit einiger ‘Zeit man⸗ 
che Leute aus dieſer Nation ihr heißes Verlangen zu erfennen gegeben, 
daß ihnen Miffionarien sugefendet werden möchten ; und au biefem Wun⸗ 
ſche find fie durch die Ermabnurigen eines ungewöhnlichen Mannes noch 
lärker als vorher veranlaft worden. Es ift nänlich einer aus ihrer 
Mitte aufgeftanden , der ein Bußprediger unter feinen Landsleuten gewor⸗ 
den if, Er bat es wirklich bey vielen dahin gebracht, dab fie au Gott 
beten und ihren heibnifchen Laſtern entfagen. Was den weiterh Unter⸗ 
richt betrifft, ſo hat ſie dieſer Bußprediger auf die längſt erwaͤrteten 
Miſſionarien verwieſen. Dieſe ſind nun auch wirklich im Kaffernlande 
eingerückt; und nachſtehender Brief iſt ein Beweis, wie freudig ſie von 
dieſer Nation aufgenommen worden ſind. 


Auszug eines Schreibens des Herrn Read, Butiek: 
Eonaas Krant im Kaffernland, den isten April 1816. 
36 babe kaum Zeit zu einer Linie, um Ihnen die Nachricht zu ertheis 


len, daß wie getern hier glücklich angekommen find, und ats „ Wten 


Lhriſti > mit allgemeiner Freude aufgenommen wurden. 

Wir verließen Bethelßhorf am Alten Mor. und kamen hier am 17ten 
an. Wir waren genöthigt geweſen, 3 Tage lang am Fiſchfluß zu war⸗ 
ten, ehe wir auf die Kaffern ſtießen, die uͤns hinüber bringen ſollten. 
Schon hatten wir am Abend des dritten Tages die Hoffnung dazu auf⸗ 
gegeben, als zwey Kaffern vom Chef Conga kamen, und und ind Kafı 
ferntand hinüber führten, _ 

Unfer Uebergang über den großen Fiſchfluß war gefährlicher , als der⸗ 
jenige geweien wer, ben ich mit Heren Gampel im Jun. 1813 übee 
ven großen. Oranges Sluß gemacht Gabe; (man fehe Campells Reiſen 
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1816. 8. 189 f.) denn ed war fehr fchwer , zu feinem Wise hinzukommen , 
der Fluß gieng ſehr vol und der Strom war reißen®: j 
Als wir hinübergekommen waren , fchloffen- ſich 100 Kaffern an nus 
an. Diefe Leute find Schüler des Kaffers, von dem ich Ihnen ſchon 
öfters  gefchrichen Habe, Sie erjählten uns, ihr Lehrer habe fie unters 
Sichtet , dem Ehebruch, Mord, Diebahl, der Bauberen u. tw. zu ent‘ 
fagen / ee Gabe fie aber wegen bes weiten Umterrichtd immer an und 
verwieſen, und ihnen verfprochen, wir werden bald Sommen, und ſie 
unterrichten, Ich muß dieſen Mann wie einen Johannes ben Täufer 
anfehen, ber aufgeftanden it, um dem HErrn den Weg zu bereiten. 
Mit einem Wort ,. wir ſinb geſtera Mit "größerer Freude empfangen wor 
den, als je der König von England in London eingezogen if. 

Unfer junge. Kaffern «Chef Tzatzue) predigt feinen Landsleute immer 


fort, denn Yie dürften nad deni Worte Gottes, 


Dioeſen Morgen hatten wir eine Berathung mit Eonga and feinen 
Vornehmſten; aber auch ex, fo wie die KHofleute des Matibe zu Lattafıı 
lehnte ed ab, feine Meynung zu geben, bis wir ben Königs Geika und 
die andern Anführer su Rathe gezogen bätten. 

Bir werden in wenigen Tagen eine allgemeine Verfammlung mit 
Geika, Hinya, Slambe, Makanna und andern Chef haben. 

Ich hoffe bey meiner Kückkunft nach Bethelsdorf Ihnen ausführlichet 
{reiben au Lönnen. Füur jegt iſt ed mir blos darum zu thun, Ihnen 
zu fagen, baß ich alle Urfache habe zu glauben , daß diefed große Selb . 
bereitd zeif zur Ernte ik, und daß wir fogleich noch mehr Miſſionarien 
nöthig habeu werden, 

Bey unſerm Uebergang über den Sifchfluß begegneten wir dem’ Kaffer⸗ 
weibe, von welcher ich Ihnen ſchon früher geſchrieben habe, deren Herz 
der HErr aufgetban hat. Sie fagte zu und, fie habe ſchon lange ger 
bethet, daß die Knechte des HErrn kommen möchten, um fie den Weg 
sur Seligkeit zu lehren; fie verlange keine Corallen und andere Zierra⸗ 
then von uns, ſondern wolle nur das Wort Gottes haben. 

Der Kaffer⸗Capitain ſagte, er hätte geſtern vor Freude über unfere 
Ankunft weinen konuen, aber er babe ſich vor feinen Leuten gefchäntr 
dief zu thun. 

Hören Sie nicht auf, für uns zu bethen, und ſeyen fie überseugt, 
daß ich bey allen meinen vielen Gebrechen verbleibe 


Ihr 
in Chriſto treuer Diener 


D. Read. 
„*) Anm. Dieß iſt der Sohn eines Kaffern⸗Chefs, der mehrere Jahre 
su Bethelsdorf ſich aufhielt, und zum Chriſtenthum bekehrt wurde, Seit 
ſeiner Bekehrung ſehnte er ſich, in ſein Vaterland zurückzukehren, und 





ſeinen Landtleuten das Evangelinm au verkündigen. Her Williams hat 


ihn dorthin begleitet. 


— 
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Eraamerumgen ber "das zweyte Kapirel N) oder Blick auf er 


Zuſtand der Welt. 


4. Zuſtand von China > 0.2. 8. 

. 2. Zuſtand des Hinduismus . 

3. Zuſtand von Ceylon. . . . ⸗ 

4. Zuſtand der Südfee » Inſeln 4 ⸗ 

‚5. 2ufand von Afrika a 

6. Zuſtand von Nord⸗Amerika 4 

8 Beylage I. 
Tiplliſacions ·verſue De a I. 0. 
Beylage 7. 


Ueber den Lifer der Geiſtlichen und Anderer, bie PP nicht, 
dem Mifüonsdienfte widmen Eönhen . . oe 
Beylage FI. 


Ueber die thätige Theilnahme und die Gülfsleikungen, 
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Zuſtand von Chine 
(Man fche 2tes Heſt S. 195.) , 

ie abſcheuliche Sitte des Kinderinordes if noch im⸗ 
mer in China herrſchend, wie ſehr auch dieſes Reich von 
den neuern Philoſophen wegen feiner trefflichen Einrich⸗ 
tungen geprieſen werden mag. Man behauptet, daß 
allein in der Stadt Peking gegen 9000 Kinder, und 
im. übrigen, Reiche wohl eben ſo viele jährlich ausgeſcht 


werden. 
(arrow Reifen in cbina) 


Die refigiöfen Andachten der Chineſen haben durchaus 
‘ nichts menfchenfreumdliches., auch achtet mas gar nicht 
“anf die, welche Sch gerade damit beichäftigen, Während 
der. Eine betet, Tacht und fchwägt der Andere, ein drin⸗ 
ter reinigt feine Gefäſſe m. ſ. w. 

Auch die abſcheulichſten Verbrechen, die ſie begehen, 
entſchuldigen fie damit, daß fie den Grund derſelben in 
einer unausweichlichen Vorherbeſtimmung der Gottheit 
ſuchen. Don dem niederträchtigſten Böſewicht fagen fie / 
er ſeye eben cin bedauernswürdiger Menſch, aber er 
‚Sünne wicht anders; fo fene es über ihr befchlofen. - 

n Ein Feuer brach vor ein paar Tagen in meiner Nach» 
Barfchaft aus, erzäpit, eimer, vn. in China nn lange 
1. Bd. 3. Hft, 9 
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auſbielt; die Chineſen föhrieben daffelbe dem Einfaß 
eines böfen Geiſtes zu, umd richteten , um diefen zu ver⸗ 
fühnen, ohne an das Löfchen zu denken? auf, einem 
Bffentlichen Ort einen großen Pfahl auf, an dem \ 
Laternen aufhiengen. Die Prieſter befuchten denſelben an 
mehrern Morgen mit Mufif, und machten ihm ihre 
Verbeugungen. Auch iſt ein öffentliches Spiel angeord- 
. sed, 0b zur Ehre oder zur Beluſtigung des boͤſen Geiſtes, 
kann ich nicht fügen. - - - 

An mebrern Tempeln, in bie ich fam, waren Papiere 
angeheftet, wortun die Götter um Regen gebeten wer» 


: Den, den man gegenwärtig ſehr Bedarf.” 
(Burder's Missionary Anecdote). y 


Beylage IIL Nro. 2 


Zuſtand des Hinduismus. 
(CMan ſehe 2tes Heft S. 196) 


Ngiach dem Glauben der Hindus iſt Brabme das erha⸗ 
bene Weſen, die höchſte, ewige und unerſchaffene Gott⸗ 
beit; und Brahma, das erſte erſchaffene Weſen, durch 
das fe die Welt gemacht hat und regiert‘, iſt der Fuͤrſt 
der guten Geiler. Sein Gehbülfe iſt Wiſchnu, der große 
Erhalter der Menſchen, der. in einer menfchlichen: Geſtalt 
zu neun verfchiedenen malen zum Beten der Menfchen 
auf der Erde erfchien. Wiſchnu wird auch üfters Erifche 
na genannt, der Yudifche Apollo, der nach den ihm bey⸗ 
gelegten Eigenfchaften mit der Mithra der Perfer ‚große 
Aehnlichkeit bat. Der Zürft.der guten Deutas (Geiſter) 
dat zum Mitgebülfen den Mahadeo, ode Siwa, die. 
zerſtörende Macht Gottes. Dieſe dreyeinige Gottheit, 
weiche mit den Echredniffen der Allmacht bemafnet iſt, 
verfolgt durch das ganze Bebier der Schöpfung hindurch 
bie abgefallenen Deutas / deren Oberhaupt Blabafur IR) 
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der große: boſe Geilt, der fie verführte; und jene ſchleu⸗ 
dert auf ihre flichenden: Rotten die feurigen Blitze der 
göttlichen Rache. *) 

: Die nenn Menfchwerdungen des Wiſchnu flellen die 
Sotrheit vor, wie fie in Menſchengeſtalt herabfleigt, 
um gemiffe große und wichtige Ereigniffe zu vollführen; 
wie 3. B. das Lafer der Gottesläfterung zu betrafen 
die Tyranney der. Giganten zu zerſtören, die Unſchuld 
‚der Unterdrücdten zu retten, und Dienfchenopfer zu vertilgen. 
Das Religions ſyſtem der Hindus Ichrt das Dafenn 
guter und böfer Seiler, oder wie fie in der Sprache 
Hindoſtans genannt werden, der Deos oder Devtas. 
Diefe werden ale in einem ewigen Kampf mit einander 
beſindlich vor geſtellt, und diefer Kampf erfült die Schöp⸗ 
fung mit Aufruhr, und alle untergeordneten Kafien der» 
selben mit Bangigfeit. | 

- Nach der Behauptung des Herrn Johns wird der 
böchfe Bott Brahme in feinse dreyfachen Geſtalt als 
die einzige, durch fich ſelbſt exiſtirende, Gottheit von ben 
philoſophiſchen Hindus anerkannt. Betrachten fie die gött⸗ 
liche Allmacht, fo fern fie ihre Wirkfamfeit durch die 
Schöpfung und Hervorbringung deſſen au Tage Tegt, 
mas zuvor nicht war , fo nennen: fie diefe Gottheit Brah⸗ 
ma. Betrachten fie dieſelbe, fo fern fie das vorhandene 
zerſtört, oder vielmehr die Geſtalten der Dinge ändert, 
‚fo beißt fie Mahadeo, Gima, auch erhält fie noch ver⸗ 
ſchiedene andere Namen. Betrachten fie Gott als den 
Erhalter aller erfchaffenen Dinge, ſo geben fie ihm den 
Namen Wiſchnu. 
Herr Maurice, der in der danptſacht mit Seren John 

übereinſtimmt, bebauptet, die aſiatiſche Mythologie Rebe. 


nn 

*) Anm. Die frübehe Merbreitung anferer göttüchen Ofenbarungt, 
Lehre im Orient, und die Vermiſchung derſelben mit Gögenthum Ieudı 
ger’ and Dielen Tränmeregen des Hinduismus dentlich hervor, 
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in einer fortlaufenden Beziehung auf ihre Begriffe vos 
ber heiligen Dreyeinigkeit, und dieſe Lehre habe. 
fih ſchon 500 Jahre vor der Geburt Platos in gang In⸗ 
dien ausgebreitet ; denn ein fo hohes Alterthum babe die 
 Kiephanten- Höhle , *) und die Indiſche Gefchichte des 
Mahabharat, in der auf gine Dreyheit in der Gottheit 
delich angefpielt fen. Cr. vermutbet daher, die Lehre 
von einer Trinisär müſſe fchon von den alten Patriarchen 
- berfiammen, und fich von jener älteſten Zeit an während 
ber Auswanderung und Zerſtreuung ihrer hebräiſchen Rache 
kommen über den Orient verbreitet haben, 

Der Glaube an die Seelenwanderung wird Allgemein 
in Hhdien gefunden. Man glaubt Gründe zu der Vera 
muthung an haben , diefe Lehre ſey fchon mehrere Jahr⸗ 
hunderte vor der Geburt Platos entſtanden, umd zuerſt 
Durch die Tfchita des Uyala , des Indiſchen Platos, ausges 
breitet worden. Nach diefer Lehre wird angenommel ,. 
daß abgefallene Geiſter, die von ihrer urſprünglichen Rein⸗ 
beit abgewichen ſind, durch verſchiedene Bobuns, oder 
Sphären, in den Körpern verfchiedener Thiere wandern. 
‚ Die Hindus glauben nämlich, es gebe vierzehn dieſer 
Sphären, fieben unter , und fieben über der Erde. In 
den Sphären über der Erde fleige die Seele ſtuffenweiſe 
aufwärts. Die böchtte derfefben tt der Wohnort des 
Brahma und feiner befondern Lieblinge. Sey einmal die 
Seele durch. verfchiedene thierifche Körper gewandert , 
ſo feige fie. die große Himmelsleiter von fichen Pforten 
hinauf ‚ und komme durch die ſich umwälzenden Sphären, - 
weiche in Indien die Bebuns der Geelenreinigung ge 
nannte werden. 

Es wird durchgängig von den Brahminen angenemmen, 
der Menſch fey sine gefollene Ereatur. Auf 





29 an vergl, Buchanand neuefe Uinterfuchungen. über Alien, S. 277 f. 
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viefe Behauptung gründet fich ihre Echte Yon der Seelen⸗ 


manderung. Der beftimmte Endzweck diefer Metempfg- 


- Hofe beſtehe darinn, die gefallene Seele wieder in ihren 
vorherigen Zuſtand der Vollkommenheit und Glucſſeiigteit | 
zuruckzuführen. 
Die Hindus nehmen an, die Böſen ſeyen zu der fort⸗ 
geſetzten Strafe verurtheilt, allmählig von einem thieri⸗ 
ſchen Körper in den andern überzugeben, bis zu einer 
gewißen Periode die Erneuerung. einer der 4 großen 
afteönomifchen Zeitbahnen mit der Endigung der ‚vorbers 
gehenden beginnen werde. Dann beftcht ihr Loos darinn ,' A 
Die Brüfungswanderung der Seelen don vornen zu begin. 
nen, bis endlich alles glücklich geworden il. . 
Auch Die aufünftige Jerſtörung der gegenmwärti 
gen Welt durchs Feuer if cin Brahminiſcher Lehrſatz. 
Außer den täglichen Opfergaben an Reis, Früchten‘ 
u. f. w., in ihren Bagoden haben die Hindus noch ein‘ 
jäprliches großes Opfer, das mit dem Sühnbock der He⸗ 
Beier (3 Mof. Kap. 16.) siemfiche Aehnlichkeit bat. Auch 
Bringen tie haufig verfchiedene Opfergäben dar, um das 
durch ihre Seelen von der Sünde zu reinigen. ’ 
Es ſcheint, daß auch Menſchenopfer in Indien in äl- 
teen Zeiten ine Gang waren, nachdem ihre erſten Reli⸗ 
gionsbegriffe ſich allmäblig verfälſcht hatten. Diele Opfer’ 
hörien auf, als Wiſchnu bey ſeiner neunten Menſchwer⸗ 
dung an die Stelle derſelben Opfergaben an Feldfrüchten, 
Blumen und Weihrauch verordnete. Die Thaͤten, welche 
ihm zugeſchrieben werden, nähern ſich in manchen Vunk⸗ 
tem fo ſehr den Erzählungen der heiligen Verfaſer der 
Syangelien ans dem Leben unſers Erlöſers, dag Herr: 
Jones dadurch zu der Vermuthung veranlaßt wurde, 
ed müßen die Brahminen in den frühern Jahrhunderten 
des Chriſtenthums einige der unächten Evangelien , die das 
mals häufig im Umlauf waren, au Schicht belommen, 
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oder Nachrichten darqus gehört, und die roheßen Stüce 
derſelben mis dee alten Fabel vom Indiſchen Apell ver⸗ 
miſcht haben. Nach der Angabe der Brahminen war die, 
Geburt des göttlichen Kindes vorhergefagt, und ein tyran⸗ 
niſcher König, der aus diefer Weiſſagung erfuhr , daß 
er durch diefes wundervolle Kind geſtürzt werden folle , 
gab den Befehl, daß alle männlichen Kinder, welche um, 
biefe Zeit gebohren wurden, um's Leben gebracht werden: 
foltten ; aber Erifchna*) wurde am Leben erhalten, Aus 
Furcht vor dieſem Tyranuen wurde er in Mattra von, 
‚einem ehrlichen Hirten gepflegt, und brachte die Tage 
feiner Unfchuid mit Ländlichen Bergnügungen auf dem: 
Gütchen feines Pflegvaters zu. Allein die under , die. 
er von Zeit zu Zeit verrichtete, verrietben feinen göttli⸗ 
chen Urfprung. Er verfündigte den Brahminen die Lebe. 


ren der Demuth und der Dienfchenliche. Er ließ fich fv-- 


gar fo weit herab, ihre Füße zu waſchen, am ihnen einen 
Beweiß feiner Demuch zu geben ; er weckte die Todten. 
auf, indem er in diefer Abficht in die unterfien Regionen: 
hinabſtieg. **) Zwar handelte er. nicht immer im der Ei⸗ 
genſchaft als Fürk und Bote des Friedens , denn er wars 


ein mächtiger Krieger ; aber feine alles beswingende Ge⸗ 


malt wandte er bauptfächlich nur dazu an, die: Nedſchen 


‚u retten und au ſchützen. 
(dams's Diew of Religion. } - 


at 





Ein Bott der Hindus, 
Chimchoſe, den 19ten Dezember 1809. 
So chen babe ich etwas geſeben, was ich auf diefee‘ 
Seite von Tibet nie zu ſehen erwartete, nämlich einen’ 


(* Anmerk. Dürfte nicht vielleicht der Name criſchna in dem orte: 
Kuuse (Ehrifius) feine urfprüngliche Löfung finden? — 


(* Anmerk. Unverkennbare Spuren einer fchr früßen Selena. 


Indiens mit den heiligen Geſchicht + Büchern des Ehrifientbumd. 


W 


Jebepdigen: Gott, weicher der Deo von Chinichoſe genauut 
wird, und der nicht weniger if als Ganeſa ſelbſt, ) deria 


Der Perſon eines Knaben von 12 Jahren Menſch wurde, 
and welcher der Achte in feiner Familie it der die Ehre 


genießt, daß die Gottheit in feiner Perfon auf. Erden er⸗ 


ſcheint. Der erſte war. Dlarabg., - ein Goſſeyn, deſſen 


Srömmigfeit fo.cgemplarifch war, daß Banefa Ihn Dadurch. 


belohnte, daß er in feiner Perſon Menfch wurde , feiner 
Aurücht zugleich einen heiligen Stein, und die Bewa⸗ 
hung feines Tempels anpertrante, und feinen Nachkömm⸗ 


lingen auf 7 Generationen. denſelben Barzug verbich. 


Dieſe Generationen find nun zwar vorüber; da aber der 
fromme Aberglaube der Nachbarn des .Deo feine Familie 
mit Güterſtücken, Städten- und. Dörfern anſehnlich be 


reicherte., fo haben die heiligen Brahminen erklärt, daß 


die Gottheit noch immer in der Familie des Maraba ig 


menfchlicher Geſtalt erſcheine, und neben auf den Einwurf‘. 


daß dieß Verfprechen nur ſieben Senerationen gelte, zur 
Antwort, daß eben darum, weil die Gottheit ſieben un⸗ 
mittelbaren Nachkömmlingen des Goſſeyn die ſes Verſprechen 
babe. thun können, es frevelhaft ſeyn würde, daras zu 
zweifeln, daß fie es nicht auf ſeine ganze Nachkommen⸗ 
ſchaft ausdebnen koönne. Der Pallaſt des Deo iſt cin un⸗ 


gebeures Gebäude ohne die geringſte Verzierung/ und. 


liegt nahe am Fluß Mutha, an dem die Stadt ficht. Bey 
unferm Eintritt in den Hof faben. wir eine Anzahl von 
Verfonen, die gerade mit. dem ehrenvollen Amte befchäfs 
tigt waren, Kübhdünger untereinander gu miſchen, und 


ihn auf dem Boden umber zu fireuen. Der ganze Pal- 


laſt ‚hatte ein ſchmutziges Ausſehen, und jedes Fenſter 
war mit aufgeputzten, wohlgenährten Brahminen angefüllt, 
die ohue Zweifel die Einlünfte des Deo ſehr auf dem 


(* Anmerk. Der Gott der Klugkeit , ein Bögensin mit einen oemahb | 


ven Elephantenkopf. 


a 
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in einer fortlaufenden Beziehung auf ihre Begriffe von 
dr heiligen Dreyeinigkeit, und dieſe Lehre‘ babe. 
fich ſchon 500 Zapre vor der Geburt Platos in ganz Fi 
dien ausgebreitet; denn ein fo hohes Alterıbam babe bie 
Giepbanten- Höhle , *) und die Indiſche Geſchichte des 
Mapabharat, in der auf gine Dreyheit in der Gottheit 
dDetlich angeſpielt fen. Er. vermuther daher , die Lehre 
von einer Trinität müfle fchon von den alten Patriarchen 
- berfammen, und ſich von jener älteſten Zeit an während 
der Auswanderung und Zerſtreuung ihrer hebräiſchen Nach⸗ 
kommen über den Orient verbreitet haben. 
Der Glaube an die Seelenwanderung wird allgemein 
in Judien gefunden. Man glaubt Gründe zu der Ver⸗ 
muthung zu haben , diefe Lehre ſey fchon mehrere Jahr⸗ 
hunderte vor der Geburt Platos entilanden , und zuerſt 
durch die Tfchita des Uyaſa, des Indiſchen Platos, ausge⸗ 
breitet worden. Nach diefer Lehre wird angenommen ,. 
daß adgefallene Geiſter, die von ihrer urfprünglichen Rein“ 
beit abgewichen find, durch verfchiedene Bobuns, oder 
Sphären, in den Körpern verfchiedener Thiere wandern. 
. Die Hindus glauben nämlich, es gebe vierzehn dieſer 
Sphären , fieben unter, und fieben über der Erde. In 
den Sphären über der Erde fleige die Seele fiuffenweife 
aufwärts, Die böchtte derſelben it der Wohnort des 
Brahma und feiner befondern Lieblinge. Sey einmal die 
Seele durch. verfchiedene thierifche Körper gewandert, 
fo feige fie Die große Himmelsleiter von fieben Pforten 
hinauf, und komme durch die ſich umwälzenden Sphären, 
welche in Indien die Bobuns der Seelenreinigung ge 
nanne werden, " 

Es wird durchgängig von den Brabminen angenommen, 

der Menfch fey eine gefallene Ereatur. Auf 





*, Man vergl. Buchanand aeuene unterſuchungen über Aſien. E. 277 f. 
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nn Die Caſt'en. u . m 
kan oder Stämme getheilt ſind, die in der Stapminen, 
Ketra, Beis, nnd Süder⸗ Caſte beſteben. Jede derſelben 
thellt ſich wieder in verſchiedene Verzweigungen. Kein 
Hindu darf je feine Caſte aufgeben, zu der er durch die 
Geburt gehört, oder fi ch in eine andere, aufnehmen Taf 
fen. Der Standpunkt jedes Einzelnen iſt unabänderlich 
beſtimnit, fein’ Schickfat iſt unwiderruflich. Die Mite 
glieder. jedes Stamms müßen unabaͤnderlich ben. dem’, 
was ihre Voreltern waren , bebarren, und von einer Ge⸗ 
neration zur andern dieſelbe einförmige Lebensweiſe veſt⸗ 
halten. Durch dieſe unnatürliche Cafxntrennnng gebt 
unter den Hindus jeder Beweggrund zur Thätigkeit, jeder 
Forſchungstrieb und jeder Fortſchritt ins Beßere verloh⸗ 
ren; denn die rühmlichſten Handlungen die wohlthätigſten 
Erndungen die größten Tugenden dringen Leuten von 
der geringern Caſte weder Achtung noch Vortheil ein; ſo 
wie im Gegentheil Leute von der böhern Eaite durch. 
Bciftesträgbeit‘, inwiffenheit und Laſterbaftigkeit nichts an 
ihrem heiligen Rufe einbüſſen. Daher kommt ihre ſtumpfe 
Zufriedenheit mit dem, mas fie ſind, ihr aänzlicher Man⸗ 
gel an Wißbegierde, und ihre völlige Sorgloſigkeit gegen | 
die Erweiterung ihrer Einſichten, ud die Beßerung ihres 
Herzens. Gleichgültig und gedankenlos wandeln ſie den 
Bad ihrer Voreltern, und ſeibſt Wahrheiten aus dem - 
Gebiete "der Bhilofoppie , Geographie , Aſtronomie oder 
irgend einer andern Wiſſenſchaft machen, eben ſo wenig‘. 
Eindrud anf ihre Bemäther . als die höhern Grundſätze 
der Religion, fo bald diefe von der Befannten Bahn des 
aiten Herkommens abweichen. 
Dabeyn ziehen die geringſten gleinigkeiten, wie z. 8. 
wenn Jemand mit Benten ans: einer andern Cafte ‚oder 
von einen andern Volke ißt, trinft oder raucht, den 
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Verluſt feiner Caſte nach fich. Sie dürfen nur die trockene 
Speiſe einer andern Caſte genießen , fo lange kLein Waſer 
dazu gefommen if. &o darf 3. ©. ein Brahmine dag 
Reis von einem Suder oder auch von einem Muſelmann 
kaufen, aber kein Anderer als ein Brahmine darf feine 
Speiſe kochen. Ein Hindı darf denfelben Tabak rau⸗ 
chen, den kurz zuvor ein Muſelmann gebraucht hat, aber 
ge muß zuvor einen Theil der Hufa wegthun, die am Tür 
bat. fich-befindet, und er darf ihn nicht Durch das naͤm⸗ 
ige Baßer rauchen. , 
Der Gaftenverluft if mit den ſchrecklichlten Folgen 
verbunden. Niemand darf mit einer ſolchen Perſon eſſen, 
trinken eder IE Sr Niemand darf im. feine Familie 
beurathen; fein Weib, feine Kinder und Freunde ‚müf 
fen ibn von firh ſtoßen; fie felbft sieben fich oft durch 
das, was er verfchulder hat, den größten Schaden zu, 
indem fie oft feibit deßwegen Ihre Cafe verlieren; und ſo 
richten fie ſich Alle zu Grunde, Much darf Feiner .in eine 
Caſte, deren er fich gänzlich veriuftig gemacht bat, wie⸗ 
der aufgenommen werden, Go Tannte Herr Carey einen 
Mann, der durch ein Weib im feiner Familie feine Caſte 
verlor , welche durch Umſtände genötbigt. geweſen war, 
bey einem Mufelmans zu leben; und. ob er gleich für 
feine. Wiederaufnahme eine Lad Aupicen, oder 10,000 
Louisd'or anbot, fo Fonnte er doch nicht ‚mehr dazu ges 
langen. Weberdieß wirken Beyſpiele in diefem Lande fo. 
ftarf, daß die Dinfelmänner auf ihre angeblichen Caſten 
eben fo eiferfüchtig find, als die Hindus auf bie ihrlgen. 


Freywillige Buͤßungen. 


Ben den Goͤtzenbildern der binduifchen Goiterlehre iſt. 
eine niederſchlagende und Schreckenverbreitende Macht 

ein hervorſtechender Charakter. Tauſend ausgeſtreckte Arien 
die mit Schwertern und Dolchen, Bogen und. Pfeilen/ 
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und jedem Werkzenge-der. Berfiörung gefuͤllt find, werkäu- 
Digen dem bebenden Gönendiener die grauſame Natur fei- 
nes Gottes. Die aus Menichengebeisen zuſammenge⸗ 
ſetzten Halskoller, die ſpitzigen Zungen, die aus dem’ 
. Schlangenrachen bervorſchießen: ; das ganze Zugeräthe 
verſtümmelter Dienfchenförper und. alle andere Merkmale 
einer Schreckenverbreitenden Granfamleit, welche die 
ſchwarze Göttin und die übrigen Idole Hindoſtans ande 
zeichnen, beweiſen zur. Genüge den Geiſt einer Religion ,. 
welche diefe Symbole ber Verehrung an der Stirne trägt: 
- Unter den mannigfaltigen Urten von Selbſtpeinigun⸗ 
gen, in denen fo oft der biinde Aberglaube die Mittel. 
finden wollte) um höhere Gewalten an verfühnen, kön⸗ 
nen keine den firengen Büßungen an die Seite geſtellt 
werden, denen fih heut zu Tage noch die Neligiofen: 
Hiudoſtant unterziehen. Der ganze Haufe von Qualen z. 
weiche bisweilen heidniſche Deligionsgebräuche auflegen , 
find noch immer ein bedeutungslofes Nichts gegen die 
Bußqualen, degen ein Indiſcher Yogi, der Gymnoſo⸗ 
phiſte · unſerer Zeit, ſich unterwirft. Man Hält es für: 
eine Oott beſonders woblgefaͤllige Handlung, ſich In Kaßt⸗ 
gen an Bäumen aufzuhängen, und nur ſo viel Koſt zu 
ſieh zu nehmen, daß laum ein Lebensfunfe erhalten wird; 
Manche hängen fich an Spannhacken in die Luft, und. 
erdulden freymillig die namenlofeflen Martern; Andere: 
werfen: fich unter die Mäder fchwerer Laſtwagen, auf: 
denen ihre Ich» und gefühllofen Götzen umhergeführt wer⸗ 
den; wieder Audere ſtürzen ſich von hohen, und ſteilen 
Felſenſpitzen herab, oder ſtellen ſich bis An den Nacken 
is die Flüſſe hinein, bis cin gefräßiges Crokodil kommt, 
und fe verſchlingt; noch Andere begraben ſich unter 
Schnechaufen, bis fie erfrieren. Andere. glauben die er- 
zürnte Gottheit Damit. zu verfühnen, dag fie mit ihren. 
nalen Körpern, Die fie. über, Srennende Sandwüſten 
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binioätgen ; den Soden wehen | ‚der zwiſchen einer Base 
zur Andern inde Liege, and vieleicht eine Entfernung 
von vielen Meilen beträgt, oder mit unverwandtem 
Auge in die glühende Mittagsfonne Blicken. Diele und 
andere, nüht weniger granenvolle Selbfipeinigungen , die 
Herr Maurice umfändlich erzähle, find die Mittel, wodurch‘ 
Die. verblenderen Verehrer des Brabma die: Gottheit zu 
verſoͤhnen, und dus Glück der Unſterblichkeit gu erlangen‘ 


hoffen. Zu diefen Gegnungen haben Alle den Zutritt, das | 


unglückliche Geſchlecht der Chandalahs allein ausgenom⸗ 
men, das nach einem unabanderlichen Nathſchluß des 
Brahma weder durch Neue noch durch Büſſungen vom’ 
dem Gericht eined ewigen Verderbens ſich befreyen kann, 
und dem die Pforten der Gluckſeligteit für immer ver⸗ 
ſchloſſen ſind. | 
(Megee on the Atonemene: yo 

Die Nothwendigkeit irgend einer Verſoͤhnung für die 
Sünde it ein berefchender Begriff unter den Hindus. 
Sie opfern daher gewiſſe Thiere zu beſtiminten Seiten, 
und unterziehen fich freywillig den mannigfaltigſten Blißun⸗ 
gen. Herr Schwartz erzählt, "ein gewiſſer Dann auf‘ 
der. malnbarifchen Kühe babe verfchiebene beidniſche 
Mönche und Prieſter befragt, wie er zur Verſöͤhnung ge⸗ 
langen könne, und babe endlich die Weiſung befommen ,' 
feine Sandalen mit eifernen Nägeln zu befchlagen , deren 
Spisen durchgehen, und auf dieſen Nägelipisen eine’ 
Wallfahrt von beyläufig hundert (deutſchen) Meilen zu 


machen. Wenn er wegen Biutverinftes und aus Schwäche. 
Halt machen ‚hußte, fo war ihm auferlegt, an eine. 


folchen Drt fo lange zu bleiben, bis die Fußwunden wie⸗ 


der zugeheilt waren. Als er einmal unter einem breiten‘. 
fchattigten Baume ſtille fichen bleiben mußte‘, unter dem’. 


von Zeit zu Zeit das Evangelium: verkündigt wurde, fo’ 
kam gerade einer. der Miſſionarien, und predigte Über Die‘ 


ü 
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. Worte: das Blur Fein Ehrifi,. des Sohnes Bottes macht 
uns rein don. aller Sünde. Unter der Predigt Hand der 
Mann auf, warf. feine quälenden Sandalen weg, und 
rief laut and:. Das. iſts gerade, was ich brauche! and 
fo ward er ein Iebendiger Zeuge der. Wahrheit. diefer 
Schriftſtelle, die eine fo felige Wirtune auf fein Het 
gemacht hatte. \ 


Beiberopfer. 0 


Es ſcheint unter den Weibern nicht Sitte zu ſcon, ſo 
lange ihr Mann noch geſund iſt, ihm ihre Abſicht zu 
entdecken, ſich mit ihm verbrennen zu laſſen; jedoch 
machen einzelne. derſelben dieß ihren Männern ſchon bey 
ihren Lebzeiten. bekannt. Wird der Dann Tranf, oder 
bekommt er von den. Brahminen die Weifung,- fih an 
das Ufer des Ganges tragen zu laſſen, und if wenig 
Hoffnung zu feiner Wiedergeneſung vorhanden, fo:erfiärt 
bisweilen feine Battian ihren. Entſchluß, ſich mit ihm auf 
den Gcheiterhaufen legen zu laffen. In dieſem Kalle 
wird fie von. ihren Nachbars mit ausgezeichneter Achtung 
bebandelt.. Stirbt. der Dann, ſo gibt fe abermals ihre 
Erflärnng von fih. Nun bricht fie einen Steinen Zweig 
von einem Mangobaum, nimmt ibn. mit. ich, und fest 
fh damit. neben dem Leichnam nieder, . Hierauf mablt 
ein Barbier eine Seite ihres. Geſichtes roth; fie. badet ſich 
und legt. uene Kleider an. Während dieſer Vorbereitun⸗ 
gen wird mit der Trommel ein gewißer Takt gefchlagen, 
wodurch befannt gemacht. wird ‚. daß die Wittwe entſchloſ⸗ 
ten iſt, ſich mit dem Leichnam. ihres Gatsen verbren⸗ 
uen zu laſſen. Auf dieſen Teommelfchlag verſammeln Ach 
alle Dorfbewohner. Der. Sohn rüſtet alles zuſammen 
was zur Ceremonie erforderlich iſt; iſt klein Sohn vor⸗ 
banden, fa thut disk ein Verwandter, ober in Ermang⸗ 
Inng detſelben der Vorſteher des Dorfes, Zuerſt wird 
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eine Grube in den. Boden gegraben, um welche Bali 
faden in das Erdreich eingefchlagen werden; über bie» 
felbe bin werden grüne Wehe gelegt, weiche eine Art von 
Wert bilden. Auf dieſe legt man einen Haufen ausge. 
derrter Dornbüſcheln, Hanfſtengel, gereinigten "Butter; 
Pech u. ſ. w. damit dag Feuer deſto lebhafter brennt. Der 
dienſtthnende Bramine nähert ſich der Wittwe, und läßt 
fie „ewiße Formeln. herſagen. Sie betet, daß fo lange 
als vierzehn Indruͤs regieren, oder fo viele Jahre, 
als Haare auf ihrem Kopfe find, fie bey ihrem Diane 
im Himmel möge bleiben dürfen. Eine ihrer weitern: Bits 
ten befebt darinn, daß, die himmliſchen Tänzer folange, 
als 14 Indrus regieren, auf fie amd ihren. Gatten warten 


- möchten, und daß um des Verdienſtes willen, das fie 


ſich durch dieſe Handlung erwerbe, alle Voreltern von 
Seiten Ihres Vaters, ihrer Mutter, und ihres Mannes 
“in. den Himmel möchten aufgenommen werden. Jetzt 
nimmt fie ihren weiblichen Schmud ab, und gibt ben. 
- felben ihren Freundinnen , bindet ein Stück rothen Zeug 
um ihre beuden Handaelenfe » ſetzt einen frifchen Kamm 
ins Haar, bemahlt ihre Stirne, und nimmt in ein Ende 
ihres Kieides eiwas geräftetes Reis, und kleine Hülſen⸗ 
früchte, Während dieſes vor fich gebt, wird: der todte 
Leichnam mit. geläntertem Butter gefalbt und gebadet; 
Zauberformeln werden über denfelben ansgeiprochen , 
und ihm ein neues Kleid angelegt. Der Sohn. nimmt 
jest eine Hand. voll abgefottened Reis, das im dieſer Ab⸗ 
ficht zubereitet iſt, und bringt es unter einer Sauberfor- 
mel im Namen. feines verfiorbenen Vaters dar. Stricke 
geht einem Stück Kleid: werden. über das Holy ausge⸗ 
breitet, und der Leichnam auf: den Scheiterhaufen gebun⸗ 
- den. Die Wittwe gebt nun um den Leichenhaufen ſieben⸗ 
mal herum, uud rent ihr geröfetes Meis und ihre 
Oülſenfrüchte anf den Baden ans. Ein Haufen Menſchen 


‘ 
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ſucht vie Körner im Fallen aufzufaſſen, weil: ſie diekeihe 
für ein treffliches Heilmittel gegen : Krankheiten balten: 
Dat die Wirtwe. fiebenmat ihre Gänge um den Scheiter 
Haufen gemacht, fo ſteigt fie. anf denfelben hinauf, und 


legt fiih neben dein Leichnam ihres Mannes nieder, Ein 


paar: ‚Kleinigfäten , die ist gehören: wie % 8* eine 


Schachtel mit rothen Farbwaaren u. ſ. w. werden neben 


fie gelegt. Nun wird auch ſie mit Stricken an den Leich⸗ 
nam gebunden, und Reißgbüſcheln über fie hingeworfen. 
Iſt dieß geſchehen, fo legt der Sohn mit abgewandtem 
Geſicht Fener unter das Haupt ſeines Vaters, und in dem⸗ 
ſelben Augenblick zünden mehrere Berfanen den Scheiter⸗ 
haufen anf verfchiedenen Seiten au. Iſt er in Brand geſteckt/ 
ſo erheben: die_unfiebenden Weiber und Verwandten ei 
lautes Geſchrey. Jetzt werden eiligſt noch mehrere Der 
büſcheln darauf geworfen, und mit zwey Bambusſtangen 
die Leichname und der Scheiterhaufen gehalten. Dieß 
thun gemeiniglich Brahminen; und Andere gießen Waller 
über fie bin, um es beym Feuer aushalten zu Finnen. 
Während das Feuer brennt, wird noch mehr gelänterter 
Butter und Pech nebſt Dornbüſcheln daranf geworfen, bis 
das Gange aufgezehrt if. Am Schlufe nimmt noch jede 
der anweſenden Perſonen, die befchäftigt waren, ein 
Scheit, und wirft es in das: wach übrige Feuer. Die 
Gebeine, die etwa nech übrig find, werden in den Ganges 
.. geworfen. Nun wird die Feuerſtätte mit Waſſer gereinigt) 


worauf der Sohn der Verbrannten von gefchwelltem Neis 


zwey Kugeln macht, mit einer Zanberformel fie im Namen 
feines Vaters und feiner Mutter als Opfergabe darbringt, 
und an der Stelle niederlegt, mo fie verbrannt worden wa⸗ 
sen. Hieranf baden ſich die Perſonen, weiche beym Verbren⸗ 


nen der Leichname befchäftigt geweſen waren, wobey jede der 


ſelben Waſſer in die Hand nimmt, und dreymal eine Zau⸗ 
formel wiederholt, in der die, Namen der Berferbenen 
entpalten f find, 


: Stun gießt jede dreymal Waſſer ün den Vlatz, wo: die 
Leichname verbrannt wurden. Der Sohn wirft beum 

Herausgeben aus dem Waller einen Lappen von neuen 
Tuch.über feine Lenden , den er, wenn er ein Brabmine 
it, 19 Tage lang trägt, einige geben ſogleich aach Haufe 
zurück, Andere. bleiben bis am. Abend aber bis zum kom⸗ 
menden Morgen. Bor ihrem Eintritt ins Haus: berüß- 
ren fie ein Gtück glübendes. Eifen , oder auch Fener. 
Dieß foll ein Bermahrungsmittel gegen böfe Geiſter ſeyn. 
Eind die Leichname in einiger Entfernung vom Ufer ver- 
brannt worden, fo hält einer der Verwandten drey Tage 
lang Wache an. der Stelle, bamit nicht Bettler. au die⸗ 
. felbige kommen, nnd durch Herfagung von Zauberformein 
deu .. Berkrannten Schaden zufügen. Es iſt nämlich 
unter diefen Leuten Sitte, an Orten , wo Leichname ver⸗ 


brauut wurden / Banberformeln zu fprechen. 
..: (Wards Accoynt u the Hindoos.) 





: Bericht, über die. Amati von Weibern, die in einen 
AUmbreis von: 5 deutſchen Meilen in der Umgegend 
von Balcutta auf den’ Scheiterhaufen Iprer Männer 


> Varna würden. 2 
. ı" Rebendig verbsannte Weider : 

. Ban Aurrie bis Barrypore auf 11 verſchiedenen 
Plätzen⸗⸗;⸗⏑ vnq 0 19, 

„Bon der. Mündung des Toly Nurra bis Surtia 


auf 17 verſchiedenen Plätzen v0... 0 00. 3b. 
„Bon. Barrypore bis Vubipore auf 7 Blägen : ... 4 
Von Seebpore bid Balbia auf 5 Dlägen. » - - 10. 
Von Balei Bis Bydyabatti auf 3 Bläben - » - 3. 
Bon Calcutta bis Barnagore auf 4 Blägen - . 6 
Bon Buranugur bis: Chanok auf 6 Blägen- - - 13. 


Bon Chanok bis Kachrapara auf & Plätzen » = 85 

Totalumme der in der Nahe von Calcutta innerhalb | 
"6 Monaten lebendig verbraunten Weiber - +» 195, 

| Obiger 


= 





34T 
N 


Öbtger Bericht wurde von Mitgliedern Hinduif iſcher 
Taſten/ die unter der Leitung des Doktor Carey ausdrück⸗ 
lich ‚dazu deputire worden Waren, aitsgefertigt. Nach Ä 
einer. im Jahr 1803 aufgenommenen Berechnung war die 
Anzahl von Franen, ‚die in diefem Diſtrikt in dieſem Jahr 
fich verbrennen ließen, zweyhundert fünf und fiebensig. *) 
Folgender Bericht wird dem Lefer einen Begriff von den 
ſchändlichen Umſtaͤnden geben, welche bey ſolchen Opfern 
no bisweilen’ ereignen. I 


Opfer der drey Frauen eines aulin⸗ 
on . Brahminen. . 
. | Cabcutta, ben Zoten Sept. 1807, 
E Eine ſchauerliche Tragödie iſt den 12. d. Monats 
unbe bey Barnagore, das ungefehr eine Stunde von Cal⸗ 
‚entta liegt, vorgefallen., Ein Kublin » Brahmine von. Cams 
mar.» Hastie, Namens Krisk⸗Deb Muterii ſtarb in. dem 
hohen Alter von 92 Fahren. Er batte 12 Weiber, **) und 
drey derfelben wurden mit feinem Leichnam lebendig ver⸗ 
brannt. Unter diefen dreyen war eine derfelben eine ſehr 
ehrwürdige Fran , die weiße Loden hatte, nad fchon lange 
in der Nachbarfchaft befannt war. Weil fie. nicht geben 
konnte, fo wurde fie .in ‚einem Palankin (einer Art von 
Tragmatte) auf den Brandplatz gebracht ; und nun von 
den, Brabminen auf den Scheiterhaufen gelegt. Die beis 
den andern Frauen waren jünger , eine derfelden hatte 
ein fehr gefälliges und einnehmendes Ausfehen. Die alte 
Frau wurde auf die eine Seite des todten Ehemannes 
gelegt, und die beiden Andern legten fich auf der andern 
"my Anmerk. Herr Ehanıkerd vermutder, dab in jedem Jahr im Norden 


von Indien 10,000 Srauen fich verbrennen laſſen. Die brittiſche Regie⸗ 
rung hat kürzlich diefe abfcheuliche Sitte zum Theil abgeſtellt. j 

ec Anmerk. Die Kulins Brafminen hätt man für die veinften, unter 
ofen Brahminen, und fie haben das Movrecht, fc viele Weiher, alb fie. 
nur wollen, zu heyrathen. Die FH: lien rechnen es ſich zur Ehre 
an > ihre Töchter mit Kulin⸗Arabminen In vrrrhelichen. 


Ater Bd, Ztes Hft. 2 


Seite nieder, und num zündete ein: alter Brahmine, der 
alteſte Sohn des Verflorbenen, mit unabgewandtem Ge⸗ 
Sicht, den Scheiterhaufen mit ciner Falel an. Plötzlich 
entzündete fih der Brandhaufen, der mit vielen breun- 
baren Materien belegt: war, und dieſes Menſchenopfer 
wurde unter dem Schall von Trommeln uud Cymbeln 
und dem Freudengeſchrey der Brahminen vollzogen.” 


Gewaltfame Mordtbat. | 


 » Um das Jahr 1796 wurde folgende abfchenliche Mord. 
that unter dem Namen der Religion zu Mujelupoor bey 
Galentta begangen. An dieſem Orte ftarb ein Brabmine , 
und feine Gattin ſollte mit feinem Leichnam verbrannt 
werden, .: Schon. waren alle Eerenionien verrichtet-, fie 
feld war an den Brandpfabl angebunden, und das Feuer 
angezündet. Es war fchon fpät in der Nacht, und fehr 
ſinſter und regnerifch. NIE die Flamme an die arme Fran 
reichte, "fo ſuchte fie fih von deu Leichnam, loszumachen 
und unter das aufgeworfene Strauchholz zu verſtecken. Bald 
darauf nahm man gewahr, daß nur ein Körper fich anf 
dem Scheiterhaufen. befand, Eogleich fiengen die Ver⸗ 
wandeen an, auf das arme: Weib Jagd zu machen, das 
entfloyen war. - Kaum batten fie dieſelhige gefunden, ſo 
ſchleppte ſie der Sohn herbey, und drang in ſie, entwe⸗ 
‚der freymwillig in die Flamme zu geben, oder fich ins 
Waſſer zu ſtürzen, oder zu erhängen. Gie flehte Ihren 
Sohn, fie bey Leben zu laſſen, und erklärte ihm, daB 
fie ſich zu. einer fo ſchrecklichen Todedart nicht entſchlieſ⸗ 
fen werde. Aber umſonſt! Der Sohn flellte ihr vor, er 
würde dadurch feiner Caſte verluſtig werden, und daher 
müſſe entweder er jierben, oder fie. Da fie ſich nicht 
überreden ließ, fich ins Waſſer zu ſtürzen, fo band der 
‚Sohn nebſt den andern Bermandten der Unglücklichen 
die Hände und Füße, und warf fie anf den lichterlob 
I 


‘ 
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brennenden Scheiterhaufen , anf dem fie in einem Angen- 

blick vergehrt war, 
Wards „Sccount af! the Hindoos. ” 





Die Rinderopfer der. Hindus. 
Herr Maurice erzählt, daß unter einigen Mahratten- - 
Etämmen Opfer yon Menſchen, die fich durch ihre Schön⸗ 
heit und ingendliche Blüthe auszeichnen , gleich den Och⸗ 
fen, für den blutigen Opferaltar gemäftet werden. 
Dieß iſt beſonders bey Mädchen der Fall. Unter den 
Raqputs, einem Stamm der Hindus geſchieht es ferner 
nicht felten ; daß die Mütter aus feinem andern Grunde , 
als weil fie für ihre Töchter feine Männer zu finden willen, 
ſie Hunger ſterben laffen. An manchen Orten darf nicht 
die Hälfte der Mädchen, die‘ geboren werden, um Leben 
bleiben. Lord Teignmouth berichtet, daß diefe Art des 
Kindermordes an den Grenzen won Juanpore, in der Prd- 
vinz Benares, fo wie an einem andern Orte in berfeiben 
Provinz häufig vorfomme. Die Sitte, die armen Kinder: 
zu opfern‘, bat’ oft ihren Grund in abergläubtfchen Ge⸗ 
lübden, welche die Eltern thun. Wie fie z. B. befürch⸗ 
ten, daß ihnen ein Unternehmen nicht gelingen möchte, 
fo verſprechen fie, wenn fie 5 Kinder bekommen ſollten, 
das fünfte den Fluſſe Ganges zu weiben. 

Die Inſel Sagar, auf der dieſe unmenfchlichen Reli- 
gionsgebräuche verrichtet werden, wird für befonders hei⸗ 
lig gehalten; denn da man- fie für die Endung des Gan⸗ 
ges Hält, fo wird der Dre, wo fich diefer Fluß mu 
der See vereinigt , der Opferplag genannt. 

Erſt im November 1801 waren einige Furopäifche Gee⸗ 
leute, die zum Schiffmannsdienft in Bengalen gehören , 
auf diefer Inſel Zeugen diefer abſcheulichen Geremonic , 
and fie beitätigten eidtich die Ausſage, die fie von dem 
Hergang vor dem Friedensgericht zu Caleutta ablegten. 

32 


346, 


Beym Sin» und Hergehen am am Ufer hätten fe menfchliche: 
Eingeweide anf dem -Wafier fchwimmen gefehen, zu glei 
cher Zeit ſeyen große Saufen von Eingebornen bey 2000 
derfelben auf dem Geſtade verfammelt geweſen. Auf ihre 
Frage an einen Falir, warum fo viele Leute ind Waſſer 
geworfen würden, babe derfelbe zur Antwort gegeben , 
der Gros⸗Falir habe ihnen befoblen » ins Wafler zu ge» 
ben, um fich zur Seförderung der Woblfart ibrer Fami⸗ 
lien von den Haufifchen verfchlingen zu laſſen; fie. ſelbſt 
bätten 14 Perfonen, Männer, Weiber und Knaben ge⸗ 
feben , die ſich auf dieſe Art ums Leben gebracht haben: 
Aus unwiderlegbaren Beweißen gieng ferner hervor, daß 
die Zahl dieſer Schlachtopfer in dieſem Monat November 
allein ſich auf 39 belief, und daß ein 12 jähriger Knabe, 
ben man: in-den Fluß geivorfen hatte, und ber fich durch 
- Schwimmen. rettete, von einem Goflenn. zwar in Schutz 
genommen, ‚aber doch, wie unnatürlich die Sache auch 
ſeyn mag, von feinen Eltern wieder. ergrifen und im 
Waffer getödtet worden fen 

Zur Verhütung dieſer abſcheulichen Sitte gab, die briti« 
fche Regierung im März 1302 ein Geſez, das Jeden des 
Todſchlags für ſchuldig erlärte, der irgend Jemand zwin⸗ 
gen oder zur Röthigung bebälflich feyn würde ‚ein Schlacht - 
opfer dieſes abfchenlichen Aberglaubens zu werden. : | 

(Asiatic Annual Register For 1808.) 

Eitern ſowohl als Kinder werden oft unmenfchlich be 
handelt; wenn fie 4. B. nahe am Sterben find , fo wer⸗ 
den fie öfters an den Ganges gefchleppt , um: im Strome 
zu Grund zu gehen. Folgendes Gegenſtück gegen dieſe 
uhmenfchliche Barbareyen, wird in dem Herzen: des Le⸗ 
fers angenehmere Empſindungen erwecken. 

» Vor mehreren Wochen, - fchreiben die giffionarien , 
ſchien unfer Freund Gokul Yeinem Lebensende nahe zu 
feyn.. Sein Herz war im Glauben an Chriſtus veſtgegründet. 


/ 
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Er ſturb am Oktober. Einige. feiner: Nachbarn hatten 
es verſucht, ihn zu überreden‘, einen Nationaldoktor zu 
gebrauchen. Da aber alle ihre Arzneyen ‚mit beidnifchen 
Zauber -SGanteleyen verbunden find; ſo wies cr fie zus 
rück und erklärte, er brauche keinen andern Arzt als Je⸗ 
{um Chriſtum. „Aber wie kommt es denn, fragten fie 

ihn, daß dur, der du ein Chrift geworben bit, doch fo 
leiden mußſt?“ „NMeine Leiden, erwiederte er, kommen 
von meinen Sünden her; mein HErr weiß alles gut zu 

machen.“ Sein ruhiges und ſeliges Ende machte einen 
tiefen Eindruck auf unſere Freunde. Sie ſagen zu einan⸗ 
ders „Möchten wir wie Gokul geſinnt fm!” Da er 
unter der Zahl der Eingebornen Chriſten der Erſte war, 
der geſtorben ik, fo wünſchten die Miſſionarien, ein 
Muſter von einem chriſtlichen Leichenbegüngniß den Hei⸗ 
den vor die Augen zu ſtellen, das für die Sache des Evan⸗ 
gellums wohlthätig wirken möchte. Ein anſtändiger Sarg 
wurde von Kritno ‚verfertiät, den er auf. feine. Koſten 
machte , und der von auffen undLinnen mit weißer Lein⸗ 
wand befchlagen war. Eine große Menge Menſchen ver- 
fammelte ſich, und fangen ein Lied. Hierauf buben 2 
Miffionarien und 2 ihrer eingebornen Gehülfen den Sarg 
auf, and brachten ihn zu Grabe. Herr Marichmans hielt 
vor der Verſammlung eine: Trauerrede. Alle ſchienen .tief 
gerührt durch den Anblick der Liebe, die Chriſten einander 
auch noch nach dem Tode erweiſen, fo sole durch den 
Gedanken an den unterſchied, der zwiſchen einem Aufe 
tritt dieſer Art und ihrer heidniſchen Sitte ſtatt findet, 
nach welcher ſie ihre Verwandten halb todt in den Fluß 
werfen, oder ihre Leichname oft kaum in der Gegenwart 
eines einzigen Menſchen verbrennen. 

| i - (Baptist periodical Accounts. ) 
- Der Türzlich verftorbene Doftor Buchanan hielt vor den 
Mitgliedern der Untverfitit Cambridge eine Predigt worinn 
er unter Andern ſagt: 


n 


t 


Ex 
„Sie werden mit Hecht erwarten‘, daß ich Fynen 


einige Nachrichten von den Sinfterniffen mittheile, die. 


in der Heidenwelt Statt Anden. Ich babe -fie geſehen, 
diefe Finſterniſſe; aber es iſt fchmer , fie zu fchildern. 
Kein Menſch kann fich einen’Begriff davon machen, der 
nicht Augenzeuge derfelben geweſen ift. Sie find nicht 
weniger farchtbar, als das finſtere Gewölke, das Die 
Ifraeliten in der Ferne tiber Neanptenland Hängen fahen, 
während es Über ihren Wohnungen in Goſen heile war: 
Sch war in den Kammern der Finſterniß, mie fie die 
heilige Echrift nennt, (Ezech. 8, 12.) und habe mit 
meinen eigenen Augen. die Abſcheulichkeiten des heidni⸗ 
fchen Götzendienſtes in ihrer ganzen Schändlichfeit und 
Ihrer wilden Blutgier geſehen. Jetzt verftebe ich beſſer, 
was die Schrift mit den Worten fagen will: „Die 
finftern Derter ber Erde find police ‚Wohnungen der Bram 
famfer" 

Der Lefer , den Doktor Sucanan 6 eindeingfiche Bu. 
ſchreibung von feiner Reife zu dem Gbtzentempel des 
Juggernauts noch unbekannt iſt, follte feine’ Belegen 
beit verſäumen, dieſes treffliche Buch des Verfaflers zu 
Handen zu befommen, indem er bien Die ſprechendſte 
Schilderung von dem gegenwärtigen Zuſtunde des dk 
dentpums in Aflen finden tann. nn 


ve 





Beylage III: Neo. 3 Fu 
Zufand der: Juſel Eeylon. - 
[ Man fehe .2ted Heft ©. 197.) : ; 
Die Meiſten der eingebornen proteſtantiſchen Chriften 


dm im Herzen Verehrer des Götzen Budda, und woh⸗ 
‚nen häuſig dem deidniſchen Göthendienſte und Teufels⸗ 


*; Anm. Reueſte Unterſuchungen über den gegenwärtigen Zuſtand de 
Chriſtenthums in Afien e. "234. Stuttgardt bey 3. F. Eteintonf 1813. 
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Zängen ben; und die römifchen Catholiken ſtad in chrift- 
licher Exrfenntniß und in "einem, dem Evangelio würdi⸗ 
gen Wandel um nichts: vor ihnen voraus. Die Einwoh⸗ 
ner der ſüdlichen Diſtrikte der Inſel find dem größten 
Theile nach Werehrer des Götzen Budbu. Sie läugnen 
das Daſeyn eines ewigen, durch ſich ſelbſt exiſtirenden 
Weſens, und behaupten / daß ale Götter, die Welt u. ſ. w. 
durch Zufall entſtanden ſeyen, und daß die Menſchen 
nach dem Verbältniß-eines tugendhaften Lebens in dieſer 
Belt in einen Zußond der Bernichtung übergeben, den 
fie für die höchſte Stufe der Glüdfeligfeit halten. Gie 
sbilofophiren mit ziemlicher Gewandtheit gegen -da6 
Daſeyn Gottes und bie Schöpfung der Welt. - 

Es belänft fich gegenwärtig die Zahl des. Cingalefiichen 
Schulen auf Hundert, und bey Zeder derfeiben find 
gewöhnlich 3 Lehrer angefellt. Die Zahl der Chriſten 
weiche zu diefen Schulen gebören, iſt fehr groß, aber 
Teider I iſt ed ihnen bios um den Chriſtennamen zu thun. 
Schon der Umftand,- zu eier dieſer Schulen zu gehören‘ 


iſt mit gewißen Vortheilen verknüpft. Getauft, und anf 


eine chriftliche Weife Fopulirt worden gu ſeyn, wird für 
eine Ehre gehalten; und da eine folche Taufe oder Copula⸗ 
tion in die Regiſter der Schule eingetragen wird, fo ſichert 
diefer Umſtand den Leuten ihre. regelmäßigen Anfprüche 
auf Erbſchaften; aber auſſer diefem, find die Meiſten, 
mit, wenigen Ausnahmen , grobe Göͤtzendiener und Ber 
ehrer eingebildeter' Goͤttheiten. Die Schuld hievon liegt 
hauptſächlich an den vornehmern Ständen. Dieſe finden 
die Lehre vom Kreuze mit ihren Begriffen von irdiſcher 
Größe im Widerforuch , nach welcher ſie mit unerſätt⸗ 
licher "Begierde dürften, ſie nehmen daher das Ehriften- 
thum nur fo weit ans-als fie dadurch ihr Anſehen bey 
Andern zu befördern glauben dürfen, und bfeiben baden 
exthärte Budditen und Aubeter böfer Geiſter. Er 


Auch ‚bier: find bis auf. dieſe Stunde. die Vorurrtheile 

des Saften- Unterſchiedes in gleicher Stärke herrfchend. 
Selbſt Leute, die ſich vom Gotendienſt gamueh Iogaeiagt 
Epritenthum geförbert worden, daß fie ſich eutfechlicheh 
Tonnten ; ihe Kreuz auf fih zu nehmen, und fich über 
die Eaſten⸗Vorurtheile binwegzuſeben. 
Algs kürzlich während. einer Hungersnoth Dauſend⸗ 
dahin farben, konnten ſie auf feinerley Weiſe von. ihrer 
heidniſchen Gewobuheit abgebracht werden, den Teufel 
anzubeten, um feinen. Zorn zu filken, indem fie behaup⸗ 
teten, Sort feye, cin zu gutes Weſen, als daß Er deu 
Menschen. um. feiner Sünden willen firafe: Ge. deafen 
Tanſeude der fogenannten Chriſten auf Ceylon. 

Zu. Colomho wurde eine Bibel-Sogietät Miftet. Die 
Bali» Sprache iſt die gelehrte Sprache auf. Ceylon, und 
unterſcheidet ſich nur wenig von der Shanskrittifchen, 
Don M, de Thomas Mohaudriam bat eine Bibelüber« 
fesung in diefer Sprache begonnen; und zwey Prieſter 
des Budhu find ihm bey dieſem Geſchalte bereisueilig. bey⸗ 

geſtanden. 

Aus einer neuern Berechnung. hat, fi. ‚ergehen, des 
die Zahl der proteſtantiſchen Landeseingebornen ſich auf 
etwa 150, 000 und der römiſch⸗katholiſchen auf 50, 009 
beläuft. Bon Dielen ſpricht der größere Theil. die. Ciß⸗ 
aalefifche , und die Uebrigen die tamuliſche Sprache. 
Dieſe Berechnung bleibt weit hinter den frühern Anga⸗ 
ben zurück; auch iſt nicht zu zweifeln, daß erſt ſeit kurzem 
ganze Schaaren von Eingebornen in das Heidenthum zu⸗ 
rückgefallen find. Zur Zeit der holländiſchen Regierung 
waren zwiſchen 300 — 400 heidniſche Götzentenpel auf 
der Inſel; im Jahr 1807 waren derſelben mehr als 1200 
vorhanden. Im Fahr 1663 beſtand die Anzahl der. Chri- 
fen allein im Diſtrilt Jaffna aus 65009 Seelen, und 
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Aus nenern Berechnangen ergibt ſich, daß Teine 5000 
Chruſten: mehr in dieſem Diſtrikte fich befinden. “ . 
Eine Predigt, die Herr Prediger Biſett gehalten hat / 
beftätigt den bejammernswerthen Zuſtand der beidnifchen 
Einwohner. „Ein: Hauptpunkt ihrer veligidfen Vereb⸗ 
rung, ſagt derſelbe, ſcheint eine ffkavifche Anbethung 
böſer Geiſter zu ſeyn. Nach dieſem Grundſatze läßt ſich 
gar nicht erwarten, daß Rechtſchaffenheit Unſchuld und 
Wahrheitsliebe, oder ein tiefes Gefühl der Reue wege 
begangener Sünden vor dieſen Altaren ein willlonimenee 
Dpfer iſt. Geſchenle, Opfergaben, und" willkührliche 
Selbſtpeinigungen mögen den böſen Geiſtern der liebſte 
Dienſt ſeyn, den fie. erwarten, und während das betbhörte 
Schlachtopfer: ‘des blindeſten Aberglandens die Leiden- 
ſchaft ihrer Rache zu befänftigen hofft, ſo erſtickt es durch 
Beſchwichtigung der innern Vorwürfe des Gewiſſens 
jedes Gefühl der Schuld in ſeiner Seele, ſtatt ſeine 
Geſinnungen zu veredeln, und feine laſterhaften Reigun- 
gen zu befiern.”’ A 
: Solgendev Auszug and einem Briefe des Juſtiz⸗Prä⸗ 
fidenten auf der Inſel, Herren Alexander Johnſton am 
den Sekretair der Tirchlichen Miffions - Sozietät, erwedt 
die ermunterndfle Hoffnung, dag unter dem Segen dei 
Herrn und der Mithülfe dieſes ausgezeichneten Man⸗ 
nes die Bemühungen diefed and anderer Inſtitute zur 
Tilgung diefer uebel mit beifämen Folgen werden gelrünt 
werden. 
, ‚Eolombo, den 26fien Su, 114. 
‚Sehr wertber Herr! 
Niemann faun wohl mehr als ich von den großen and 
herrlichen Vortheilen überzeugt ſeyn, welche auf Millio⸗ 
nen unſeres Geſchlechtes in den verſchiedenſten Theilen 
der Zelt früher oder ſpäter non den Maasregeln ausfließen 
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Beym Hin⸗ und Hergeben am Ufer hätten fe menfchliche 
Eingeweide anf dem Waſſer ſchwimmen gefeben, zu glei- 
cher Zeit feyen große Haufen von Singebornen bey 2000 
derfelben auf dem Geſtade verfammelt geweſen. Auf ihre 
Frage an einen Fakir, warum fo viele Leute ind Waſſer 
geworfen wärden, babe derfeibe zur Antwort gegeben , 
der Gros⸗Fakir habe ihnen befohlen » ins Wafler zu ge- 
ben, um fich zur Beförderung der Wohlfart ihrer Fami⸗ 
lien von den Hayfifchen verfchlingen zu laſſen; fie. ſelbſt 
bätten 44: Perſonen, Männer, Weiber und Knaben ge 
feben , die.fich auf diefe Art ums Leben gebracht haben: 
Aus unwiderlegbaren Beweißen gieng ferner hervor , daß 
Die. Zahl diefer Schlachtopfer in dDiefem Monat November . 
allein fich auf 39 belief, und daB ein 12 jähriger Knabe, 
den man: in-den Fuß geivorfen hatte, und ber fich Durch 
Schwimmen. rettete, von einem Goſſeyn zwar in Schug 
genommen, aber. doch , wie unnatürlich die Sache auch 
feyn mag, von feinen Eltern wieder ergriffen und im 
Waſſer getödter worden fey. 

Zur Verhütung dieſer abſcheulichen Sitte gab die briti⸗ 
ſche Regierung im März 1802 ein Geſez, das Jeden des 
Todſchlags für ſchuldig erklärte, der irgend Jemand zwin⸗ 
gen oder zur Röthigung behülflich ſeyn würde ‚ein Schlacht⸗ 
opfer dieſes abfcheulichen Aberglaubens gu werden. 

(Asiatie Annual Register For 1808.) 

Eitern fowohl als Kinder werden oft unmenfchlich be 
handele; wenn fie 4. B. nahe am Sterben find , fo wer⸗ 
den fie öfters an den Ganges gefchleppt, um: im Strome 
zu Grund zu schen. Folgendes Gegenſtück gegen diefe 
unmenfchliche Barbareyen » wird in dem Herzen des Le⸗ 
ſers angenehmere Empfindungen erwecken. 

» Bor mehreren Wochen, fchreiben die Miſſionarien, 
ſchien unſer Freund Gokul ſeinem Lebensende nahe zu 
ſeyn. Sein Herz war im Glauben an Chriſtus veſtgegründet. 
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“ihn: fo’ wohl der Familie di dieſes anegezeichteten Stan. 
nes den höchſten Beweis. von, Hochachtung au geben, als 
auch Allen denjenigen, die fich auf der Inſel zum Chri⸗ 
ſtenthum befannten, den wohlthätigen Einfluß: feiner ans: 
gedehnten SFamilienverbindiingen zuzuwenden, hatte die 
bolländiſche Regierung feinen älteſten Sohn, Heinrich 
Philipps auf ihre Koften in Holland sum geiftlichen Stande 
erzichen laſſen, und ihn, nachdem er 7 Jahre lang auf 
einer bolländifchen: Univerſität ſtudiert hatte, ordinirt, 
und als holländiſchen Prediger anf Ceylon angeſtellt. Er 
Barte eine lange Reihe von Fahren hindurch nicht nur die 
heiligen Phichten feines Amtes auf eine würdige und für 
feine Gemeinde wahrhaft heilfame Weife verrichtet, ſon⸗ 

dern auch die Damals vorhandene cingaleſiſche Ueberſetzung 
der 4 Evangelien und Apoftelgefchichte verbeffert, und 
die noch übrigen Theile des Neuen Teſtamentes und einige 
GStücke des Alten zum erſtenmal ind Cingaleſiſche überſetzt. 
Nach ſeinem Tode hinterließ er 3 Söhne, welche gleich, 
falls die holändifche Regierung ans den obengenannten 
Gründen anf ihre Koften für das Predigtamt erziehen ließ; 
und zwar den Aelteſten derſelben im Seminar zu Co⸗ 
lombo, und die beyden Andern auf einer holländiſchen 
Univerſität. Der dritte Sohn ſtarb in Holland, nachdem 
er auf Ceylon einige Yabre als Prediger gearbeitet hatte: 
Dir Meltefte ateng zu Colombo aus der Zeit, nachdem er 
gleichfalls eine Reihe von Fahren daſelbſt am Evangelio 
gedient batte. Der zweyte Sohn kam nach ſeiner in 
Holland erbaltenen Ordination, im Jahr 1796 auf dieſe 
Inſel zurück, und farb vor wenigen Fahren, nachdem er 
mit viel Fleiß und Sorgfalt mehrere Bücher. des Alten 
Teftamentes "in das Eingatefifche überſetzt hatte, die Bis 

jet noch nicht im Druck erfchienen find, und die ich deß⸗ 
"wegen gegenwärtig zur Öffentlichen Bekanntmachung zus 
fammentrage. Peter Hermann Gerhard Philipps; einer 
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‚der Jünglinge, die ich Ihnen für die Bildung zum Pre 
digerberuf vorfchlage, iſt der älteſte Sohn dieſes Mannes, 
und Johann Gerhard Povera Appohamy der Andere, it 
fein Better. 

Da ich die Mansregeln der ehmafigen bollãndiſchen 
Regierung, fo weit fie ſich auf die Erhaltung und Ver⸗ 
breitung des Chriſtenthums auf diefer Inſel bezogen, 
vollfommen billige, und gerne den Singebornen zeigen 
möchte , wie fehr ich wünſche, daß auch die Engländer 
daſſelbe Syſtem befolgen möchten, babe ich mit Vergnü⸗ 

gen die Befchlüfe Ihrer Gefelifchaft ergriffen, um dar 
durch meine Achtung gegen eine Familie zu Tage zu 
legen, die fich feit 60° Jahren durch eine Anzahl ge 
fchickter und achtungswerther Männer ausgezeichnet baty 
welche zur Verbreitung des Ehriftenthums auf dieſer 
Inſel welentliche Dienfte geleittet haben; und ed machte 
mir ein wahres Vergnügen, in diefer Familie die Jüng⸗ 
linge au finden, welche nach meiner veſten Ueberzeugung 
es werth find, gu dem ausgezeichneten Glücke zu gelan—⸗ 
gen, von Ihrer edeln Sozietät file den Dienſt des en 
geliums erzogen und ordinirt zu werden, 

‚Beneral Bromnrigg , unſer gegenwärtigen Donverneur 1 
mit dem ich über dieſen Gegenſtand ſprach, bat gerne 
eingewilligt , im Namen der Regiernng die Reiſekoſten für 
dieſe beyden Jünglinge nach England zu besahlen, und 
‚diefe werden daher. ‚im nächſten Dftober oder Januar 
dieſe Inſel verlaſſen, um nach England abzugeben. . 

Ich kann diefen Brief, nicht fchließen , ohne Ihnen zu⸗ 
vor meine Anfichten über den in Ihrem Briefe ansge⸗ 
drüdten Wunſch mitzutbeilen ; wie fehr eine auf unferer 
Inſel zu errichtende Hülfs⸗Miſſionsgeſellſchaft mit dem 
großen Abfichten und Planen Ihres Inſtitutes zuſammen⸗ 
flimmen dürfte. Ich babe mir großer Aufınertfamteit den 
Plan gelefen, den Sie in Ihrem Miffions- Journal zur 
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Errichtung folcher. Sätftgefenfchaftengpbrsefchfagen Haben, 
and babe im Sinne , mit mebrern biefigen Einwohnern, 
die für die Errichtung einer ſolchen Geſellſchaft zu Cor 
lombo geftimmt feyn dürften, über diefe Angelegenheit iu _ 
fpeechen , und auf.die Einführung derfelben auch auf den 
andern brittifchen Hanptkationen diefer Inſel, zu Jaffna, 
Galle: und Trincomalee bedacht zu feyn,, Um die Beyhülfe 
der Landescinwohner felbit für diefe große. Mansregel zu 
gewinnen , balte ich: es für zweckmäßig, ihnen den Vor- 
ſchlag zu machen, daß. eine. jede. Hauptkaſte Hülfsgeſell⸗ 
fchaften-diefer Art. unter ſich bilden, möchte. . Um fie mit: 
den. Zwecken und. dem Juhalt dieſes Plans vollſtändig be⸗ 
kannt zu. machen, ließ ich denſelben ſogleich aus dem er⸗ 
ſten Hefte ihres Journales, in die Cingaleſiſche, Tamuli⸗ 
ſche, Holländiſche und portugieſiſche Sprache überſetzen, 
weil dieſe Sorachen auf unſern Niederlaſſungen die geläu- 
fisiten find. 1F 
Ich bia mit der à ausggelhnesen Hochachtung | 
‚ Alexander Johnſton. 
Briefe an den , Beäßdenten, Lord. Sambier , von dem 
Gouverneur Brownrigg und Alexander Johnſton athmen 
die ſelben Geſinnungen des herzlichen Wunſches dieſer Män⸗ 


ner die Plane ber Geſellſchaft zu befördern. - 
(Missionary Reife). 


Auch die Wesleviſchen Methodiſten haben türzlich Nike 
fionarien anf dieſe Inſel geſchickt. Sie wurden von Per⸗ 
ſonen von Stand mit herzlicher Liebe aufgenommen, und 
arbeiten jetzt eifrig au: der Sache des Herrn. Folgende: 
Grzaͤhlung von-der Belehrung und Taufe eined Prieſters 
des Budhu, welche einer der Miſſionarien, Herr Clough 
geſchrieben hat, wird den chriſtlichen Leſer zu den ſchön- 
ſten Hoffnungen für das Gelingen der Miffionsfache: in 
dieſem großen Wir lungolreiſe ermuntern. 33 
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«is Ehrik, dem die Sache Gottes am Herzen liezt. Er 
nahm ibn in fein Haus auf, und gab ihm auf.die Reife 
noch Eolombe , ſowohl für ſich als für die Leute, die ihn 
als Bededung begleiteten , das nöthige Geld mit. Es 
wäre undanfbar und ungerecht , wenn ich nicht die uner⸗ 
müdete Büte und Gefälligkeit, die ich von Geiten dieſes 
Herrn während meines Aufenthalts zu Balle genoß, bey 
diefer Gelegenheit bemerkte. Er iſt gewohnt, fich nicht 
bios auf allgemeine Unserftügungen der Miſſions ſache zu 
beichränfen , und ich darf in jeder vorlommenden Ange» 
legenheit auf feine Hülfe rechnen. Ich fand ibn jeden 
Augeunblick bereitwillig, mit Freuden alles, was im feinen 
Kräften and, zur Beförderung des Werft Gottes beſon⸗ 
ders unter den Landeseingebornen benzutragen. Sowohl 
Offiziere ‚als Soldaten baben in ‚dem Charafter dieſes 
Generals ein herrliches Beyſpiel. Nur in den dringend⸗ 
Ben Nothfällen blieb er. vom öffentlichen Gottesdienſte bins 
weg, und er -befuchte fogar die Woche über an den 
Abenden, meine Privat⸗ Erbauungsſtunden. Ach-darf es ſa⸗ 
gen, daß er mir Vater, Sei Sreund. und Rathgeber 
geweſen iſt. 

Um jedoch zu dem Vrieſter wieder zurückzukommen 
fo erwartete: ibn bald nach feiner Ankunft zu Colombo 
von Innen und von Auflen ein heftiger Kampf. Er er⸗ 
bielt mehrere Briefe ,; die. einen ſehr drohenden Inhalt 
hatten. Ich mußte mich in der That wundern, mit wel⸗ 
cher Veſtigkeit er feinem einmal gefaßten Entſchluß getrem: 
blieb ; und wir müßen dariiber in Wahrheit ausrufen: 
Nicht. 196, o Here, fondern deinem Namen gib, Ehre: 
Einige Tage vor feiner Taufe befuchte ich ihn, und fand. 
ihn ungewöhnlich heiter und vergnügt. Ich träume in 
der vergangenen Nacht, fagte er, als Fröchen auf mei⸗ 
nen Kleidern alle Sattungen ſchmutziger Inſekten herum. 
(Er trug nämlich aus Ermangelnng anderer Kleider noch! 

feinen 


n 


22 
feinch heidniſchen Brieflerrord.) - Dieſer Aublick war mir fd 
eckelhaft, daß ich an einen Fluß gieng, und fie alle hin⸗ 
einwarf, Als ich des Morgens erwachte , bemerkte ich, 
daß ich unbelleider war, (die Prieſter ſchlafen immer in 
ihren Unterkleidern) und daͤß alle meine Kleider zufammien 
gebunden und in dem entferntehen Winkel des Zimmers 
niedergelegt waren. Gott, dachte ich; bat mir: dieſen 


Traum zugeſandt, um mir den: elenden Zuſtand vor Au⸗ 


gen zu ſtellen, in dem ich mich befinde, und mich in imei⸗ 
‚nen frühern Enrfchließungen zu beſtärken; und es thut 


mit nur leid, daß Ich genöthigt Bin Diele Kleider noch ein⸗ 


mal anzulegen. Er. ließ uns jetzt keine Nuhe mebr, bie 
wir. ihm eine andere Kleidung beſorgt hatten. 
Nach! ſeiner Taufe ſandte ihm der Geererneur awey 


ee Anzüge. ER bekommt ‘von der Regierung einen 


Gehalt als Ueberſetzer, und iſt gegenwärtig damit beſchäf⸗ 
tigt, die Bibel in zwey Sprachen der Ynfel, nämlich 
in die Eingatefifche nnd Pariab⸗ oder Maggada⸗Sprache 
Überzuifägen, die im Innern des Landes gefprochen wer⸗ 
den. Er ſtudiert die heiligen Schriften unter der Leitung 
des gegenwärtig zu Colombo befindlichen Herrn Predi⸗ 
ders Armour, bis er die nöthigen Kenntniſſe als Prediger 
des Evangeliums Jeſn Chriſti eingeſammelt bar. Ich 
glaube hoffen zu dürfen, daß unter dem Segen des HErru 
Diefer Dann auf Ceylon mehr Gutes ausrichten Wird, alk 
so europäifche Miffionarien. Diele Prieſter bar dieſer 
Gchrint Ihres bisherigen Anführers To fehr außer Faſſung 
gebracht, dag fie Ehriften zu werden wünſchen. Der. 
Erfüllung ihres Wunfches ſteht noch immer die beden⸗ 
tende Schwierigfeit im Wege, dab fie mit dem Ablegen 
ihres Prieſterrocks ihr ganzes Bermögen einbüßen, fo 
wie unſer Prieſter bey feinem Weberteitt zum” Chrifen- 
thum feine anfebnlichen Güter: verfor. Aber wir dürfen 
hoffen, daß auch das Voll bald ihrem. „afpiee folgen 
1tee Bd, Aes Hft. 4 
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wird; und dans wird fich auch ein Mittel gegen dieſes 
Hinderniß finden lafien. 

Diefen Morgen taufte ich nach dem öffentlichen Gottes 
dienft acht geborne Eingalefen, unter denen 6 Ermachiene 
fich befinden. Ihr Bekenntniß, das fie vor ihrer Taufe 
mit gerührtem Herzen ablegten,, iſt folgendes: Sie belen⸗ 
nen biemit, jeder Art des heidnifchen‘ Göpendienfted ent- 
fagt su baben. Sie glauben an feinen andern Gott, als 
an den aroßen Bott , der alle Dinge erfchaffen habe. Sie 
glauben, Jeſus Chriſtus fey der Sohn Gottes, der Erlö⸗ 
ſer und das allmächtige und allwiſſende Oberhaupt ſeiner 
Kirche; ſie fühlen es, wie ſehr ſie verbunden ſeyen, Ihn 
noch mehr als bisher zu lieben; ſie wollen immer zu Ihm 
beten, daß Er ſie zu frommen und guten Menſchen mache, 
damit ſie, wenn ſie ſterben, zu Ihm in den Himmel kom⸗ 
men mögen. 

Ich ‚Hoffe, dag noch mehr Miſſionarien werden: hieber 
gefandt werden, und zweifle nicht daran, meine Brüder 
werden mit mir die Ueberzeugung theilen, daß in dieſem 
Lande ein berrliches Feld für chriflliche Wirkſamkeit offen 
fiebt. Ein Diffionar kann auf diefer Inſel ohne die min⸗ 
deſte Beſchränkung von Seiten der Regierungsbehörden 
arbeiten, er findet im. Gegentheil allenthalben Unter⸗ 
flügung ‚. indem die oberfien Regierungsftellen mit lauter 
entfchiedenen Freunden und Beförderern der Sache Jeſu 
Chriſti befege find. Er bat daher nichts zu tbun, ald alle 
Kräfte feines Geiſtes und Körpers im Dienfte unſers 


Errn aufzuopfern. 
9 ji (Methodist Magazine.) 


Beylage III. Hro 4 
, Zuſtand der Sädfee- Inſeln. 
(Man ſehe 2tes Heft ©. 197.) 
Die Bewohner der Südfee- Iufeln erkennen im Allge⸗ 
mn einen allmächtigen und nuſichtbaren HErrn und 


‚Schöpfer der Welt, der durch untergeotdnete mächtige 
Weſen die verſchiedenen Theile der Schöpfung hervor⸗ 
gebrächt hat. Sie glauben, daß nach der Auflöſung des 
Leibes die Seele um den Körper herumfchwebe, und fich 
endfich in die hölzernen Bilder menfchlicher Körper ver- 
berge, die fie in’ der Nähe, ihrer Begräbnißplätze aüfrich⸗ 
ten. Sie nehmen mit Gewißheit ein zufünftiges glückli⸗ 
ches Leben in der Sonne an, und hoffen , dort Brod⸗ 
früchte und Gaſtmahle zu genießen, die hicht erſt einer 
Zubereitung bedürfen. Sie halten es für ihre Pflicht, 
ihre Gebete an dieſes höchſte Weſen zu richten, das fie 
Eatooa Rahai nennen. Jede der Inſeln, die um Diabeite - 
berumliegen, verehrt ihre oberſte Gottheit, an die fich 
immer der Oberprieſter der Inſel in feinen Gebeten wen- 
det. Diefe große Gottheit halten fie für die erfte Urfache 
aller göttlichen und menfchlichen Weſen, und glauben, 
daß alle geringere Gottheiten und felbft die Menfchen von. 
ihr und von einem andern Wefen weiblichen Geſchlechtes 
abflammen. Dad Meer ſteht unter der Leitung von 13 
Göttern, von denen jeder fein befonderes Geſchäft hat. 
Sie halten die Sonne für den Wohnfis ihres großen Got. 
tes und Abn für den Urheber der Erdbeben, 

Sie glauben an das Dafeyn eines untergeordneten Gei- 
fies böfer Art, der in der Nähe der Morai oder Begräb⸗ 
nißplätze und neben einem Kaften wohnt, in dem fie die 
Köpfe ihrer verſtorbenen Freunde aufbewahren. Ein jeder 
dieſer Orte wird das Haus des böfen Geiſtes genannt. 
Die Leute find der Meynung, daß, fobald ein Prieſter 
diefen böſen Genius dazu auffordert, er die Berfon 
plötzlich tödtet, auf. die er die Rache diefer Gottheit hal. 
len laſſen will. 

Sie haben noch eine andere untergeordnete Gottheit, 
weiche gleichfalls die Macht hat, Menfchen ums Leben 
iu bringen; nur macht man bey diefer den Unterſchied, 


2 in 
\ 





baf man. fie wicht. Durch Grbeie, (andern nur durch 
Ziſchen verchrt. IN LE Ti 
Die Bewohner diefer Inſeln ehren ihre Gottheiten durch 
‚Gebete , und bringen dem Kriegsgott Menfchenopfer.. Kon⸗ 
nen fie hiezu keinen Kriegsgefangenen erhalten, fo muß ein 
perurtheilter Miſſethäter das Opfer werden. Sichere Be⸗ 


weiſe zeigen, daß die Diabeiter eine Seelenwanderung an⸗ 


DZ 


nehmen. . rd 
Der allgemeine Name für Die: Gottheit in allen ihren 
Verzweigungen iſt Eatooa. Drey derfelben hält man für 
die. höchſten, fo daß zu ihrer himmliſchen Würde kein An- 
derer ſich erheben kann. Ihre Namen find perfänliche 


Beneunnungen; 4. B. Tane te Medöpa, der Bater; Oro⸗ 


mattow Tooa tee te Myde, Gott im Sohne; Taroa 
Mannoo te Hooa, der Vogel der Geiſt.“) An dieſe 
größern Götter richten ſie ihre Gebete nur zur Jeit einer 
großen Noth , indem fie dieſelbe für zu erhaben glauben, 
als daß fe ſich mit Suchen. yon geringerer Bedeutung 
beichäftigten , 3. B. hey der Krankheit eines Chefs, bey 
Stürmen, Krieg, Verbeerungen ‚oder. großen: Unglücks⸗ 
fällen. Für ihre gewöhnliche Verehrung. haben fie eine 
Art von Hausgöttern. Jede Familie bat ihren Schutzgeiſt, 
den. fie für einen ihrer Verwandten halten, der. wegen 


ſeinen höbern Tugenden zu einem Eatooa erhoben worden 


it. Sie nehmen an, dieſer Geiſt fünue Krankheiten ver- 
hängen oder. wegnehmen, und ſie vor dem böſen Geiſte 
hewapren, der immer darauf ausgehe, Schaden zu thun. 
Ihre Menſchenopfer follen ſebr Häufig ſeyn.)J 
no 0: (ddams’s View af’ Religions.) 





: * Anm. Soſlte nick diefe Epur von heidniſchem Trinitätßglauben 
«ine gemeinſchaftliche Abſtammung der auſtraliſchen Völker mit. den 'füb: 
lihen Bewohnern Aſiens und eine fehr frühe Vekanntſchaft auch Liefer 
Kölferflämme mir unfern Dffenbarungsiehtin vermuthen Laffen ? 
+) Um. "Im Otapeise geht an feſtlichen Tagen ein Priefter in ben 
Tempel oder Motaoi, und nach einer’ kieinen Teile kommt er wieder her⸗ 
aus, und erklärt dem Wolfe, Die Gottheit verlange ein Wienfchenopfer. 
Er zeigt zugleich nie Verſon dazu an; und diefe wisd auf der Stelle 
> gemordet, 


26, 


;Wir kamen, schreibt ein Miſſionar Her Jefferſon 
zwiſchen 11 und 12 Uhr beym Morai an. ‚Che: wir 
hineingiengen, ſammelte mein Führer, ein heidniſcher 
Prieſter, einen Bündel grüner Blätter, die am Geſtade 
wachſen; und ſobald wir auf dem Opferptatze ankamen, 
legte er die Blätter auf dem Pflaſter umher, und ſprach 
mit ziemlich gleichdültiger Miene ein paar Gebets.Wotte, 
ans die vermeynte Gottheit um Gnade für- und ansuflcheir‘ 
Die Stelle, wo der Prieſter diefe Cereinonie verrichtete, 
iR ihrem Haupt /Eatooa, der Oro heißt, geheiligt. Es if 
ein rauhes ſteinernes Pflaſter, etwa 15 Fuß im Gevier. 
Am nördlichen Ende deſſelben, gegen die See Hin, if 
ein großer Steinhaufen, 5 oder mehrere Fuß bach‘; 3 oder 
4 Fuß breit und 18. Fuß lang. Hnf’der' Spike dis 
Hanfens ſtehen verfchtedene Tafelſtücke, von denen einige 
6 Fuß lang und 4Fuß breit ſind; ihre Spigen find in 
5 Theile geſpalten, und ſtellen eine Hand mit geöffneten 
Fingern vor.) Am füblichen Rande find 5 Steine auf. 
gerichtet, von denen 3 größer find ; als die 2 übrigen. Dieſe 
Steine find für diejenigen beſtimmt, die als Prieſter die⸗ 
nen. Diefe figen mit untergefchlagenen ‘Beinen anf dem 
Pflaſter, und fügen ihren Rücken au den anfgerichteten 
Steinen; und in dieſer Stellung verrichten fie, mit dem 
Angeficht gegen den Steinhanfen und die Tafelſtücke ge» 
wandt, ihre Gebete. Der Mittelraum it zum Abichlach- 
ten der Menſchenopfer beſtimmt. Diefe werden mit einer 
Kenle und mit Steinen an den Kopf geſchlagen; bierauf 
reißt der Oberprieſter dem unglücklichen Schlachtopfer 
DIE Augen aus, und reicht fie mit der Hand dem König 
an. die Lippen, der. feinen Mund öffnet, als ob er- fie 

eſſen wolle. SR deſe Eeremonie vorüber / fo wird der 


* Ann. Dan vergleiche Gierüber Games Wilſon⸗ wirtenteeife i in - 
das ſudliche ſtille Meer. Berun —R G. 328. fa 
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Leichnam in ein Loch jemorten, und mit Steinen zuge⸗ 
deckt. An den vielen Löchern, die um den Ort herum ſich 
befinden, fo mie and einer Aeußerung meines Führers , 
konnte ich bemerken, daß von dem abfchenlichen Aber 
glauben dieſer Götzendiener ſchon viele Hunderte von 
Männern und Weibern geopfert wurden.” ' 

Außer den Kriegdgefangenen, werden anch die Körper 
derer , die im. Treffen gefallen find, oder anf den Be 
fehl des erften Chefs gemordet wurden, oder abfichtlich 
a8 Menfchenopfer fterben mußten, sum Tabbu Waataa 
gebracht , Gebete über fe geſprochen, ‚und auf die oben» 
genannte Weife begraben. 

„Wir erfuhren, erzählt ein anderer Miſſionar/ der 
von einem auf Tongatabu gelieferten Treffen ſpricht, daß 
einer von der Parthie des Lugalalla's zum Kriegdgefan⸗ 
genen gemacht, auf der Stelle lebendig in Stücken zer⸗ 
bauen, und roh aufgezehrt wurde! 

Ein wenig abwärts von der Stelle, wo das Treffen 
begann, ſahen wir einen alten Mann ein Stück von einem 
todten Leichnam am Feuer roͤſten, wahrſcheinlech in der 
Abſicht, um daſſelbe zu eſſen. In einer kleinen Entfer- 
nung ſahen wir den Leichnam des Tuborowaller, der 
ſich durch feine Tücke gegen unſere Brüder ausgezeich- 
net hatte; und dieß war für uns ein Anblick, der eben 
ſo ſchauerhaft war wie der vorherige. Es ſtand bey ihm 
. ein Wilder, der den Kopf und Körper voneinander ſpal⸗ 
tete, und die einzelnen Stücke als Beweiſe feiner Tapfer⸗ 
feit vorwies; felbft einige Weiber , die vorübergiengen , 
tauchten ihre Hände in fein Blut, und Tecten fie ab! ’— 

Manche Bewohner der Feji-VJInſeln find noch immer 
Cannibalen. Herr Smith auf. Neu⸗Süd⸗Wallis, der 
eine diefer Inſeln im Oktober 1809 beſuchte, war Augen- 
zeuge davon. Ihr Chef Bullandani hatte einige zu Kriegs⸗ 
gefangenen gemacht, brachte fie. ums Leben, und Tieß fie 








— 
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von ſeinen Leuten aufzehren. Die Glieder hing man 
an Bäumen auf, um fie au braten; auch Herrn Smith 
ward ein Stud zum Eſſen angeboten, der es mit Abfchen 
verweigerte, ob er gleich feit 7 Tagen nichts zu eſſen 
befommen hatte, Große Schaaren nahmen an dem fürch-. 
terlichen Feſte Antheil, und feßten es unter lautem Freu⸗ 
dengeſchrey die ganze Nacht fort.” 


-Beylage IIL Rro5, 
Zufand von Afrika. 


(Man fehe 2te8 Heft ©. 197 f. 
Angola und Loango. 

Die Bewohner von Angola beten die Sonne und den 
Mond an. Ob fie gleich Feine Kenntniß von dem wahren 
Gott haben, fo.i doch die Befchneidung , die fie unter 
gewißen religiöfen Ceremonien verrichten, unter ihnen 
üblich. Die Neger in Loango follen, wie man bebaup« 
tet, einen großen Bott und Schöpfer annehmen , den fie 
Zambi nennen, und als die Urſache alles Guten und 
Schönen in der Welt betrachten. Unter diefem Namen, 
fchwören fie. ihre, heiligſten Eide, deren Webertretung fie 
ammittelbar mit der Strafe einer Krankheit verbunden 
glauben. Diefen Zambi Lieben fie, obne ihn anzubeten, 
und verehren dagegen einen böfen Geil, den fie Zambi- 
an⸗hi nennen, und als den Urheber alles Böſen fürch- 
ten. Um ihn zu befänftigen,, vwerfagen fie fich dieſe und 
jene Speife; und um ibm wohlgefällig zu werden, rich⸗ 
ten fie ihre Brod⸗Frucht⸗Bäume zu Grunde Dieſe 
Afrikaner glauben an eine, Art von Infterblichfeit der 
Seele; fie haben aber von dem Fünftigen Schickſal und 
Aufenthaltsort derfeiben Feine beſtimmte Begriffe. 


Die Hottentotten. 


Die Hotteritotten verehren den Mond als eine geringere 
und fichtbare Gottheit, die, wie fie alauben, die Verän⸗ 


Point de Mppie auf Eruion, den.äten Sarnar 18 15. 
yIch fuchte vermittelt einiger Dollmetſcher unter den 
Eingalefen fo viel als möglich für die Sache des HEren 
gu wirken. Zuerſt bemühte ich mich, mit ihren Prieſtern 
Bekanntſchaften anzuknüpfen, und die Vorſebung hat mie 
wirklich einen der berühmteſten auf der Inſel zugeführt , 
der ſowohl in den Eandyfchen als Srittifchen Negierungs- 
bezirten bekannt it. Er Harte ſich eine Zeitlang bey dem 
Könige von Candy aufgehalten, und ſteht allenthalben 
wegen feiner ausgebreiteten Kenntniße ſowohl in der Ne⸗ 
ligion und Litteratur der Inſel als auch der ortentafifchen 
Sprachen im’ beften Rufe. Als ich 3 Monate lang mit 
ibm bekannt geweſen war, gab er mir aus der tiefen 
Ueberzeugung feines Herzens feinen entſchiedenen Wunſch 
zu erkennen, feinen beidnifchen Prieſterrock und fein Prie⸗ 


ſtergeſchäft auf die Seite zn Tegen, und ein Chriſt gu 
werden. Aber er fab wohl voraus, daß er bey einem 


ſolchen Schritte nicht nur fein ganzes Vermögen, und 
alle feine Prieſtereinkünfte bey den Cingaleſen verlichten , 
fondern -fogar fein Leben der Gefabr andfepen würde. Da 


‚ih den Gouverneur als einen Freund der Religion uud 
‚einen eifrigen Befoͤrderer des Evangelinms unter den 


Landeseinwohnern keune, fo entſchloß ich mich, ihm die 


Sache vorzutragen, und ich erbielt fogleich darauf die 


befriedigendſte Antwort, daß er ihn nicht nur vor jeder 
Kränkung ſichern, ſondern auch, wenn er auf ſein Prie⸗ 
ſtereinkommen verzichte, für ſeinen Lebensunterhalt ſorgen 


werde, Wir / ſchickten uns demnach zu feiner Taufe an, 


die in der Kirche zu Colombo gefeyert werden ſollte. 
Um dieſelde Zeit erhielt ich von Colombo einen Brief, 


‚ durch den ich benachrichtigt wurde, daß Bruder Squance 


Geſundbeits halber Jaffna verlaffen babe , indem cr von 
einem Fieber ergriffen worden ſey, das feinem Leben 
ſchuell ein Ende zu machen drohte, : Weil er dort Teinen 


n 





Collegen fand ;- fo wurde ich aufgefordert‘, ohne Vorzug 
zu ibm zu zeifen> Bey meinem Abfchied von dem Prieſter 
gab. ich ihm die Weiſung, fich ganz rudig zu verhalten, 

bis er weitere. Rachricht von mir erhalten werde, 
Noch war. ich feine Woche entfernt gemefen , als das 
Gerücht von der Belehrung. des Prieſters im’ ganzen 
Diſtrilt herum lief, und dem Oberprieſter zu Ohren kam. 
Dieſer wurde durch dieſe Nachricht ſo ſehr beunrubigt / 
daß er. 44 der angeſehenſten Prieſter zuſammenberief, 
und fie zu ihm ſchickte, um ihn wo möglich zu vermögen , 

feinen Wunſch, ein Ehrift zu werden , aufzugeben, und ihm 
vorzußellen , Daß der Abfall eines. ſo angefehenen und ge⸗ 
achteten Prieſters von der Religion des Budhu nicht 
sur feinen eigenen Charakter beflecken, fondern der Sache 
ihrer Religion ſchaden würde, Er blieb umbeweglich bey 
‚feinem. Entfchluffe ; . und jest verbreitete ſich die Gage 
auf der. JInſel fo ſchnell, daß nach 14 Tagen meines 
Abfchiedes.von ihm bereits 57 Prieſter beyſammen waren, 
die jedem Mittel aufboten, um ibn zu bewegen, das zu 
bleiben, was er. fen. ‚Unffer den Prieſtern Tamen- noch 
viele feiner Verwandten, welche bald, weinten, bald 
fchimpften, weil Andere ſie mit dem Tode bedroht hätten, 
wenn er zum Chriſtenthum übergeben würde. Manche 
Diſtriktsvorſteher boten ibm beträchtliche. Geſchenke an, und 
machten gegen ihn die Bemerkung: wenn er ans der Reihe 
ber. Prieſter trete, fo müße diefer Schritt-ihrer Landes. 
religion großen ‚Schaden. bringen, Aber er brach durch 
alle diefe Hindernige durch, und fuchte mit Lebensgefabr 
zu entflichen. Er verlieh feinen Tempel und gieng in das 
‚Haus eines Europäers in. der Veſtung Galle, und bier 
traf er einen Brief: von mir an, mworinn- ich ihn auffer- 
derte, unverzüglich nach Colombo gu lommen. 
.. Bey dieſem Anlas betrug ſich Lerd Moleswortb, der. 
Veſtungs⸗ Sommandans micht blos als Freund, ſondern 


Kay 


nahm ihn in fein Haus anf, und. gab ibm-auf.die Reife 
noch Colombo , ſowohl für ſich. als für Die Leute, die ihn 
als Bededung, begleiteten „- das nötbige Geld mit. Es 
wäre undankbar und ungerecht, wenn ich nicht die. uner⸗ 
müdete Güte und Gefälligfeit, die ich von Geiten dieſes 
Herrn während meines Aufenthalts zu Balle genoß, hey 
dieſer Gelegenheit bemerkte. Er iſt, gewohnt, ſich nicht 
blos auf allgemeine Unerſtützungen der Miſſionsſache zu 
beſchränken, und ich: darf in jeder vorkommenden Ange⸗ 


legenheit auf ſeine Hülfe rechnen. Ich fand ihn jeden 


Augenblick bereitwillig, mit Freuden alles, was in ſeinen 
Kräften ſtand, zur Beförderung des Werks Gottes beſon⸗ 
ders unter den Landeseingebornen beyzutragen. Sowohl 
Offiziere als Soldaten haben in dem Charakter dieſes 
Generals. ein herrliches Beyſpiel. Nur. in den dringend“ 
Ren Nothfällen blieb er. vom öffentlichen Gottesdienſte bins 
weg, und er -befuchte fogar die Woche über an den 
Abenden, meine Privat-Erbauungsftunden. Ich darf es ſa⸗ 
gen, daß er mir Vater, eneih, Srernd. und Rathgeber 
geweſen iſt. | t 

Um jedoch zu dem Vrieſter wieder zurückzukommen 
fo erwartete: ihn bald nach feiner Ankunft zu Colombo 
non Innen und von Auffen ein beftiger Kampf. Er er⸗ 
bielt mehrere Briefe ,: die: einen fehr drohenden Inhalt 
basten. Ich mußte mich in der That wundern, mit Wels 
her Veſtigkeit er feinem einmal gefaßten Entſchluß getren 
blieb; und wie müßen darüber in Wahrheit ausrufen: 
Nicht uns, o Herr, fondern deinem Namen gib, Ehren. 
Einige Tage vor feiner Taufe befuchte ich ihn, und fand. 
ihn ungewöhnlich heiter und vergnügt. Sch-träumte in 
der. vergangenen Nacht, fagte er, als Eröchen auf mei⸗ 
nen Kleidern alle Gattungen ſchmutziger Inſekten berum. 
(Er trug nämlich ans Erwangelnng anderer Kleider noch! 

feinen 


— 
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ſelnen heldniſchen Prieſterrock) Dieſer Aublick war mir ſo 
eckelbaft, daß ich an einen Fluß gieng, und fie alle hin⸗ 
einwarf. Als ich des Morgens erwachte , bemerkte ich, 
daß ich‘ umbelleider war, ' (die Prieſter ſchlafen ‘immer in 
ihren Unterkleidern) and daß alle meine Kleidet zuſammen 
gebunden und in dem entfernteſten Winkel des Zimmirg 
niedergelegt waren. Gott, dachte ich; bat mir: dieſen 


Traum zugeſandt, um mir den elenden Zuſtand vor Au⸗ 


gen zu ſtellen, in dem ich mich befinde, und mich in inei- 
‚nen früßern Sarfchließungen su beſtärken; und es thut 


mit nur leid, daß ich genöthigt Bin Diele Kleider noch ein⸗ 


mal! anzulegen. Er ließ uns jetzt keine Nuhe mehr / bit 
bit ihm eine andere Kleidung beforgt hatten. : 
"Nach: feinee Taufe fandte ihm der Gonbernent: N 


ee Anzüge. Er befommt von "der. Regierung einen 


Schalt ald Ueberſetzer, und iſt gegenwärtig damit beſchäf⸗ 
tigt, die Bibel in zwey Sprachen der Ynfel, nämlich 
in die Eingatefifche und Pariab- oder Maggadd- Sprache 
überzurtägen , die im Innern des Landes geſprochen wer⸗ 
den. Er ſtudiert die heiligen Schriften unter der Leitung 
des gegenwärtig zu Colombo Befindlichen Herrn Predi⸗ 
gers Armour, bis er die nöthigen Kenntniſſe als Prediger 
des Evangeliums Jeſu Chriſti eingeſammelt bar. Ich 
glaube hoffen zu dürfen ; daß unter dem Segen des HErru 
Hefer Dann auf Ceylon mehr Gutes ausrichten wird, ale: 
so europdifche Miffionarien. Viele Prieſter bar dieſer 
Schritt Ihres bisherigen Anführers To fehr außer Faſſung 
gebracht, daß fie Ehriften zu werden wünſchen. ‚Der. 
Erfüllung ihres MWunfches ſteht noch immer die beden- 
tende Schwierigkeit im Wege, daB fie mit-dem Ablegen 
ihres Prieſterrocks ihr ganzes Vermögen einbüßen, fo 
wie unſer Prieſter bey feinem Uebertritt zum Chriſten⸗ 
thum feine anſehnlichen Güter. verlor. Aber wir dürfen 
hoffen, daß auch das Wollt bald we enfpiete folgen 
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derungen Dee Mieternng leitet; und darun beten ſie zu 
ibhr um gutes Meiter. In dieſer Abſicht verſammeln fie 
dich: zur Zeit des Vollund Neu⸗Mondes: Daran/hin⸗ 
dert Ge auch. die: unfreundlichſte Witterung. nicht. Sie 
bleiben die ganze Nacht bis: an den frühen Dlorgen bey⸗ 
fannmen, machen: ein : lautes: Freudengeſchrey, hüpfeny 
ftampfen: den Boden , tanzen ‚:Elatichen- mir den: Händen , 
und gebrauchen dabey etwa folgende Ausrufungen: Wir 
grüßen :dihI Gen uns. willlommen! Gib uns Furter für 
unſer Vieh, und Mitch im Ueberfluß! — Sie verehren 
gleichfals ein gewiſſes Infekt, das'nme im Hottentoiten⸗ 
ande gefunden werden foll, als ein wohltbätiges Weſen. 
Dieſes Thierchen iR fo lange als der Meine Finger eines 
Kindes:, Hat einen grünen Rücken, :und fein. Unterleib 
ik weiß und roth geſprengt; es bat 2 Flügel, und an 
feinem Kopfe 2:. Füblhörner. Dieſer kleinen geſtügelten 
Gottheit bezeugen fie die.größee Verehrung. Beehri‘ ch 
ein Dorf mir feinem Befuch, fo verfammeln fich die Ein» 
wohner deſſelben voll, entzückter Andacht..um daſſelbe ber. 
Sie fingen und tanzen ihm Haufenweiſe im größten Ju⸗ 
bei nach, und werfen anf daſſelbe das Pulver einer, 
.. Brlange, welche unfere Botaniften Spigea nennen. . Sie. 

beſtrenen zu gleicher Zeit den Boden. des ganzen Dorfes, 
bie Spigen.iprer Hütten, fo. wie den Raum vor ihren 
Thüren mit dieſem Pulver. Auch opfern ſie dieſem I" 
ſeckie zu Ehren zwey fette Schaafe. Sie glauben naͤm⸗ 
lich, die Erſcheiaung dieſes Thierchens in einem Dorfe 
bringe Glück und Wohlſtand über alle Bewohner, und 
alle Vergebungen derfelben ſeyen von, jetzt an ewig ver⸗ 
geſſen. Läßt ea ſich zufällig quf einen Hottentotten nieder, 
ſo wird er ſtets als ein Heiliger und ein Liebling der 
Gottheit verehrt. Seine Nachbarn rechnen es ſich zur 
Ehre an, einen folchen Heiligen unter fich gu baben, 
und machen die Sache weit und breit bekannt. Der 
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fetteſe Ochſe dab: Dorfes wird anf der Erelle als Dank⸗ 
opftr geſchlachtet/ und zu Ehren Der Gottheit und des Heili⸗ 
gen. ein. Feſt angefieflt. Ehen fo bezengen ße auch verſtor⸗ 
benen Heiligen und. berühmten Männern nach ihrem Tode 
yeligiöfe Verehrung. Dieſe beſteht -uicht darinn , daß fe 
ihnen  Brabmale , : Inferiptionen: und. Statuen errichten. 
ſondern daß fie. zum. Andenken au diefelbe gewiße Berge, 
Gefilde und Flüffe mit ihrem Nomen benennen. Gehen fie 
Dann :an einer folchen. Stelle 'norüber , ſo fleben. fie zu 
dem Heiligen um Seinen: Schug fie: ſich und für ihr 
Vieh; fie Hüllen ihren Kopf: in ihren Mantel ein, und 
tanzen einigemale um die Stelle herum, während. fie Tin 
gen, und.:mit ibsen Händen 'Elarichen. ‚Auch: verebren 
fie: einen döfen Beil, den fe als den Urheber aller ihrer 
Widerwärtigkeiten : betrachten, : Fürchten fie: irgend ein 
Unglück, ſo fuchen fie: ihn durch das: Schlachtopfer eines 
wo oder eines: Schaafes zu’ befänftigen, :=" 
— CEA. Adams's View of. Rakigioms) - 


Die Londner Miffions- Sozietãt, fo wie überhaupt die 
Miffions: Freunde in England, Holland und Deutfchland , 
merden-das Andenten fo mancher frommen Diener Jeſu 
Chriſti, die in Afrika im Dieifte des HErrn ihr Leben. 
bingeben ‚ und befonders des vollendeten Doktor Ban der 
Kemps, reines gebornen Hollaͤnders, mit dankbarer Liebe 
ehren. Dieſer ausgezeichnete Mann hatte zuerſt als Of⸗ 
fizier unter der Armee gedient, ward hierauf Arzt und 
Vngläubiger , und in den legten Fahren feines Lebens ein 
fehr geſegneter Miffionar uhter den Hottentotten, der ſein 
Leben in dem beiligen Werk der Liebe aufopferte , dieſes 
tiefverfunfene Bot zur Ertenntuiß ihres Erlöfers hinzu- 
führen. 

Die Sufhmänner. 


Die Mütter unter dieſem wilden Volle tümmern ich 
um ihre Kinder nichts weiter , ſobald diefe im Stande 
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Leichnam in ein Loch geworfen, und mit Steinen zuge⸗ 
det. An den vielen Löchern, die um den Ort berum fich 
befinden, fo wie aus einer Aeußerung meines Führers ‚ 
konnte ich bemerken, daB von dem abfchenlichen Aber⸗ 
glauben diefer Götzendiener fchon viele Hunderte von 
Männern und Weibern geopfert wurden.” ' 

Außer den Kriegsgefangenen, werden auch die Körper 
derer , die im Treffen gefallen find, oder auf den Be 
fehl des erften Chefs gemordet wurden, oder abfichtlich 
Als Menſchenopfer flerben mußten, sum Tabbu Waataa 
gebracht, Gebete über fie geſprochen, und auf die oben» 
genannte Weife begraben. 

„Wir erfuhren, erzählt ein anderer Miſſionar, der 
von einem anf Tongatabu gelieferten Treffen fpricht , daß 
- einer von der Parthie des Lugalalla's zum Kriegdgefan- 
genen gemacht , auf der Stelle lebendig in Stücken zer⸗ 
bauen, und rob aufgezehrt wurde! - 
Ein wenig abwärts von der Stelle, wo das Treffen 
begann, faben wir einen alten Mann ein Stück von einem 
todten Leichnam am Feuer röften, wahrſcheinlech in der 
Abficht, um daffelbe zu eſſen. In einer kleinen Entfer- 
nung ſahen wir den Leichnam des Tuboromaller , der 
fih durch feine Tücke gegen unfere Brüder ausgezeich⸗ 
net hatte; und dieß war für und ein Anblick, der eben 
fo fchauerbaft war wie der vorherige. Es fland ben ihm 
. ein Wilder, der den Kopf und Körper voneihander ſpal⸗ 

tete, und die einzelnen Stüce ald Beweiſe feiner Tapfer- 
feit vorwies; ſelbſt einige Weiber , die vorübergiengen) 
tauchten ihre Hände in fein Blut, und leckten fie ab! ’— 
Manche Bewohner der Feji-VIJInſeln find noch immer 
Sannibalen. Here Smith auf. Neu⸗Süd⸗-Wallis, der 
eine diefer Infeln im Oftober 1809 befschte, war Augen- 
zeuge davon. Ihr Chef Bullandam hatte einige zu Kriegs. 
gefangenen gemacht, brachte fie. ums Leben, und ließ fie 
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tn» Ich hatte mit den Bulloms verſchiedene Unterhaltun⸗ 
gen. Ihre gewöhnliche Antwort iſt: die weißen Leute 
können Bücher leſen, die ihnen alles ſagen, was gut iſt; 
aber die ſchwarzen Leute verſtehen ſich nicht auf die 
Bücher, und ˖ müßen ed eben gerade fo machen, wie es 
ihre Vorektern gemacht haben. 

In’ einer Unterhaltung mit ihrem König äußerte ich 
genen ihn, daß ich gerne die Bullom- Sprache lernen 
möchte, um dad große Buch der weißen Leute in biefe 
Sprache zu überfegen, und ihre Kinder zu unterrichten , 
dieſes Bıtch in der Bulloms⸗und englifchen Sprache sw . 
leſen. Diep ſcheint ihm ſehr wohl zu gefallen, und er 
nebt min beym neberſetzen öfters an die Hand. 

Wie groß -die Unwiſſenheit und "der Aberalaube der 
Bulloms HE, mußte ich mit tiefer Wehmuth auch daran 
wahrnehmen, daß ein Haufe diefer Leute zufammen kam, 
am einer Kaͤnonenkugel und 3 Flaſchenſtöpſeln Opfer dar- 
zubringen ; und ſich mit ihren Kindern der Gnade des 
böfen Geiſtes zu empfehlen, deſſen Stellvertreter fie in 
der Kugel und in den: Stöpfeln erblickten. Sie behaup⸗ 
zen, wenn fie die Kugel und die Stöpfel anreden, fo 
sprechen fie eigentlich nicht mit ihnen, ſondern mit dem 
Höfen Geiſte, der im Buſch wohne. Bisweilen beten fie 
gu Gott, wie fie fagen; aber auch dieß geſchieht mit viel 
Aberglauben. So fah ich 3. B. einen alten Dann feyer- 
“Lich betend vor feinem Haufe Inien, während er eine: 
meſſiugene Pfanne vor fich hatte, in welche er ein paar 
Goldſtücke, zwey Widderhörner, ein Stück Eifen, und 
zwey Dolche niedergelegt hatte. Er äußerte dabey, er 
babe au Gott gebetet; und da Bott kein Opfer von ibm 
verlange , fo babe er diefe Sachen vor ibm niedergelegt , 
. and ihn gebeten , ihn. und fein ganzes Volk au fegnen. 
ch fagte ihm, daß Gott an dem Gebete der Menfchen 
sin großen Wohlgefallen habe, und ‚geneigt ſeye, Ihnen 


Gutes zu thun, aber daB es ihm nicht gefallen kBunne, 


wenn man ibm Gold und Widerhörner darbringe Wenn 
du beteſt, fagte ich: zu ihm , fo ſſeht Bott nicht auf deim 
Gold, fondern auf dein Herz.: Er weiß, was du dentk; 
"Er hört, was du ſprichſt; Er weiß auch, warum du 
diefe Hörner vor Ihm niedergelegt: ha , und feguet Dich 
sicht darum, weil du Ihm ein paar Golbflüce zeigte. 
Nach einer kurzen Unterredung- tagte er: Ich weiß das ; 
aber ich kenne das Buch ‚nichts das iſt der Grund , 
warum ich es alſo mache; das iſt chen Gitte in meinem 
Lande, und ich bin jetzt zu alt, am das Buch gu lernen. 
Der König iſt ſehr freundſchaftlich gegen wich, und 
wünſcht, daß die jungen Leute: und die Kinder in der 
Coriguchen Relieia⸗ unssrrichtet werden möchten.” - - 
| 1 (Mifüionary Register ” 


Einweihung einer Zeufelt: Capelle. 
Die Suſoos, erzählt. Her Wenzel, errichten dem Ten. | 





fel oder den Geiſtern ihrer verſtorbenen Verwandten Car 


pellen, um fie. Hier .in gehahenollen Angelegenheiten ihrer 
Familien. ober. ihres Waterlandes um Rath zu fragen, 
Die Ceremonit it , ſo weit ich erfahren konnte, folgende: 
Iſt die Capelle gebaut, fo fommt der Hauptmann mit 
‚feinen Leuten. zuſammen. Gewöhnlich werden dabey ein 
junger. Farre oder ein paar Vögel geichlachte. Das 
Fleiſch wird mit viel Reis abgeſotten, und Hierauf Indie 
Teufels, Sapelle : gebracht... Der Hauptmann , der, wie 

Ge. glauben, -altein mit dem Dämon: fprechen kann, und 
den. Sinn deſſelben nerficht , macht ihnen den Willen det 
böfen Geiſtes kund. Nun nimmt er eine Koblah:, Ceine 
bittere Afrikanische Frucht, die einer Caſtanie ähnlich ſiebt) 
bricht ſie entzwey, und wirft.fie vor dem als gegenmwär 
tig gedachten Dämon auf den. Boden, und je nachdem 
die beyden Stüde fallen , und der :abgeriffene oder. runde 


\ 


Theil aufwärts ſieht, fagt er; Ou biſt ein guter Dämon! 
Nun wirft: er die. Leber eines Thiers dem Geiſte vor, 
daß er ſße eſſen ſoll. Hicrauf kaut der Hauptmann eine 
Kohlah, und. bat er fie klein gebiſſen, fo wirft er fie vor 
dem: Dämon and. Bisweilen wird dem Teufel ein Menfch 
sum Opfer gebracht, der in der Capelle ichendig verbrannt 
- wird : Hier: erflärt der Anführer feinch Leuten, ob fie 
glücklich ſeyn ‚werben oder nicht. Nach der Eeremonie 


Ingert er fich mit ſeinen Leuten auf. den Boden, und . 


hält ein Freudenmahl, wobey fie das Fleifch mit den Züh⸗ 
nen ‚oder Bänden zerreißen, und ihre Hände vor dem Eſ⸗ 
fen des Reiſes in kaltes Walter tauchen. Haben fie mit- 
einander gegeſſen, fo. machen fie ihre Sachen zurecht‘, 
lärmen und tanzen die ganze Nacht hindurch, und oft 
"noch ein paar Tage länger, biß fie müde find, und dann 
geben ſie nach Hauſe. 


Ein Gontraft. 
Einweihung einer Cbriſtlichen Kirche, 


Wir ermäblten , ersähft Herr Renner , vier Knaben ; 
Die bey der Legung des Grundſteines das Steinhauerge⸗ 
ſchäft verrichten mußten: Als alle Negerkinder beyfam- 
men waren, giengen fie zwey und zwey in Prozeſſion an 
die heilige Stätte. Die Steinhanerfnaben giengen voran; 
nun folgte ich mit der lichen Bibel in der Hand; hierauf 
kam Bruder Wilhelm mit den Knaben, und. dann folgten 
die Mädchen in der Begleitung der Schweſtern Renner 
ind Klein, Als wir an der Stelle angelommen waren ;. 
ſtellten ſich die A Knaben an die vier Eckſteine, die auf- 
recht bingeflellt worden waren. Ach las dann ein Eapitel 
aus dem Propheten Jeſajas, das von der Erfcheinung 
des Reiches Chriſti unter den Heiden handelt, und vier 
auf diefen feyerlichen Anlaß paffende Pſalmen. Als dad 
Lefen vorüber ‚war ,. wurde der erſte Stein auf folgende 
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Weiſe gelegt. Ich redete den Knaben mit den Worten 
an: „ Lege dieſen Grundſtein im Ramen Gottes.” Er 
wälzte den Stein um, und nun fagte ich zu ihm: „ Lege 


ihn ve !” Er ſuchte ihn nun mit Hülfe Anderer in die 


beſte Lage zu bringen; während ich zu ihm ſprach: „ Lege 
ihn zur Ehre und Verderrlichung Chriſti! Tege ihn fo 
ver, das felbft die Pforten’ der Hölle ihn nicht zu er. 
fchüttern vermögen!” Der Jüngling ſchlug jet mit dem 
Hammer auf ibn, um ihn ganz veſt zu machen, und 
warf dann etwas Kalk auf denſelben. Beym Legen der 
andern Steine wurde. unter den nämlichen Ceremonien 
daſſelbe gefprochen. Bruder. Wilhelm: ffimmte nun einem 


Bfalm an; und ‚nachdem wir ibn gefungen "hatten , 


= 


ſprach ich den Segen Gottes des Vaters , des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes über die Stelle aus, umd wir giengen 


: nun nach Haufe , während die Arbeitsleute fogleich mit 


dem Bau der Kirche den Anfang machten. - 
(Mifsionary Register.) 


Afrikaniſche Gregris, oder. Berwahrungs 
mittel gegen Bezauberung. 

Das Wort Gregri iſt wahrfcheinlich ein verfälfchter 
perfifcher Ausdruck, der Bezauberung bedeutet. Einf, 
erzählt Herr Nieländer, brachte ein Mann einem meiner 
Schüler ein gutes Gregri, und fagte ihm dabey: „ dein 
Bruder ſchickt es dir, um es an deine Bruft gu hängen, 
und dann kann dich Fein Schuß treffen, wenn du in den 
Krieg ziehſt.“ Ich war. gerade zugegen, und fagte zu 
ihm: dieß iſt ein ſehr ſchlechtes Verwahrungsmittel, wenn 
du nichts anders baſt, um den Schuß abzuwenden, fo’ 


Wird biefes Stück von Leder dich nicht ſichern. Folgendes 





» Unmerk. Man ‚benennt fp ein mit einer Innſchrift verſehene 
Stück Leder. 





iſt eine Weberfeuung dieſes Gregris. Die Macht des 
Zaubers fol in den geheimnißvollen Worten liegen, die 
mit großen Buchſtaben gedrudt find ,. und welche wahr⸗ 
fcheinlich aus den Anfangsbuchllaben einiger Worte im 
Koran zufammengefegt find. 

Weberfeg ung. De 
F Im Namen Gottes, des Mitleidsvollen, des Barm⸗ 
herzigen. Dieß iſt geſchrieben zu deinem Beyſtande, da⸗ 
mit du Tag und Nacht ſicher wandeln könneſt und die 
Gnade Gottes dich begleiten möge. Keines der lebendi⸗ 
gen Geſchöpfe, weder ein böfer Geiſt, noch ein Hund, 
noch ein Menſchenkind, fol dir fchaden Fönnen , wenn Gott 
es will, und folgendes Zeichen gibt dir Sicherheit, . 


BSTSKS und WFSHSKSK, BSMFFFTA, 
BSLMLLSFTEFS, BSSHLLSHLLFLK. 


Soll dieß fie nicht überwältigen können, wenn fie auch 
Böfes im Sinne haben? Gott wird dich losreißen von 
den Menſchen, wenn es ihm wohlgefällt. Sein Name 
gibt Sicherheit. Imalakaki beißt er , der Sohn Nabars.” 

Keine Miffion hat wohl in unfern Tagen mit größern 
Schwierigkeiten zu kämpfen, ald die verfchiedenen neuen 
Miffionspoften im weftlichen Afrifo. Zu wiederholten Ma⸗ 
len bat Schiffbruch ihre Wirkfamfeit gehemmt; das unge 
funde Klima bat fchon manche wadere Miffionarien weg⸗ 
gerafft ; die Sklavenhändler haben die entftebenden Miſ⸗ 
fions. Eolonien vielfältig geplagt, da die englifche Regie⸗ 
sung. es fich ſehr angelegen ſeyn läßt, die Sflaven- Fat 
torien zu zerfiören, und den Schleichhandel unmöglich 
zu machen. Erſt kürzlich gerietb Here Wenzel in die 
größte Verlegenbeit, indem er nicht zu rechter Zeit die 
‚ benötbigten VBorräthe erhalten konnte. Die Eingebornen 
fchrieben feine Weigerung , ihnen Reis abzukaufen, nicht 
der. wahren Lirfache derfsiben, nämlich feinem Mangel an 
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enropadiſchen Artikeln zu, ſondern meynten, ber gtäsßtiche 
Fortgang feiner Pflanzungen zu Canoffe habe ihm ihre 
Früchte überflüßig gemacht; fie. verbreiteten daher auf die 
roheſte Art eine allgemeine Verwüſtung über feine Feld⸗ 
anlagen aus, und giengen in. ihrer Feindſeligkeit To weit, 
daß fie während: feiner Reiſe nach-Sierra Leone unter 
dem Einverſtändniß eined enropäifchen Sklavenhändlers, 
Namens Bade, neben feiner Kirche eine Teufels - Enpelle 
errichteten. Sie trieben ſogar unter den Aufreitzungen 
europälfcher Sklauenbändier ihre wilde Grauſamkeit fo 
weit, daß fie die fchönen Gebäude zu Baſchia, in denen 
Exziehungs⸗Inſtitute für die armen und verläffenen Neger: 
Finder angelegt waren, mit Feuer verbrannten. 

- Hiervon ſchreibt Her Wilhelm in einem Briefe, datiet 
wvaſau den 25ten Jan. 1815 ‚ folgendes: 

„ Sie erhalten bier einen umſtändlichen Bericht von bee 
ſchweren Prüfung, die Bott em Abend des D000- dlejet 
Monats über und zuließ.. 

In dem Hauſe unſers deider Reuner wurde anter 
dem Dache Feuer angelegt, das fo ſehr am fich griff 
daß innerhalb einer Stunde unfere beyden Hauptgebäude 
in vollen Flamnien fanden. Bruder Renner bat nur ſebr 
weniges von feinen Kleidern gerettet.. ‚Untere beyden Bü⸗ 
cherſammlungen find: gänzlich. zu. Grunde gerichtet. Schon 
war an unferer Druderey.. die Thüre vom Feuer ergrif⸗ 
fen ; ein paar Augenblide .Zögerung ‚würden. dieſe und 
unfer Vorrathshaus zernichtet haben ; aber. der HErr ließ 
es und gelingen... die Flammen zu Ihichen , abs fie sa 
die Buchdruckerey ergreiffen ‚wollten: . 

. Herr und Frau Renner flüchteten fich: in die Sirde; 
und nahmen alle ihre Negerfchülerinnen mit ſich.“ Ich 
ſelbſt floh in: unſere Zimmermanns⸗Hütte, und anfern 
Knaben. u ir Bantband aeoiehen.. 

J Br: j 
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Theil aufwärts ſieht, ſagt ee: Hu biſt ein gater Damon 
Nun wirft. er die: Leber eines Thiers dem Geiſte vor, 
daß er ſie eſſen fol, Hicranf kaut der Hauptmann eine 
Kohlah, und Hat er fie Klein gebiſſen, fo wirft er fie vor 
dem Dämon ans. Bisweilen wird dem Teufel ein Menſch 
zum Opfer gebracht, der in der Capelle lebendig verbrannt 
- wird. Hier: erflärt: der Anführer feineh Leuten, ob fie 
glücklich ſeyn werden ‚oder nicht. Mach der Eeremonie 
lagert er fich mit‘ feinen-Leuten auf den Boden, und 
bält ein Freudenmahl, wobey fie day Fleiſch mit den Zäh⸗ 
nen oder Bänden zerreißen , und ihre Hände vor dem Cf- 
fen des Reifes in kaltes Wafler tauchen. Haben fie mit- 
einander gegeſſen, fo machen fie ihre Sachen zurecht‘, 
lärmen und tanzen die ganze Nacht hindurch, und oft 
noch ein paar Tage länger, bis fie müde find, und dann 
| geben de nach Hauſe. 


Ein Contraft. 
Einweihung einer Chriſtlichen Kirche. 


Wie: erwählten, erzählt Herr Renner, vier Knaben , 
die bey der Legung des Grundfleines das Steinhauerge⸗ 
fchäft verrichten mußten, Als alle Megerkinder beyſam⸗ 
men waren, giengen fie zwey und zwey in Proseffion an 
- die heilige Stätte. Die Steinhauerfnaben giengen voran; 
sun folgte ich mit der lieben Bibel in der Hand; hierauf 
fam Bruder Wilhelm mit den Knaben, und.dann folgten 
die Mädchen in der Begleitung der Schweſtern Renner 
und Klein. Als wir an der Stelle angefommen waren. 
fiellten ſich die A Knaben an die vier Eckſteine, die anf- 
recht bingeftellt worden waren. Ach las dann ein Kapitel 
ans dem Propheten Jeſajas, das: von der Erfcheinung 
des Neiches Chriſti unter den Heiden handelt, umd vier 
auf. dieſen feyerlichen Anlaß: paflende Palmen, . Alls das 
Lefen vorüber war, wurde der erite Stein auf folgende 
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Weiſe gelegt. Ich redete den Knaben mit den Worten 
an: „ Lege diefen Grundftein im Namen Gottes.” Er 
mwäljte den Stein um, und num fagte ich zu Ihm: m n Lege 
ihn ver !” Er fuchte ihn nun mit Hülfe Anderer in die 
befte Lage zu bringen; während ich zu ihm fprach: „ Lege 
ihn zur Ehre und Verberrlichung Chriſti! lege ibn fo 
vet, daß felbft die Pforten‘ der Hölle ihn nicht zu ers 
fchüttern vermögen!” Der Küngling fchlug icht mit dem 
Hammer auf ibn, um ihn ganz veſt zu machen, und 
warf dann etwas Kalf auf denſelben. Beym Legen ber 
andern Steine wurde unter den nämlichen Ceremonien 
daffelbe gefprochen. Bruder Wilhelm flimmte num einem 
Pſalm an; und ‚nachdem wie ihn gefungen hatten, . 
fprach..ich den Segen Gottes des Vaters , des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes über die Stelle aus, und wir giengen 
nun nach Haufe , während die Arbeitsiente fogleich mit 


dem Ban der Kirche den Anfang machten. - 
(Mi/sionary Register.) 


Afrikaniſche Gregris, oder Verwabrungs⸗ 
mittel gegen Bezauberung. 

Das Wort Gregri iſt wabrſcheinlich ein verfälſchter 
perſiſcher Ausdruck, der Bezauberung bedeutet.“) Einſt, 
erzaͤhlt Herr Nieländer, brachte ein Mann einem meiner 
Schüler ein gutes Gregri, und ſagte ihm dabey: „dein 
Bruder ſchickt es dir, um es an deine Bruſt zu hängen, 
und dann kann dich kein Schuß treffen, wenn du in den 
Krieg zieht.” Sch mar. gerade zugegen, und ſagte zu 
ihm: dieß iſt ein fehr fchlechtes Berwahrungsmittel, wenn 
du nichts anders haſt, um den Schuß abzuwenden, ſo 
wird dieſes Stück von Leder dich nicht ſichern. Folgendes 





Unmerk. Man benennt fo ein mit einer Innſchrift verfeheneh 


ader wenigſtens für den Körper und Wohnfls einer Gott, 
beit. Im Allgemeinen nahmen fie das Daſeyn eines böch- 
fien unſichtbaren Weſens an, das alle Dinge gemacht babe, 
Sie erzählten mir noch manche Tächerliche und kindiſche 
Dinge, die fie für wahr bielten ‚ z. B. das Siebengeſtirn 
beſtehe aus ſieben Indianern, die bey einem Tanz in den 
Himmel verfettt worden ſeyen; die Sterne des großen 
Bären balten fie für eben fo viele Männer, welche auf 
einen Bären Jagd machen; dieſe fangen die Jagd im 
Frühling an, und ſetzen ſie den ganzen Sommer fort. 
Im Herbſt wird er verwundet, und ſein Blut macht die 
Blaͤtter roth; im Winter bringen fie ihn um, und der 
Schnee iſt das Baren⸗Fett; dieſes fchmifzt vor der Som⸗ 
merbibe, und gibt den Bäumen ihren Saft. Es befindet 
Ach auf dem Wege nach Unatuhook ein großer Steinhau⸗ 
. fen, den die Indianer zufanimengetragen haben; indem 
geder, der "an dem Plaz vorübergeht, einen Stein mit 
ſich bringt. Für dieſe Gewohnheit wiſſen fie feinen andern 
Gtund anzugeben, als daß es ihre Vaͤter quch alſo ge⸗ 
mache haben.” 





Behlage IV. 
. Sivilifationss Berfude 
- (mon {ehe 265 Heft 5. 202.) 
xolgender Auszug aus dem 15ten Bericht deu Fiechlichen 
miffien⸗ Sozietät enthält eine umſtändlichere Veſchrei⸗ 
dung. über eine Anſtalt, weiche Die Civiliſation der ber 
denwelt mit ibrer religiölen Bildung verbindet. 
sↄ Ihre Committee geſtatte mis, die Aufmerffamfsit der 
ſelben auf einen ſehr wirktigen Beſtandtheil der Plane 
unſerer Sogierät noch heſonders binzylealen. Er betrifft 
nämlich unſere chriſtlichen Ergiehunge- Zußlunse in Afrila, 
‚de unter dem Schuge der hrittiſchen Regierung, aur Ver⸗ 
dreituus des Lichies der Wahrheit in den gelegenſten 
852 
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Gegenden angelegt wurden. Ju dieſen JIuſtituten werden 
Die erforderlichen Anſtalten geiroffen, um die afrikaniſche 
Jugend ſowohl mit dem Ackerbau, als auch mit den Kin. 
fen des bürgerlichen Lebens belannt zu machen, und eini⸗ 
ge derfelben zu Lehrern ihrer Landsleute und zu Predi⸗ 
gern des Evangeliums zu bilden. Diefe Infitnute werden 
zu Unterflägungspuntten für die Arbeiten der Sozietät in 
den werichiedenen Gegenden dienen ,» Zufluchtsorte dge 
Wittwen und Waiſen merden , und auf verfchiedene Weite 
einen wohlthätigen Einfluß auf Die umliegenden aftitari· 
ſchen Stämme. zu Tage legen. 

Ein ſolches Erziehungs⸗VJuſtitut wird gegeuwärtig 
In Sierra Leone augelegt. Die Geſellſchaft bat bereits 
vier Anſtalten dieſer Art auf der weſtlichen Küſte Afrika's, 
in denen bey 200 Negerkinder chriſtlichen Unterricht ger 
nießen. Dieſe Inſtitute find zwar den Neckereyen der Eitte 
gebornen ausgeſetzt, aber die Anfalt zu Eierra Leone 
wird unter dem Echuge der Eolonial- Regierung ficher ſeyn 
Die Mintfier feiner brittifchen Majeſtät haben bey diefer, 
fo wie bey jeder andern Gelegenheit ihre aufrichtigfte Be⸗ 
reitwilligkeit gu Tage gelegt, die Plane der Gefellfchaft 
zu befördern , und der Religion und Sittlichkeit in dieſem 
Lande immer arößern Einfiuß zu verfchaffen. 

Es iſt der Borfchlag gemacht worden, in diefe Juſti⸗ 
tute die dicken afrifanifchen Kinder aufzunehmen, die 
anf den -erbenteten Schmugel⸗ Schiffen der Etienne 
händler aufgetrieben werden. 

Die Colonje bat erſt Kürzlich einen’ Sedentenden Zawacht 
von Afrikauern von verſchiedenen Stämmen und Sprachen 
erhalten, für deren ſittliche und reitgidfe Bildung bisher 
‚nicht die erforderliche Sorge getragen‘ wurde, Unter die 
fen ‚befinden ſich beyläufig 1000 Negerfütder: Man hät 
fehr empfehlungswerthe Verſuche für ihre Erziehung auf 
der Colonie gemacht; aber die in Turzer Heit ſtark vermehrte 
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Anzahl dieſer verlaſſenen Knder, die von Stlaben⸗ Schnrg 


lern befreyt wurden, und der bedeutende Auwuchs, der 
ſich um derſelben Urſache willen noch weiter erwarten 
läßt, ‚erfordert noch kräftigere und zuſammenhängendere 
Maasregeln, um ſie aus der Unwiſſenheit herauszu⸗ 
reifen, und in der Erkenntniß des Chriſtenthums und 
ſolcher Berufsarten gu erziehen , wodurch fie (ich ſelbſt und 
Igrem Vaterlande nüplich werden können, Und wen geht 
diefe Pflicht chriftlicher Wenichentiche fo nahe an, als bie 
lir cuich⸗ Miſſtons⸗GSozietät? 

Die Bemühungen derſelben in Afrika fi "N einzig auf 
den edeln Endzweck gerichtet, die. Eingebornen zu Men: 


ſchen und zu Chriſten zu bilden. Cine größere Zapf der 


felben, weiche verfchiedene Sprachen reden ; find in Sierra, 
Leone infammengebracht, als an irgend einen: andern 
Brte, und fe. werden auch bier mit größerer Sicherbeit 
als ‚anderswo unterrichtet. Kinder, welche die Sozietät 
in ihre Pflege aufgenommen bat, und die auf eine chriſt⸗ 
liche Weife erzogen wurden, werden. den fittlichen Einfluß 
der Colonie auf die Landeseinwohner ‚beträchtlich vermeh⸗ 
ren, und unter dem Segen des HErrn ein Mittel werden, 
Ciwiliſation und Chriſtenthum immer weiter auf dieſem 


Kontinente auszubreiten. Sie folen alle eine gute Erzie- 


dung erhalten. Mehrere -berfelben werden im gehörigen 
Miter rechtichaffenen Coloniften zur Eriernung nüßlicher 


Gewerbe übergeben ; oder. ſonſt in Dienke ‚gegeben werden; 


andere follen in der Näte der Schule zu einer grlindii 
hen, und dem afrikaniſchen Boden angemeffenen Beat 
deitung der Gärten und Felder angehalten werden, in⸗ 
deß die wackerſten und hoffnungsvollßen Jünglinge eine 


Höhere. Bildung erhalten, und vorbereitet werden, als 


Schullehrer, Catechiſten und Prediger im Innern des 
Eandes gebraucht zu werden. Diejenigen unter ihnen, 
die ſich gerne ‚im Innern des Bandes niederlaſſen »-follen 
durch Eingeborne, welche beſonders dazu angeſtellt ſind, 
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in der Landesfprache befondern Iinterricht erhalten. Auch 
tollen fie von befondern Lehrern in der arabiſchen Spra⸗ 
che unterrichtet werden, um dem mächtigen Sinluß des 
Mahomedanismus in dieſem Lande fich nokörig wlderſetzen 
zu können. Dieſes Alles ſoll einzig In deu Abſicht geſche⸗ 
ben, um fie unter dem Segen Oottes geſchitki gu machen. 
He beiten Freunde und Aufklärer ihres refinßerten Daun 
landes zu ‚werden. 

Da die Cotonial- Regierung der. Sorlerkt ein it 
Landes angewielen, und den Umfang deſſelben auf des 
Wunſch der Mitglieder dericiben anfehnkich erweitert bat, 
fo iſt dadurch die Grundlage zu einer Anſtalt getroffen ; 
Durch welche dieſe Plane in Vollziehung gebracht werden 
können. Es fol daher in diefer Gegend ein Schulhaus 
für 1200 — 1300 Negerkinder nebſt einer Kirche und 
den erforderlichen Wohnungen für einen Lehrer und eine 
Lehrerinn, einen Miſſionar und feine Familie errichtet , 
fo wie die nöthigen Finrichiungen zur Aufnahme alt und 
Irantgemordener Miffionarien , der Witwen uud Waifen 
der ſelben, auf einen ‚einfachen aber dauerhaften Fuß ge⸗ 
troffen werden. Auf den Ländereyen der Gozietät ſoll es 
fleißlgen und rechtſchaffenen Negern, welche ſich in Die 
Verordnungen der Auſtali fügen, ſich häuslich niederzu⸗ 
laſſen geſtateet ſeyn; fie ſollen ein Stück Landes zum N 
bau für fich erhalten; auch alle mögliche Unterſtütung 
sur Errichtang von Wohnungen wach einem bereits ent⸗ 
worfenen Plan fich verſprechen dürfen. Auf dieſe Weiſe 
dürfte das chriſtliche tut. zu Sierra: Leone, dad die 
Adficht hat, untyx der Leitung den kirchlichen Miſſtons 
Sozierät afrikaniſche Kinder zu erziehen, und das Chri 
ſtenthum und nüsliche Kenntniſſe unter den Eingebornen 
außzubreiten , unter dem Beyſtande deB HOrrn, eine Ehe 
für Brittannien und dein chriflichen Namen und eine reiche 
Quelle des Sesen: für Afrika werden. u n 
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Heer Samui Moriden,. eher Laplen auf 2 0:6 12 pP) 
Wallis, leiſtet. deu lirchlich en Miffensgefellichaft. in 
ihren Bemälbungen mar die Verbeſſerungg der Lage der 
Reu⸗ Getlander die wichtigſten Dicuße. Es if bereits 
oben bemerkt worden, daß zum Beten. der Miſſion . das 
ſelbſt ein, eigenes Schiff anerkauft wunde, das bereits meh/⸗ 
rere Eheft: heidniſcher Sm nach Bart Jeten ge⸗ 
.-Sieräber- fehreiße. Sen. Mar aden felgendet: , Nach 
—* Beobachtungen, die jch üben die Bewahner der ver⸗ 
ſchiedenen Inſeln der Suüdſee (Nenholland ausgenomgen) 
gemacht habe, habe ich mich überzeugt, Daß. fie. alle ur⸗ 
fprünglich zu Einem Volle gehören, indem ihre Sprachen 
viel Achnlichleit miteinander haben. Sollten die Bewmobr 
mer von Reu⸗Seeland das, Gyangelium onuchmen , 1a 
dürfte. man von dieſem Umſtand auch für Die übrigen 
Inſeln der Südſee die wichtigſten Vortheile ſich ver— 
ſorechen. Und hiezu öffnet. ſich eine fo. ſchöne Ausſicht, 
wie fie wohl noch nie: für ein Heidenvolk aufgegangen if 
Die Civiliſation der Bewohner - von Neu. Greland und 
die Selauntwachung des Evangeliums unter ihnen, üb 
ein Werl voan der ‚größten Wichtigkeit, „Sch zweifle AB 
dem. Gelingen deſſelhen nicht, und glaube, daß bie sh 
Bazn gekommen if. 
v Die Zufulaney - Chefs, diz aach Bart Jatſon berüber, 
gekommen ſind, werdeg der Sacht der Miſſion eine, vene 
Grundlage geben und die ungeſtörtę Wirkſamleit der 
Arbeiter m: Evangelio Achern. Sie jeben bey, ung zu 
Varranatia ſebr verguäigk. und ihre Geiſtegbildung macht 
fnehe Fortichritte. Wenn ſie die yerſchiedenen Arbeis 
son: Inden: Werfitirgen unſerer Zimmerleute uud Schmiede, 
das Gpinnen, Wehig.Biegglärennen, pad alle. Beichäffe 
tigungen auf den Feidern and in den Gärten in Augen, 
ſchein nehmnz feumamk DIshieheiuen, einen mundg: 


a 
vollen Eindruck auf Ihr Gemuth, und reitzt ihre Beglerde, 
dieſe Anfalten der Cultur in ihr Land zu verpflanzen.“ | 
„der Gedanke, dab ich fie einmal beſuchen werde, 
macht ihnen‘ das größte Vergnügen.“ Gegenwaäͤrtig ver⸗ 
wende ich alle Zeit, die ich erübrigen kaun, darauf, ſie 
mit allem befannt zu machen, was ich- für- fie für nöthig: 
erachte‘, und ihnen anfchauliche: Begriffe von -der Heli 
sion , einer guten Regierung und dem Aderbau beyzu—⸗ 
Bringen. Der Gouverneur bat im Sinne, wenn. diefe Yu 
fulaner- Fürften wieder in ihr Land zurücktehren Jedem 
einen Farren und 3 Kübe mitzugeben.” — 

Herr Campell, der eine Reife durch das fübliche Arie: 
in Angelegenheiten der Miſſion machte , etzaͤhlt, er babe 
am 2oſten Märg 1813 Bethelsdorf im Afrika erreicher 
and. daſelbſt einen böbern Grad von Civilifation anges 
troffen, als er nach den in Umlauf gefegten Brrächten 
erwartet babe, 

Die Eingebornen treiben verſchiedene Gewerbe, an 
bearbeiten den Boden auf eine Strecke von 2 (englifchen) 
Meilen, auf beyden Sciten eines Fluſſes. Der Vieb⸗ 
zuſtand ſeye von 218 Stüden auf 2206 angewachfen, und 
300 — 400 Kälber in einem Jahre geworfen worden, von 
denen nicht mebr als 50 haben geſchlachtet werden dürfen. 
Die geſegneten Wirkungen der Religion Tegen ſich durch 
die heil ſamſten Einrichtungen zn Tage, welche die ſchwar⸗ 
zen Coloniſten unter ſich einführen. Sie beſitzen eine 
Kaffe zur Beforgung der armen Kranken, die 250 Reichs⸗ 
thaler betrage, und haben ſich nun entichloffen , ein 
Armenhaus su erbauen. Ferner if eine Communkaſſe 
zur Verbefferung der Eolonie unter ihnen eingeführt 7 
die 130 Reichsthaler und etwa 30. Stück Dchfen im Ver- 
mögen bat; auch haben fie ini: Laufe des letzten Jahres 
zum Behuf der afrikaniſchen Miſſivn 70 Reichsthaler 
vdeygetragen. Dieß And die herrlichen Virkungen der 
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„örtlichen Wahrbeit unter Menſchen, die ſowohl in Abſicht 
anf. ihre Cultur, als was noch unendlich wichtiger if, 
anf ihre religiöie Bildung auf der niederſten Stufe unfers 
Goſchlechtoo ſtanden; . eine chriſtliche Kirche, angthaute 
Felder und Gärten, nützliche Manufakturen, einen Hoſpi⸗ 
tab, und eine Hülfs-Miſßons-Geſellſchaft ſindet der 
Freund der Menſchheit und des Chriſtenthums mitten, Au 


ser. den Hottenzotin! — 
.. (Tr av els in South Africa. y. 


Es iſt eine aus gemachte Wahrheit, daß in Abſicht auf 


die unermüdeten und glücklichen Verſuche, den. äuffer- 


lichen Zuſtand der heidniſchen Völker zu verbeſſern, und 
dabey das ewige Heil hrer Seele als Hauptſache ſtets 
im Auge zu.bebalten, die Miſſionarien der Brüderge⸗ 
meine allen, ihren Mitarbeitern als nachabmunswerthe 
Mufer borangegangen. ſind. Die Hottentotten zu Gna⸗ 
denthal und Grünekloof, die Esfimod und Grönländer 
und die unwiderfprechlichfien Beweiſe, daß das Ehrißen- ' 
thum das trefflichſte Bildungsmittel der Menſchheit iſt. 

Wenn der berühmte Chalmer von den Miſſionen unter 
den Wilden ſpricht, ſo ſetzt er nicht ohne guten Grund 
hinzu: „Ihr Redner und Philoſophen! die ihr die Civi⸗ 
liſation unſeres Geſchlechts zu einem bloßen Traumge⸗ 
bilde machen wollt, blickt auf die chriſtlichen Miſſſona⸗ 
rien, wenn ihr Menſchen ſehen wollet, welche unter dem 
Segen des HErrn dieſen ſchönen Traum in Wirklichkeit 
derwandeln. Möger ihr fie auch ‚der Robeserpebungeh 
eurer thatenloſen Beredſamkeit werth halten, dieſe Mäns 
ner haben daran nicht genug, fie wollen Mitbrüder, 
welche mit ihnen‘ das große Wert angreifen- und vollen. 
den beifen, Sie opfern jede seitliche Bequemlichkeit, ja das 
Lehen ſelbſt für die Sache. der Dienfchheit auf, während 
ihr in behaglicher Ruhe ſitzen bleibet und oft euren grau⸗ 
ſomen Spott über as beilige Bat re Liebe tctaichei 
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Gegenden angelegt wurden. Zu dieſen Juſtituten werden 
die erforderlichen Anſtalten getroffen, um die afrilaniche 
Jugend ſowohl mit dem Aderbau, als auch mit den Kün- 
fen des bürgerlichen Lebens befannt zu machen, und eini⸗ 
ne derfelben gu Lehrern ihrer Landsleute. und zu Predi 
gern des Evangeliums zu bilden. Diele Inſtitute werden 
zu Unterſtützungspunkten für die. Arbeiten Der Sozietät im 
den verfchiedenen Gegenden dienen , Zufuchtsorte der 
Mittwen und Waifen werden, und auf verfchiedene Weile 
einen wohlthätigen Einfluß anf Die umliegenden afrikani⸗ 
{chen Stämme. zu Tage legen. 

Ein folches Erziehungs - Iuflitut wird gegenwärtig 
zu Gierra Leone angelegt. Die Gefellfchaft bat bereits 
vier Anſtalten diefer Urt auf der weſtlichen Küſte Afrika's, 
in denen bey 200 Negerkinder chriſtlichen Unterricht ge 
nießen. Diefe Inſtitute find zwar den Neckereyen der Ein⸗ 
gebornen ansgefett, aber die Anfalt zu Eieria Leone 
wird unter dem Schutze der Eofonial-Regierung ficher ſeyn. 
Die Minifer feiner brittifchen Majeftät haben bey dieſer, 
fo wie bey jeder andern Gelegenheit ihre aufrichtigſte Be⸗ 
- seitwilligfeit- zu Tage gelegt, die Plane der Gefellichaft 
au befördern , und der Religion und Sittlichfeit in dieſem 
Lande immer arößern Einfluß zu verfchaffen. 

Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, in diefe Inſti⸗ 
tute die vielen afrifanifchen Kinder aufzunchmen , die 
anf den erbenteten Schmugel - Schiffen ber Stlaven 
händler aufgetrieben werden. 

Die Colonie bat erſt kürzlich einen bedeutenden Zuwacht 
von Afrikanern von verſchiedenen Stämmen und Sprachen 
erhalten, für deren fittliche und veligiöfe Bildung bisher 
‚nicht die erforderliche Sorge getragen wurde. Unter dies 
fen befinden ſich beyläufig 1000 Negerkinder. Dan hät 
febr empfehlungswerthe Verſuche für ihre Erziehung auf 
ber Colonie gemacht ; aber die in kurzer Zeit ſtark vermehrte 
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fie unter den ſchwierigen Uopäuben mit dem tapferften 
Muthe zur Beförderung des Reiches Jeſu Chrifi unter 
feinen Mitmenſchen mit fo glücklichem Erfolge an, daß 
auch den künftigen Befchlechtern fein Andenken theuer 
bleiben wird. Indien wird Die. Pflicht der Dankbarkeit 
nicht vergefen , die es diefem Manne fchufdig iſt; und 
auch. in. den ſpuͤten Jahrhunderten werben feine Soͤhne 
den Namen deſſelben mit Achtung nnd Liebe-nennen.. - 
: Der Prediger Heinrich Martyn war ein ausgeseichne« 
ter. Gelehrter. Aber er befaß nach höhere Vorzüge, er 
war zugleich ein wahrhaft frommer Chriſt und ein man 
mer Wohlthäter der Menſchheit. . Sein Tebendiger. Eifer 
- Sir das Wohl feiner Brüder in diefer Welt beitimmte ihn , 
ſich als Miſſionar in Oſtindien dem Dienſte Jeſu Chriſti 
unter. der Leitung der kirchlichen⸗Miſſions⸗Sozietät zu 
wiedmen; und nur wichtige Beweggründe und der einſtim⸗ 
mige Rath feiner Freunde konuten ihn vermögen, die 
Stelle eines Caplaus in Indien anzunchmen, Er reidte 
im Jabr 1805 dahin. ab, und beſchäftigte ſich anf feinen 
verſchiedenen Bolten ‚mit. fo: viel Fleiß dem Studium der 
orientalifchen Sprachen, daß, er. bey den Ueberſehungen 
des Neuen Teftamentes in die perfifche und hindoſtaniſche 
Sprache das Haupsgsfchäft übernehmen konnte, and mit 
der Beyhülfe Sabätd,. eines gelehrten Arabers, in der 
srabifchen Ueberſetzung deſſelben bedeutende Fortſchritte 
machte. Um feiner perfifchen Ueberſetzung ‚größere Voll⸗ 
Sommtaheit zu geben, machte er eine fehr beichwerliche 
Reife nach Schiras, wo Er eine Zeitlang fich anfbick. 
Za derſelben Abſicht entichloß er ſich, nach Bagdad zu 
reiſen, weil er aͤber einen ſehr großen Umweg über 
Tebreg. am Caſpifſchen Meere nehmen mußte, ſo wurde 
bier feine Geſundheit ſo angegriffen, daß er den Eutſchluß 
faßte, über Eonftantinopel in fein Vaterland zurückzukeh⸗ 
zen, ME er Tokat erreichte, das etwa 600 (engliſche) 
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in der Eandesfprache beſondern Unterricht erhalten. Auch 
follen fie von beiondern Lehrern in der arabifchen Spra⸗ 
che unterrichtet werden, um dem mächtigen Einfluß des 
Mabomedanismus in dieſem Lande fich gehörig widerlegen 
zu können. Dieſes Alles fol einzig in dee Abſicht gefches 
ben , um fie unter dem Segen Gottes geſchickt gu machen, 
die beiten Freunde und Aufklärer ihres verfinfterten Dat 
landes zu werden. 

Da die Eolonial- Regierung der Sozietät ein Sit 
Landes angewieſen, und den Umfang defielden auf den 
Wunſch der Mitglieder derielben anfehnlich erweitert bat, 
ſo it dadurch die Grundlage zu einer Anſtalt getroffen; 
durch welche dieſe Blanc in Vollziehung gebracht werden 
fönnen. Es folk daher in diefer Gegend ein Schulhaus 
für 1200 — 1500 Negerfinder nebft einer Kirche und 
den erforderlichen Wohnungen für einen Lehrer und eine 
Lehrerinn, einen Miſſionar und feine Familie errichtet , 
ſo wie die nörhigen Einrichtungen zur Anfnabme alt- und 
krankgewordener Diffionarien , der Wittmen und Waifen 
derfeiben, auf einen einfachen aber dauerhaften Fuß ge 
troffen werden. Auf den Ländereyen der Sozietät ſoll es 
fleißigen und rechtſchaffenen Negern, welche fich in die 
Berordaungen der Auſtalt fügen, fich häuslich niederzu⸗ 
laſſen geſtattet feun; fie follen ein Stück Landes zum Au» 
bau für fich erhalten; auch alle mögliche Unterſtützung 
sur Errichtung von Wohnungen mach einem bereits ent 
worfenen Plan fich verfprechen dürfen. Auf dieſe Weiſe 
dürfte das chriſtliche Zuſtitut zu Sierra Leome, das die 
Abſicht Hat, untee der Leitung der Tirchlichen Miſſions⸗ 
Sozietät afrikaniſche Kinder zu erzichen, und das Ehrk 
ſtenthum und nügliche Kenntniffe unter den Eingebornen 
auszubreiten, inter dem Beyſtande ded HErrn, eine Ehre 
für Britannien und den chrifilichen Namen und eine reiche 
Quelle des Segens für Afrika werden, — 
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Indiens fchilderten , die Voten des Friedens, Die: Si 
ihm mic dem ewigen Evangelio in den. Handen ſenden mei 
Ren , mit Freuden aufzunehmen. 

Ihre Miffionarien waren mir. herzlich willlonmen, und 
machten mir während der ganzen Zeit ihres Aufenthalts 
hey mir das größte Vergnügen, das durch ipee Corres· 
pondenz bis anf dieſe Stunde. ſortdauert. Ich bin uch 
überzeugt , daß fie fich als wahrhaft achtungswerthe Mife 
fionarien betragen werden, anſpruchslos, aufrichtig, 
Meißig in ihren Studien , vorfirhtig und. gefällig ‚.. und 

immer befchäftigt mit dem. großen Wert des HErrn unteg 
den armen Heiden. Ich kann mit inniger Freude, und 
aus genauen Belauntſchaft mit dieſen Männern.-fagen 
daß wir im Gouvernement von Madras mehrere ſolcht 
Diffionarien baden, Männer, die in ihrer ganzen Gegend 
anter- Europäern und Eingebornen geachtet ſind, vnd die 
mon nur kennen darf, um. alle die Beſerguſſie u. ver» 
fcheuchen , weiche gewiſſe Lärmenbläfer in, England gerse 
zege machen möchten, deren öffentliche Reden und Pamph⸗ 
leſs ihren Weg auch. nach Indien gefunden haben, und - 
bey denjenigen unter und nicht wenig Erſtaunen und Se 
duſtigung erregen, welche die Miſſionen und Miffinnarien 
ſowohl, als die Stimmung. des Landes genauer kennen. 

» Einfalt-ded Herzens, cin wahrhaft frommer Sinn, cin 
reifen. Chriſtencharalter, Geiſtesbildung und. Fäbigfeit, 
Sprachen zu erlernen, ſind unecntbehrliche Erforderniſſe 
bey einem Miffionar in Indien. Senden Sie mir. ſolche 
Männer , und ich werde fie ald geliebte Brüder aufueh> 
men ‚und ihnen fo große und bedentungsvolle Wirkungs⸗ 
Jrcife. auweiſen, daß eis Apoſtel ſelbſt fich derſelben freues 
würde... Ich möchte Ihnen empfeblen, daß: ße, wo Möge 
lich, gebosne Engländer ſeyn möchten. Suglifche Diiffin- 
narien fand im Ceylon nicht. fg nöthie wie in Indien. Für 
dieſe Inſel find Ausländer noch vorzuziehn, beſenders 
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einer ‚ungetänbelten uhd edeln Frammigteit aus, als daß 
wir nicht hoffen dürften, durch die Mittheilung deſſelben 
den "Dank üunferer Lefer zu erwerben. " 
-- Her Schreiber diefes Briefed äußert im Eingange die 
warme Theilnabme, weiche die Verhandlungen der Jab⸗ 
resverfammfung in ihm erweckten, und ſeinen berslichen 
Wunſch diefer großen Sache einen weſentlichen Dient 
Titten zu Tonnen, und indem cr den Vorſchlag machty 
von den Freunden der Miffionen noch Befondere Geldbey⸗ 
träge zur Anfchaffnäg eines eigenen Miſſlonsſchiffes zu 
erheben , um der Miffonstafie der Sozietät keinen Ab⸗ 
bruch thun zu dürfen, fügt er folgendes hinzu : 
„Ich weiß nicht, ob mein Vorfchlag nicht fchen vor 
mir von Andern gemacht wurde, auch Tenne ich die 
Summe nicht ‚. die zu dieſem Zweck erforderlich iſt; aber 
das weiß ich gewiß, dab der Herr, wenn Er ein: Schiff 
oder eine ganze Flotte bedark, um feine herrlichen Ab⸗ 
fichten in der Welt. auszufſihren, Mache und Willen ge 
ug bat, ‚die Sache zu Stande zu bringen.” » . . +. 
- Voll von diefer Ueberzeugung machte ich den erſten 
Anfang mit dieſem großen Werk an der Stelle, wo ih 
‘gerne alles zuerft beginnen möchte, — vor dem Throne 
der Gnade. Ich legte dem HErrn die Sache in meinem 
einfamen Zimmer vor, und übergab fie der Leitung def 
Jen , dem alle Gewalt gegeben iſt im Himmel: und auf 
Erden, und der verfprachen hat, Bey feinen Diffionarien, 
-3u ſeyn alle Tage, bis an dag Ende der Welt.” 
u Mb ich mit meiner Familie mein Herz vor: Bott aus. 
geſchuuer hatte, rief ich den kleinen Kreis meiner Kinder, 
es ſind deren zehn, nochmals zu mir „um ihnen. jetzt 
einen praktiſchen Commentar über den. Gegenſtand zu ge». 
ben, üher den wir gebetet hatten. Nur noch ein paar 
Bchillinge waren ihrer Kaffe von ihrem kleinen Wochen- 
gelde übrig, Die fie vor. der letzten willlommenen Beyſßteuer 
am 





an die. Niffionskaffe aufgeſpart hatten , um "fie Morgen 
beym Tegten Miffionsgottesdienke in:den Gatteötaßen legen | 
zu können. | 
5 Was iſt nun zu hun? war die Frage⸗ die ſie Ale 
voll Begierde an mich machten. Sie verlangten von mir,» 
ich ſolle ihnen rathen; aber ich bin nie gewohnt beh 
Anlaͤffen diefer- Art etwas ausdrücklich zu verlangen , ſon⸗ 
dern wünſche von meinen Kindern lauter freywillige und 
freudige Gaben. für die Sache deſſen, der freywillig arm 
wurde, damit wir durch feine Armuih reich würden. 
x Einem von-ihuen fiel bald: der Gedanke ein, fie. wol⸗ 
ken ihren Wochengebalt: für das. ganze künftige Jahr ber 
geben ı wenn ich die Güte haben wollte, ihnen denfelben 
vorzuſtrecken. Dieſem Vorſchlag, der von allen mit allge- 
einen Freude angenommen wurde, trat ich' mit Bergnik 
gen bey, und fo waren in ‚wenigen Minuten 22 Carolius 
erboben, au. denen: mir das jüngſte zuerſt feinen Beytraz 
brachte. Aber nun folgt erſt das Schönfte, lieber Freund 
- Bine meiner weiblichen Dienkdoten verlangte , mit mit 
- allein zu fprechen. Ganz unbekannt mit dem , was meing 
‚Mädchen gethan batten, erklärte fe mir: in ihrer ganz 
einfachen Sprache, fie wünfche etwas’ fiir bie Mifſion zu 
| ‚geben; weit es ibr fehe am Herzen. liege, daß auch die 
Heiden etwas von dem erfahren möchten‘, ben fe erſt 
kürzlich nis ihren Eriöfer kennen gelernt babe. Zwar 
babe fie fein Gelb; aber fie könne die Butter bey ihrem 
Abendbrod gar füglich miſſen; fle Bitte mich daher, das 
on Geld — v was dieſer Urtickel für fie‘ koſfen 
würde; indem fie. die Tiebliche Bemerkung binzufügte, fe 
werde ihr trockenes Brod mit weit größerem Vergnügen 
genießen, als wenn es mit Gold überſtreut wäre. Ich 
dankte ihr für die armen Heiden im Namen deſſen, den 
‚ihre Seele ltebt. Sie hat indeß den vierten Theil ihres / 
jährlichen Lohnes, der im May vertan iſt, betgeſuiat | 
1. Bd. 3, Hft, 


ST, 
vBeynage V. = 
Ueber den Eifer der Geiſtlichen und J 
Anderer, die ſich nicht dem miſſonedienß 


widmen koͤnnen. 
(Man ſehe 2tes Seſt S. 224.) 

"Schon die Pflicht der Gerechtigkeit fordert es von und, 
die Bemerkung hinzuzufügen, daß fchon Manche, weiche 
fich nicht gerade ſelbſt als Mifiionarien diefem großen 
Werke Gottes widmen fonnten, doch in ausgezeichneten, 
Grade einen ächten Miſſionsgeiſt bewieſen haben. Dieß 
gilt beſonders von mehreren Caplanen der Oſtindiſchen 
Compagnie. 

Der Prediger David Brown, ob er gleich kein Miſ⸗ 
ſionar im gewöhnlichen Sinne des Wortes war, war 
doch 30 Jahre lang, ein ſo wichtiges Werkzeug der Erhal⸗ 
tung und Beförderung des Chriſtenthums unter den euro⸗ 
päifchen Bewohnern: von Fudien, und arbeitete mit {6 
ausgezeichnetem Eifer an der Beförderung jedes überleg. 
ten Planes zur Ausbreitung deffelben unter den Einge- 
bornen, daß er in diefen Beziehungen unter allen britti- 
fhen Einwohnern in Indien die erſte Stelle einnimmt; 
Er predigte 25 Fahre lang in der Miſſionskirche zu Cal 
eutta den armen indifchen Ebriſten ohne die geringſte seit 
liche Belohnung. 

Der Doktor Claudius Buchanan hat ſowohl durch feine 
befchwerlichen Reifen, als durch feine unfchägbare Schrift 
„Neueſte Unterſuchungen über den Zuftand des Chriſten⸗ 
thums in Alien,” und feine ausgezeichnete Wohlthätig« 
keitsliebe in allen chriftlichen Kirchen die verdientefte Ach⸗ 
tungfich.erworben. In feinem Charakter vereinigten fich die 
edelſte Einfalt, und das umfaflendfie Talent mit einer - 
feltenen Wärme des Herzens; dieſe fchönen Eigenfchaften 
maren durch die göttliche Gnade geheiligt, und er wandte 
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gap darreicht, von Som mit- Borat aufgenonia 
men und geſegnet wird.” | 

- Ein. Yüngling- zu Jotwich machte an einen Freund . 
ber gewoßne war, fein Fleiſch zu bezahlen, die Bitte, 
er ‚möchte ihm eine Woche Tang feines Laufen ‚. weil. er 
entſchloßen ſey, ohne Fleiſch diefe Woche zu leben, um 
den armen Negern fein Scherflein geben zu können. Dies 
fer Sreund erklärte, daß er nicht nur das Friſch fon 
dern auch das Geld haben folle. 

Eine, Frau .zu Wakeſieild, die als eine febr dürftige 
Perſon bekannt iſt, machte das Anerbieten, wochentlich 
einen Sechſer für. die Miſſionskaſſe zu ſubſeribiren., Aber 
du bill ja zu arm, ſagte eine Andere zu ihr., als daß du 
dieß geben kannſt.“ „ Sch ſpinne, antwortete dieſe, ſo 
manche. Stränge Garn. für meinen Unterhalt; und jetzt 
ſpinne ich einen mehr, und das gibt einen Gechſer für 
die Miſſionskaſſe.“ „ Es würde mich mehr freuen, bemerkt 
ein Prediger in einer Mifftondrede, dieſen Garnſtrang im 
der Hütte: dirſes armen Weibes als Denkmal ihres Eifers 
für den Sieg des Evangeliums aufgehängt zu ſehen, als 
jene friegerifchen Trophäen in den Giegestempeln der 
Heroen, jene ſtolzen Dentmale der Triumphe über die 
phyſiſche Kraft der Menfchen.” 

Selbſt Matrofen haben angefangen, an der Miffionsfache 
Antheil zu nehmen, Fölgende Sefchihte it merlwür⸗ 
dig und rührend. 

Ein Amerikaniſcher Kaper hatte vor wenigen. Wochen 
ein mir Steinkohlen "beladenes Schiff im trländifchen 
Kanal aufgebracht , und der Capitain des Kapers gieng 
in die Kafüte hinein, um feine Beute in Angenfchein zu 
sieben, Hier find er eine feine Büchſe mit einer Oef⸗ 
fung im Deckel, auf deni die Inſchrift fand: Miſſtons⸗ 
büchſe; er fragte‘ daher, was das bedeuten ſolle. Der 
Irländer, der bie Zerſtörung ſeines Schiffes und ſeines 
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Meilen von Tebrez und 250 von Conſtantinopel entfernt 
it, ‘fo mar er auſſer Stande, feine Reife weiter fortzu⸗ 
ſetzen; nnd am 16 Dft. 1813 gefiel es der allweiſen Vor⸗ 
ſehung Gottes, feine thatenvolle Laufbahn fchon in feis 
wem Ziſten Fahre zu endigen. Die Kirche Englands hat 
An ihm eine ihrer ausgegeichnetiten Zierden, und die Sache 
des Chriſtenthums im Drient einen n fer trefflichen Mitar⸗ 
beiter verloren. 

Die Miſſion hat alle Urſache, den Verluſt dieſer dre 
ausgezeichneten Männer wehmuthsvoll zu beklagen, welche 
mit ſo großer Wärme ihre Angelegenheiten beförderten; 
aber der Herr ließ fie andere Brediger im Oriente fin« 
deu , weiche denfelben Geiſt athmen, unter denen wir nur 
die 3 Prediger Thomas Thomaion zu Calcutta, David 
Eorrie zu Agra, und Marmadufe Thompſon zu Madra⸗ 
nennen wollen. 

Ein Brief von Herrn Thompſon an den Sekretair der 
biſchöfflichen Miffions - Sogletät fpricht dieſen apoftolle 
ſchen Beift zu lebendig aus, ald daß wir nicht hoffen dürfe 
‚ten, unfern Lefern mit der Mittheilung einiger Siclen 
aus demſelben Freude zu machen. 

„Wie kann ich Ihnen das Vergnügen ſchildern, ſchreibe 
er, welches bie Nachricht von dem regen Eifer bey. uns 
in Indien erweckte, der unter den Ditgliedern unferer 
Kirche für. die Miſſionen überhaupt und befonders für die 
Indiſchen rege zu werden ſcheint. Erwecket, , geliebte Bruͤ⸗ 
der, erwecket die Gnade Gottes, die in Euch it, und wer⸗ 
det immer thätiger im Dienſt der Liebe. Ich fchreibe die» 
fen Brief von einem Orte, auf den Ihre Aufmerkſamkeit 
gerichtet it; und mein Hera fowobl als das: Ihrige bat 
Die große Sache, um die es gu thun ik, mil warmer 
Liebe ergriffen. Ich darf Sie guverfichtlich. verfichern , 
Daß die Männer Sie feineswegs getäufcht haben, welche 
Zonen mit den hoffnungsvollſten Zügen die Bereitwilligkeit 


bſicht ward er ſelbſt Der Lehrer ſeines Bolko, and’ ven. 

kündigte Jedem, der ihn hören wollte, das Wort Gottes 
art fo glücklichem Erfolge» daß noch heut zu Tage dieſer 
indiſche Gramm ſich äuferlich zum Epriftenthum befennt, 


2. Mehrere Indianer⸗Chefs und Krieger 
machen einen Beſuch beh den Brüderg 
zu Napzareth in Penſplvanien. J 

Am sten März 1792 machten über 50 Indianer⸗ Chefs 
und Krieger aus 6 indiſchen Nationen in Begleitung 
ihres Predigers, Herr M. Kirchland , nebſt ihrem Führer, 
Oollmetſcher und einigen weißen Leuten einen Beſuch zu 
Razareth. Gie waren auf dem Wege nach Vhiladeiphin, 
wohin fie. von dem Praͤſidenten der vereinigten Staaten 
zu dem Congreſſe eingeladen waren. 1 
Da viele Jahre lang eine Indianer hier gepeſen 
waren, fo sogen ihre Berfonen , ihre Kleidung , befpndere 
Sierratben , ihre Sprache und ihr ganzes Benchmen dir 
Aufmerkſamkeit aller biefigen Einwohner auf fich, Einige 
von ihnen waren fehr auffallend arfleidet. Da es gerade 
Faltes Schneewetter war, fo trugen fie au ihrer gewöhn⸗ 
Hchen Kleidung noch weite Decken über ihre Schultern. 
Einige der Chefs hatten feine tüchene Nöde, mit rothen 
Hüten auf ihren Köpfen: aber die Meiſten tengen kederne 
Kappen. Sie fehienen ſich etwas. darauf einzubilden, 
flberne Gehänge an den Ohren und in der Naſe zu. tra- 
gen. . Sie hattet ihre Wirbel, Ohren und Schläfe mit 
karmoſin⸗ rothem Pulver dicht beſtreut, und diefe Theile 
mit Bärenfett beſtrichen, um das Abfallen des Pulvers 
au verbindern.. Ihre Köpfe waren mit Federn geziert, 
und ihre Sefichter mit allerley Sarben bemahlt, wodurch 
de ein ſonderbares Ausfeben hatten. Als fie bey unferm 
Wirthshaus ankamen. mußten vor allem ihre Zimmer 9% 
warmt und ihre Decken getrocknet werden; und nach dem 


Nachteffen legten fe ſich ruhig nf den Soden nieder um 
zu ſchlafen. 

Sie trugen die gewöhnlichen Wafen Andifcher Krieger ; 
nämlich Bogen und Pfeile, Tomabamweis,.. und fcharfe 
Meſſer, aber wenige Flinten. Ihre Tamahawls oder 
Herte dienen ihnen zugleich auch für Tabakspfeifen, indem 
der Stiel derfeiben fchr gefchickt ausgebohrt und’ zw 
dieſem Gebrauch zugerichtet iſt; jede Tagreiſe, die ſie 
zurücklegen, machen ſie einen Einſchnin in denſelben, am 
fie zu bezeichnen. 

Sie redeten verſchiedene Sprachen, weil fie die Anfib⸗ 
rer verfchiedener Stämme oder Nationen waren. Nachdem 
fie ein tüchtiges Früdſtück von geſottenem Fleiſch und Kar⸗ 
roffeln zu ſich genommen hatten, woben fie ſich, wie auch 
bey jeder andern Gelegenheit, ſehr anſtändig betrugen, 
fo ſtimmte ihr Prediger Herr Kirchland ein Lied" zum 
Preiſe Gottes in indifcher Sprache an, das fe melodiſch 
and. mit viel Andacht ſangen. 

Bruder Reichel, Prediger der Gemeine zu Nazareth, 
hatte fie. eingeladen , die Kirche zu ſehen, und fie giengen 
.. nach: der Avt der Indier in Reihe einer. hinter dem 
Andern dabin.. Sie wurden zuerf in einen Saal neben 
der Kirche‘ geführt, und jedem derfelben wurde eine 
Zabafspfeife, :eine Handvoll Tabak, einige Aepfel und 
ein Stück Pfefferkuchen zum Geſchenk gemacht, worüber 
ſie großes Vergnügen bezeugten. Ihre Aufmerkſamteit 
wurde beſonders auf einige im Saat haͤngende Gemablde 
hingezogen, welche die Beiden unfers HErrn vorfiellten, 
die ihnen ihr Dollmetſcher erklürte. Nachdem fie "die 


GSachen verzehrt hatten, gieugen fie in die Kirche, "Sie 


festen fich nieder „und der Chor fpisite und fang: Ehre 
fey Gott in der Höhe, Friede auf Erden, und den Men⸗ 
ſchen ein Wohlgefallen, und andere Muſikſtücke, denen 
De: mie ſichtbarem Wohlgefallen zuhorchten. Run. fang 





- Ne: Gemeinde einige Daͤnkverſe im Engliſchen, welche 
einige der Indianer verfianden. Nach. einer Heinen Pauſe 
finndem mehrere der Indianer auf, und fangen mit ihrem 
Brediger mehrere Verſe in indifcher Sprache , unter denen 


auch. das fchöne Kied des feligen Dopdridge war: Jeſus! 


tbeuer iſt dein Name! Ich kann es nicht im orte, faſſen, 
welch’ ein’ Vergnügen uns der Anblick: dieſer Indianer⸗ 


Chefs von ſo verſchiedenen Völterſchaften gewährte, deren 


Voreltern irrig behauptet hatten, daß ſie nicht, wie wir, 
denſelben Stammpvater bätten, und die jetzt fo herzlich 
in das Lob unſers gemein ſchafilichen Gottes. und Erlö- 
ſers mit und einftimmten. 


N 3. Ein anderes Benfpiel 


‚Ein Indianer, der vorher ein wilder Heide: und ein 
Trunlenbold geweſen war, iſt nun ein nüchterner Menſch 
und fo ſanft wie ein. Lamm geworden, und machte den 
Miffionarien folgende einfache aber intereffante Erzäh—⸗ 


.. 


lung von: feiner Belehrung: „Ich, fagte er, war.ein 


Heide, und bin ‚unter den Heiden alt geworden ,. und 
weiß daber auch, wie die Heiden denfen. Einmal am 
ein Prediger zu uns, und fagte ung, es gebe einen Gott. 
Wir gaben ibm. zur Antwort: Hältft du und denn für fo 
unwiſſend, dag wir das nicht willen follten? Gebe nur 
wieder hin, woher du gefommen bit. Nun Fam ein ande- 
ven. Prediger zu und, fieng anzu fagen: Ihr follt nicht 
ſtehien, nicht lügen, euch nicht betrinfen. — Ihm gaben 
wir zur Antwort: du Narr! meynſt du denn, daßı fie 
‚das nicht wiſſen? Lerne das zuerſt felöft, und dann fage 
"Dünen weißen Leiten, daB fie diefe böfen Handlungen 
unterlaſſen; denn mer fieblt, lügt und betrinkt fich mehr 
als. fie? Mit diefen Worten ſchickten wir. ihn fort. Einige 


Zeit darauf kam Bruder Nauch in meine Hütte, und fekte 


Sch bey. mir nieder. Und’ nun ſprach er folgendermaaßen 


⸗ 


ce, 


Pr der vielen Sötldnder mi und Vortudieſen, bie dates 
wohnen. "Hier it zwar eine englifche Kirche , und doch 
it bis jetzt noch ein engiif her Miſſionar eine wahre 
Geltenheir. H Machen’fie dieſes in England befannt, und 
wir wollen ſehen, welcher Engländer zuerſt den ehrwür⸗ 
digen Namen eines Schwarz uud Gericke und Jobn au 
die Seite geſtellt werden darf, 

„Ich kann mir vorſtellen, mie fehr unſer geliebter 
Beuder Corrie zu Agra feine Stelle daſelbſt, die er Ge⸗ 
ſundheitsbalben verlaſſen muß, Ihnen ans Herz legen 
wird, und. wie wichtig es iſt, einen Mann zu finden, 
ber mit ſeinem raftloſen Fleiße, ſeiner Weispeit und feinen 
Eifer die Leitung des Werks bes Herin ‚se Agra über: 
nehmen tm.” 

Zn Misionary Register.) - 

Herr Prediger Samuel Dersden wird den Milllonen 
künftiger Bekenner Jeſu auf den Iuſein des Sdmeerte 
un unpergeßlichtr Name ſoyn. 
> Auch die Bemerkung verdient bier eine Gtelle, daß (chen 
gu: einer feühern Zeit der edle Biſchoff Berkeley darauf 
umgieng, feine Stelle im Vaterland aufzugeben, eine 
Schule auf Bermuda zu errichten, und Lehrer mit ſich 
zu nehmen, um die indiſchen Jänglinge im Chriſtenthum 
zu umerrichten/ aber der damalige Staatsminiſter Lord 
Walpole legte ſeinem ſchoͤuen Diane Himderniße in den 
Weg, und war wedel genug,’ die Ausbezahlung der 
Summer die den Biſchoffr vom rat angewicſen war, 
m verweigern. 

- Die: meiden Cengiechen) Sremtikinifit. anferer Zeit 
Pe einen ungleich menicheiifeeumdtiähern Charakter. "Die 
hen Bentühungen: alter chritiichen Sozietaͤten 
am die Verbreitung des Chriktnihänis: in der Welt dür⸗ 
Pen ſich von der engliſchen Regierung‘ ai veräuhMigfe 
TS Sinmiert, uf dieie Veingense Chafadung wurre "gern "Gordon" Sir 
na Eeylon beftimmt war , nach Madras gefickt. 


* 
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an die Miſſtonskaſſe anfgefpart hatten, um fie Morgen 


ibenm Tegten- Biffionsgottesdienfe in. den Gotteskaſten legen 


hau fönnen. 
pn Was iſt nun zu: hun? war die Geige, die fie Alle 


voil Begierde an mich machten. Sie ‚verlangten von mir, 


ich ſolle ihnen rathen; aber ich bin nie gewohnt, bey 
Anläffen dieſer Art etwas ausdrücklich zu verlangen, ſon⸗ 
dern wünſche von meinen Kindern lauter freywillige und 
freudige Gaben für die Sache deſſen, der freywillig arm 
wurde, damit wir durch. feine Armuth reich würden. 

- x Einem von-ihnen fiel bald der Gedanfe ein, fie. wol⸗ 
len ihrem Wochengebalt: für das. ganze künftige Jabr her⸗ 
 geben.ı wenn ich die Güte haben wollte, ihnen denfelben 
vorzuſtrecken. Dieſem Vorſchlag, der von allen mit allge 
meiner Freude angenommen wurde, trat ich mit Vergnik- 
gen bey, und fo waren in wenigen Minuten 12 Caroline 
erhoben ‚ : zu denen mir das jüngſte zuerſt feinen Beytrag 
brachte. Aber num folgt erft das Schönfte, lieber Freund I 
Eine meiner weiblichen Dienſtboten verlangte , mit mie 
- allein zu fprechen. Ganz unbefannt mit dem, was meine 
Mädchen getban batten, erHärte fie mir in ihrer ganz 
einfachen Sprache , fie wünſche etwas für bie Miſſion zu 
: geben; weil es ihr fehr am Herzen liege, daß nuch die 
SOeiden etwas von dem erfahren möchten, ben fie erſt 
kürzlich als ihren Eriöfer kennen gelernt babe. Zwar 
babe fie fein Geld; aber fie fünne die Butter bey ihrem 


Abendbrod gar füglich miffen; fie Bitte mich daher, das 
an Geld beyzulegen, was diefer Urtickel für fie koſten 
würde; indem fie. die Tiebliche Bemerkung hinzufügte, fie 


werde ihr trockenes Brod mit weit größerem Vergnügen 
genießen, als wenn es mit Gold überfireut wäre. Ich 
dankte ihre für die armen Heiden im Namen deſſen, den 


ihre Seele liebt. Sie bat indeß den vierten Theil ihres 


jährlichen Lohnes, der im May verfallen it, heygefügt. 
1, Bd. 3, Hft. | 


— 


‚SU, 


einer ungellnelten uhd’edeln Sröninigkeit: ans als daß 
wir nicht hoffen dürften, durch die Mittheilung deſſelben 
den Dank unferer Lefer zu erwerben. 
. Der Schreiber dieſes Briefes änfert im Eingange die 
warme Theilnabme, weiche die Verhandlungen der Jah⸗ 
resverſammlung in-ihm erweckten, und falten berglichen 
Wunſch diefer großen Sache einen weſentlichen Dient 
Teiften zu Tonnen, und indem er den Vorſchlag macht 
von den Freunden der Miffionen noch Befondere Geldbey⸗ 
träge zur Anfchaffnng eines eigenen Mifflonsfchiffes zu 
erheben , um ber Miſſtonslaſſe der Sozietät keinen Ab⸗ 
bruch thun zu dürfen, fügt er folgendes hinzu: 
„Ich weiß nicht, ob mein Vorfchlag nicht fchen vor 
mir von Andern gemacht wurde, auch Senne ich die 
Gumme nicht, die zu dieſem Iweck erforderlich iſt; aber 
das weiß ich gewiß, daß der HErr, wenn Er ein Schiff⸗ 
oder eine ganze Flotte bedarf, um feine herrlichen Ab 
fichten in der Welt.auszuffhren, Macht und Willen gu 
un bat, die Sache zu Stande au bringen.” » . .+- 
» Voll von diefer Ueberzeugung machte ich den erſtn 
Anfang mit dieſem großen Werk an der Stelle, mo ich 
"gerne alles zuerſt beginnen möchte, — vor dem Throne 
der Gnade. Ich legte dem HErrn die Sache in meinem 
einfamen Zimmer vor, und übergab fie ber Leitung deſ⸗ 
ſen, dem alle Gewalt gegeben iſt im Himmel: und auf 
Erden,/ und der verſprochen hat, beu feinen Miffionarien- 
Im feyn alle Tage, bit an dag Ende der Welt,” | 
9» Als ich mir meiner Familie mein Herz vor: Bott auſs⸗ 
geſchüttet hatte , rief ich den Kleinen Kreis seiner Rinder; ,- 
es find.deren zehn, nochmals zu. mir; um ihnen. jetzt 
einen prafsifchen Sommentar über den. Gegenſtand zu: ges. 
«ben, über den. wir geberet hatten. - Mur noch ein paar 
Schillinge waren ihrer Kaffe von ihrem kleinen Wochen⸗ 
selde übrig, die ſe vor. der letzten willlommenen Beyſtener 
an 
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an die. Miſſtonskaſſe aafgefpart hatten » um ſie Morgen 
weym Tegten- Miffionsgottesdienfe in:den Gorteöfaßen legen 
zu können. 

* Bas if nen zu hun? war die: Frage, die ſie aille 
voll Begierde an mich machten. GSie verlangten von mir, 
ich ſolle ihnen rathen; aber ich bin nic" gewohnt, beh 
Anlaͤffen dieſer Art etwas ausdrücklich zu verlangen, ſon⸗ 
dern wünſche won meinen Kindern lauter freywillige und 
freudige Gaben für die Sache deſſen, der freywillig arm 
- wurde ‚ damit wir durch. feine Armuih reich würden. 

- x Einem von-ihnen fiel bald: der Gedanke ein, fie. wol⸗ 
ken ihren Wochengebalt: für das. ganze: künftige Jahr her⸗ 
geben.» wenn ich die Güte haben mollte, ihnen denfelben 


vorzuſtrecken. Dieſem Vorſchlag, der von allen mit dllge- 


meiner Freude angenommen wurde, trat ich’ mit Verguik 
gen bey, und fo waren in wenigen Minuten 22 Earolins 
erboben ‚ zu denen mir das jüngſte zuerſt feinen Beytrag 
Brachte. Aber nun folgt erſt das Schönſte, lirber Freundi 
Eine meiner weiblichen Dienſtboten verlangte , mit mit 
allein zu fprechen. Ganz unbefannt mit deu , was meing 
Mädchen getban hatten, erHärte fe mir: in ihrer ganz 
einfachen Sprache, fie wünfche etwas’ file "Die Miſſton zu 
geben; weil «8 ihr ſehr am Herzen. liege/ daß auch die 
Heiden etwas von dem erfahren möchten‘, ben fie erſt 
kürzlich als ihren Erlöfer kennen gelernt babe. Zwar 
babe ſie fein Geld; aber fie könne die Butter bey ihrem 
Abendbrod gar fügtich miſſen; fle bitte mich daher, das 


an Geld — was dieſer Urtickel für ſie koſten 
i 


würde; indem fie. die liebliche Bemerkung hinzufügte, fe 
werde ihr trockenes Brod mit weit größerem Vergnügen 
genießen, als wenn es mit Gold überſtreut wäre Sch 
daankte ihr für die armen Helden im Namen deffen , den 
bee GSeele liebt, Gie has indeß dem vierten Theil ihres 
jährlichen Lohnes, der im May verfallen iſt, beygefügt. 

1. Bd. 3,H Ce 


Sue, 
„Eine Andere meiner weiblichen Dienſtboten, deren 
Herz , mie ich boffen darf, der HErr geöffnet hat, daß 
fie uun mit Angelegenbeit betet, Gott fey mir. dem Sün⸗ 
der gnädig! hat erſt kürzlich den Wunfch geäußert , daß 

«ich die halbe Guinee, die fie noch von ihrem Jahreslohn 
bey mir ſtehen bat, für deu Ankauf des Miffionsichiffes 
gebrauchen möchte, und das größte Bebauern: daben zu 
erfennen gegeben, daß ſie das Uebrige ſchon ausgegeben 
habe. — 

y Mit einem Herzen voll grende und Überfließendem Danf 
gegen den, der fich zu meinem ſchwachen Verſuche fo’ 

‚amgenfcheinlich bekannte, brachte ich num die Sache an 
einen meiner lieben Freunde, der in jeder Dinficht einen 
größern Einfluß beſitzt als ich, überlieferte ibm meine 25 
Pfund Sterlinge. (Lonisd’or), um, wenn:er ſich in bie 
Sache einlaflen wollte , mit diefen den. Anfang zu machen. 
Er willigte mit. Freuden ein, und fügte zu unſerem 
Scherflein 100 Louisd’or binzu.. Ein anderer Fremd gab 
"30 Louisd’or , wieder ein Anderer 10, und Mehrere andere 
zuſammen 5 Lonis’or dazu; mit einem Wort, innerhalb 
A Tagen belief fich :unfere Eollekte auffer einigen Pretio⸗ 
fen von Werth auf 200 Louis’dor , wozu weibliche Dienſt⸗ 
boten allein 8 Lonisd'or 12 6 beygetragen hatten. . 
„Ich hatte keineswegs im Sinn, wertber Herr, Sie 
mit-diefer Sache au unterhalten; allein an’ einem Drte, 
wo. ich einen bereitwilligen Beytrag zu erhalten. hoffte , 
erhielt ich zur Autwort, daß wohl eine folche Nebenkollelte 
von. der Gefellichaft mißbilligt werden dürfte. Ich geſte⸗ 
be, daß ich. den Grund bievon nicht begreifen Tann ; gebe 
aber auch zugleich mein gänzliches Unvermögen zu , die- 
fen kleinen Plan der Liebe zu Chriftus und meinen heid⸗ 
nifchen Brüdern beurtbeilen zu können. Mir genügt zu 
willen, daß .derienige, der. die Herzen erforſcht, gefagt 

‚bat, daß ein Becher Falten Waſſers, den man aus Liebe 


. 
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quignie- darreicht, von Som mit- Boblgefadlen aufgenoms | 
men und'gefegnet wird.” 

: Ein. Yüngling. zu gyswich machte. an einen Freund . 
der: gewoßne mar, fein Fletich zu bezahlen, die Bitte, 
er möchte ihm eine Woche lang Feines kaufen, weil. ex 
entſchloßen fen, ohne Fleiſch dieſe Woche zu leben, um 
den armen Negern fein Scherflein geben zu können. Dies 
fer $reund erflärte, daß er nicht nur das Friſch fon 
dern auch das Geld haben folle. 

Eine. Frau zu Wakeſield, die als eine sehe dürftige 
Perſon bekannt iſt, machte das Anerbieten, wochentlich 
einen Sechſer fiir. die Miſſionskaſſe zu ſubſeribiren., Aber: 
du bill‘ ja zu arm, fügte. eine Andere zu ihr, als daß du 
dieß geben. kannſt.“ „Ich ſpinne, antwortete diefe, fe 
manche. Stränge Garn für meinen Unterhalt; und jetzt 
fpinne ich einen mehr, und das gibt einen Gechſer fir 
die Miſſionskaſſe.“ „» Es würde mich mehr freuen , bemerkt 
ein Prediger in eiier Miſſtonsrede, diefen Garnftrang im 
der Hütte: dirſes armen Weibes als Denkmal ihres Eifers 
für den Sieg des Evangeliums aufgehängt zu ſehen, als 
jene friegerifchen Trophäen in den Sienestempeln der 
Heroen, jene ſtolzen Denkmale der Triumphe über die 
phyſiſche Kraft der Menfchen.” 

Selbſt Matrofen haben angefängen , an der Diiffionsfache 
Antheit zu nehmen, Folgende Sefichichte it merlwür⸗ 
dig und rührend. 

Ein Awmerikaniſcher Kaper hatte vor wenigen. Wochen 
ein mit Steinkohlen beladenes Schiff im irländiſchen 
Kanal aufgebracht, und der Capitain des Kaperd gieng 
in die Kafüte hinein, um feine Beute in Augenfchein zu 
nehmen. Hier fand er eine fleine Büchſe mit einer Oef⸗ 
Aung im Deckel, auf dem die Inſchrift fand: Miſſions⸗ 
büchſe; er fragte‘ daher, was das bedeuten ſolie. Der 
Irländer, der bie Zerſtörung feint „sans, und feine) 


SE, 
Nachteſſen legten ße fich rnhig auf den Boden nieder um 
zu fchlafen. 

Sie trugen die gewöhnlichen Bafen indifcher Krieger , 
nämlich Bogen und Pfeile, Tomahawks, und ſcharfe 
Meffer , aber wenige Flinten. Ihre Tamahawks oder 
Aexte dienen ihnen zugleich anch für Tabafspfeifen, indem 
der Stiel derfelben ſehr geſchickt ausgebohrt und’ zu 
dieſem Gebrauch zugerichtet if; jede Tagreife, die fie 
zurückiegen, machen fie einen Einfchnitt in denfelben , um 
fie zu bezeichnen. 

GSie redeten verfchiedene Sprachen , weit fie die Auflb⸗ 
rer verſchiedener Stämme oder Nationen waren. Nachdem 
fie ein tüchtiges Frühſtück von geſottenem Fleiſch und Kate 
soffeln zu fih genommen hatten, wobey fie ſich, wie auch 
bey jeder andern Gelegenheit, ſehr anfändig beirugen, 
fo Rimmte ihr VBrediger Herr Kirchland eim Lied’ zum 
Preiſe Gottes in indifcher Sprache an, das fe melodiſch 
und mit viel Andacht ſangen. 

Bruder Reichel, Prediger der Gemeine zu Nazareth, 
hatte fie. eingeladen, die Kirche zu fehen , und fie giengen 
nach der Art der Indier in Reihe einer binter dem 
Andern dahin. Sie wurden zuerſt in einen Saal neben 
der Kirche: geführt, umd jedem derfelben wurde eine 
Zabatöpfeife, :eine Handvoll Tabak, einige Aepfel und 
cin Stück Pfefferfuchen zum Geſchenk gemacht, worüber 
ſie großes Vergnügen beseugten. Ihre Aufmerkfamfeit 
wurde befonderd auf einige im Saal bängende Gemäblde 
hingezogen, welche die Leiden unfers Herrn vorſtellten, 
die ihnen ihr Dollmerfcher erklärte. Nachdem fie die 


- + &achen verzehrt hatten, gielgen fie in die Kirche, :Sie 


festen fich nieder , und der Chor fpielte und fang: Ehre 
fey Bott in der Höhe, Friede auf Erden, und den Dien- 
fchen ein Wohlgefallen, und andere Muſikſtücke, denen 
De: mit ſichtbarem Wohlgefallen zuhorchten. Run. fang 


E27 
Abſicht ward er ſeibſt der Lehrer ſeines Volko, und ver. 
kündigte Jedem, der ihn hören wollte, das Wort Gottes 
mit fo glücklichem Erfolge » daß noch hent zu Tage dieſer 
indiſche Stamm ſich äuferlich zum Chriſtenthum befennt, 


2. Mehrere Indianer— Chefs und Krieger 
machen einen Beſuch bey den Brüdern 
zu Nazareth im Penſplvanien. 
Hm sten März 1792 machten über 50 Indianer» cheh 
und Krieger aus 6 indiſchen Nationen ie Begleitung 
ihres Predigers, Here M. Kirchland, nebft ihrem Führer, 
Doltmetfcher und einigen weißen Leuten einen Beſuch en 
Razareth. Sie waren auf dem Wege nach Bhitadeiphig 
wohin fie. von dem Bräfldenten der : vereinigten Sa 
zu dem Congreſſe eingeladen waren. - 

Da viele Jahre lang eine Indianer hier seimeien 
waren, fo sogen ihre Berfonen ‚, ihre Kleidung , beipndere 
Zierrathen, ihre Sprache und ihr ganzes Benehmen dir 
Anfmertfamteit aller biefigen Einwohner auf ſich. Einige 
von ihnen waren: fehr auffallend gekleidet. Da es gerade 
altes Gchneewetter mar, fo trugen fie an ihrer gewöhn⸗ 
lichen Kleidung noch weite Decken üben ihre Schultern. 
Einige der Chefs Hatten feine tüchene Rocke, mit rothen 
Hüten auf ihren Köpfen: aber die Meiften tragen lederne 
Kappen. Sie fihienen ſich etwas darauf einzabilden,, 
Ülberne Gehänge an den Ohren und in der Naſe zu tra- 
gen. . Sie Hatten ihre Wirbel, Ohres und Schläfe mit 
karmoſin⸗ rothem Pulver dicht beſtreut, und diefe Theile 
mit Bärenfett beſtrichen, um dad Abfallen des Pulvers 
zu verhindern. Ihre Köpfe waren mit Federn geziert, 
und ihre Geſichter mit allerley Farben bemahlt, wodurch 
Be ein fonderbares Ausfehen batten. Als fie bey unſerm 
Wirthshaus anfamen. mußten vor allem ihre Zimmer 96 
wärmt und ihre Decken getrocknet werden; und nach. Dem 


3, 
Nachteſſen legten fe ſich ruhig anf den une nieder um 
zu ſchlafen. 

Sie trugen die gewöhnlichen Wafen indiſcher Arieger; 
nämlich Bogen und Pfeile, Tomahawks, und ſcharfe 
Mefler , aber wenige Flinten. Ihre Tomabawks oder 
Aerte dienen ihnen zugleich auch für. Tabakspfeifen , indem 
der Stiel derfeiben ſehr geſchickt ausgebohrt und' zu 
dieſem Sebrauch zugerichtet iſt; jede Tagreiſe, die ſie 
zurücklegen, machen fie einen Einſchnitt in denſelben, um 
fie zu bezeichnen. 

Sie redeten verfchledene Sprachen ; weil fie die Auſib- 
rer verfchisdener Stämme oder Nationen waren. Nachdem 
fie ein tüchtiges Frühſtück von geſottenem Fleiſch und Kar⸗ 
dteoffeln zu ſich genommen hatten, wobey fie ſich, wie auch 
bey jeder andern Gelegenheit, ſehr anſtändig betrugen, 
Ki) ſtimmte ihr Brediger Herr Kirchland eim Lied! zum 
Preiſe Gottes in indifcher Sprache an, das fr melodijch 

and: mit viel Andacht ſangen. " 

Bruder Reichel , Prediger der Gemeine zu Nazareth, 
Hatte fie. eingeladen, die Kirche zu ſehen, und fie giengen 
nach der Aut ber Indier in Reihe einer. hinter dem 
Andern dahin. Sie wurden zuerft im einen Saal neben 
der "Kirche: geführt, und jedem derfelben wurde eine 
Zabakspfeife , :eine Handvoll -Tabal, einige Nepfel und 
ein Stück Pfefferkuchen zum Geſchenk gemacht, ‚worüber 
fie’ großes Vergnügen bezeugten. Ihre Aufmerkſamteit 
wurde beſonders auf einige im Saal hängende Gemäblde 
hingezogen, welche die Beiden unſers HErrn vorſtellten, 
die ihnen ihr Dollmetſcher erllürte. Nachdem fie die 


- »Gachen verzehrt Hatten, gielaen fie in die Kirche, Sie 


festen ſich nieder und der Chor fpielte und fang: Ehre 
fey Gott in der Höhe, Friede auf Erden, und den Men 
ſchen ein Wohlgefallen, :und andere Mufiffüde , denen 
De: mir fichtbarem Wohlgefallen zuhorchten. Run, fang 
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die: Gemeinde einige Dankverſe im: Engliſchen, welche 
einige der Indianer verſtanden. Nach. einer Heinen Pauſe 
ſtunden mehrere der Indianer auf, und fangen mit ihrem 
Brediger mehrere Verſe in indifcher Sprache, unter-denen 
auch. das fchöne Lied des feligen Doddridge war: Jeſus! 
theuer iſt dein Name! Sch kann es nicht in Worte faſſen, 
welch’ ein Vergnügen und der Anblick dieſer Indianer⸗ 
Chefs von ſo verſchiedenen Volterſchaften gewährte, deren 
Voreltern irrig behauptet hatten, daß ſie nicht, wie wir, 
denſelben Stammpater hätten, und die jetzt fo herzlich 


in das Lob unſers gemeinſchaftlichen Bots. und Erlö⸗ | 


ſers mit und einſtimmten. 
N 3. Ein anderes Benfpie 


. Sie. Indianer, der vorher ein wilder Heide: und ein 
Trunlenbold geweſen war, iſt nun ein nüchterner Menſch 
und fo ſanft wie ein. Lamm geworden, und machte den 
Miſſionarien folgende einfache aber intereffante Erzäh⸗ 


+ 


lung von feiner Belehrung: „Ich, fagte er, war.cin 


Heide, und: bin unter den Heiden alt geworden ‚. und 
weiß daber auch, wie die Heiden denken. Einmal kam 
ein Prediger zu und, und fagte uns, es gehe einen. Gott, 
Wir gaben ibm. zur Antwort: Hältft du uns denn für fü 
unwiſſend, dag mir das nicht willen follten? Gehe nur 
wieder bin, woher du gefommen bit. Nun Fam ein ande 
ven. Prediger zu und, fieng anzu ſagen: Ihr fallt nicht 
ſtehlen, nicht Fügen‘, euch nicht betrinfen, — Ihm gaben 
wir zur Antwort: da Narr! meynſt du denn, daß wir 
das nicht wiſſen? Zerne das zuerſt ſelbſt, und dann ſage 
deinen weißen Leuten, daB fie diefe böfen Handlungen 
unterlaſſen; denn wer ſtieblt, Tügt und betrinkt fich mehr 
als fie? Mit diefen Worten fchichten wir. ihn fort. Einige 


Beit darauf kam Bruder Rauch in meine Hütte, und fegte 


Sich bey. mir nieder, Und nun fnrach er folgendermanßen 
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mit mir: Ich Tomme au dir im Ramen des Herrn. Him⸗ 
meld und der Erde. Er läßt dich willen, daß Er dich 
glücklich machen, und Dich von dem Elend , in dem du/ 
gegenwärtig liegſt, befreyen will. Deßwegen it Er ein 
Menſch geworden, bat fein Leben sum Löfegeid gegeben, 
und fein Blut für dich vergoffen n. f. w. Als er ausge - 
forochen hatte, legte er fich von feiner Reiſe ermüdet 
anf eine Bank nieder , und. fiel in einen ruhigen Schlaf. 
Ich dachte nun; » Was muß das für. ein Hann ſeyn! 
- &r fchläft da ganz rubig. Ich könnte ihn ums Reben 

bringen, und ibn in. dad Gehölze binausfchaffen,. and 
wer würde darnach fragen? Aber dieß bekümmert ihn 
nicht." — Zugleich Tonnte ich feine Worte nicht vergeflen; 
fie. famen mir immer wieder zu Sinn. Selbſt wenn ich 
ſchlief, tränmte ich von dem Blute, das Chriſtuß für 
uns. vergoffen bat. Ich fand fie etwas verfähieben von, 
dem ,» was ich je zuvor gebört hatte, und legte die 
Worte des Chriſtian Heinrich auch andern Indianern 
ans. So entftand durch die Gnade Gottes cine Erweckung 
unter uns. Brüder! predigt Chriſtum unſern Heiland ; 
und feine Leiden und Tod, wenn ihr wollt/ daß eure 
‚Done eingang P “ den Heiden finden : follen.” 
| (Browns History) 


4 Grönland. . 


ı Einer unſerer grönländiſchen Helfer machte in feiner 
Ayrede an, feine Landsleute folgendes paſſende Gleichniß; 
„Es ſteht mit uns, wie wenn ein dicker Nebel das Land 
bedeckt, der uns hindert daß wir nichts recht ſeben und 
erfennen Tönnen; wenn aber der Nebel verfchmunden Ki, 
fo, feben wir eine Gegend nach ‚der. andern; und wenn 
endlich Die Sonne bervorbricht, To ſehen wir Alles flar 
und deutlih. Go ift es. mit und. So lange wir ‚non 
unſerm Heiland. ferne bleiben, fo find mir finfen und mis 














| =, 

ums ſelbſt unbekannt; aber je näber wir zu Ihm Tom) 
deſts mehr Licht erhalten wir in unſere Herzen, und fo 
lernen wir alles Gute an Ihm und alles Schlechte au 
uns erkennen. — Es mar wahrſcheinlich derſelbe Heifer) 
der ben einer andern Veranlaßung folgende Vergleichung 
machte: „Wenn wie im Sommer Bey flarkem Wind ein 
Licht von einer Hütte zur umdern tragen, fo füllen of 
Zunfen:auf den Boden ‚:und zünden dag dürre Gras amı 
Sp. bat unſer Helland, als Er auf.die Erde kam, Feuer 
mit ſich gebracht, und. es unter den Menfchen umber ver⸗ 
breitet. und jent Tender Er feine Diener aus in alle Welt 
Diefe hat Er auch zu und mit feinem Wort gefondt , 
das Er. ihnen für. uns gegeben hat. Sie haben eb inter 

uns onsgebreitet; umd es bat ein Leben in unfern Her⸗ 
zen angezündet, ſonſt mürden wir noch tod: ſeyn, wie die 
Andern, die nö immer in der Finſterniß fertwandenn..ı 


(Browns History.) ' 
. Der Hegerprediger. N 


Auf der Inſel St. Thomas in Weſtindien war ein 
Neger, Ramens Cornelius, der ſeinen Landsleuten dad 
Evangelium verkündigte. Er war ein talentvoller Maun/ 
und hatte die Fähigkeit, die Creoliſche, Holländiſche, 
Däniſche, Deutſche und engliſche Sprache zu reden und 
zu ſchreiben. Bis zum Jahr 1767 war & Sklave; er 
Taufte dann zuerft feine Gattin von dev Stlaverey los / 
und arbeitete fehr angeftrengt, um das Geld zu feiner eige⸗ 
nen: Loskaufung zu erwerben; was ihm am Ende durch 
viel Bitten und die Bezahluug einer beträchtlichen Stunme 
Geldes. gelang. Mach und nach kaufte er auch ſeine 6 
Kinder los. Er erlernte das Manrerhandwerk fo gut, daß 
er als Maurermeiſter für die Söniglichen Gebäude angeftellt 
wurde, und die Ehre hatte, zu 6 chrifllichen Kirchen 
für die dortigen Brüdergemeinen, den Grundſtein au legen. 


\ 
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sine Predigtgabe war vortrefiiich and. fein Vertrag nicht 
aur Ffuͤr Neger fondern auch für viele weiße Lente ſehr 
angenehm. Er brachte game Mächte damit zu, auf ver⸗ 
ſchiedenen Blantagen Befuche zu machen; dieß . machte 
ihn nie ſtolz, fondern er bewahrte immer den Sinn. eines 
Demüthigen Dieners Aelu Chriſti. Als fein Tod heran⸗ 
nahte, ließ er ‚feine Familie zu fich rufen. . Seine: Kinder 
und Enfel .verfaumelten fih um. das Sterbebette ihres 
alten Vaters. Er nahm feine letzte Kraft. zuſammen, 
feste .fich aufrecht auf feinem Bette, entblöste fein ehr⸗ 
würdiges Haupt , von dem fühneeweiße Locken berabhien- 
gen, und Sprach Folgendes. zu ibmen:. 
„Ich frene mich ungemein, meine Iteben Kinder , euch 
vor meinem Heimgang noch einmal beyeinander zu feben ‚- 
denn ich glaube , mein Herr und Heiland wird bald fom- 
men, und euren alten. Vater. zu fich. nehmen. „hr. wißt, 
meine lieben Kinder, daB, fo lange ich bey euch war, 
the mir immer auf dem Herzen laget; wie.oft babe ich 
euch mit Thränen ermahnt, Die Zeit der Gnade nicht zu 
verſäumen, fondern euch mit Leib und Seele eurem 
Gott und Heiland:zu übergeben, und Ihm treulich nach? 
zufolgen. Bisweilen babe.ich es in Dingen. fireng mit 
euch ‚genommen, ‚von. denen ich. glaubte, daß fie eurer 
Seele ſchaden, und ben Geiſt Gottes .betrüben möchten ; 
und: ich babe, mein ganzes väterliches Anſehen dazu ge⸗ 
braucht/ dieſen Schaden zu verhüten; aber dieß Alles 
that. ich aus Liebe zu euch. Indeſſen kann es doch bis⸗ 
weilen geſchehen ſeyn, daß ich etwas zu ſtrenge war; iſt 
dieß der Fall, ſo bitte ich euch, meine lieben Kinder, 
um Verzeihung. Vergebet enrem armen ſterbenden 
Vater.“ 
CBurders Missionary Anecdotes.) 
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6. Bekebrte Hottentotten, 
Hert. Prediger Kicherer , ein geborner Holländer, Mife 
ſionsprediger in Süd. Afritg brachte im Jahr 1803 dry 
chriftliche Hottentotten mit fich in fein Vaterland, einen. 
Mann Namens Johann, fein Weib Maria, und eine Ältere 
Weibsperfon Martha. 

. Ben einem öffentlichen Anlaſſe Tegte ihnen Herr gicherer 
mehrere Fragen vor, die fie in gebrochenen engliſch be 
antiyorteten. Weder Here Kicherer noch fie waren auf die 
ragen vorbereitet. Sie find folgende; | 

gr. Was mußte du Yon Gott, ehe die Miſſionarien | 
Samen ? 

Antw. Wir kannten Yon gar nicht, wir mußten nicht, 
daß ein Gott iſt. | | 

Fr. Was dachteft du von dir ſelbſt? 

Antw. Ich hielt mich für ein Thier, und glaubte, 

wenn ich ſterbe, werde Alles mit mir ein Ende baden, 
Fr. Wie haft du dich indeß anfeben gelernt ? 

Antw. Sch habe gelerntz daß ich ein armes ſündiges 

Geſchöpf bin, 

Fr. Aber wie if es möglich, daß ein ſo ſündiges Ge⸗ 

ſchöpf bey Gott in Gnaden kommen kann? 

Antw. Durch das Blut Jeſu Chriſti. 

Fr. Aber wie konnte das Blut Jeſu Chriſti deinen trau⸗ 
rigen Zuſtand verändern? 

Antw. Der Vater bat, es fp befchloßen , daß Er unfere 
Sünden tragen follte ;’ und Er ift wieder auferfanden 
von den Todten um zu beweißen, daß fein Tod Gott 
wohlgefällig fen, fo daß uns Bott num alle unfere Sünden 
um Seinetwillen vergeben will, 

Fr. GSuchteſt du Chriſtum zuerſt, oder Hat & dich ge⸗ 
ſucht? 

Antw. Ach! nie würde ich Ihn geſucht haben, wenn 
Er mich nicht zuerſt geſucht hätte. 





N — 
Fr. Liebeſt du den HErrnu Jeſum? 
.Auntw. a ich liche Ihn, aber nicht Halb fo viel, wie 
j & es verdient. Ich möchte Ihn noch nielmehr lieben. 

Sr. Haſſeſt du die Sünde? 

Antw. Ich halle fie von Herzen, und doch fig 5 
täglich. 

Fr. Liebe du die Gebote Gottes? 

Arntw. Ich liebe fie von ganzem Herzen? aber es ik 
‚etwas in mir, das mich abhält, fie ſo zu halten, wie 
ich gern wollte. Jeſus Chriſtus bat fo viel für mich ge 
than, nad es ſchinerzt mich, daß ich fo wenig für Iha 
thun Fann. 

Fr. Hab du den Unbelehrten in diefer Verſaumlung 
etwas zu ſagen? 

Antw. Ja, ich möchte wünſcheu, daß ſie ſogleich zi 
FJeſu eilten. Ach! es wäre doch traurig, wenn Leute, 
die täglich von Chriſto hören, nichts nach Ihm fragten; 
und wenn ſie ſehen, daß wir arme Heiden zu Chriſto 
bineilen, um in den Himmel aufgenommen zu werden, 
and fie ſelbſt in die Höue geworfen würden. Ach! dag 
“wäre doch recht traurig! — Nun fangen diefe drey Afri⸗ 
Baner auf eine ſebr Tiebliche Weife ein Lied. Das heilige Bere 
gnügen läßt fich Leichter fühlen als beichreiben, das die 

Herzen einer großen Verſammlung von Chriſten ergriff, 
als ſie ſahen, wie Aethiopien ſeine Hände nach Bott aus⸗ 
ſtreckt. 

Herr Kicherer wurde über den Unterſchied befragt, 
der zwiſchen chriſtlichen und heidniſchen Hottentotten Stait 
finde, 

In ihrem vorherigen Zuſtand, gab er zur Antwort , 
liefen fie naft umber , jegt find fie gekleidet faſt wie die 
anwefenden Hottentotten; zuvor waren fie ſchmutzig und 
unreinlich, jetzt find fie. an das Wachen und die Rein- 
lichfeit gewöhnt; vorher mußten fie nicht, was ein Buch 





it , jetzt können Viele die. Bibel leſen; zuvor lebten ſie in 
armſeligen Hütten, und Manche auf dem freyen Felde, 
jetzt haben fie Häuſer; zuvor aſſen fie wie bie Thiere, 
jetzt wie Menſchen und Chriſten; zuvor wußten ſie von 
der Liebe gegen einander nichts, jetzt wiſſen ſie, was 
Liebe iſt; zuvor lebten fie in Hader und Streit, jetzt im 
Frieden: zuvor wollten fie. gar nichts arbeiten , jetzt ar⸗ 
beiten die Hottertotten doch 2 Stunde. täglich, mas. die 
Miſſionarien febr boch anſchlagen müßen, wiewohl ich 
hoffe, daß fie im nächſten Jahr lexrnen werden, drey 
und bald darauf 4 Stunden des Tages zu arbeiten. - 


Yeußerungen der Maria. 


Iſt es nicht Schade, fagte fie einmal, wenn Chriſtus 
ſein Blut vergoßen hat, und die Sünder doch nicht zu 
Ihm kommen wollen. Wer zu Ihm kommt, der ſoll bey 
Ihm volles Genüge finden; er * es erfahren, daß. fein 
Flut genug iſt, die Sünder zu retten. Aber dieſes theure 
Eyangelium wird gegen Die Menfchen am- jüngfien Tage 
zeugen ; dieſes Evangelium ſchließt alles in ſich, mas 
die Sünder nöthig haben, wenn wir daher in die Hoͤlle 
kommen, fo find mir ſelbſt und nicht Gott Schuld daran; 
Er bat. ja fein Evangelium ‚gegeben, um die Sünder zu 
reiten und allen Menſchen au beifen. Auch hoffe fie, 
daß die Leute, die Kinder baben (fie wiſſe es ſelbſt, mas 
es heiße, eine Mutter ſeyn) ihre Kinder zu deu Füßen 
Jeſu hinbringen, fie nicht für die Weit ſondern für Chri⸗ 
fto erzieben, und nicht blos für fich fondern auch für ihre 
Kinder beten werden, damit wir und fie gerettet werden, 

Fr. Wie viel gute Werke muß aan gethan haben, 
um den Himmel gu verdienen ! 

Antw. Bon Natur können wir Feine guten Werke tbun, 
fagte fie, und wenn wir mit dem Beyſtand des Geiſtet 
etwas gutes thun, ſo kommt es und nicht au Sinn, den 
Himmel damit verdienen zu wollen . Sie babe nichts 
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verdient als die Hölle; aber durch‘ das Verdienſt Chriſti 
komme fie in den Himmel, Auch ihre beſten Werle ſeyen 
befledt ; umd taugen nichts vor Gott. ' 

Fr. Was. für ein-Unterfchied ten mwiſchen. einem‘ wahren 
und einem falſchen Ehriſten? 
Antw. Der Unterſchied, ſagte ſie, liegt nicht blos in 
dem / was wir von Chriſto willen, ſondern beſonders auch 
in” dem, was wir von der Kraft Chriſti am Herzen: er⸗ 
foren. Der. faliche Chriſt fennt Chriſtum nur aus deu 
Büchern, der wahre zugleich auch an der Kraft des Gel. 


ſtes in- feinem Herzen. - Wer Chrikum nur aus Büchern 


kennt, iſt gemeiniglich ſehr ſtolz, mund kennt fich ſelbſt 
gar nicht; wer Chriſtum durch den Geiſt kennt, iſt demü⸗ 
thig. Wie ſchade iſt es doch, und wie fündlich, ſagte fie, 
daͤß die Chriſten in Europa fo viele viele Jahre dieſes 
:, himmliſche Brod gehabt, und den armen Heiden nicht 
einen kleinen Bißen, nicht eine Broſame davon gegeben 
„. baben! Es gibt fo viele Millionen Heiden, und ihr habt 
fo viel Himmelsbrod , und dürftet euch darauf verlaflen’ 
ihr würdet deffen nicht weniger haben ‚ wenn’ ihr andy 
den Heiden davon geben würdet; vielmeht würde der 
Herr Jeſus euch feguen, und euch um fo miche geben. 


| Iyhr dürft ja nicht denken, wenn wir etwas für die armen 


Heiden thun, fo gebt es und abs im Gegentheil, die 
Quelle des HErrn Zefa iſt Immer voll; Tanfenden und 
wieder Taufenden kann geholfen werden; Er if immer 
derfelbe geſtern, beute und im alle Emwigfeit. Fe mehr: 
wir für Andere thun, deſto mehr werden wir geſegnet, 
deſto mehr erhalten wir für unfer Herz. Sie danfe einent 
Jecden, febte fie hinzu, der für das Miſſionswerk etwas 
thue, oder für daſſelbige bete. Sie danfe den Leuten‘ 
die helfen; müße aber zugleich‘ beten: Herr! bringe Hot« 
tentotten hieber, um zu zeigen, wie viel Keaft du habeſt, 
die Sünder auu retten, Sk bofie, und vertraue⸗ es 
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werden recht viele fich entfepfiegen je das Evangellum aus⸗ 
- zubreiten. Da unſer HErr Jeſus fo gut war, fügte fie 
hinzu, für und Sünder eine-Dornenftone zu tragen, f9 
wollen wir immer mehr im Stand zu feinen Füßen daran 
arbeiten „- Ihm eine Ehrenkrone aufzuſetzen. Ach! wenn 
die Leite wüßten, in welcher Lage die Hottentotten find, 
ſo würden fie mehr Mitleiden mit Ihren haben; die Mrs 
fachen , warum Gott ihnen bier fo vielen Meberuß gibt, 
And dieſe, daß. fie. ihren armen Mitgefchöpfen hülfreich 
an bie Hand’ geben. Sie danfe der Inglifchen Nation, 
daß fie ihnen Miffionarien geſchickt hade; und. weil nun 
der HErr eine Thüre öffne, und fo viele Tauſende Ihn 
uoch gar nicht kennen, fo möchten wir doch für fie beten, 
und alles thun, was wir fönhen , ‚ um die Miffiond- Ges 
ſellſchaft zu unterftäßen , indem wir dabeh auf den Segen 
Gottes ‚rechnen „dürfen. Sie gebe jept in ein fernes 
Zand:, und vermuthe, daß fie diefe Verſammlung in der 
Belt nicht mehr ſehen werde. "Nun, Volk Gottes, rief 
fie aus, lebe wohl! Ich werde dich vor dem Throne der 
Herrlichkeit wieder finden. Die Leute, die Bott noch 
nicht kennen, möchte ich ermahnen, zu Jeſu zu kommen, 
damit wir uns einander zur Rechten Gottes wieder ſeben. 
Das letzte, was ich gerne ſagen möchte, iſt: ag! betet 
für’ dierarmen Hottentötten I” Ä 
Es läßt fih mit viel Grund Soßen, daß die einfäche 
und kunſtloſe Art, wie die Hottentotten ihre Ueberzeu- 
gungen von dem Evangelio, ihre Erfahrungen: von: feine 
Kraft, and ihre inbrünfige Liebe zu ihrem Erlöfer aus⸗ 
drücten, ein beilfames Mittel wurde, viele Seelen zu er⸗ 
weden und zu erbauen. Vald darauf kehrten fie gefund 
und ee nach Afrika zurück. 
(Mi/sionary Aneodötes ) 


7. Bekehrung des Cupido. 


Cupido, ein Afrikaner, hatte ſich vor feiner Velebrung 
durch Schwören, Lügen, Schlägereyen, und beſonders 


Fr. 


durch feine Liebe zum Krunk bekannt gewmacht/ die if 
da gr eine ſchwächliche Geſundheit batte,.oft krauk machte. 
In. kranken Tagen faßte er immer den Entſchluß, feine 
bisherige Lebensweiſe zu verlaßen, und eis nüchterner 
Menſch zu werden. Indeß mußte en zu feiner Verwun⸗ 
derung finden, daß, ſobald feine: Geſundbeit wicder gr 
rücklehrte, auch feine, vorige Sünden wieder bey ibm 
herrſchend wurden. Er fürchtete ch bisweiles vor Gott, 
ob er Ihn gleich nicht kanunte, und beſorgte, fein Bere 
gen möchte ſeiner Seele den Untergang bereiten. Er 
fragte Jeden, der Ihm in den Weg kam, um Mittelr 
von der Sünde der Völlerey Tod zu werden. und hoffte 
dann ‚mit den Hbrigen Sünden bald fertig zu ſeyn. Man— 
he wieſen ihn zu Zankerern, und Beſchwörern, an die er 
ſich auch wandte; aber diele waren leidige Trößer; dens 
fie ſagten ihm ı feig Leben ſey Teinen Pfenning werth z 
wenn ‚einmal Beute, folche Fragen machen, ſo ſeye es cin 
ſicheres Zeichen, daß ſie ‚hold. fierhen werden. Andere 
verordneten ibm. allerley Arzneymittel, Die cr begierig 
verſchlaug: aber alles war umſonſt. Die Vorſehung führte 
ihn nun guch auf feinen Wanderungen: nach Graaf⸗ Rtie 
net, wo er in einer Rede des Bruders Vanderlingen hör⸗ 
je, daß Jeſus Chriſtus, der Sohn Gottes, die Sünder 
von ihren Sünden befreyen köune. Nun rief er aus; 
» das iſts, was ich brauche! das. is!” Er verließ jeizt 
alles, und kam zu uns, um: mir dieſem Jeſus bekannt 
zu werden; und ſagte Jedem, der ihm begegnete, er habt 
nun endlich Einen gefunden, der ion. von ‚feinen Sünden 
babe losmachen Fünnen. . -- .. 

Dieler Egpido if ann durch die Quake Gottes ein ei 
riger und muthiger Zeuge des Ebaqngelinms unter feinen 
heidniſchen Landsleuten geworden, und arbeitet mit aus- 
gezeichnetem Segen an der. Verbreitung des Reiches Got⸗ 
tes in Afrila. „‚(Mifsionary Anecdotes. ) 


8, Tod 


3 ‚or, 
8; Sod der Lentje, eines Cafferweibes. 


Ein Cafferweib, Namens Lentje bat ſich durch ihren 
:gechtfchaffenen Lebenswandel ſowohl, als durch ihre Ju⸗ 
brunſt im Gebet ausgezeichnet. Auf einem Pachthauſe in 
der Nähe eines Miffionsplages wurde fie endlich Frank, 
and verlangte den Doftor van’ der Komp zu ſeben, der 
fe: auf einem Wagen mit fich nabm, und in fein. Haus 
Beachte. Hier brachte fie falt Tag und Nacht im Gebets⸗ 
umgang mitEhrifto zu; " An- einem Morgen ließ fie den 
lieben van der Kemp zu fich. rufen, gab ihm auf, allem 
‚Kindern Gottes ihre, herzliche Liebe auszudrücken, und 
aun wünfchte fie, in die freye Luft gebracht zu werden. 
Als er und fein Diener fie vor das Haus gebracht hatten, 
ſagte fie: » Yen will ich au meinem Bott gehen!” und 
während van der Kemp, der noch nicht fobald ihren Hin⸗ 
gang vermutbete, eine Diatte Über fie ber deckte, um fie 
vor den heißen Sonnenftrablen au ſchützen, nahm er wahr, 
daß ſie ſich auf die Seite beugte, und den Kopf anf ihren‘ 
Arm lehnte, als ob fie einfchlafen' wolle, als er aber 
fie genaner anſah, fand er, dag fie ihren letzten Kampf: 
vollendet hatte, ohue daß man die geringke Spur. davon 
batte bemerten Finnen. (Mifsionary Anecdotes.) 


| Beylage VIII. 


Beweiſe vom vorbereiteten Zuſtande 
der Mahomedaner und Heiden. : 
(Man fühe 2ted Hett 5. 240.) 

: Schen das oben mitgetbeilte Journal des Abdool Meſſee 
enbäßt ſehr auffalende -Beweife von - der Bereitwilligkeit 
der Mabhomedaner, das Evangelium anzunehmen; noch 
mehrere derfelben wird. der Lefer in folgendem finden. - 

4 Als ich Tandore verließ, fchreibt Herr Doktor 
Buchanan, nahm ich meinen’ Weg durch - die Wäldern, 
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weiche von den Collaries Coder Dieben) bewohnt wer⸗ 
den, die num durch das Chriſtenthum Menfchen geworden 
ſind. Als fie erfuhren wer ich ſey, liefen fie mir auf der 
Straße nach, und fellten mir vor, wie verlafen fie in Ab⸗ 
ſicht auf refigiöfen Unterricht ſeyen. Ganz Tärmend Kate 
fe um Bibeln und Lehrer. „Wir verlangen weder Brod 
noch Geld von euch, fagten fie , aber um das Wort Gottes 
bitten wir.” Herr Kolboff bat öfters Gelegenbeis, fick 
von feinen Arbeiten zu erholen, und feine Geſundheit 
ſowohl als fein Gemüth su flärken , indem er von Zeit 
zu Seit hieher ‚Kleine Ausflüge macht, um diefe neuen 
Chriſten an beſuchen, die man erſt noch vor wenige 
Jahren ald Diebe von Handwerk Fannte, und von denen 
jetzt Viele fleißige Ackersleute und eine Zierde des chriſt⸗ 
lichen :Religionsbetenntniffes geworden find. Es ik lieb⸗ 
lich, die Angelegenheit zu bemerken, mit weicher viele 
Chriſtenkinder bey folchen Gelegenheiten fragen, "warp: 
ide Bater wieder zu ihnen kommen werde, und wie fie. 
tm mit einem. Freudengeſchrey und Händeklatſchen meb⸗ 
fere Meilen weit ‚entgegen fanfen, und Loblieder ankims ° 
wen, ſobald fie in der Ferne ſeinen Palanquin meheneh⸗ 
men können > . 
(Buchanan über hen Zutam von Alien. uederſ. ©. 72 1). 





2. Manche Lehrer in Indien, die man Gorus nennt, 
haben 100,000 Schüler. Sie find Gegner der Brabmi⸗ 
nen, neigen zu einem freundlichen Verkehr der Caſten 
untereinander hin, und öffnen der Ausbreitung des Evan⸗ 
geliums eine weite Thüre; denn hat einmal das Wolf 
den Blauben an das Anſehen der Brahminen abgefreift, 
ſo forfchen- ie meiter , und oft hört man das Bekenntutß 
von ihnen, daß. fie deu: wahren Gorn nie gefunden ha⸗ 
ben, bis fie mit Chriſto bekaunt wurden. ‚Einige der 
Gerus ſelbſt haben kürzlich das Ehriſtenthum für den einzig‘ 
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wahren Weg sum Reben anerkannt. Einer derfelben , 
der für einen der erſten Gorus gehalten wird, den Kreſch⸗ 
no, ein bekehrter Ghritt, bey feinem Enrzen Aufenthalt‘ zu 
Ugradip befuchte, nabm ihm ſehr freundtich auf: und 
äußerte ſich gegen ibn, es fen ibm ſehr angenehm, ihn 
zu fehen , und von dem Glauben an Chriſtum etwas zu 
bören. „ Die Einrichtung der Caſten, ſetzte er hinzu, if 
nicht: von Bott. Ich will daher mit Ihnen dem HErrn 
nachfolgen, denn bey Ihnen gebören Alle zu einer Caſte, 
Engländer, Nufelmänner und Hfndus.” — „Abends, 
erzählt Krefchno , afen ungefähr 30 feiner Schüfer von 
verfchiedenen Saften zuſammen, und der Goru bieß mich 
bey ihnen niederfiten, und mit ihnen zu effen. Das that 
ich , nnd wir priefen Bott, während mir an dieſem 
Liebesmahle Antheil nahmen.” — Als fie gegeffen hatten‘, 
verbot diefer Ober⸗Goru einem Unter⸗Gorn, feinem 
Sohne, ob er glei ein Brahmine war, die Poita atl- 
Hängen zu laſſen; auch wpter ſagte er einer ſeiner Schü⸗ 
lerinnen, ihre Söhne an Götzendiener zu verehlichen. 
Gegen viele Anweſenden äußerte er ſich: „Wir wollen 
nicht länger die Caſten⸗Unterſchiede beybehalten, ſondern 
die wahre Religion kennen zu lernen ſuchen, bey der 
keine Caſte Statt findet. Kommt, wir wollen den rechten 
Weg wandeln; und es nicht länger anſtehen Taffen.” — 
3. Die Miffionarien machten die Entdeckung, daf ſehr 
viele Hindus, ob fie ſchon ihre Caſten nicht aufgeben, 
doch dieſe im Herzen verachten, und ſelbſt mit Gerin⸗ 
ſchätzung von denſelben ſprechen. Doftor Carey traf neu⸗ 
lich auf einen Brahminen, der ihm ſagte, er babe kürz⸗ 
lich ein Stück aus der Bibel im Engliſchen geleſen; er 
frage nichts weiter nach den Goötzen der Hindus, und in 
feiner Eafte fenen noch viele Andere, die eben ſo denfen 
wie er. Um feine Geringfchägung gegen den Hinduismus 
zu zeigen, trat er den Gaytri -€ einen gewißen heiligen 
9»2 


die ‘ 
vun 


Vers, den nur ein Vrabmine berſagen darf ) mit Füßen; 
nachher nahm er- feine Boita vom Nacken, und wand fie 
um feine große Zehe. Ganze Dorfichafien ber Hindus 
in verfchiedenen. Iheilen des Landes fragen nach. ihrem 
Eaften , ihren Brahminen und Götzen nichts weiter. - . 
Schon vor 40 oder. 50 Yabren wußte ein armer 
Mann , der ein geborner Kubbalter war., fich unter. deu 
Indianern eine Bartbie gu machen, indem er vorgab, 
Krankheiten heilen zu können, und fo legte er ben Grund 
zu einer. neuen - Sekte, die ſich gegenwärtig. auf mehrere 
taufend Anhänger beläuft. Sein Sohn, Namens Dulolz 
seat in die Fußſtapfen des Waters, und wohnt gegenwär⸗ 
tig in einem Dorfe 4 deutfche Meilen oberhalb Gerame 
yore, mo er von der reichen Frengebigfeit ſeiner Anhän⸗ 
ger, die fih-mehreremal im Jahr von allen Seiten des 
Landes. der bey ihm verfammeln, in der vollen Pracht 
eines Rajahs lebt, Dieſe Echte ſcheint nur wenige Unter 
feheidungsichren zu haben. Die hauptſächlichſte iſt dieſe⸗ 
daß die Caſten ſowohl als die Debtas und Brabminen 
nichts find. Dulol bat feine Sache⸗gegen die Macht und 
den Einfiuß der ganzen Prieſterſchaft durchgeſetzt. Seine 
Anhänger kommen jedes Fahr zuſammen, und:chen mit⸗ 
einander; ob fie: gleich: ihren Rang in ihren befondern 
Caſten und Familien beybebalten.. Mit einem Wort, fie 
find Hindus vor der Melt, und unter ſich Deiſten. 
‚(Baptist periodical Accounts)-, 
4. Herr Jonathan Carey, nebit zwey bekehrten Hindus, 
Dipochund, und Wykunta beſuchten zu Chayda ein Feſt 
der Hindus, wo an- dem etwa eine Viertelſtunde breiten 
Fluß Hugly zabllofe Vollsmengen gleich einem Wald von 
Köpfen an den Ufern verfommelt waren. Manche waren 
über-10 Tagreifen weit bergefommen, und. im Fluſe 
ſelbſt wimmelte es bis in die Mitte des Stroms mit 
Männern, WBeibern und Kindern, welche gerade ihre 





a1 


absendienfttiche: Seremonien verrichteten. Etwa um 7 Uhr 
Morgens ſieng Dip⸗chund an, ſich mit den Leuten zu 


beſprechen, um ihnen zu zeigen, wie wenig alle ihre 
Eeremonten vermögend ſeyen, ihre Sünden wegzunehmen; 


und davon nahm er Anlaß, ‚fie zu dem Lamme hinzu⸗ 
weiſen, das geſchlachtet ward. Die Leute hörten mit großer 


Aufmerkſamleit zu, nahmen begierig eine Anzahl bibli⸗ 


ſcher Traktätchen, die unter ſie vertheilt wurden, an, 


und manche von ihnen folgten bis an den Naken den 


Boote der Miffonarien nach; Andere ſchwammen zum 
Boote bin, um. Schriftchen von ihnen zu erhalten, mit 
denen ſie an das Ufer zurückſchwammen. Go fuhren die 


° Stiffionarien ben ganzen Tag bald auf dem Fluſſe, bald 


su Lande fort, der verfammelten Menge das Evangelium 
zu predigen und Schriftchen unter. fie :ausgutheilen.. Bis⸗ 
meilen wurde von ihren Widerfachern das Freudenge⸗ 
ſchrey Hurribol erhoben.*) Einmal werfpottete ſie ein 
muthwilliger Brahmine, aber er wurde von einem Andern 
zurecht gewieſen; und. Das. Volk erhob ein lautes Fren⸗ 


dengeſchrey, als ſie ihn ſo zu Schanden gemacht ſahen, 
und jagten ihn foͤrt. Auf ihrem Nückwege ſaben die 
Miſſionarien einen ermunternden Auftritt, Eine Anzahl 


Leute ſaß unter einem Baum--ganz nahe an den Ruinen 
"eines alten Götentempels, und mitten unter ihnen ein 
Brahmine, der ein biblifches Traktätchen erhalten hatte, 
und dem aufmerkſam zuborchenden Haufen den Inhalt 
deffelben erflärte. „Ich. konnte nicht. umbin, fagt Herr 


Carey, bier ßille zu halten, und. diefen Auftritt gu be⸗ 
trachten. Eines von. den Ebenbitdern der Gottheit (wie 
Die Brahminen genannt werden ) mit feiner Poita um ' 


den Nacken, Tom gerade vom: Fluß ber; aus feinen Lips 
pen hatte vielleicht vorher nichts: als das Lob der Bögen 


») Anmerk. Eine Arı lebe‘ hoch) in der Vedenmng jenes Audruct 
Groß iR die Diana der Ebert... 


— 


Ks, . 
finfier werden Taffen? rein? „eo ‚fonike zu en wen 
ich fterbe.” ' | nf 

„ Aber könnt ihr auch eure " Famie and eure Freunde 
verlaſſen?“ „Mein Bater iſt ſebr alt, Sahib, er waſcht 
fich im Ganges, und macht Pujah Ggögendienfliche Cere⸗ 
monien). Ich kann ihm nicht helfen, aber ich: werde 
ihn lieben und ehren, wie es das Wort Sen Ehriſti gebiex 
tet. Ach! ach! ach! ich kann ihm nicht helfen, aber ich 
will für ihn beten. Ich muß meinem HErrn Chtiſto nach⸗ 
folgen. Es gibt keinen andern Erlöfer als Ihn, Die Hia- 
Bus und Muſelmaͤnner, alle haben den falfchen Gottes 
dient?” Und nun fügte! er mit noch ‚größerem. Rachdruck 
hinzu: „Seit ich bey Ihnen war, Sapib, it mein Herz 
ganz voll; und nun möchte äch gerne geranft werden, 
wenn es Ihnen recht iR.” 

Sie betreten nun, und giengen auseinander. Am folgen. 
den Tag fragte ibn der Prediger: „Wie ſteht es? Habe 
ihr über die Sache nachgedacht, und ſeyd ihr ‚bereit r 
alles um Chriſti Willen zu verlaffen?” — „ ch babe viel 
zu Bott-um feine Gnade gebetet, fagte er, und getzt will 
ich Alles um meines. HErrn Chriſfti willen verlaſſen. Gie 
werden zu Ihm beten, Sabib, daß Er mich von mei⸗ 
sin "Sünden: abtwafcht nnd reinigt. ' Sie werden für den- 
alten ‚. großen Sünder; den alten Schalk beten, denn 
niih bin ein gar verwerflicher Menſch, (mit großer Rüh⸗ 
ung); Damit Er mich: rette, und mir Gnade verleibe⸗ 
daß ich Ihn von ganzem Herzen lieben möge, Ich kann 
ohne ſeine Gnade, "feine Geboten nicht halten, aber ich 
will immer beten, Ihn lieb haben, und mich: an: Ihn 
anhängen,? (indem er voll Begierde nach ſeinen Klei⸗ 
dern griff, um den Wunſch ſeiner Seele, Chriſto anzu⸗ 
hangen, auszudrücken.) „Auch will ich immer die Wabr⸗ 
heit reden, und auf meine Worte Acht nöben.”- Dieß 
alles ſprach er mic einer: ausdrucksvollen Beweglichkeit⸗ 








418. 
ums. 


feines Körpers ‚ die den: Indianern eigen iſt, weiche in ihren. 
Sinterhaltungen noch viel mehr korperliche Lebhaftigteit | 
äußern, als die Franzoſen.“ 

Bey feiner: Taufe gab er. feine Antworten mit viel En⸗ 
pfindung aus der kirchlichen Liturgie. So oft er ange⸗ 
redet wurde, zeigte er die regſte Aufmerkſamkeit, und war 
unter dem Gebete ſehr audächtig. Nach der feyerlichen 
Handlung drückte er allen Anweſenden die Hand, gab mit 
Thränen feinen Dank gegen Gott. für ſeine Gnade gegen 
einen. fo aroßen Sünder, wie er ſey, zu erkennen, und 
äußerte, er wolle Ihm immer: dienen, und ſeine ganze 
Zeit darauf verwenden, das Wort Gottes beſſer verſtehen 
zu Kine, um auch. Andere. darinn unterrichten au fünnen. 

. (‚Mifsionary. Register.) .. 

6. Mehrere Mabomedaner fprengten aus, Herr Brut. 
son, ein Miſſßonar der Edinburger - Sozietät: fen Fein 
Engländer , fondern: ein türkiſcher Renegat. Dieſer bat 
ein kleines Werfchen durch den Druck herausgegeben, dat 
um ganzen Bande beſonders unter den Effendis großes. Auf 
feben erregt. Einer derſelben, der vor. -einiger Zeit. im 
der Abſicht zu den Miſſtonarien gefommen war, um fie: 
zum mabomedaniſchen Glauben zu belehren, wurde nicht 


nur in ſeinen bisherigen Grundſätzen wankend gemacht, 


fondern in feinem Gemüthe fo beunruhigt, daB er mehrere. . 
Nächte kaum fchlafen konnte. Dieſer Effendi bat. eine 
Neiſe durch Syrien, Arabien, Egypten und andere Länder 
gemacht, und ſteht im ganzen Lande im Rufe, als einer 
ber gelehrteſten und angefcheußen Doktoren. Aufangs mar er. 
gegen das Chriſtenthum äußerſt aufgebracht ,. ald er aber. 
mit den Miſſionarien Sekanntichaft: machte, fo ließ feine, 
Heftigfeit. nach ;. und ſeit einiger, Zeit iſt er fo freunde 


ſchaftlich gegen fie geworden, daß einige.der eifrigern Dia- , 


bomedaner ihn ‚wegen feiner Zuneigung zu ibnen ums 
Leben zu hringen drohten. Mehrere andere Effendis vom, 
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erſten Rang im Lande machen ans ihren Zweifeln⸗ die fie 


gegen die Wahrheit ihrer Religion herumtvragen, kein 
Gebeimniß. 
-7. Bor ein paar Jahren tam ein Muſelmann / Namens 


Murad, von Luckpool in Oftindien, und brachte von einer 


beträchtlichen Anzahl Leute .aus jener Gegend eine Einla- . 
dung an und mit, daß wir fommen und ihnen das Evan. 
gelium verfündigen möchten. ir beichloffen, daß: Here 
Marfchmann , (ein Baptiſten⸗Miſſionar) mit Murad ger 
ben folte: Als Ge an einem Sonntage zu Luckpool au⸗ 
kamen , fo hielten fie unter einem großen Baum ſtille, 
weil diefer. Plag zur Verkündigung des Wortes. Gottes 
beftimmt worden war. Die Leute famen zuſammen, und- 
nahmen fie mit der herzlichſten Liebe auf. Nun fehten 


fe ſich auf das Gras nieder, und. der große Begenftand 


ward ſogleich zur Sprache gebracht. Nachdem die Leute 
eine halbe Stunde mit der ernſthafteſten Aufmerkſamleit 
zugebört hatten, baten fie den Prediger aussuruben, und 
einige Exquickung zu fich zu nehmen. Er machte es for 
und fuhr dann micder in feiner Sache. fort. . Sie hörten 
mit großer Aufmerffamfeit u r legten ibm alleriey Fra⸗ 
gen: zur Beantwortung vor, und verlangten für alles, 
was er ihnen fagte, anf die beſcheidenſte Art Beweiſe. 
Der Gedanke, daß der Haß Gottes gegen die Günde 
durch den Tod ſeines Sohnes ſich noch deutlicher geof⸗ 
fenbart habe, als wenn die ganze Welt geſtraft worden 
wäre, machte einen ſichtbaren Eindruck auf ſie. Alf 
Herr Marſchmann vier bis fünf Stunden ſich mit ihnen 
Über das Chriſtenthum unterhalten hatte, fürchtete er, 
fie möchten des Hörens überdrüßig werden, und verlaugte 
daber in fein Boot zu neben. Sie ließen dieß gerne: gee 
feheben , giengen aber mit ihm and Boot, und während. 
er fich zur Ruhe niederlegte, waren: fie mit Petumber in 
der lebhafteſen Untersedung, . ‚Nach 2 Stunden Hand. 
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Marſchmann wieder auf, und: gieng -aufs nene as fein 
Berk. ‚Er. legte zum Grand feiner. Rede die Worte des 
Apoſtels: Wir bitten euch an Chriſtus ſtatt, Taffet euch 
verfühmen mit Gott; beſchrieb ihnen den großen Abſtand 
zwiſchen Gott und. dem Sünder, und wie andermögend 
jedes andere Berföhnungsmittel ſey als das Evangelium, 
Hitranf Pehrten fie zu einer Veranda zurück, wo ſie den 
Abend. zubrachten; fie fehten ich beram, und :machten 
allerley Fragen über Chriſtus, bie Auferſtehnug, den zu⸗ 
künftigen Zuſtand u. ſ. w. Alm 9 Uhr zog ſich Hert 
Marſchmann voll Dankbarkeit und Verwunderung über 
alles das, was den Tag über geſchehen war, in die 
Stille zurück. Diefe Leute, mehrere hunderte an der Zahl, 
hatten im den Ichten 14 Tagen dem Götzendienſt des Lan⸗ 
des entfagt, ſich an ‚einen religiöfen alten Mann als 
ihren Goru angefchloffen , und fragen-jcht nach dem Meg 
der Wuhrheit. Nilo, fo heißt diefer alte Mann, batte 
ihnen geſagt, es gebe nur einen Gott, den er Bater 
nannte, der allein anbetungswürdig feh; fie follen die 
Sünde verlaffen ; und eine: weitere Offenbarung erivarten. 
Eden weil Murad von. Miſſionarien gehört batter ſo 
wurde er nach Serampore geſchickt, um. fie einzuladen:, 
Yieher zu Sommen.. Unf feinen. Heimwege fprach Herr 
Marſchmann noch bey einem andern Goru ein, der. bey⸗ 
nahe 230,000 Schüler Hatte, Er heißt Sib Ram Dad. 
Bey ibm. war viel weniger Pump. und künſtliche Verſtel⸗ 
fung als bey Dulol, aber weniger Ueberzeugung und 
Liebe als: bey: Nilo und: feinen. Schülern zu Luckpool. Al⸗ 
dein auch hier war es auffallend, wie fehr fich die Teure 
von ·˖ den hinduiſtiſchen und mahomedaniſchen Lehrſyſtemen 
Sosgemacht haben, und wie ſichtbar die Vorſehung dieſen 
Umſtand als Vorbereitungsmittel zur Einführung des 
ESvangeliums aebenucht 
ne Beplis ‚periodical deoomis)” 
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8. „ Ich Bin bis fett in verſchiedenen Theilen Afrita’s 
geweſen, erzählt Herr Campbell/ die noch Fein Europäer 
beſuchte, wo ein weißer Menſch als eine ganz neue Er- 
ſcheinung angeſtaunt wird, und die Weiber eine Uhr für 
ein lebendiges Thier halten, und ſich eben fo ſehr wit 
vor der giftigften Schlange ober einem Scorpion vor 
berfelbigen fürchten. Und doch drückten dieſe Leute den 
lebhafteſten Wunſch and, daß ihnen Lehrer zugeſendet 
werden möchten, nachdem wir ihnen begreilich gemacht 
batten, was fie lehren würden. In einer andern Stelle 
fagt er: „ Wir kamen in der Stadt Latalkku an, die. 
deyläufig 4500 ſehr hübſch gebaute Häufer mit etwa 8000 
Einwohnern enthält. Der König brachte-anfänglich alle 
mögliche Einwendungen gegen Miffionarien: bervor , die. 
man ibm zu fenden verfprach, ald er aber am Ende. eine 
beffeen überzeugt wurde, fagte er:. „. Sender fie nur, 
und ich will ibr Vater ſeyn.“ Ehe Herr Campbell Bella 
verlieh, gab er dem Miſſionar Schmelen den Auftrag; 
die Mündungen des großen Fluſſes (Great river) gu uns 
‚ terfuchen , und eben fo auch‘ die: Länder der großen Nas 
maqua's⸗ und Damara- Nationen. Herr Schmelen iſt von 
feiner gefahrvollen Reiſe bereits zurückgekehrt. Er ver⸗ 
ließ am 18ten May 1813 den großen Fluß, :umd Fepte 
kis zum 5 July in nördlicher Nichtung feine Reiſe bis 
weilen durch die ſchrecklichſten Wildniſſe ſort, ohne off 
ganze 14 Tage lana eine Menfchenfeele. anzutreffen, und 
da er endlich unüberſteigliche Hinderniffe fand, fo wat: 
er genöthigt, feine Rückreiſe anzutreten. Aber anf feiner 
Reiſe ſtieß er auf mehrere zahlreiche Stämme, und ſprach 
mit 10 Bölterchefö, deren Namen er nennt, die ſämmtlich 
ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gaben, Lehrer aufzu⸗ 
nehmen, wenn. ihnen ſolche geſchickt werden ſolten. 

9. Die Nordamerikaniſchen Indianer drücken ſich in ei 
nem Schreiben an die Schottlaͤndiſche BR alſo⸗ 
aus: 
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v Bätert :wir..uneifeln. nicht. daran daß fich "Ihre 
Kerzen. unſers Wohlergebens. freuen werden ;. und. da der 
große Geiſt dort. oben. dag Licht des Friedens noch eins 
mal geichentt bat, a wir auch» daß Er uns durch 
‚Sie auch das Licht feines "heiligen Wortes fenden: wird , 
and daß Sie an unſern Vater „ den Miffionar Kirkland 
denken , und ibm geflatten werden, fein Brod.an unferem, 
Seerde zu eſſen. Er bat feit mehrern Fahren unter ung 
gearbeitet, ‚und zu unferm Beſten Alles getan, was in 
ſeinen Kräften ſteht. Unſer Vater, Herr Kirkland liebt 
uns, und wir lieben ihn. Er hat ſich lange mit uns 
bemüht, lange über uns gewacht, und uns dad Wort 
Gottes ausgelegt. Väter! wir wiederholen unſere Bitte, 
laſſen Sie unſern Vater länger bey. und, um über ung 
zu wachen ,. und und auf den. Weg sum Himmel. zu 
leiten - 

20; Es wird Ionen angenehm feyn / ſchreibt Herr 
Dabies von Demerara im November 1813, zu hören, 
daß ganze Schaaren von Neger, von denen Manche 50 
Cagl.) Meilen weit herkommen, non ‚dem Heilande- der 
Belt hören, und laut uns. in die Obren rufen: „» Der” 

Dee iR zu enge für mich. — Mache den Raum deiner 

Hütte weit, und breite aus Die Teppiche deiner Wohnung.” 
: Zeh 54,2. Fünf tauſend Neger lernen den Catechismus, 

und wohnen abmechfelnd den Gottesdienften bey. . Eine 
aroße und entfcheidende Beränderung bereitet. fich unter 
ihnen vor, umd Ich darf hoffen, daß nicht wenige von 
ihnen zu der. beſeligenden Erlenatuiß Sones werden 9 
bracht werden.” - 

: Ei anderes ſehr rübrendes Vepſpiel wird in dem Jout⸗ 
nal: ‚eines mährifchen: Diffionars auf Antigoa vom 23ten 
April 1813: erzählt. „Don meiner Stube aus- konnte: ich 
die Neger. in; großen. Saufen von den: verſchiedenſten Ge⸗ 
genden. .berkuneilen ſehen. Sie fchlugen jeden nähere 
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Seitenweg ein, um balder zu kommen. ° Die Fangen 
und Rüſtigen eilten den Alten und Schwachen voran, und 
Letztere firengten elle Kräfte an nachzukommen; indem fie 
ihre Arme und Köpfe vorwängs hielten, und durch dad - 
angelegentlichfte Bemühen ihre Begierde zu Tage legten, 
die wundervolle Gefchichte zu hören, wie Jeſus der Sohn 
Gottes fich als Opfer für die Sünder dabingegeben bat: 
Die Kirche war gar bald angefält, und die Tpäter kom⸗ 
menden, mußten vor den Thüren und vor den Fenſtern 
fieben bfeiben. Als Ich zu leſen anfieng , drückte ſich auf 
jeder Miene ihre begierigſte Anfmerffanfeit aus. ' Ans 
Abend mar die Kirche wieder gefüllt, und als bey den 
Worten: Er neigte das Hanyt, und verichied! die Ge 
meinde anf ihre Kniee niederfiet, ergriff ein ſolch herzzer⸗ 
ſchmelzendes Gefühl vom dem Verſoͤbhnungstode Jeſu die 
ganze Verfammlung , dag Manche laut weinten. 


Bevlage Ix. 
Kurie Nachricht von Jakob Martin, , 
einem Afrikaner. = 
(Man ſehe 2tes Heft S. 254.)° 
es fi nd nunmehr ungefehr 4 Fahre, daß getes. Mar 
tin zuerſt in meinem Hauſe einſprach, ſchreibt ein engli⸗ 
ſcher Prediger, und mit mir zu ſprechen verlangte. Aus 
feiner Erzählung von ſich gieng hervor, daß er:cin diene 
Lofer Knecht war, der erſt kürzlich aus den Dienſten einer 
Danie getreten war, in deren Hans er mehrere Fahre 5% 
arbeitet hatte, und daB er num einige Monate Dgrauf zu 
verwenden wünfchie,. ſich im Leſen und Schreiben zu 
üben. Er ſprach mich deßwegen darum an, ihn in: eine 
Schule zu empfehlen, indem er hoffen konnte, mit Kinn. j 
wenigen Sparpfenningen- feinen Zweck gu erreichen. 
‚anfallende Einfachheit ſelnes Benehment, feine. —5 
fene Denkart und beſonders ein paar ſeiner Antworten 
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auf. einige vorgelegte Fragen nahmen mich Bald fuͤr ihn 
ein. Sch fragte ihn nämlich: „warum willſt du: denk 
leſen Ternen? — „Um die Bibel veriichen zu Lernen, 


gab er zur Antwort.  „ Und warum milk du die Bibel 
verſtehen lernen?” — „ Weil ich daraus erfahre, dab es 
- nicht bloß Diele gegenwärtige, fondern daß es auch noch 


eine andere Welt gibt, u. ſ. w.“ 


Sch empfahl Martin in- einer Schule, die er regel⸗ 


mäßig dreymal des Tages beſuchte, und in der er be⸗ 


trächtliche Fortſchritte im Leſen und Schreiben machte, 


und in der Erkenntniß des Wortes Gottes weiter geför⸗ 
dert wurde. Während der Zeit ſeiner Schul⸗Beſuche 


fah ich: ibm öfters. Er Hatte die Gewohnheit, wenn er 
zu mir kam, feine Bibel in.der Tafche mitzubringen, um 
fich ſolche Stellen erklären zu laſſen, auf die er bey ſei⸗ 
nem täglichen Bibellefen ſtieß und nicht: verſtand. Dieß 
waren meiſt Stellen, in denen bildliche Ausdrücke vorfas 
men; und es war eine wahre Freude , feine gefpannte 
Aufmerkſamkeit ſowohl als fein Vergnügen auf feinen Ge 
ſichts zügen zu bemerken, wenn ihm wicder der Sinn einer 
Stelle deutlich gemacht worden war. Die wichtigern 
Lehren des Chriſtenthums, die: Pflichten. eines Chriſten, 
Bie: Gefahren, Brüfungen und Verſuchungen, denen ee 
bienieden ausgeſetzt if, fo wie die Vortheile und Segnun⸗ 


gen ⸗ſeines gegenwärtigen Zuſtandes und ſeines künftigen 


Erbtheils waren oft die Gegenſtände unſerer Unterhaltung. 
Dieſe feſſelten immer feine Auſmerkſamkeit, und ich konnte 
feit meiner erſten Bekanntſchaft mit Ihm eine, fein ganzes 
Herz durchdringende Ehrfurcht gegen Gott bey ihm wahr: 


nehmen. Ich erinnere mich noch wohl -ded befonderd 
Ernſtes und der edein Einfalt, womit er auf mein Vers .-- 
langen, das Gebet des HErrn zu ſprechen, fich von mie .- - 
hinweg: in eine andere Ecke des Zimmers wandte, und. 

es mie dem Tebendigen: Gefübl der ullzegenwart Gotter 


herſagte. 


% 


2, 


Jalob Dartin machte mir —* eine lurze Errählang 
von dem frübern Theile feines Lebens, das nach aller 
Wabrfcheintichkeit in manchen befondern Umſtänden mit 
dem Leben vieler Tauſende feiner Landsleute Aehnlichkeit 
bat. Er erzählte mir, wie er fich noch wohl erinnere, 
‚recht glücklich ben feinem Vater und-feiner Mutter , fci- 
nen Brüdern und Schweitern in Afrika im einer Kleinen 
‚Stadt gelebt zu haben. Auf einmal feye im einer Nacht 
eine große Anzahl Leute aus der Entfernung hergekom⸗ 
men, hätten die Stadt übereumpelt und in Brand ge- 
ſteckt. Er glaube, viele. Einwohner feyen als Gefan⸗ 
gene weggenommen worden; ibn ſelbſt babe, als einen 
einen Knaben, ein Dann auf die Schultern genom⸗ 
men, und mehrere Tage lang nach der Küfte gefchleppt » . 
wo er auf ein Schi gebracht, nach Wellindien ge= 
führt, und an einen Pßanzer verfauft worden ſey. Er 
babe nachher keinen feiner Verwandten. mehr geſehen, 
und auch nie erfahren, was in: der Stadt ans ihnen: 
geworden fen, als er meggefchleppt und die Gtadt ver⸗ 
brannt wurde. In Weitindien babe ihn nach einiger Zeit 
ein Dffisier gelauft, und nach England mitgenommen, 
wo er denn endlich feine Freybeit erhalten babe, und 
von einem Geißlichen der englifchen Kirche getauft worden 
den, und feitdem in verfchiedenen Dienfien geſtanden babe. 

Da ich von ibm erfuhr, daß das wenige Geld, das 
er erfpart hatte, an einem unfichern Plage fand, und 
er Feine Intereſſen daraus 308 , fo gab-ich ihm den Rath, 
es in eine Öffentliche Kaſſe zu geben. Died war ibm 
recht, und er Tonnte ein Capitälchen von 600 ⸗ bey 


"einer folchen. Kaffe anlegen. Späterhin fick es mir ein, 


daß auf den Fall feines Todes in Ermanglung von Anver⸗ 
wandten, Sein Menfch einen Rechtsanſpruch an diefe 
Summe machen könne, wenn er kein Teflament mache. Ich 
machte ibn daher darauf anfmerffam, wie awehmäßig 
es 
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es feif, ein ſolches zu "machen , belehrte ihn über die 
Zwecke des Afrilaniſchen Inſtitutes, und empfahl ihm R 
diefer Anſtalt in feinem letzten Willen, zu gedenken. Er 
verſpraͤch die Sache zu übetlegen. Als er einige Tage 
nachher bey mir einſprach, fragte ei mich ob es nicht 
eine Gefellfchaft gebe ;die es fich zum Gefchäft mache, _ 
Kirchen. in feinem’ Vaterlande. bauen zu laſſen. Ich 
nannte ihm daher die tirchliche Miſſionsgeſellſchaft für 
Afeika und den Oſten, und er ſagte mir‘, es wäre ihm 
Freude, ſein weniges Geld dieſen beyden Geſellſchaften 
zu hinterlaſſen. Er ſtarb nicht lange darauf / im Glauben 
an feinen HErrn, und feine Hinterlaſſenſchaft ˖ wird zum 
Beſten ſeiner afrilaniſchen Brüder dem Bolten des vel. 
lendeten genäß verwendet.” - - Dur: x 
Woreetrer, den 46ten ottober nus. 


Missionar Rgtie) 


Diefem rü lhrenden Beyldiele der Haerlanddiih⸗ und 
Seömmigfeit könnten die Namen vieler europäiſchen 
Chriſten beygefügt werden, die den Miſſionsgeſellſchaften 
Legate uach ihrem Tode zurückgelaſſen haben. J 

Gibt es auch: je Anſtalten, die der Berückſichtigung 
des ſterbenden Ehriften würdig ſind, ſo find es neben 
der thätigen Beyhülfe für die Armen ſeines Vaterlandes 
'Befonders.- auch diejenigen Inſtitute, die in der Abſicht 
geftiftet find. die -Erfonntniß des Evangeliums, das Leber 
und unvergängtiches Weſen an das Licht gebracht bat, und 
den ſterbenden Gläubigen einen Triumph. über Tod und 
Grab bereitet, unser den Völkern der Erde auszubreiten, 


. * 
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Beylage X. A. |: 
Ban. für SÄltsemiffiond si Bereine jur 
Unterſtuͤtzung der kirchlichen Miſſions 
Geſellſchaft. 


( Man ſehe 2tes Heft ©. 258.) 


Da in England Immer mehr eine allgemeiaere und 
thätige Theilnahme an dem glücklichen Beſtehen und der 
Beförderung der Miſſtonen unter den Heiden unter allen 
Volksklaſſen ich zu Tage leot, fo wurde, um diefer Theil⸗ 
nahme eine zwedmäßige Richtung und einen Innern Zu⸗ 
ſammenhang zu geben, von Seiten der kirchlichen Mil 
ſions Geſellſchaft folgender Man allgemein betanut genacht 
und mit Beyfall angenommen. 

Chriftfiche Menfchenfrennde, denen die Forrernag 
der Sache Jeſu am Herzen liegt, ſollten ſich In Hülfs⸗ 
vereine zur Unterſtützung der Muttergeſellſchaft bilden, 
und als ſolche einen kleinen Ausſchuß in ihrer Mitte ernen⸗ 
sen, der aus einigen arbeitenden Mitgliedern beſteht. 

In größern Städten, in- denen ſich mehrere Pfarrge⸗ 
meinden befinden, beſtünde dieſer Ausichuß aus einem 
Vorfieber , einigen Mitgliedern, einem Eaffier und einen 
Correſpondenten. | 

In einzelnen Pfarrgemeinen dürfte die Anzahl der 
Mitglieder kleiner ſeyn, und am füglichlien unter ber 
Reitung des Bredigerd ihre Gefchäfte Beforgen. | 

Kleine wöchentliche Beyträge, weiche von ben frey⸗ 
willigen Theilnehmern fubferibirt, und von den Mit 
gliedern des Vereines eingefammelt werden, dürften den 
Familienvätern die ſchoͤnſte Gelegenheit datbieten, Die - 
Sparpfenninge ihrer Kinder auf die zweckmäßigſte Weile 
anzumenden, und in die Herzen derſelben frühe einen leben⸗ 
digen Sinn für die Sache des Evangeliums und. die Be- 
Tchrung der Heidenwelt zu pflanzen, und fo die edelſten 
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Gefühle des Herzens in ihnen anzuregen. Auf diefem 
Wege können alle Klaffen von Chriſten in eine näbere 
- Verbindung mit der Miffionsfache ' treten, und ihren 
frommen Antheil an derfelben durch die That bewähren. 


Wer nicht im Stande iſt, einen Fleinen wöchentlichen: 


Beytrag zu leiſten, kann doch durch Einfommeln der 
Benträge Anderer fih nüglich machen. Wie viele kla⸗ 
gen über ihr Unvermögen, anf eine thätige Weife zur 
Förderung des Reiches Jeſu Chriſti mitwirken zu können. 
Mögen diefe an das Scherflein der Wittwe gedenken ! 
Mögen fie des Wortes fich erinnern, das der Heiland 
von Maria taste: Sie that, mas fie Sonne! Mögen fie 
es nicht vergeffen., daB ein Jeder nach dem, was er bat, 
and nicht nach dem, was cr nicht bat, von dem Herrn 
beurtbeilt wird. Wie mannigfalig find nicht die Mittel, 
Wege und Gelegenheiten , die fich dem Armen wie dem 
Reichen, den Geringen wie deu Vornehmen, wenn fie 
nur .ernftlich wollen , darbieten , ihre Liebe zu Chriſto und 
der armen Heidenwelt durch Die That zu bewähren. 





Beylage. XI. 


Schriften der gegenwärtigen proteſtan 
tiſchen Mifſitons-Sogzietaͤten, nebſt 
den Namen ihrer Präfidenten und 
Sekretarien. 

(Man fehe 2tes Heft ©. 255) 
- 1. Geſellſchaft zur Ausbreitung des Evangeliums. 
Gekretair. Herr Prediger Dr. Morrice. 
Schriften. Annual Sermon and Report. 
Humbrey’ s Hiflory of the Society Lon. 1730. 
8°, enthält die fruͤheſte Geſchichte dieſer Geſellſchaft. 
II. Geſellſchaft zur Beförderung chriſtlicher Erlenntniß. 


Eekretair. Herr Prediger Dr. Caskin. 
&e2 


⸗ 
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Schriften. Annual Account, Sermon, and Report, \ 
Ueber die bisherige Geſchichte diefer Gefelfchaft findet ma 
alle Nachrichten beyfammen im der von ihr herausgegebenen 
Schrift: Abstract of Reports and Correspondence from. 
1709 to the present day with the Charges delivereä 
to the Missionaries. London 1501. 6°, 


Ill. Geſellſchaft für Neun. England. 
Praͤſident. Herr William Pepperill, Bart. 


w. Geſellſchaft zur Bekebrung der Neger im Brittiſchen 
Weſt⸗Indien. 
Seiretat Herr Thomas Porteus. 


V. Schottländifche Geſellſchaft zur Ausbreitung 
chriftlicher Erfenntniß. 


Sekretair. Herr Prediger Dr. John Campbell. Edinburgh 
Schriften. Annual Sermon and Report. 


vI. Gefellfchaft der Brüder⸗Unität. 


Diefe Eozietät in London if eigentlich nur ein Theil derient- 
gen Behörde der Brud:r- Unitaͤt in Deurfchland , "welche die 
- Miffions- Angelegenheiten leitet. Die Hauptdireftion hat die 
Unitaͤts⸗Aelteſten Conferenz zu Herenhut in den Händen. In 
England iſt Sekretair der Brüder Miſſ ionen: Herr Prediger 
Chriſtian Ignatius Latrobe. 


Die fortlaufenden Miſſionsberichte hieſer Geſellſchaft/ die ein 
intereſſanter Auszug aus den in Deutichland blos ſchriftlich zirku⸗ 
Jirenden fogenannten Gemein: Nachrichten find, werden in fol- 
gender Schrift Durch den Oruck befannt gemacht: Periodical 
Accounts of the united Bretern’s Society, wovon dag 
Tafte Heft nunmehr erfchienen iſt. Die meiften urfprünglich 
deutſch geſchriebenen Mifftons - Schriften der Brüder - Unitaͤt 
. $nd auch ing Engliſche uͤberſetzt worden; ſie ſind im Engliſchen 
folgende: 

Crantz’s Hiflory of Greenland. 2 Vols. 

: Succinet View af the Missions among the Heathen. 
Account of the Missions among the -Esquimaux on 
the Coast af‘ Labrador, 

Manner of preaching the Gospet € to the Heathen, 








g ar, 
Loskiels History ofihe Mission among the Jridians 
in North America, 
Letters on the Nicobar Islands. 
Voyage ta Ungava Bay. 


Oir beyden letzten Schriften ſind nur im Englifchen efihlenen.) 


Vll. Wetleviſche Methodiſlen /Sozietät. 


die Sekretairs. Die Herrn Prediger J, Edmandson und D. 
Buckley, 

Schriften. Annual Report. 
'Methodist Magazine, wovon alle Monat ein 
Heft erfcheint. - 
Coke’s History of: the West=Indies. 3 Vols, 
enthält die Gefchichte der weſtindiſchen Miſſionen 
dieſer. Geſellſchaft. 


VIII. Boptiſten -Miffions - Sosietät. 


Sekretair. Herr Prediger Dr. Ryland zu Briſtol. 
Schriften. Periodical Accounts, Hefte‘, die von Zeit zu Seit 
erfcheinen und wovon das 28ffe vorbauden if. 


IX. Londner Miſſi ons⸗Geſellſchaft. 


GSekretairs. Die Herrn Prediger George Buder und S. . 
Tracey. 
Schriſten. Annual Report. 
Bier Jährliche Miſſtonspredigten. 
:_ Missionauy Transactions, eine fortlaufende 
\ Miſſtonsſchrift der Gefellfchaft; wovon von Zeit zu 
Zeit ein Heſt erſcheint, und das 26fe vorhanden iſt. 


X. Edinburger Miſſions/⸗Sozietät. 


Sekretair. Herr Prediger David Dickson in Edinburg. 
Schriften. Annual Serman and Report. 

Die Miffions Nachrichten diefer Gefellfchaft werden in einer 
chriſtlichen Monatfchrift, die den Namen Zleligions Monitor 
führt, fortlaufend mitgetheilt. 


das, 
XI, Engliſch⸗ sifchöfkihe Miſſions Geſellſchaſt. 


Sekretair. Herr Prediger Josias Pratt. 
Schriften. Annual Sermon and Report. 

Diefe Gefellichaft gibt gleichfalls in fortlaufenden Wonathefe 
ten eine Bifkonsfcheift unter. dem Namen: Missionary Re= 
gifter beraus, von welcher bereits 3 vollſtaͤndige Jabrgaͤnge 
1813, 1814 und 1815 erfchienen find. Mit dem Fahr 1816 
wird diefe Monatichrift nach einem grbßern und erweiterten Plan 
bearbeitet, und mit Eharten in groß g°. in Monatheften heraus⸗ 
gegeben. 


XII. Sondner- Sozietät zur Ausbreitung des Ehriften- 
thums unter den Juden. 


. Die Gekrerairs diefer Geſellſchaft find die Heren Prediger Basi 
Woodd; C. 8. Hawtrey und David Ruell. 
Schriften. Annual Sermons and Report. 

Auch fie Liefert für die Gefchichte ihrer Arbeiten eine eigene 
Monatfchrift unter dem Titel: Jewis% Kepafiory, 


XI. Niederländifche Milfions- Sogietät. 


Sefretair. Here B. Ledebber zu Rotterdam. 
Schriften. Gedenkschriften van het’ nederlandsch Zena _ 
deling Genootschap ter voortplanting en beVordering 
van het waare Chriftendon, Bijzonder onder de Heiz 
denen , opgericht te Rotterdam. 1191. 


XIV. Dänifch halliſche Miſſion. 


Der verchrungswiedige , und Fız die Sache der Ausbreitung 
bes Chriſtenthunis vielfach verdiente Here Bofter Knapp in Halle 
beſorgt feit einer Reihe von Fahren die Geschäfte biefer Miffion , 
fafnmelt die sinlaufenden Liebesgaben, und febt die Intereffonten 
Nachrichten derfelben unter dem Titel: „ Neuere Gefchichte 
ber evangeliſchen Miſſſtons⸗ Muflalten zur Belehrung der Heiden 
in Ofinbien „ fort, wovon das boſte Stuͤck bereits erſchienen iſt. 
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Geſchichte 
der 
Brittifhen und ausländifhen 
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Abſchnitt L | 
Geſchichtliche Veranlaſſungen zur Stif⸗ 
tung der brittiſchen und ausländiſchen 


Bibelgeſellſchaft. 


Es ift jedem Kenner der Geſchichte betannt wie ehe im 

Anfang des verfloſſenen achtzehnten Jahrhunderts der 
Unglaube in Brittanien überhand genommen hatte. Der 
nächfte Grund dieſes Uebels ſchien hauptſächlich in den 


verirrten philofopbifchen Spekulationen einiger gelehrten 


Männer gu Liegen , die, wie wenig ihnen auch das Intereſſe 


der Religion und Sittlichfeit am Herzen lag, doch keines—⸗ 


wegs den Plan gehabt. zu haben fcheinen » ihre Grundfäge 
Auch unter der Volksmaſſe in Umlauf zu bringen! Ihr 
großes Ziel beſtand zunächſt blos darinn, ſich als Maͤnner 


von freyer Denkart und tiefem Scharffinne einen Ruf in 


der Welt zu machen. 

Aber anf dem enropäifchen Eontinente wußte ſich im 
Laufe des aͤchtzehnten Jahrhunderts der Unglaube einen 
ans gedehntern Wirkungskreis zu bereiten , und verleitete 
ſeine Herolde zu kühnern und gefahrvollern unternehmun⸗ 
gen. Die Namen eines Friedrich II. von Preußen, eines 
Voltaires 1 deAlemberts, Diderots/ Condorcets und An⸗ 
derer ſi nd nicht blos als erklärte Vertheidiger des Un⸗ 


glaubens, ſondern auch als Männer bekannt, denen es 


hauptſächlich darum zu thun war, durch die allgemeine 
Verbreitung ihrer Grundſätze das Chriſtenthum zu ſtürzen. 
Der Beweis für dieſe Thatſache findet ſi ch in ihrem Le⸗ 


ben, in ihren Memoiren und Briefen, welche von. ihren 


Freunden und Schülern dem Publilum vor die Augen 
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XI. Englisch -Bifchöffliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 
GSekretair. Herr Prediger Josias Pratt. 
Schriften. Annual Sermon and Report. 

Diefe Geſellſchaft gibt gleichfalls in fortlaufenden Monathefe 
ten eine Mifkonsfchrift unter dem Namen: Missionary Res 
gifter heraus, von welcher bereits 3 vollſtaͤndige Jahrgaͤnge 
1813, 1814 und 1815 erfchienen find. Mit dem Jahr 1816 
wird diefe Monatfchrift nach einem grbßern und erweiterten Plan 
bearbeitet, und mit Eharten in groß 8°. in Momatheften berans- 
gegeben. 


XII. Londner⸗ Sosietät zur Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums unter den Juden. 


. Die Gekretairs diefer Geſellſchaft find die Heren Vrediger Basil 
Woodd; C. 8. Hawtrey und David Ruell. 
Schriften. Annual Sermons and Report. | 

Auch fie liefert für die Gefchichte ihrer Arbeiten. eine eigene 
Monatfchrift unter dem Titel; Jewisk Kepofiory, 


XII. Niederländifche Wilfions - Sozietät. 


Sehretair. Herr B. Ledebber zu Rotterdam. 

Schriften. Gedenksehriften von het’ nederlandsch Zena 
deling Genootschap ter voortplanting en bevordering 
van het waare Chriftendon, bijzonder onder de Hei» 
denen , opgericht te Rotterdam. 119. - 


XIV. Dänisch halliſche Miſſion. 


Der verchrungswürdige , und Fl die Sache der Ausbreitung 
des Chriſtenthums vielfach verdiente Her Doltor Knapp in Halle 
heforgt feit einer Reihe von Fahren die Gefchäfte biefer Miſſion, 
fainmelt die einlaufenden Liebesgaben, und febt bie intereflanten 
Trachrichten berfelben unter dem Titel: „ Neuere Gefchichte 
der evangeliſchen Miſſſons⸗Anſtalten zur Bekehrung der Heiden 
in Dfindien ” fort, wovon das 6öfle Stuͤck bereits erfchienen if. 
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auszubreiten. In Frankreich fieng der aus geworſene Zun⸗ 
der zuerſt Feuer. Als im Jahr 175 Ludwig XVI. den 
Thron beſtieg, fo ſchrieb Voltaire an Friedrich: Ich 
weiß nicht, ob unfer tunge König das Beyſpiel Euer Mas 
zeſtät nachabmen wird; aber das weiß ich, daß er mit 
Ausnahme eines einzigen, der ein Frömmler iſt, lauten 
Philoſophen zu Miniſtern genommen hat. Die Priefter 
find darüber in Verzweiflung. Dieß iſt der Anfang 
einer großen Revolution.” - 


Bon dieſer Zeit an wurden die goͤttesläſterlichſten, jede = 


ßttliche Ordnung untergrabenden Grundfäge ohne Schen 
öffentlich und prablerifch ausgerufen und verbreitet. Die. 
heilige Schrift, die befle Bewahrerinn einer vernunft⸗ 
mäßigen Freyheit, und gefunder Volksdenkart hatte einen: 
nur fehr befchränften Umlauf unter der Nation, Die 
Sophiſtereyen des Unglaubens wirkten chen. daher nur 
defto mächtiger und ausgebreiteter, und öfneten verderb⸗ 
sen Srundfägen immer neue Bahnen, - Die Fortfchritte 
derſelhen Tießen ſich durch Berufung auf die Ansfprüche 
der beiligen Schrift um fo weniger länger aufhalten , 
da man das göttliche Anſehen derfelben weder verſtand 
noch achtete. Das Gefchlecht der Srommen mar beynabe 
ausgeſtorben, und an die Stelle der geoffenbarten Wahr⸗ 
heiten trat ein leeres Wortgeklirr won Vernunft, Philo⸗ 
ſophie, Vorurtheil und dergleichen. Unter den höhern 
Claßen breitete die Religionsverachtung ſowohl am Hofe 
als in den Tribunalen ihre Fittiche immer weiter ausz 
von der Hauptſtadt gieng fie in die Provinzen über , und 
der Here gieng dem Diener mit. feinem, Beyſpiele woran, 
Ein Jeder, mochte er Minifier oder Obrigleitliche Perſon, 


\ 
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der vedentendſten Regierungsſtellen beimichtigt harten, und 


alles vor ſich niederwarfen, was ihrem Unglauben nicht 
huldigen wollte; daß die Nationalangelegenheiten von ib« 


sin nach Entwürfen geleiter- wurden , denen die Religion 


fremde war; ‚und daß. fie fo ihr Vaterland in namenlofed 
Unglück ſtürzten, indem fie die. edelſten Trichfedern der 
Baterlandsliebe, des bürgerlichen Gehorſams, der öffent 
lichen Sicherheit und des mechfelfeitigen Zutrauens lähm⸗ 
ten ».den zügellofen Freybeitsfinn zum Loſungswort ihrer 
politiſchen Schritte machten, und alle Geſetze der Gerech⸗ 
tigfeit, Menſchenliebe und religiöfer Schen vor. Gott in 
Gegenſtände der Verachtung: vermandelten.. 

. Bis dahin war. .erflärter: ſpetulativer Unglaube unter 
der. Volksmaſſe der übrigen eutopäifchen Länder 
wine. böchft feltene , und nur dem Namen. nach befannte 
Erfcheinung gewefen. Zwar waren fchon in der erſten 
Hälfte des 18ten Jabrhunderts verſchiedene Schriftſteller 
in England aufgetreten, die der Religionsverachtung das 
Wort geredet hatten; aber ‚fie hatten ihre Grundſätze im 


eine zu philoſophiſche und verfeinerte Sprache eingehüllt, 


als daß fie ‚die Aufmerkfamteit der gewöhnlichen Klaße 


von Lefern hätten gewinnen können. In den Cirkeln der 


vornehmen und feinen Welt. hatte es freylich zu jeder 


Zeit. eine nicht unbedeutende Anzahl von Jungen Herrg 
gegeben, die einige europäifche Länder gefeben. hatten, 


und von- ihrer Neile ein paar. abgedrafchene. Phrafen und 
unanſtändige Wigeleyen des Unglaubens mit nach Haufe 
brachten, und dieſe nun in den litterariſchen Cirkeln, de 
nen fie angehörten, abtzuſetzen ſich bemühten. Um die 
erworbene Geiſtesguftlärung gehörig zu dokumentiren, 


\ 


, 
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mochten, dieſe vickeicht .oft zum Erkaunen ihrer Bedien⸗ 
ten wit ihren Geiſtesverwandten an diefer magern Kof 
ſich belnſtigen. Aber das Voll, wie fehr es ihm fon 
auch an richtiger: Religiond + Erfenntniß mengelte , wab 
wie tadeluswerth auch die Sitten Vieler fen mochten, 
das Bolt hatte für die Philoſophie der Erſtern Feigen Sinn, 
und für die wohlfeile Freygeiſterey der Letztern, Feine Ach⸗ 
sung. Eine gewifie religisfe Schen erfüllete die Mehrzabl 
mit Abfchen gegen Religionsverachtung , und alle diejenigen 
ſanken im ihrer Mchtung herab, die fich durch fie. einen 
Nuf zu machen fuchten, 

Aber mit dem Ende des 18ten Jahrhunderts verbreitet 
ſich mit unglaublicher Schnelligkeit cine unglüdfelige Ver⸗ 
änderung in der öffentlichen religiöfen Denkart. Nüdr 
ternbeit der Grundſätze mußte den frechen Ausbrüchen der 
Sügellofigfeit die Stelle räumen. Die franzöſiſche Revo⸗ 
Intion hatte in ihrem erſten Beginnen gewiſſe anzichende 
Seiten, die, wie in andern Ländern Enropa’s, fo auch in 
England, das natlirliche Freybeits⸗Gefühl anfprachen und - 
fellelten , wodurch Dicke bingerifien wurden, Grundſätze 
zuzugeben und oft: wohl gar gu bewundern, welche. cine 
rubige umd leidenfchaftlofe Ueberlegung als Trugbilder 
der Phantaſie und Ausgeburten einer verdorbenen Sinnes⸗ 
art verworfen haben würde. Waren aber einmal. dig 
Empfindungen dee Volks für diefeibe gewonnen, fo konn 
ten diefe gar leicht zu ſtürmiſchen Ausbrüchen aufgerein 
werden, und bieß um ſo mehr, da man Jeden als. einen 
Stlavendiener der Tyranney brandmatkte, der die Wei. 
Hheit jener Lieblingsgrundſätze des Tages in AUnſpruch 3% 
‚nehmen wagte. Unter diefen Umſtänden wurde. dis 
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gedankenloſe Vollamaſſe unglücicher Weile vorbereitet, 
das Irrlehren der Religionsverachuung Gehör zu geben/ 
die auf die einſchmeichelndſte Art mit ihren politiſchen 
Lieblingsideen verwebt, and in diefelbe eingehüllt wur⸗ 
den. TWomas Paine, ein Apoſtel des Unglaubens, gab 
ſich nun in England der öffentlichen Aufmerkfamteit Preis: 
Seine politiſchen Anfichten waren von der Art, daß er 
mir denfelben von den niedern Vollsklaſſen allgemeine Ve» 
wundernuug erwarten durfte. Nachdem er für dieſe ihre 
Beyfall gewonnen hatte, ſo trat er nun auch gegen die 
Sache der Religion vor ihnen auf, und mußte durch ge 
ſchickte Anpaſſung feiner Ideen und Sprache an den Ber- 
fand, uud die Ausörudsart des Volkes ſowohl, ald durch 
einen Vorrath von Lebrſatzen, die dem verborbenen Dicn- 
ſchenherzen ſchmeicheln, und durch platte und beluſtigende 
Volksdeklamatidnen Viele gegen den Glauben: ihrer Vater 
eben fo ſehr wie geger die geſetzliche Ordnung abgeneigt 
zu machen. Auch der deutfche Sontinent mußte ein 
gleiches Schickſal erfabren. Noch find auf demfelben die 
Namen jener ſtürmiſchen Aufklärer nicht vergelen, wei⸗ 
che nicht blos in der religiös“ moralifchen Denfart mans 
her Gelehrten und eines nicht unbebentenden Theiles des 
Volks die tranrigfien Verbeerungen um fidy ber verbrei⸗ 
seten , ſondern auch dem Geifte der Zügellofigfeit das Wort 
forachen, und den Staat mit dr Kice u: fürgen \ 
drobten. 

Damit wollen wie nun freylich nicht fägen, „daß derch 
Die kühne Sophiſtik and die geheimnißvollern Umtriebe 
zjener Freygeiſter auch wahre Chriſten sum Unglauben 
verführt worden ſeyen. Mögen immer einige derſelben 


eine Zeitlang manfend gemacht, und. vieleicht bisweilen 
veranlagt: worden ſeyn, auf eine unbefonnene und. unge: 
ziemende Weiſe zu deuten, zu reden und zu handeln, fa 
wurden fie doch nicht überwältigt ;. ihr Grund fland veſte. 
Es gibt in jedem. Zeitalter Namenchriten, denen Die 
Kraft und der geiflige Sinn des Evangeliums fremde iſt, 
und die .gedanfenlos in. die Fußſtapfen ihrer Väter tre⸗ 
ten; fo wie auch eine nicht unbedeutende Anzahl ſogenann⸗ 
ter Ehriften, die-Religion überall nicht zur Angelegenheit. 
ihres Geiftes und Herzens ‚machen. . Aus Menfchen. diefer 
Art beitand der Haufe, weicher unter dem Panier des 

Unglaubens fich einfand, „mürriſche, ſtörrige Menfchen, 
die mach ihren böfen Lüſten Teben, und deren. Mund hohe 
und freche Worte redet; — und dieſer Haufe würde ohne 
Zweifel noch, zahlreicher , kühner und beunrubigender 
geworden ſeyn, wäre er in eihem frühern Zeitalter. auf⸗ 

gerreten , in dem meniger geſunde ‚Grundfäpe und ärhte 
Frömmigkeit in England und Deutſchland im Umlauf 
waren. 

Noch muß ſich bey Manchen ein lebhaftes Andenken 
daran erhalten baben, weiche künſtliche und ränkevolle 
Berfuche gemacht wurden, die Denkart des Publikums zu 
versiften,, die ſchändlichſten Entftellungen der Wahrheit 
in Umlauf zu fegen, und das Wort des lebendigen Gottes 
als .eine von Argliſt und Betrug veranfaltete Sammlung 
von albernen Mäbrchen zu brandmarken. In manchen 
polkreichen ‚Städten waren Geſellſchaften organiſirt, 
und in voller Thätigleit, um dieſen fatanifchen Verfinſte- 
rungsplan zu fördern; auch wurden dieſe Geſellſchaften 


mit einer Geſchicklichleit und einem Eifer. geleitet, der 
einer 














einer beſſern Sache Ehre gemacht haben würde. Manche 
berfeiben in ‚England hatten Bibliotheken angelegt, die 
meift aus Schriften brittifcher Freygeiſter und anderer 
Religionsfpötter des Continents beitanden , und dieſe 
Schriften wurden mit der größten Emſigkeit im Stillen 
umhergeboten. Gemöhnlich war die Bibel mit ihren 
eigenthümlichen Unterſcheidungslehren der befändige Ge⸗ 
genſtand ihres. erbitterten Spottes, und fo wurde fie am 
Ende dem öffentlichen Hobn und der allgemeinen Schmach 
Preis gegeben, und an manchen Orten vom verachtenden 
und zügelloſen Uebermuthe ſogar verbrannt, oder auf an⸗ 
dere Weife zerſtört. 

- Diefe traurigen Erfcheinungen des Zetaltert wurden 


mit der ſchmerzhafteſten Bekümmerniß von Jedem betrach⸗ 


tet, dem die Sache der Wahrheit und der Ordnung am 
Herzen lag, und fie erresten bey Vielen mancherley 
Bange Beſorgniſſe. Uber Gott, der fich ſelbſt aus dem 
Verirrungen der Menfchen ein Lob zu bereiten, und 
aus dem Böfen Gutes bervorzubringen weiß, machte 
die Beſorgniſe feiner Verehrer zu Schanden, und ge» 
brauchte jene Verbreiter der Finſterniß zu Werkzeugen, 
um durch fie die große Sache, auf deren Umſturz fie aus⸗ 
gegangen waren, in der Welt gu fördern: Die Ausbrüche 
ihres Bibelhaffes und ihres folgen und planmäßigen Be⸗ 
ſtrebens, das Anfehen und die Achtung des Wortes Got⸗ 
sed zu untergraben, erweckten fcharffinnige, gelebrte 
und fromme Männer zu voller Geiſtesthätigkeit. Von 
ibnen wurden die Beweife für das götsliche Anſehen unſe⸗ 
ver heiligen Religion, die fchon in früberm Zeiten mit 


großem Scharfinn ausgearbeitet und geſammelt worden 
1. Bd. 3. Hft. 5f 
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waren , in allen den klaren und lichtuollen Geſichtspunkten 
aufs neue der Welt vor die Augen geſtellt, wie fie das 
Bedürfniß des gährenden Zeitalters erforderte. Gene 
herrſchend gewordene Bibelverachtung war bey; den Mei 
ften nicht Refultat einer höhern Auftlärung des Verſtan⸗ 
des, und Folge von Eindrücken, die fie in der Zugend- 
ersiehung in fich aufgenommen hatten; fondern fie hatte 
ihren Grund gerade in dem fichtbaren Mangel an Beydem. 
Gefährliche Irrlehren, in ein anziebendes Gewand ein⸗ 
‚ gekleidet, und anf eine Tünftliche und dem berrfchenden 
Geſchmack angepaßte Weife dargeftellt, hatten einen ſchwin⸗ 
deihaften Zauberkreis um die Gemüther der Meiſten her⸗ 
gezogen, aus dem fie fich nicht loszuwinden vermochtenz 
and diefe wurden von ihnen umbergeboten, um ihrem 
Teichtfinnigen Abfall von den göttlichen Offenbarungen 
zu verblirgen und gu rechtfertigen, welche ihre Väter bei- 
lig gehalten batten. Unter fo manchen, dem Bedürfniß 
der Zeit angemeflenen Schriften, welche damals in Um⸗ 
Kauf geſetzt wurden, war. in England die vom feligen 
Doktor Watt herausgegebene: „die Apologie der Biber” 
vielleicht die gelefenfte und heilſamſte. Der gemäßigte und 
würdevolle Geiſt, der in ihr athmet, kündigte einen 
Verfaſſer an, der von der Wahrbeit und dem hoben 
Werth der Sache, für die er fprach, lebendig überzeugt 
r. Durch Schriften diefer Met, denen aus der dent- 
ſchen Litteratur jener Zeit manche treffliche Produkte an 
die Seite geftellt werden könnten, wurden die in Umlauf 
gebrachten falfchen und: trüigerifchen Ausſtreuungen und 
Entſtellungen der Schrift in ihr: wahres Licht geſetzt, 
bie gefahrvollen Abfichten der Helden des Unglaubens 
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eutſchleert, manche derſelben ſelbſt mitten auf ihrer 
unglückſeligen Bahn zum Beſinnen gebracht, und nicht 
wenige, die bisher geglaubt zu haben. wähnten, veran- 
laßt, dem Grund der Lehre nachzuforfchen, worinn ſte 
unterrichtet worden ſind. | 

Die Bemühungen diefer Männer hatten ihren enffchie 
denen Werth; und mit ihnen vereinigten fich noch andere 
Veranftaltungen in England, welche gleiche, wo nicht 
noch größere Anfprüche auf die dankbare Rückerinnerung 
der Zeitgenoffen haben. Manche gutgefinnte Männer näm- 
lich bildeten ſich in reliniöfe Vereine, um den zügello⸗ 
fen Einfiuß des Unglaubens zu hemmen, und eine rich“ 
tige Erkenntniß der göttlihen Wahrheiten allgemeiner 
auszubreiten. Diefe Vereine beflanden aus Mitgliedern 
von allen religiöfen Benennungen. Bis jest hatte der, 
durch Berfchiedenheit der Anfichten über oft fehr unmes 
fentlihe Punkte der Religion geweckte und genährte 
Partbermeift jede reltgisfe Vereinigung, oft fogar unter 
Mitgliedern derfelben Religionsparthie, gehindert, Aber 
jetzt ſahen fich die Epriften durch die furchtbar drohende 
Eingriffe eined gemeinfchaftlichen Feindes, die einen ge 
meinfchaftlichen und barmonifchen Widerftand erheifchten , 
von allen Seiten aufgefordert , alle kleinlichten Neben 
rückſichten fahren gu laſſen, und mit vereinter Kraft für 
den Glauben zu kämpfen, der den Heiligen gegeben iſt. 
. Liebe zu dem ewigen Evangelium und zu den Seelen ihrer 
Mitbrüder war das Panier, unter dem fie fih zuſammen⸗ 
fanden , und der edle Grundſatz, .der ihr gemeinſchaft⸗ 
liches. Befireben leitete. So lernten die Chrifien nicht 
blos anf das, was jeden Einzelnen felbft betrifft, fondern 
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eine Zeitlang wankend gemacht, und vielleicht bisweilen 
veranlagt worden ſeyn, anf eine unbefonnene und unge⸗ 
ziemende Weife zu deuten, zu reden und zu bandeln, fa 
wurden fie doch nicht überwältigt ;. ihr Grund and veſte. 
SH gibt in jedem. Zeitalter Namenchriften, denen Die 
Kraft und der geiflige Sinn des Evangeliums fremde iR ,. 
und die gedankenlos in die Fußſtapfen ibrer Väter tre⸗ 
ten; fo wie auch eine nicht unbedeutende Anzahl ſogenann⸗ 
ter Ehriften, die Religion überall nicht zur Angelegenheit: 
ihres Geiſtes und Herzend machen, . Aus. Dienfchen dieſer 
Art beitand der Haufe, welcher unter dem Panier des 
Unglaubens fich einfand, „mürrifche , fürrige Menfchen, 
die nach ihren böfen Lüften eben, und deren. Mund hohe 
und freche Worte redet;“ — und diefer Haufe würde- ohne: 
Zweifel noch, zahlreicher , kühner und beunrupigender 
geworden fern, wäre er in einem frühern Zeitalter auf⸗ 
getreten, in dem weniger gefunde Grundſätze und Achte 
Frömmigkeit in England und Deutichland im Umlauf 
waren. u | 

Noch muß fich bey Manchen ein Lebhaftes Andenken 
daran erhalten haben, welche künſtliche und ränkevolle 
Verſuche gemacht wurden, die Denfart des Publikums zu 
vergiften, die fchändlichfien Entftellungen der Wahrheit 
in Umlauf zu ſetzen, nnd das Wort des lebendigen Gottes 
als eine von Argliſt und Betrug veranflaltete Sammlung 
von albernen Mährchen zu brandmarfen. In manchen 
polkreichen Städten waren Gefelfchaften -organifirt, 
und in voller Thätigkeit, um dieſen fatanifchen Verfinſte⸗ 
rungsplan zu fördern; auch wurden dieſe Gefelfchaften 
„mit einer Geſchicklichleit und einem Eifer. geleitet, der 

| einer 
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mechende Einfluß des: Borirs € Gottes in mehefachen € Eattä« 
ken ausgebreitet. 

Im Laufe ihrer ſegensvollen Arbeiten ſtießen ſie auf 
eine Wahrnehmung, die ihrem forſchenden Blicke nicht 
entgehen konnte. Sie wurden nämlich eines unglaub⸗ 
lichen Mangels an Bibeln gewahr, der an vielen Orten 
nicht blos auf den brittiſchen Inſein, ſondern auch in 
vielen andern Ländern der chriſtlichen Welt Statt fand. 
Da dieſer Mangel der Verbreitung einer richtigen evan⸗ 
gelifchen Religionserkenntniß die nrößten Hinderniffe is 
den. Weg legte, und feine ſchleunige Abhülfe jedem Chris 
fien als: Sewiflenspflicht obliegt, „fo wurde die Sache 
. in der religiöfen Welt nachdrücklich zur Sprache gebracht. 
In einer zufälligen Unterredung mit cin paar Män⸗ 
nern, die zu ber Beförderung wohlthätiger Zwecke ge⸗ 
meinſchaftlich mitwirkten, ſchilderte einſt im Dezember 
1802 der Prediger T. Charles von Bala in England 
den drückenden Mangel an Bibeln in Wallis, und ſprach 
fie darum an, bey der Erhebung einer Subſcription für 
dieſe edle Abficht behülflich zu fegn. Einem dieſer wadern 
Manner Fam der Gedanke, Hab es zweckmäßig wäre, 
für dieſen wichtigen Gegenſtand eine eigene Geſellſchaft 
zu bilden, die ſich damit beſchäftigte, nicht allein für die 
vorliegenden Bibelbedürfniſſe in Wallis brüderliche Sorge 
zu tragen, ſondern allmählig ihre Hülfsquellen ſowohl 
als ihren Wirkungskreis mit der. Hülfe des HErrn fo 
weit auszudehnen, daß allen Klaſen brittiſcher Unter⸗ 
thanen, und am Ende allen Völklern der Erde die Bibel 
in ihren befondern Sprachen gegeben werden könnte, 
Dieſer zufällige Gedanke wurde mic der herzlichſten Freude 
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waren , in allen den Klaren und lichtvollen Geſichtspunkten 
aufs neue der Welt vor die Augen geftellt, wie fie das 
Bedürfnig des gährenden Zeitalterd erforderte. Jene 
herrſchend gewordene Bibelverachtung war bey den Mei— 
ſten nicht Refultat einer höhern Aufllärung des Verſtan⸗ 
des, und Folge von Eindrüden , die fie in der Jugend⸗ 
erziebung in ſich aufgenommen hatten; fondern fie hatte 
ihren Grund gerade in dem fichtbaren Mangel an Beydem. 
Gefährliche Frrichren, in ein anziebendes Gewand ein⸗ 
gekleider, und anf eine künſtliche und dem berrfchenden 
Geſchmack angepaßte Weife dargettellt, hatten einen fchwin- 
delhaften Zauberfreis: um die Gemüther der Meiften her⸗ 
gezogen, aus dem fie fich nicht loszuwinden vermochtens 
und diefe wurden von ihnen umbergeboten, um ibren 
Veichtfinnigen Abfall von den göttlichen Offenbarungen 
zu verbürgen und zu rechtfertigen, welche ihre Väter hei⸗ 
lig gehalten hatten, Unter fo manchen, den Bedürfniß 
der Zeit angemeflenen Schriften, welche damals in Um⸗ 
lauf gefegt wurden, mar in England die vom feligen 
Doktor Watt herausgegebene: „die Apologie der Bibel” 
vielleicht die gelefenfte und heilſamſte. Der gemäßigte und 
würdevolle Geiſt, der in ihr athmet, kündigte einen 
Verfaſſer an, der von der Wahrheit und dem hoben 
Werth der Sache, für die er fprach, lebendig überzeugt 
war. Durch Schriften diefer Art, denen aus der dent- 
ſchen Literatur jener Zeit manche treffliche Brodufte an - 
die Seite geftellt werden könnten, wurden die in Umlauf 
gebrachten falſchen und trügeriſchen Ausſtreuungen und 
Entſtellungen der Schrift in ihre wahres Licht gefekt, 
bie »gefahrvollen Abfichten der Helden des Unglaudens 
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Aa einzelner Maunn babe —* ſchon öfters gewunſcht, 
die Gelegenheiten genauer kennen zu lernen, die in un⸗ 


ferm Lande ſowohl ald in andern chriftlichen Ländern 


jedem einzelnen Bewohner zu Gebote fieben, zu dan Be⸗ 
fige einer Bibel zu gelangen.” 

„ Bis jegt war ich nicht im Stande geweſen, ein aus. 
gedehnted und volltändiges Verzeichniß hierüber zur Hand 


befommen zu Fönnen, Aber ich muß-aum voraus. erwar- 


ten, daß eine folche Ueberficht den trautigen Beweis vor 


die Augen ftellen müßte, daß im Ganzen die Verbreitung 


der beiligen Schrift höchſt mangelhaft und -befchränft 
if. Mehrere, mit denen ich-bierüber fprach „ tbeilten die 
felbe Weberzengung mit mir, woben fie zugleich die Bes 


* 


merkung fallen ließen, dag im Falle, wenn eine Sammlung 


von Thatfachen , weiche die Schtenheit der Bibel beurkun⸗ 
den, dem Publikum vor die Augen gelent werden könnte, 
obne Zweifel reiche Seldunterflüuungen zur Hebung dieſes 
Uebels gehofft werden dürften. Sie find mit mir "Über. 
zeugt, daß ſelbſt in: unferm Vaterland (England) nach 
gar viel, und zwar ſo viel in diefer Hinficht zu thun 
nöthig ſeyn wird, daß fie ſich in dem Falle befinden, 
alle. Freunde des Chriftentbums um ihre thätigfte Mitwir⸗ 
fung anzufprechen” . » 

„Mm diefe uͤcberzeugung durch eine Summe beglau⸗ 
bigter Thatſachen vor den Augen des ganzen Publikums 
begründen zu können, wünſchten fie von einzelnen fach« 


kundigen Freunden des Erangeliuns folgende Fragen he⸗ 


antwortet: 


4. Haben in ihrer Umgegenb ale Arme Tefen gelernt? 


2, Wie weit find; dieſelbe mit Bibeln verfehen? 


j) 


y 


ng 


3. Aeußern dieſelbe ein Deriangen, isch su bekom⸗ 
. men? 

4 Was it geiheben, um: 1. Diefes Boa zu beſrie⸗ 
digen? 

5. Befinden ſich Perſonen in idrer. mahe, welche ge⸗ 

neigt find, die Verbreitung der heiligen Schrift in 
. der vanseiändifihen und in autmirtigen Sprachen I“ 
befördeen ?.” 

Diefe Anfprache fand bald in den derzen rider 
Mrenfchenfreunde einen offenen Zutritt, und wurde von 
allen Seiten naterſtützt. Bey genauerer Unterſuchung 
ſtieß man auf die mannigfaltigſten Thatſachen, welche 
bewieſen, wie ſelten die Bibel, beſonders unter den nie⸗ 
dern Volksklaſſen, geworden war, und es wurden daher 
mannigfaltige Berathungen über die zweckmäßigſte Art 
und Weiſe angeſtellt, die heilige Schrift in einen allge- 
meinen Umlauf zu bringen..' 

-- Der menfchenfreundliche Eifer der edeln SRänner . 
weiche ſich mit dieſen erſten Nachforſchungen beſchäftig⸗ 
ten, beſchränkte ſich nicht blos auf England, ſondern 
ſuchte auch auf dem deutſchen Continente die Aufmerl⸗ 
ſamkeit frommer Prediger auf dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand hinzulenken. Cs wurden bald. in ‚Nürnberg. von 
dem mürdigen Herrn Senior Schöner und andern chrifl- 
lichen Freunden daſelbſt, fo wie von der. würdigen Geill- 
lichkeit in Baſel, und namentlich. von dem damaligen 
verchrungsivfirdigen. Borficher derfelben, Herrn Antikes 
Merian, Herren Rektor Miville, Herrn Bfarrer Burkhardt, - 
Huber ‚ Falkeifen u. a. genauere Erfundigungen über. den 
Zuſtand der Vibelverbreitung in der Schweitz amd. in. 
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"Deutschland eingezogen, und durch diefelden der große 
Endzwed der Anfalt ‚in ihrem erſten Beginnen auf die 
befriedigendſte Weife berdtigt. | 

Das Refultat derfelben war die Bildung einer Geſell⸗ 
ſchaft, weiche die Verbreitung der Bibel in allen Sprachen 
der Welt zu ihrem vielumfaflenden und erbabenen Grund« 
sage gemacht bat; einer Geſellſchaft, die in der Hand des 
HErrn das gefegnete Werkzeug zu ſeyn fcheint, die Herr⸗ 
lichkeit der letzten Seit herbeyzuführen. 

Noch vor der wirklichen Bildung derſelben wurde ein 
kleiner Aufſatz mit dem Titel: „Die Wichtigreit einer 
weitern Berbreitung der Bibel,” in Umlauf geſetzt, 
welcher eben: darum, weil er die leitenden Anfichten der 
erſten Begründer diefer Anſtalt enshält, bier in einem 
Seinen Auszug mitgetbeilt zu werden verdient: 

„Rein Vrenfchenfreund, der den Werth der heiligen 
Schrift gebührend ſchätzt, kann gegen die weitere Ver⸗ 
breitung derfelben gleichgültig ſeyn. Sie enthält Worte 
des ewigen Lebens; und der große Endzweck derfeiben 
beſteht darinn, und über diefes unfchägbare Kleinod der 
Menschheit die gewiſſeſten und befriedigendften Aufſchlüſe 
zu geben, und zu demſelben hinzuführen.“ 

„Wäre auch nur eine kleine Inſel mit der beſeligenden 
Erkenntniß noch unbekannt, welche die Schrift mitheilt, 
mit welchem: Eifer müßte nicht ein jeder wahre Cbhriſt 
jedes Mittel anwenden, das ihm au Gebote ſteht, um 
eine foiche, wenn: auch noch fo entfernte Inſel, mit die- 
ſem bimmlifchen Lichte zu beglücken. Und follte unſere 
fromme ‚Sorgfalt darum geringer ſeyn, weit uns die 
Rothwendigkeit, fe über einen ungfeich größern Schauplatz 
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auszudebnen, in die Augen en leuchte? Sollten wir aus 
düſterer Hoffnungstefigfeit aufhören, das zu thun, was 
wir Tonnen, weil mir nicht Alles thun eönnen was 
wir gerne thun möchten? Aus demſelben Grunde müß⸗ 
ten wir auch der Unterſtützung der Armen unſere 
Hülfe entziehen, und unfere Freyſchulen ſowohl als un- 
fere Krankenhäuſer müßten bald zugefchloffen werden.’ 

„Es iſt bekannt, daß es eine. große Zahl von Infeln, 
und Reiche von noch unbelannter Größe gibt, welche 
noch in die dichteken Nebel des Irrthums eingehüllt 
find; und gerade diefer Umſtand fordert und zu unver⸗ 
fchobener , angefirengter und unermüdeter Thätigfeit auf, 
indem er uns lebhaft erinnert, wie vieles noch für uns 
gu thun übrig if.” 

„Mag es fenn, daß manche diefer Juſeln und Reiche 
vielleicht noch anf Jahrbunderte bin für uns unzugänglich 
ſind, in andern ſinden wir einen offenen Zutritt; Millionen 
unſerer Mitmenſchen, die noch mit dem Worte Gottes 
unbefannt find, Fönnen in wenigen Jahren durch den 
tbätigen Beyſtand europäifcher Chriſten die Bibel befipen, 
und fie gehörig zu gebrauchen angemwiefen werden.” 

„And ift es etwa ein bedentungslofer Umſtand, Millio⸗ 
nen vernünftiger Gefchöpfe eine Gelegenheit zu geben, 
den allein wahren Bott, und den. Er. gelandt bat, Je⸗ 
fum Ehriftum zu erfennen? Mag es fenn , daß. die größere 
Menge derfelben immer in der Finſterniß bleiben wird , 
fo follten wir es doch niemald vergeffen , daß allen denen , 
weiche Biele zur Gerechtigkeit hinweiſen, die Verbeißung 
güt, daß fie an dem Himmel der Ewigkeit leuchten wer⸗ 
den wie die Sterne, Noch nie wurde die Bibel in einem 
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Lande bekannt gemacht, ohne daß fe wenigftens Über 
einige Bewohner defielben einen: reichen Gegen verbreis 
tete; in jedem Falle it für den dankbaren Empfänger der 
Nutzen unendlich, und eben darum wird auch in jedem 
Fall auf dieſem Wege mehr Gutes geitiftet , als die zeit- 
liche Bestückung von taufend Königreichen einzubringen 
vermag. Wer möchte fih nicht gerne an die Reihe bie⸗ 
fer Wohlthäter anfchlieffen?” 

„Aber wo if: der Chriſt, der dieſe wichtige Sache 
gehörig zu Herzen genommen bat? Gibt es nicht Tauſende, 
die ihre ſchönſten Hoffnungen und Genüſſe aus dem Worte 
Gottes geſchöpft haben , und doch die hohe Verpflichtung 
iberfeben, daſſelbe weiter auszubreiten? Und doch follte 
fein Chriſt fich finden, der, wenn es ihm nur anders 
feine Bermögensumftände geftatten, nicht mit Freuden bereit 
märe, einen Theil davon auf dieſe heilige Sache zu ver⸗ 
menden!” 

9 In ' dieſer ſehenUcberzengung haben ſich mehrere 
entſchloſſen, in einen chriſtlichen Verein zuſammen zu 
treten, der den Namen 

Brittiſche und ausländiſche Bibelgeſellſchaft 
führen ſoll. 2 

Der Zweck derfeiben it, die Verbreitung’der Bibel in 
. den hauptſächlichſten lebenden Sprachen zu befördern. 
Um jeden Anlaß zu tbeologifchen Streitigfeiten abzuſchnei⸗ 
den, ift man übereingefommen, immer nur die ein- 
geführte Kirchenüberſetzung jedes Landes 
ohne Noten und Commentarien denden zu laſſen 
und zu verbreiten.’ — 





a 
anfgenommen, und befchloflen , daß wenigſtens ein klei⸗ 
ner Verfuch diefer Art aemacht werden ſolle; moben dem 
Urheber des Vorfchlags aufgegeben wurde, feine Gedan⸗ 
fen hierüber fchriftlich aufzufegen und die. Sache weiter 
zu erörtern. Diefer würdige Mann — es if Herr Hug⸗ 
bes von Batterfee — fertigte demnach eine kleine Schrift 
aus, mit dem Titel: „Die Vortrefilichkeit der heiligen 
Schrift ald Berpflichtungsgrund, fie in und auffer dem 
Vaterlande allgemeiner anszubreiten.” Diefe lichtvoße, 
überzeugende und. beredte Unfprache fand in kurzer Zeit 
einen allgemeinen Umlauf, und erregte eine warme Auf 
merkſamkeit anf diefen wichtigen Gegenſtand. Um diefelbe 
Zeit erfchien im Jahr 1803 in mehreren gelefenen Zeite - 
fchriften folgender Brief, der als Beweis des durch jene 
Vorgänger rege gewordenen Geiſtes der Nachforfchung 
über biefen Punkt bier eine Stelle verdient. 
'  Rondon den 3, May 1803.’ 

„Mein Herr! Da ich überzeugt bin, daß die heilige 
Schrift das trefflichſte Mittel it, meine Mitgefchöpfe 
über ihre wichtigften Angelegenheiten zu belehren, fie zu 
beffern und zu beruhigen; fo wird der Wunfch immer 
flärfer in meiner Seele, daß die Erfenntniß diefer gött⸗ 
lichen Offenbarung om weit wie möslich ausgebreitet wer⸗ 
den möchte.” 
„Ich bin überzeugt, daß alle wahren Chriften, ſowobl 
in als auffer unferm Baterlande, diefen aufrichtinen Wunſch 
mit mir theilen. Das Berlangen und Gebet ihrer Her⸗ 
zen zu Gott ift, dag feine Wege auf der ganzen Erde, 
und ſein Heil unter allen Völlern befannt werden möchten. 
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werden e in dem fie alle gemeinſchaftlich zuſammenſtimmen.“ 
ner den Rugliedern der Geſellſchaft, die ſchon an 
dem erfien Beginnen derfelben Antdeil genommen haben, 
und durch ihren Beytritt die innere Würde derfelben beur⸗ 
Funden, befinden fich die Namen der Lords John Teign⸗ 
month, Wilberforce, Vice⸗Admiral Gambier, Nico⸗ 
las Vanſittart, Kanzler der Schagfanmer, Graf Moira, 
General» Gouverneur von Indien, fo wie der Biſchöffe 
vom London, Durham, Exeter, St. Davids und andere 
der angefehenften Männer Englands, die dem Stante 
ſowohl als der Kirche Jeſu Ehre machen, und durch 
ihren ‚öffentlichen Beytritt zu einer Geſellſchaft, der «8 
ausfchließlih um Verbreitung der Bibel zu thun if, den 
forechendfien Beweis ablegen , daß fie ihren wahren Ruhm 
darinn fuchen, Verehrer Jeſu zu ſeyn, und zur Befoör⸗ 
derung ſeines Reiches auf Erden thätig mitzuwirken. 


| Abſchnitt IL 
Kurzer Umriß der bisherigen Verhand— 
Iungen der brittifchen und auswaͤrtigen 
Bidelgefellfhaft in den erden: 10 Zah» 
“ren ihrer Geſchichte. 


Da Sefenfchaft: Hat bis Jet ef Jahresberichte ber- 
ansgegeben, die in der einfachen Sprache der Wahrbeit 
nichts als Thatfachen in ſich enthalten. Aber für ein 
Herz, das durch chrifffiche Grundfüge gebildet, und von 
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3. Aeußern dieſelbe ein Verlangen, Bibeln u bekom⸗ 
men? 

4. Was iſt geſchehen, um dieſes Bedürfniß zu beſrie— 
digen? 

5. Befinden ſich Berfonen in ihrer. Nähe, weiche ge⸗ 
neigt ſind, die Verbreitung der heiligen Schrift in 
der vaterländiſchen und in auswärtigen Sprachen zu 
befördern ?” — 

Diefe Anfprache fand bald in den Herzen chriſllicher 
Menſchenfreunde einen offenen Zutritt, und wurde von 
allen Seiten unterſtützt. Bey genauerer Unterſuchung 
ſtieß man auf die mannigfaltigſten Thatſachen, welche 
bewieſen, wie ſelten die Bibel, beſonders unter den nie⸗ 
dern Volksklaſſen, geworden war, und es wurden daher 
mannigfaltige Berathungen über die zweckmäßigſte Art 
und Weiſe angeſtellt, die heilige Schrift in einen altge- 
meinen Umlauf zu bringen. 

Der menſchenfreundliche Eifer der edeln Männer r. 
welche ‚fich mit diefen erſten Nachforfchungen befchäftig« . 
ten., befchränfte fih nicht blos anf England, fondern: 
fuchte auch auf dem deutſchen Continente die Aufmerk⸗ 
famteit frommer Brediger auf diefen wichtigen Gegen⸗ 
fand hinzulenken. Cs wurden bald in Nürnberg von 
dem würdigen Herrn Senior Schöner und andern chrifl- 
lichen Freunden daſelbſt, fo wie von der. würdigen Geill- 
lichkeit in Baſel, uud namentlich von dem damaligen 
verehrungswürdigen Vorſteher derfelben, Herrn Antiſtes 
Merian, Herrn Rektor Miville, Herrn Pfarrer Burkhardt, 
Huber, Falkeiſen u. a. genauere Erkundigungen über den 
Zuſtand der- Bibelverbreitung in der Schweiß: und. in 
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ücnberg ihren Anfang nahm, und baid darauf Vibeln. | N. Zeit. 
nach BafeL verlegt wurde. 
1. Defihe Bibeln’ und N. Teftamente mit ftehen; J 
„den Suchtaben .. e »- +5 123000 | 5,000 
. Deutfche Bibeln ‚mit tieinerm Druck .. .110,00001 — 
Franzöſiſche Bibeln und N. Teſtamente .1 3,000 | 4,000 
4. Romanefifche Teftamente, in jedem Dialekt 2000 
Ereniplare .......11 — 4:000 
5. Italieniſche Teltamente . . — 3000 
ur? Berliner Vibel⸗Sozietät/ errichtet im Jahr 1805. : 
41. Böhmische Bibeln, in 2 Ausgaben :. +1 8001 — 
2. Polniſche Bibeln und Neue Teftamente . . . 8009 4000 
III. Bibel:5ozietät zuStortholm, errichtet im 3.1809. 
Edwedifhe Bibeln und N. Teftamente mit ſtehen⸗ 


fun Bibel-Sorietät, die im Jahr 1804 zu 


den Buchftaben -. . 11,000 | 17,600 

IV. SZinnifche Bibel-Sosietät zu Abo, errichten fm j N 

Jahr 1812. | - . 
Sinnifhe Bibeln und 7. Zeftamente , mit ſtehen⸗ 

den Letten.. 5,000 | 5,090 


V. Ungarifche Vibelanſtalt FM preüburg⸗ gebildet 
int Sahr 1812, 
VI. Bibel⸗Sozietät zu Ronigsbetg/ errichtet 1812. 

Litthauiſche Bibeln .3 -I 3,000 — 
VII. Bibel⸗Sozietät zu zuvich/ errichtet 4812. ‘ 

VIII. Wirtembergifhe Bibelanſtalt, errichtet “zu. . 
Stuttgardt 1812. . 

Bibeln und Neue Teftanıentd . . - +1 10,000 | 2000 
-IX. Bidelanfalt zu Halle, errichter 1812. j : 5 
X. Sothenburger VibelSozietät, 1813. 

"XI. BibelGeſellſchaft zu Wefterss, 1813. 
XII. Bibel» Sozietät: der Inſel Borhland, 1813. 
XIII. Petersburger Bibel⸗Geſellſchaft, errichtet 
1813,‘ mit ihren Hülfß:Gefelfchaften, namlich: 
XIV. Mosktauer Bibel⸗Sozietät. r 


XV. Bibel» Gefellihaft zu Mitten. ) 
XVI. — — uu Riga. 
XVII. — zu Dorpat. 





XVIII. BibelSozietät au Neval- 
XIXx. — — wu Jaroslaff. 
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Totalſumme | 70,000 | 44,600 


Diefe Ruffi ſchen Bibel. Geſellſchaften haben den Deut > 
der Biber in folgenden 10 Sprachen unternommen: 


Bibeln. 





4. Kalmukiſches Neues -Zeftament, in welcher 
Syprache die Bibel noch nie gedruckt worden if . 

2. Urmenifches Neues Teſtament oo. 

3. Sinnifhe Bibeln und N. Teſtamente für die 
Zinnländer im Gonvernement Peleribturg . , 

4. Deurſche Bibeln, mit fiehenden Letten. 


Lats 10,000 | 
4, Bd. 3. Hft. & 9 


a 

Aorhnitt IM. °- A 

Leitende Srundfätze der brittifchen und 
auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft. 


Die Mitglieder der Geſellſchaft gehen bey der Beforde⸗ 
sung ihres gemeinſchaftlichen Endzwecks von der veſten 
Ueberzengung aus, daß die Schriften des Alten und Neuen - 
Teſtamentes von Gott eingegeben find , und Ach in ſich 
enthalten, mas den Menfchen weile machen Tann zur 
Seligkeit, was nützlich iR zur Lehre, zur Strafe, zur 
Beflerung und zur -Züchtigung in der Gerechtigleit. (2; 
Zim. 3, 16.) Die Bibel hat die Beſtimmung, allgemein aus⸗ 
gebreiter zu werden, bis die ganze Erde voll wird von 
der Erfenntniß des HErrn, wie die Waffer den Boden 
der See bedecken. Sie find chen daher überzeugt , daß 
Alle, welche mit ihnen die Bibel aus diefem großen Gx« 
ſichtspunkte betrachten, in dem menfchenfrenndlichen Geiſte 
Des Evangeliums den ſtärlſten Verpfichtungsgrund finden 
werben, gu ihrer Verbreitung in der Welt das ihrige bey⸗ 
autragen. Da aber Fein einzelner Menſch und Feine Ge 
ſcllſchaft ein Necht bat, Andern zu gebieten, was. fie 
glauben follen, fo geht eben daraus für fie der -Teitende 
Grundſatz hervor, die heilige Schrift in ihrer einfachen 
und unverfälfchten Geſtalt ohne Noten und Commentarien 
in der Welt auszubreiten. 

Weil die Bibelgefellfchaften die ſtrengſte Achtung gegen 
die Gewiſſensrechte Anderer zu beohgchten wünſchen, fo 
verzichten fie darauf, irgend ein anderes religiöſes Buch 
in Umlauf zu ſetzen, und haben bey der Verbreitung der 
Bibel Teine andere Abficht, als auf dem unverfänglichſten 
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und fruchtbarſten Wege den Mangel der perſoͤnlichen Kb 
tigfeit der Apoftel und anderer Männer Gottes der frühes 
fien Zeit dadurch zu erſetzen, das fie den Völfern die An⸗ 
weifung zum ewigen Leben, die fie und auf den Befehl 
Gottes zurückgelaſſen baben, gedrudt zufenden, und die 
göttliche Lehre, die fie bey ihrem Tängern Verweilen auf 
Erden allenthalben ausgebreitet haben würden, unter allen 
Nationen befannt zu machen. Da die Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft überzeugt find, dag die außern Formen der kirch⸗ 
fichen Einrichtung von geringerem Werthe, und eben da⸗ 
ber zur Seligfeit nicht nothwendig find, fo werden fie 
nie zugeben, daß eine Werfchiedenheit in denſelben ihr 
barmonifches Zuſammenwirken bey der Verbreitung der 
Biber auf irgend eine Weife ftören fol. Sie Tegen daber 
jede befondere Eigenthümlichfeit und jeden Unterfchied der. 
äußern Kirche bey Seite, um ſich als Ehriften mit» 
einander zu vereinigen, welche denſelben himmliſchen 
HErrn ald ihr gemeinfchaftliches Oberhaupt verehren , 
und miteinander diefelbe Verpfichtung theilen, alle Bölfer 
fein aroßes Heil ſehen zu laſſen. Sie willen, daß der 
Bater, ohne Anfehen der Perſon, jeden nach feinen Wer⸗ 
ken richten wird. 

Die Bibelgeſellſchaften ſtehen unter keinerley änßerem 
Einfluß, weder von Seiten des Staats oder einer beſon⸗ 
dern Parthey⸗Politik. Ihr Endzweck hat eine Würde 
und einen Geiſt allgemeiner Menſchenliebe, der mit jedem 
Einfluß diefer Art unverträglich if. Unter ihnen befinden 
ſich Männer von jeder politifchen Denfart, welche auch 
die entgegennefebtefte nicht ausfchließt, und ihre Gefchäfte 
werden nach Verfügungen geleitet, bey denen auch der. 


„Ass, 
:. Xu der erfien Jahlreichen und. anſebnlichen Verſamm⸗ 
kung diefer- Gefellfchaft, die am 7 ten Märg 1805 gehalten 
wurde, wurden folgende Beichläffe gefaßt : . 
- 4. Der ‚ausfchliefliche Zweck den brittifchen umd ans. 
ländiſchen Gefelifchaft: belebt darinn, die weitert 
Verbreitung der heiligen Schrift zu befürbern. 
2. Die Befellfchaft wind dabey ihr. Angenmert sunächk: 
anf die Bedürfniffe von Groß „Beittanien bin. 
Ienten, aber auch nach Maaßgabe ihrer Kräfte ihre 
Wirkſamkeit anf. andere chrißliche, -mabomedanifche: 
und heidniſche Länder auszudehnen fuchen. 
Feder » der eine Guinee unterſchreibt/ * auf ein⸗ 
Jahr Mitglied derſelben. 
Wer: auf. einmal 20 Pfund ˖ Sterling kabferiirt, 
it lebenslängliches Mitglied. Wer jäbrlih 5 Gui⸗ 
neen unterſchrejbt, iſt Direkter / umd wer auf. eitt« 
mal 50 Buineen und darüber unterzeichner, if 
lebenslänglicher Direktor, Diefe haben das Recht, 
allen Verſammlungen dee Comitee beyzuwohnen 
und ihre Stimmen zu geben. 
Jedes Mitglied bat das Recht, um die herabge⸗ 
ſetzten Geſellſchafts⸗Preiſe Bibeln au unge 
licher Austheilung anzufaufen, 

6. Die Eomitee beficht ans 36 Mitgliedern, weicde 
die Geſchäfte der Geſellſchaft führen, und das Recht 
haben, eine auſſerordentliche allgemeine Verſann· 
lung zuſammen zu berufen. 

Da ſchon die ganze Einrichtung der Weſellſchaft jeden 

Partheygeiſt ausſchließt, ſo läßt ſich boffen, daß Chriſten 
jeder Confeſſion mit Frenden einen Gegenſtand befördern 
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werden: in dam fie alle gemeinſchaftlich zuſammenſtimmen.“ 
Unter den Ritgliedern der Geſellſchaft, die fchon an 
dem erfien Beginnen derfelben Antdeil genommen haben, 
und ducch ihren Beytritt Die innere Würde derſelben beur⸗ 
funden, befinden fich die Namen der Rords John Teign⸗ 
month, Wilberforee, Vice-Admiral Gambier, Nico 
las Banfittart, Kanzler der Schagfammer, Graf Moira, 
General» Gouverneur von Indien, fo. wie der Biſchoͤfe 
von London, Durham, Exeter, St Davids und andere 
der angefebenfien Männer Englands, die dem Gtante 
ſowohl als der Kirche Fern Ehre machen, und durch 
ihren ‚öffentlichen. Beytritt zu einer Geſellſchaft, der «6 
ausſchließlich um Verbreitung der Bibel zu thun if, den 
forechendften Beweis ablegen, daß fie ihren wahren Ruhm 
darinn fuchen, Verehrer Jeſu zu feyn, und zur Beför⸗ 
derung feines Reiches auf Erden. thätig mitzuwirken. 


Abſfchnitt IL 
Kurzer Umriß der bisherigen Berhand- 
Iungen der brittifchen und auswärtigen 
Bidelgefelifchaft in den erfen 10 Jah⸗ 
"ren ihrer Geſchichte. | 


Di Geſellſchaft hat bis jeht eilf Jahresberichte her⸗ 
ausgegeben, die in der einfachen Sprache der Wahrheit 
nichts als Thatfachen in ſich enthalten. Aber für ein 
Herz, das durch chriſtliche Grundſaͤtze gebiſdet, und von 
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chriftlichen Befiünungen geleitet wird, bieteni gerade 
diefe Thatfachen einen höchſt anziehenden und erfreulichen 
Gegenſtand der Betrachtung dar. Sie entfalten ein Syſtem 
des uneigennützigſten Wohlwollens, einfach in‘ feinem 
Urſprung, rein in feinen Geifte, unbegrenzt in feiner 
Wirkſamkeit; ein Syſtem, das ohne die Nachhülfe einer 
menfchlichen Staatsklugheit feinen wohlthätigen Einfiuß 
über die ganze bewohnte Welt ausdehnt, und allenthal⸗ 
ben bin das Gepräge der Weisheit mit fich trägt; die 
von oben ſtammt, und die aufs erſte keuſch, darnach 
friedſam und gelinde iſt, die ſich ſagen läßt, voll Barm⸗ 
herzigkeit und guter Früchte, unpartheyiſch, und ohne 
Heucheley erfunden wird. — Die Geſellſchaft genießt ein 
jäbrliches, immerwachfendes Einfommen , das fo beträcht, 
lich it, daß bis jetzt die Geſchichte chriftllicher Wohlthä- 
tigkeit Fein ähnliches Beyſpiel aufzuftellen weiß, und zu 
dem das Scherflein der armen Witwe und des geringen 
Taglöhners nicht weniger als die reiche Babe der Großen 
und Begüterten beyträgt. 

Die Bibelgeſellſchaft bat in den verflofienen 10 Jahren 
ihrer wohlthätigen Wirkſamkeit die ganze Bibel oder ein- 
zelne Theile derſelben in fünf und fünfzig verfchie- 
denen Bolfsfprachen tbeils ferbit drucken laſſen und ver- 
breitet, theils an andern Orten den Druck und die Ber- 
theilung der Biber durch anfehnliche Summen unterfügt. 

In Groß - Brittanien ſelbſt find: folgende Ausgaben 
der heiligen Schrift oder einzelner Theile derfelben auf 
‚ Koften der Geſellſchaft in achbenannten Srrachen ver⸗ 
fertigt worden: 
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ru 

4. In der Engliihen Sprache, 7. in der Portugiefiichen Sprache 
2. 


— — Gaäliſche — 8. — — Holländiſchen —— 
3. — — Welſchen — 9. — — Däniſchen — 
4. — — Irländiſchen —— 10. — — alt u. neu griechiſchen — 
5. — — WMankiſchen — 11. — — Eskimo⸗ — 
6. — — Epyanifchen —— 12. — — Mohank; — 


Auf dem Continent von Europa hat dieſelbe den Druck 
und die Verbreitung der Bibel in folgenden Sprachen 


oder Dialekten durch Geldſummen unterſtützt: 
1. Die franzöſiſcheBibelüberſetzung, 11. die Eſthiſche Bibelüberſetzung, 


2. — Italieniſche — 12. — Schwediſche — 
3. — Romaneſiſche —— 13. — Lappländiſche — 
4. — Deutſche — 14. — Urmenifche — 
5. — Böohmiſche _— 15. — Isländiſche — 
6. — Polniſche — 16. — Finniſche — 
7. — uUnaariſche — 17. — Türkiſche aber Tar⸗ 

8. — Sklavoniſche — tariſche — — 
9. — Lithauiſche 18. — Kalmukiſche — 


10. — Liffländ. od. eettiſche — 
Unter der Leitung diefer Gefellichaft werden ferner in 

Indien Veberfegungen der Bibel in folgenden orientali- 

ſchen Sprachen, theild gegenwärtig gedruckt, theild zum 


Drucke zubereitet : 
1. Die BengalifcheBibelüberfegung 14. die Chineſiſche Bihelüberfekung , 


2. — Sinduftanifche — 15. — Geifhifche _— 
_3. — Tamuliſche — 16. — Siameſiſche — 
4. — Oriſſa —— 17. — Eurnatifche — 
5. — Malanifche — 18. — Bugis —— 
6. — Malayalim — 19. — Burmanifdie — 
7. — Marattifche — 20. — Makaſſariſche — 
8. — Sanskrittiſche —— 21. — Maldiviſche — 
9. — Perſiſche — 22. — Balochiſche — 
10. — Arabiſche — 23. — Afghaniſche — 
11. — Eingalefiiche — 24. — Rakhangiſche _— 
12. — Sinhala⸗Pali — 25. die Jagalaiſche, oder urſprüng⸗ 
13. — Telinga — lich turkomaniſcheBibelüberſetzung. 


Die Summen, welche die brittiſche und ausländiſche 
Bibelgefellfchaft feit der Zeit ihrer erften Stiftung bis 
zu ihrer zehnten Jahresverſammlung im May 1814 auf 
den großen und heiligen Zweck der Anſtalt an Geld und 
am Werth von Bibeln und Neuen Teflamenten verwen⸗ 
det bat find folgende: 


N da E 


Geldausgabe. 


Im erſten Jahre 
Im zweyten — 
Im dritten — 
Im vierten — 
Im fünften — 
Im ſechſsten — 


se ve 8 
or 2 0 0 0 


Sm frebenten 
Im acıten 

Sm neunten 
Im zehnten 





.» 0 oe ev re  .“ oe 9 
a re tr. 09 0 090 o 
or eve yo 
. oo 08 0 eo ıı v1, 90. 

u. ht er 8 eo 0 00 8 


® 
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“ 





13,030 


zotalfummel 79,543 | 15 | 5 


Seit der Zeit der Entfiehung his um 30. Juny 1814 
bat dieſelbe an Bibeln und Neuen Teſtamenten ausgegeben: 


IR. eb. | Zotar 


32,336 | 74,124 | 106,460 







Vom 7. März 1804, bis 15. Zuny 1808, 
alfo in 4Y, Jahr 

Som 15. Juno 1808, bis 2. Dlärs 1809, 

' alfo in etwa I Monate . - - 

Nom 23. Märs 1809,. did 16. Februar 
4810, in beyläufig 11. Monaten . 

Vom 16. Sedr. 1810, bi 25. Mär 1811, 
in 13 Monaten . . 

Nom 25. März 1811, bis 21. Sehr. 1812, 
in beyläufig 11 Dionatn . . 

_ %om 21. Gebr. bis 31, December 1812, 
in 10 Monaten . 

Som 31. Dec. 1812, bis 3. Der. 1313, 
in 1 Jahr . 

Som 31. Der. 1813, "sis 30. Sun, 1814, 
in 6 Monaten ’ . -» 

Totaliumme von Bibeln und N. "Teamen: 
ten, die innerhalb 83, Jahren in 
Grosbrittanien ausgetheilt wurden . 

Auf dem Eurdpäiſchen Eontinente wurden 
auf Koſten der Geſellſchaft ausgetheilt 

Totalſumme 

Kon Bibel⸗Sozietäten auf dem Enrop. 

Eontinente wurden auf Koften der brit⸗ 
tiſchen Geſellſchaft gedruckt u. vertheilt 38,6001 473,600 


Ferner bat die brittiſche Bibelgeſellſchaft, theils durch 
ihr ermunterndes Beyſpiel, theils durch Geld⸗Beyträge, 
die Stiftung folgender Bibel⸗Sozietäten begründet, und 
fie unterflügt , um Bibelansgaben in verfchiedenen Sprachen 
drucken au laſſen. J Europaͤiſcher 





21,337 | 28,8201 50,207 
18,662 
33,609 











45,806 | 64,468 
69,009 





35,690 | 70,733 
81,319 











121,261 |; 





141,941 





159,453 | 30 
61,342 
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. . 
J Europäiſcher Continent. — 


Nürnberg ihren Anfang nahm, und bald darauf Vibeln. | N. Teſt. 
nach BafeL verlegt wurde. 
41. Deufihe Bibeln’ und 9, Teftamente mit ſtehen⸗ 
„pen Buchladen .. e » *1 12,000 | 5,000 
. Deutfhe Bibeln mit tieinerm Druck .. .110, 0o00 — 
3. Sranzöfiiche Bibein und N. Teſtamente .# 3,000 | 4,000 
4. Romaneſiſche Teftamente, in jedem Dialekt 2000 Bu 
Erenplare .. 0 0 0 0202: 4:000 
5, Stalienifche Teftamente 0. — 3000 
II. Berliner BibelSozietät, errichtet im Jahr 1805. ‘ 
1. Böhmische Bibeln, in 2 Außsaben . . .# 3,000 — 
2. Polniſche Bibeln und Neue Teftamente . . . 8009 4000 
III. Bibei⸗Sozietät zuStockholm, errichtetim 3.1809. 
Schwediſche Bibeln und N. Teftamente mit fiehens 


jr Bibel» Sozietät, die im Jahr 1304 zu 


ben Buchftaben -. . . #8 411,000 | 17,600 E 
IV. Sinnifche BibehGosietät zu a0, errichtet im 
Jahr 1812. | 16 
Finniſche Vibeln und 2. Teſtamente mit ſtehen⸗ 
den Lettern. 5,000 | 5,090 


V. Ungarifche Bibelanſialt zu preüburg⸗ gebildet 
ini Sahr 1812. 
VI. Bibel⸗Sozietät zu Aönigsberg, errichtet 1812. . 

Litthauiſche Bibeln . -E 3,00 5, — 
VII. Bibel» Sozietät zu. Zürich, errichtet 1512. j 
VIII. Wirtembergifche Bibelanſtalt, errichtet “au. 

Stuttgardt 1812. 

Bibeln und Neue Teftanıente .. - «1 10,000 2000 
-IR. Bibelanfalt zu Halle, errichter 1812. j : ’ " 
X. Gothenburger Bibel-Sozietät, 1813. u 
XI. Bidel:Sefellfhaft au Wefterzs, 1813. 

XII. Bibel s Sozietät: der Inſel Gorhland, 1913. 
XIII. Petersburger Bibel : Gefellfchaft,, errichtet 
1813, ‘mit ihren Hůuifs. Geſe ilſchafzen/ nämlich: 
XIV. Moskauer Bibel⸗Sozietät. * 
XV. Bibel⸗Geſellſchaft zu Mitten. 
XVI. — — u Riga. 
XVII. — — zu Dorpat. 
XVIII. Bibel Sozietät zu Meval- 
XIX. - — u Jaroslaff. 4 — 
Totalſumme | 70,000 | 44,600 


Diefe Rufffchen Bibel ⸗Geſellſchaften Haben den Druck 
der Bibel in folgenden 10 Sprachen unternommen: 


Bibeln. | 


' 





4, Kalmukiſcſches Neues Teſtament, in welcher 
Sprache die Bibel noch nie gedruckt worden iſt. 

2. Urmenifched Neues Telament . » » 

3. Sinnifhe Bibeln und 9. Teſtamente Air die 
Sinnländer im Gonvernement Petersburg . 

4. Deurſche Bibeln, mit lebenden Letten . - 


. Latus 10,000 | 
4, Bd, ER Hft. " | & 9 






N. Teſt. 





Bibeln. 
10,000 


— — 


5000 
5009 





Latus 
5, Polnische Ned Thamnmt . . 
6. Sranzöfifhe Bibeln -. - « oo . . 
7. Sklayoniſche Bibeln . - - - . 






3. Dorpatiſch⸗Eſtiſches N. TeRament 
9 Revaliſch⸗Eſtiſches N. Tefammt . 
40. Lettiſches N. Teſtament . . 
RX. Bibelanftalt zu Chur in dei Ehweiß, 1813. 
XXL — uu Schaffhauſen, 1813. 
XXI. — su St. Gallen, 1813. 
XXIV. Engliſche Bibel⸗Sozietäͤt zu Amfterdam, 
errichtet 23. März 1814. 
XXI. Riederlänbifche Bibel: nzietät, 29. Jun, 1813. 
XXV. su Rotterdam, 4. Zul. 1814. 
AXVI zu Copenhagen, 1814. 
XXVII. Bibel⸗Sozietat. au Elberfeld, errichtet den 
13. July 1814. 
XXVII. Bibel⸗Sozietät zu Zannover , errichtet im 
Aug. 1314. 
Dir Ausſchluß derjenigen Geſellſchaften, von deren 
Bibeldruck noch ‚feine Berichte eingelofen find, 
beläuft fi demnach die Totaliumme auf . . 5 90,000 | 83,600 


Ueberdieß find» ohne Beyhülfe der brittiſchen und ansländiichen 
/Bibel⸗Sozietät, von der Eatholifchen Bibelanſtalt zu Regenfpurg 40,000 
Neue Teftamente gebrucht worden. 


Yfien. 
I. Die Bibel⸗Sozietat zu Calcutta , errichtet im Jahr 1811. 
nu — — su Colombo, auf der Infel Ceylon, errichtet 1813. 
U, zu Bombay, errichtet 1813. 


Afrika 
1 Die Bibelgeſellſchaft auf den beyden Inſeln Mauritius und Bourm 


bon, errichtet 1815. 
nn — — auf der Inſel Helena, im Jahr 1814. 


Amerika. 
XL. In den vereinigten Staaten find, mit Auſsnahme von gouifane; 
40 Bibelgeſellſchaften errichtet worden, von denen mehrere von 
u der brittifhen Sozietät Unterſtützung bespgen haben... 
XLI. Bibel⸗Sozietät au Wuebet, errichtet im Jahr 1812. 

XLIL. — in Yen» Schottland, im Jahr 1813, nebſt einer 
—7 Abtheilung derſelben zu Liverpool. 
XLVII. uun Truro, errichtet 1810. 
XLV. =, — uu picktu,/ im Jahr 1813. 


Vet. Indien. 
I Bibel⸗Geſellſchaft der Schwarzen auf Jamaika, errichtet 1812. 
Zudem befinden ſich noch innerhalb des brittifchen Gebietes 406 HMFE« 
Gefeftfchaften und Abtheilungen derſelben. 


» 0 vr ıyı 0 0 
.» 9 eve 
oo vr 90. 
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Lad 
Dies ſind die erkkunensiertben Arbeiten der brittiſchen 
und augländiſchen Geſellſchaft, amp die fruchtbaren Reſul⸗ 
tate, die ſie unter dem Segen des HErrn hervorgebracht 
bat. Ihre Hülfsquellen find die freywilligen Gaben 
chriſtlicher Menſchenliebe. Die TIhatfachen, die in dem 
frühern Darftelungen den Freunden der Religion dor DIE 
Augen gelegt worden waren, nahmen die Theilnahme 
aller Klaſſen von Chriften in Anſpruch, und veranlaßten 
Be) den göttlichen Ausſpruch: „Umſoͤnſt haͤbt ihr's em⸗ 
pfangen, umſonſt gebet es auch,,“ auf die thätigſte und 
Neblichſte Weiſe in der Wirklichkeit darzuſtellen. 
Die Websleyiſchen Methodiſten waren ſchon in der frü— 
heen Periode ihrer Geſchichte gewohnt geweſen, für die 
aligemeinen religiöſen Endzwecke ihrer Geſellſchaft · die Ein- 
richtung gu treffen, daß ein jedes Mitglied, das zu ihrer 
Geſellſchaft gehört, wöchentlich einen Stuͤber beyzutragen 
bat, wobey dann die Reichen unter ihnen das erfatten 
was die Armen nicht zu: Teiften vermögen; Dieſer Grund» 
Sag: wurde mit dem glücklichſten Erfolg von der britti- 
ſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft im Anwendung 
gebracht, und in ihm ein treffliches Mittel gefunden, die 
wichtigen Endzwecke der Anſtalt zu befördern. Die zahl— 
reichen Hülfsgefellſchaften, in denen: jedes Mitglied woͤ— 
chentlich einen Stüber beyträgt ; haben nicht nur zur Be 
förderung des Umlaufes der Biber wefentlich bengetragen‘, 
ſondern fi zugleich auch als ein trefffiches Mittel er⸗ 
probt, die innere und äußere Berfaffung derer zu ver- 
beffeen, welche an denſelben Theil genommen haben; 


——————— ——— — 
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woronitt. 1 ee 1 

Leitende Brundfätze der brittiſchen und 
—auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft. 


f 
Nie Mitglieder der Geſellſchaft gehen bey der Beförde⸗ 
sung ihres gemeinfchaftlichen Endzwecks von der veſten 
Ueberzeugung aus, daß die Schriften des Alten und Neuen - 
Teftamented von Bott eingegeben find , und Alles in fich 
enthalten, was den Menfchen weile machen kann zur 
Seligkeit, was nützlich iſt zur Lehre, zur Strafe, zur 
Beſſerung und zur Züchtigung in der Gerechtigkeit. (2; 
Tim. 3, 16.) Die Bibel hat die Beſtimmung, allgemein aus⸗ 
gebreitet gu werden, bis die ganze Erde voll wird von 
der Erfenntniß des Herrn, wie die Waller den Boden 
der See bedecken. Sie find chen daher überzeugt , daß 
Ale, welche mit ihnen die Bibel aus diefem großen Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachten , in dem menfchenfreundlichen Geiſte 
des Evangelinms.den färkiten Verpfichtungsgrund finden 
werben, gu ihrer Verbreitung in der Welt das ihrige bey⸗ 
zutragen. Da aber Fein einzelner Menſch und Feine Ge⸗ 
fenichaft ein Recht bat, Andern zu gebieten, was fie 
glauben follen, fo geht eben daraus für fie der -Teitende 
Grundſatz hervor, die heilige Schrift in ihrer einfachen 
und unverfälfchten Geſtalt ohne Nosen und Commentarien 
in der Welt auszubreiten. 

Weil die Bibelgefellfchaften die frengfe. Achtung gegen 
Die Gewiſſensrechte Anderer zu beobachten wünſchen, fo 
verzichten fie darauf, irgend ein anderes religiöſes Buch 
„in Umlauf zu fegen, und haben bey der Verbreitung der 
Rider Feine andere Abficht, als anf dem unverfänglichſten 
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und fruchtbariten Wege den Mangel der verfönlichen Thä- 
tigfeit der Apoftel und anderer Männer Gottes der frühes 
ften Zeit dadurch zu erſetzen, das fie den Völfern die An- 
weifung zum ewigen Leben, die fie und auf den. Befehl 
Gottes zurückgelaſſen haben, gedruckt zufenden, und die 
göttliche Lehre, die fie bey ihrem längern Verweilen auf 
Erden allenthalben ausgebreitet haben würden, unter allen 
Nationen befanns zu machen. Da die Mitglieder der Ge- 
ſellſchaft überzeugt find, daß die äußern Formen der kirch⸗ 
fichen Einrichtung von geringerem Werthe, und chen da- 
ber zur Seligfeit nicht nothwendig find, fo werden fie 
nie zugeben, daß eine Werfchiedenheit in denfelben ihr 
barmonifches Zuſammenwirken ben der Verbreitung der 
Bibel auf irgend eine Weife ftören fol. Sie Tegen daber 
jede. befondere Eigenthümlichkeit und jeden Linterfchied der. 
äußern Kirche bey Seite, um fih als Chriften mit 
einander zu vereinigen, welche denfelben bimmlifchen 
HErrn als ihr gemeinichaftliches Oberhaupt verchren , 
und miteinander dieſelbe Verpfichtung theilen, alle Völker 
fein großes Heil fehen zu laſſen. Sie willen, daß der 
Bater, ohne Anfehen der Perfon, jeden nach feinen Wer 
fen richten wird. | 

Die Bibelgefellichaften ftehen unter keinerley äußerem 
Einfluß, wieder von Seiten des Staats oder einer beſon⸗ 
dern Parthey⸗Politik. Ihr Endzweck bat eine Würde 
und einen Geiſt allgemeiner Menſchenliebe, der mit jedem 
Einfluß diefer Art unverträglich iſt. Inter ihnen befinden 
fih Dänner von jeder politifchen Denfart, welche auch 
die entgegengefegtefte nicht ausfchließt ; und ihre Gefchäfte 
werden nach Verfügungen. geleitet, bey denen auch der. 


. do, 

Fühnfte Partheygeiſt feine Lieblings“ Spekulationen ohne 
offenbare Verlegung der Ordnung nicht aufgudringen: 
vermag. Much verdient es befonderd angemerkt zu wer⸗ 
den, daß Maͤnner, welche font in Vollsverſammlungen 
mit der größten Heftigfeit, und bisweilen in bittern Aus⸗ 
drücden gegen einander kämpfen, in den Bibelverfamm- 
Yungen mit brüderlicher Harmonie sufammenftimmen , und 
öfters durch ihre glühende Beredſamkeit fich einander und 
Alte um fich ber ermuntern , mit zunehmendem Eifer in 
diefer heiligen Sache vorwärts au fchreiten. 

Sind diefe Bemerkungen richtig, — und ihre Wahrheit 
wird wohl Teinem Zweifel unterliegen, — fo folgt daraus 
nothwendig und von felbit, dag die Bibel» Gogietäten- 
auf die Mitwirfung wahrer Chriſten Anfprüche haben, 
denen fich feiner ohne Widerfpruch feiner Grundſätze ent⸗ 
sieben Tann. Chriſten als folchen ficht es keineswegs 
frey , bey einem fd heiligen Endzweck thätig oder unthä⸗ 
tig zu ſeyn, und fich bloß Yon ihrer Willkür Teiten zu 
laſſen. Ihr gebeiligter Charakter legt ihnen die Berbind- 
lichkeit auf, ihn mit gemwiffenbafter Bebarrlichfeit zu un- 
terffügen und zu fördern. Erkennen fie die Gültigkeit 
diefer Verpflichtung , und flimmt ihr Handeln mit ihrer. 
VUeberzeugung überein, fo Fünnen fie unmöglich müßige 
Zufchauer der Diffions-und Bibel-Dereine bleiben, die 
am fie ber wirken. Mag es ſeyn, daß eine reifere Erw 
fahrung und fortgefeite Verſuche hie und da manche Ver 
Befferung in der Einrichtung und Wirkſamkeit diefer reii- 
giöſen Geſellſchaften an die Hand gibt, und auch ferner ge⸗ 
ben wird, fo wird darum der Freund des Evangeliums 

nicht kalt and gleichgültig gegen ihre Zwecke ſeyn dürfen; 


8 
ſondern durch beſſern Math und thaͤtige Beyhülfe das 
Seinige dazu beytragen, daß das Reich Jeſu Ebriti er⸗ 
weitert werde. m 


Abfchnitt IV. 
Was Haben die Bibel-Sozietaͤten bisher 

ausgerichtet? . .r 
Mean darf nur die Berichte Iefen, welche ſeit dem Jahr 
4805 jährlich von der bristifchen Bibelgeſellſchaft im Oruck 
herausgegeben, und in mehrern andern Sprachen Eurp- 
pa's bereits überfegt worden find, um fich von den viel⸗ 
fachen und beilfamen Eindrüden zu überzeugen, welche 
Gott durch die Wirkfamfeit der Bibelanfialten bisher in 





- fo manchen Herzen bervorgebrgcht hat. Es Fällt ſchwer, 


aus dem großen Reichtum der fprechendfien Beweiſe 
Dieter Art, welche die 10 vorhandenen Kabröberichte uns 
ſtändlich darfiellen, eine Auswahl zu machen , indem fich 
faft auf jedem Blatte derfelben die erfreulichſten Zeugniffe 
diefer Art finden laſſen. Eine umfländlichere Mittbeilung 
des neueften eilften Jabrsberichtes wird reichliche Gele⸗ 
genbeiten darbieten, die lieblichſten Benfpiele diefer Art 
unfern Leſern vorzulegen. Indeß find in den frübern 
Heften mehrere einzelne Thatfachen zu fprechend, und für 
die heilfame Wirkfamfeit der Bibelanfalten zu beweifend, 
als daß wir uns enthaften könnten, wenigſtens einiße 
derſelben bier im Auszug beyzufügen. 

Die Mitglieder der Georgiſchen Bibel⸗Sozietüt äußern 
in einem ſehr intereſſanten Berichte .ider von Savannah 
ben A5ten Augſt. 1810 datirt iſtyr umter anderm über die 
Wirlſamkeit der Bibelverbreitung in ihrem Kreiſe nah 

folgendes : 
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Ber anders, als der Allwiſſende allein, Tann alle die 
woblthätigen Folgen richtig überſchauen, welche aus Ih⸗ 
rer vortrefflichen Anftalt hervorgehen. Während das 
Gute , das unmittelbar von ihr ausfließt, unendlich. 
mannigfaltig it, fo wurde fie in der Hand des Herrn 
zugleich auch das Mittel, den Eifer der Ehriften in allen 
Teilen der Welt rege zu machen, um nach dem Bilde 
der Dintteranftalt ähnliche Sosietäten zu. bilden. Auch 
aus diefem entfernten Lande werden die Segnungen von 
Tauſenden, welche durch die von der Sozietät vertbeil- 
ten Bibeln vom Verderben gerettet und erleuchtet wur⸗ 
den., auf Sie berabfließen, nnd noch lange nach unſern 
Tode werden die Namen der Stifter und:Befärderer:I0s 
rer wohlthätigen Sozietät mit gerührter Dankbarkeit von 
anfern Nachkommen genannt werden.” f 
„Beym Durchlefen Three jährlichen Berichte | waren 
oft unfere Augen mir Thränen gefüllt, und unfere Sea 
len mit Dant gegen den erhoben, der Sie einen fo ein» 
fachen, trefflichen und wohlthätigen Plan finden ließ, 
deffen Vortheile fo einlenchtend find, wie Tange fie auch 
‚von der. chriftlichen Welt überfeben nmeden. Nicht zu⸗ 
frieden damit, bloß hey der Bewunderung deſſelben ſtehen 
zu bleiben , entfchloßen wir uns, ihn nachzuahmen, und 
die Bibel. Sozietät in Georgien bat unter fo erfreulichen 
Vorbedeutungen ihren Anfang genommen , daß wir glatt» 
ben dürfen, es werde im kurzer Zeit keine Familie in un. 
ferm Lande gefunden werden, die wicht mit dem Worte 
Gottes verfehen wäre, 
25. Es find. beſonders zwey Umſtände/ welche eine ſolche 
Anſtalt in Georgien höchſt wün ſchenewerth maden. Du 
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bie Semühungen verfchiedener Abtheilungen von Chriften 
bat in verfchiedenen heilen unfers Landes , in dem man 
noch vor wenigen Fahren faſt nur von Lafer: und Unſitt⸗ 

lichkeit hörte, die Religion eine ſolche Aufmerkſamkeit ge⸗ 
wonnen, daß nunmehr die Bibel, welche vorher ſo ver⸗ 

achtet war, begierig geſucht wird. Auch wünſchen wir, 

die ſchwarzen Leute in unſerer Mitte mit den Trö— 
ſtungen des Evangeliums befannt zu machen... Die Auf⸗ 
merkſamkeit, die man ihrem religiöſen Unterrichte widmet, 
it reichlich belohnt worden. In jedem Theile des Landes 
gibt es deren viele, welche die Religion. Jeſu von Herzen 
bekennen, und nach den Vorfchriften derfelben ihr Leben 
einrichten. Allein in diefer Stadt gehören zu den ver. 
fchiedenen Kirchen nicht weniger als 1690 ſchwarze Leute. 
Zwar wohnen viele derfelben auf den benachbarten Plan» 
tagen, feyern aber fo oft wie möglich, und in jedem 
Fall, wenn das heilige Abendmahl ansgetheilt wird, 
ihren Sonntag in biefiger Stadt. Für fie kann fein Ge⸗ 
fchent willfommener ſeyn als das Evangelium Jeſu. 

„» Unter den zabllofen Beweiſen Ihrer chriflichen Men⸗ 
ſchenliebe bemerften mir auch. mit Freuden die edle Be⸗ 
reitwilligfeit, womit Sie andern Bibel» Sozietäten durch 
bedeutende Geldunterſtützungen in ihrem erſten Entfichen 
zu Hülfe gefommen find. Wie fehr: wir dabey wünſchen 
müſſen, eine fortlaufende Correſpondenz mit Ihnen zu 
unterhalten, fo erlauben Sie uns die Bemerfuug zu 
äußern, daß mir diefe Ihre Güte auf. keinerley Weiſe in 
Anſpruch nehmen möchten. So großmlthig: auch die 
Mitglieder Ihrer Anflalt gu handeln gewohnt find,” fo 
haben. Sie andere. Gegenſtände, die Ihrer Träftigen 
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unterſtützung bedürfen ; und wir haben zu oft die Fromme. 
Wohlthätigleitsliebe unferer Landsiente erfahren, als daß 
wir auch nur einen Augenblick daran zweifeln dürften. ‚ 
daß unfere Einnahmen unfere Ausgaben nicht zureichend 
decken werden.” 

„Möge der HErr ferner Ihre Bemühungen ſegnen 
Manche Gebete ſteigen für das Gedeihen Ihrer Geſellſchaft 
empor. Viele Herzen nehmen an ihrer Wohlfart warmen 
Antheil. Möge fie, und mit ihr alle die trefflichen An- 
falten, die aus ihr entfprungen find, ein gefegnetes Mit⸗ 
tel werden‘, das ewige und herrliche Reich unfers großen 
Friedensfürften berbeyzuführen, welchen die Hoffnungen , 
Erwartungen und Wünfche der Frommen ſchon ſo lange 
entgegengeblickt haben!” 

Im Namen der Georgiſchen Bibel⸗Sozietät: 
Heinrich Rolloek, Sekretair. 





Vom Cap der guten Hoffnung. 
Gnadenthal, den 30ten Apkil 1810. 
y Die Kiſte mit Bibeln und neuen Teſtamenten, anf 
bie wir fchon fo Innge and fo ſehnſuchtsvoll gewartet has 
‚ ben, iſt endlich glüdlich am Tap angelommen. Dieſes 
unſchätzbare Geſchenk der edeln Brittifchen und ausländi— 
ſchen Vibel⸗Sozietät macht uns fo große Freude, daß 
wir nicht Worte genug finden koͤnnen, unſere Dankbarkeit 
darüber audzudrücken. Wir find aber überzeugt, daß der 
Herr auch unfer armes Gebet für diefe vortreffliche An» 
Kalt bären und ihre Bemühungen bey der Ausbreitung 
der Erlenntniß des Wortes Gottes durch dad Buch alte 
Bücher, in dem Er mit feinen vernünfdgen Gefchöpfen 
fpricht, reichlich mit. feiner Gnade krönen werde, Go 
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bald die Kite Bey uns angekommen ſeyn wird, werden 
wir es unſerer Hottentotten⸗Gemeinde befannt machen, 
und wir ſehen ſchon im Geiſte die Aeußerungen der 
Freude und des Dankes voraus, welche diefe Nachriche 
dey Allen erregen wird, Wir bitten Sie zum voraus, 
der ehrwürdigen Befellichaft unfern herzlichſten Dank zu 
fagen; und wir find gewiß, daß alle unfere Leute, Junge 
nnd Alte ‚ mit gerührter Freude dariun übereinftimmen.” — 
- Eine Dienge Briefe diefes Inhalts könnten hier leicht 
angeführt werden; aber wir verweilen unfere Lefer auf 
die Berichte ſelbſt, die in Zukunft in diefem Magazin 
aussugsweife geliefert werden follen, und find gewiß, daß 
fie , je genauer fie alle einzelnen Umſtände erwägen , die 
freudige Webergeugung von der wahrhaft apoflolifchen. 
Einfachheit und dem boden Nutzen diefer Anſtalt mit 
uns theilen werden. Die einzige Thatfache, daB die Ge⸗ 
ſellſchaft die Weberfegung und den Druck der ganzen Bibel 
oder einzelner Theile derfelben in 55 verfchiedenen Spra- 
chen theils ſelbſt veranflalter und in Umlauf geſebt, theils 
durch reichliche Geldgaben unterſtützt bat, gibt ihr cine 
Bedentung und einen Werth, welcher ihr die Mchtung 
und Werthſchätzung aller frommen und edeln Freunde der 
Menfchheit fichert. Much läßt fich unmöglich ſagen, weiche 
wohlthätige Folgen die Verbreitung der Bibel bereits am 
vielen Orten bervorgedsacht bat. Eltern von großer Fa⸗ 
milie, die im Schweiße des Angeſichts ihren Biſſen Bro⸗ 

des verzehren, find dadurch in Stand gefekt worden, 
was fie. vorher nicht: gu thun vermochten, ihren Kindern 
ohne Bedeutende Ausgabe das Buch Gottes, dad reichſte 
Geſchenk eines frommen Waters, mitzutheilen; und mancher 
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arme und betagte Schuler Jeſu Chriſti, der Teinen andern. 
Lebensgefährten und keinen andern Troft kannte als die 
Bibel, if fo reich geworden , dieſes berrliche Buch ſelbſt 
zu befisen, das ihm Föflicher iſt als Gold und Silber. 
So murde das Herz des Armen , der da ſchreyet, und der 
Waiſen, und aller derer getröftet, die keenen Helfer haben, 
und fo kann nun das Herz der Wittwe vor Frende ſingen. 

Folgende kurze Geſchichten beweiſen die Wahrheit die⸗ 
ſer Bemerkungen. Ein Schuhmacher, der zu Hattons⸗ 
Rents wohnt, und ein Weib und 7 kleine Kinder bat, 
verfuchte es zu verfchiedenen Malen, eine Bibel anzukau⸗ 
fen , indem er von Zeit zu Zeit ein paar Pfenninge hiezu 
: zufammenfparte. Hatte er aber fo viel Geld zuſammenge⸗ 
bracht , um eine Bibel damit anfaufen zu können, fo 
- nötbigten ihn die dringenden Bedürfniffe-feidee Familie 
immer wieder, das Geld auf andere Dinge zu verwenden. 
Er mandte fih an die Diſtrikts⸗Comitee mir feinem 
Wunſche, eine Bibel zu erhalten; und wie arm er auch 
war, fo willigte er dennoch fogleich ein, . wöchentlich 6 
Pfenninge zu fubferibiren, um auf diefem Lege in den 
fchnellen Beſitz einer Bibel zu kommen. Dielen Umſtand 
erfuhr ein waderer Dann -in der Nachbarichaft, und 
er wurde dadurch fo gerührt, daß er den ganzen Betrag 
der Subfeription für den armen Mann auf einmal bezahlte 
um ihm um Beſuitz einer Vibel zu verhelfen. 

In einem kleinen Winkel lebte ein Mann mit feiner 
Frau, weiche beyde geranme Zeit ohne Berufsarbeit und 
Verdienſt waren. Der Raum war fo finfter, daß er lange 
von den Mitgliedern der Diſtrilts⸗ Comitee, + welche 
Hausunterfuchung hielt, übsrfehen wurde. Auf die 
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gewöhnliche Frage, ob fie. eine Bibel hätten, gab der 
Mann zur Antwort; Gie hätten nur ein Stid davon, 
feyen aber nie fo glücklich gemefen, eine ganze Vibel zu 
erhalten; und ſie hätten daher begierig gewartet, bis 
die Committee auch bey ihnen Nachſuchung halten würde. 
Die Bruchſtücke, die ſie beſaßen, waren von langem Ge⸗ 
branch fo abgenutzt, daß fie an vielen Stellen ganz unle⸗ 
ferlich. waren ; aber wie veraltet auch -diefe Ueberbleib⸗ 
ſel fenn mochten, fo fügte der Mann dennoch Hinzu: 
dieß fene "ihre gewöhnlicher Nachtifch beym Frühſtück, 
wo fie einige Minuten mis einem Gebet und. dem Vor 
leſen eines Capitels zubrächten. Tr bemerkte dabey, daß 
fie den. großen Gegen davon reichlich‘ erfahren hätten: — . 
In demſelben Diſtrikt lebten 3 arme. Waiſen, ohne 
Vater, Lebensunterhalt und Bibel. Ihre traurige Lage 
zog die Anfmerffambeit einer Dienſtmagd auf ſich. Sie 
konnte ihnen zwar ihre übrigen Lebensbedürfniſſe nicht her⸗ 
beyſchaffen; ſie konnte ihnen nicht Nahrung und Kleider 
geben; aber ſie gab, was ſie konnte: das Wort Gottes. 
Sie ſubſeribirte für die Waiſen bey der Hülfögefellfchaftr 
und machte jedem derfelben eine Bibel zum. Gefchenf, 
So lange! die dortige Bibelgeſellſchaft fortdauert, wird. 
auch das: gefagt werden zu ihrem Gedächtniß, was fie 
getban bat. — Leſer! haſt nicht auch du Antheit an dies 
ſen Werken der Liebe? verwendeſt du nichts von deiner 
Zeit oder deinem Vermögen auf das ſelige Geſchäft, 
das Brod des Lebens den Unwiſſenden und Dürftigen 
auszutheilen? dann biſt du ein Fremdling in den ſeligen 
Freuden bimmliſcher Menſchenliebe. Du weißt nicht wae 
es Heißt: Gehen if ſeliger denn. nehmen, 
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Abſchnitt V. | 
»Was laſſen die bisherigen geſegneten 
Wirkungen der Bibelgeſellſchaft fuͤr 

die Zukunft Gutes hoffen? 


Die bisherigen herrlichen Erfolge, womit der HErr 
die Arbeiten der Bibel⸗Sozietät gekrönt hat, berechti⸗ 
gen jeden. Chriſten zu der froben Erwartung, daß die 
heilige Schrift in allen befannten Sprachen 
der Welt überfegt, gedrudt und in weiten 
Umlauf gefepr werden wird. Es it nicht zu laͤug⸗ 
nen/ das Unternehmen. ift wie Tein andered non Herku⸗ 
Jifcher Art, und bie glückliche Vollendung deffelben ſcheint 
dem erſten Anblid ‚nach mehrere der kuͤnftigen Fohrbums- 
derte zu erfordern. Aber wir wollen dabey nicht vergef- 
ſen, mas innerhalb weniger Jahre von den Miſſiona⸗ 
sien in Indien gethan worden iſt. Ob fie gleich nach 
ihrer Ankunft anf jener unermeßkichen Halbinfel. mit vie- 
Ku und großen Schmierigfeiten ſawohl von Seiten ihrer 
Landsleute als der heidniſchen Bewohner zu kämpfen 
und den ganzen Druckapparat anzuſchaffen, und. manches 
davon erſt zuvor parzubereiten hatten, ſo haben fie ſich 
dennoch innerhalb weniger. Jahre eine grammatiſche Be⸗ 
Sanntfchaft. mit mehr als 20 Sprachen des Orients erwor⸗ 
ben, und übsrfenen und drucken die Bibel in dieſen 
Sprachen. Eine derſelben iſt die Ehinchfche, welche wohl 
am ſchwerſten unter ‚alle andern zu erlernen if, — Wir 
wollen wicht vergeſſen, was die Miffionarien in andern 
Theiben der Welt gethan baden. Sie haben bie Sprachen 
wilder Barbaren in eine grammatiſche Form :gehracht, 
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He ihnen in gedruckten Buchſtaben vor die Augen’ arleat 
und leſen gelehrt. Auf diefe Weile iſt der ſchwicrigſte 
Theil des großen Werkes zu Stande gebracht, und ein 
merfwürdiger und ermunternder Beweis gegeben worden / 
was innerhalb. weniger Fahre von Männern geſchehen 
kann, die ihr Herz in der Sache haben, und'die nöthige 
Fähigkeit beſitzen, fie zu betreiben ; was nie ein bloß ala⸗ 
demifcher Bhilofoph oder Sprachkenner ausrichten wird, 
dem es blos um die Erwerbung eines Kitterarifchen Ruhmes 
und Befriedigung feiner Neugierde zu thun iſt, und 
wozu Männer von ächtem Milfionseifer gehören , weiche 
Ades.. für Schaden achten gegen die. Erlenuinig Seit 
Jeſu ihres HErrn. 

Wir würden ung einer febr tadelnswerthen Ueber, 
aebung ſchuldig machen, wenn wir bier der Arbeiten der 
Baptiſten⸗Miſſionarien zu Serampore nicht auf eine aus⸗ 
gezeichnete Weiſe gedächten. Im Dez. 1813 waren fie mü 
der, Bibelüberſetzung in 21 orientalifche Sprachen be- 
ſchäftigt, die Bengalifche mitgerechner, die hereitä wol 
lendet if. Sie giengen damit um, die Ueberſetzung der. 
ſelben in der Kaſſaiſchen, Sindhiſchen und Wuchifchen 
Sprache zu.beginnen. Nun find noch eilf andere Sprachen 
des Drients übrig, deren fie fich noch nicht bemächtigt 
haben. Nach einer Bemerkung des Doͤttor Care ; in 
einem Briefe an Herrn Fuller gibt es dann aufler. dieſen 
aut. dem Indiſchen Continent Teine Vollsſprache mehr, 
in die: das Wort Bones nicht in unfen Tagen dr 

wurde . 
Zwar hat man mit. t- einem teinmpbieenen. Eootiae- 
Tächter gefagt , daß diefe wackern Männer ungeachtet ihres 


‚io, 

Eifers und ihrer Geſchicklichkeit dennoch keine Proſelyten 
machen, auſſer unter dem Auswurf der bürgerlichen Ge⸗ 
fellſchaft, den Pareiern und Puleahs, und daß Mitglie- 
der einer höhern Caſte ihre heiligen Bücher nie gegen die 
Bibel Umtauſchen werden. Allein die mannigfaltigſten 
Thatſachen bezeugen gerade das Gegentheil dieſer Behaup⸗ 
tung. Geben wir aber auch einen Augenblick zu, daß fie 
wahr wäre, fo würde damit kein Schatten von Vorwurf 
auf die Diiffionsfache fallen, oder die Hoffnung auf das 
Gelingen derſelbigen ſchwächen; vielmehr entbiekte gerade 
dieſer Umſtand, den man ihnen zur Laſt legen weilte, 
manche Ermunterung für fie. Findet man doch in der 
Gefchichte des öffentlichen Lebens unfers HErrn gerade 
dieſelbe Erſcheinung. Wer waren die Bewohner Judaͤas, 
Die feiner himmliſchen Lehre zuerſt Gehör gaben? Waren 
« wohl die Schriftgelehrten und Bharifäer , die: Mitgkies 
der von der höhern Caſte dieſes Landes, die ſich ſtolz ihrer 
Kenntniſſe und ihrer Tugenden rühmten? Nein; dieſe 
behandelten dieſelbe mit Verachtung, als ein Werk des 
Betrugs. Es waren die „Verachteten“ im Volk, die 
ſich zuerſt an den HErrn anſchloſſen; es waren die Zöllner 
und Sünder, die Pareier und Puleahs des Jüdiſchen 
Landes, welche von den Schriftgelehrten und Phariſäern 
als Verfluchte (Joh. 7, 49.) betrachtet wurden. - 
Wennm daher die Biiffionarien die. Aufmerkſamkeit dieſer 
anglücklichen Menſchen anfdie Lehren des. Heild rege mach⸗ 
sen, ſo traten. fie eben. damit in’ die Fußſtapfen ihres 
göttlichen Meifters; und wir dürfen darinn eine erfreuliche 
Vorbedeutung für das Gelingen ideen ‚Arbeit erbliden. 

' Zeigen 
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Beigen uns aber die: unläugbarften Thatſachen, dag Mid 


glieder der vornehmſten Caſten bereits die Wahrheit ange- 


nommen haben, und daß ihnen durch die Ueberſetzungen, 


welche ſchon fo weit vorgerückt find, ein. Schlüſſel zu den 
Schägen der göttlichen Weisheit und Erfenntnif im die 
Hände gelegt wird, fo dürfen’ wir mit Frohlocken auf 
rufen: „nun ii auch ihnen das Heil, und das Reich 
uuſers Gottes, und Die Herrlichteit feines Chriſtus aufge⸗ 
gangen! 

Die bisherigen ſegensvollen Arbeiten der Bibel. Sozie⸗ 
täten berechtigen uns zu der Erwartung, daß die -Chri- 
fienwelt immer mit dem.nöthigen. Bibelvorrath wird: ver- 
ſehen werden. Der Mangel an Bibeln war es, wie wir 
bereits. im erſten Hefte unfers Magazins‘ gefchichtlich 
nachgewieſen haben, mas alle jene Finfterniffe und Ver; 


worfenheiten herbeyführte, wodurch fich bie Geſchichte 


des Mittelalters ſo ſchauervoll ausgezeichnet hat. Welche 
Quelle des Lichtes und der wahren Aufklärung tif nicht 
eben damit den Völkern geöffnet! Wie Teicht iſt es im 
unfern Tagen auch den niederſten Volksklaſſen gemacht, 
aus diefen  heilbringenden Quellen göttlicher Wahrheit 
u fchöpfen, und fich zu. einer Stufe fittlich „vefigiöfer 
Geiftestultur zu erheben, die Ihnen bisher fremd gebli- 


ben war. 


In vielen chriklichen Staaten des eurodliſchen Con 
tinents, in denen bie Bibel zum Theil noch feltener als in 
England geworden. war , find ähnliche Juſtitute nach dem 
Beyſpiel der brittiſchen Geſellſchaft errichtet worden; 
auch bat man angefangen, bie Wichtigkeit derfelben 
4. Bd. 3. Oft. 956b 
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einzufehen und anzuerkennen. Ihre Anzahl nimmt zuſe⸗ 
hends zu, und ihr Wirkungskreis erweitert ſich mit jedem 
Tage. An ihrer. Spitze ſtehen die edelſten und ausgezeich⸗ 
netſten Mitglieder der bürgerlichen Geſellſchaft, welche 
durch ihren Charakter ſowohl, als durch ihre warme Reli⸗ 
gioſttät die innere Würde der Anſtalt verbirgen. Kaiſer, 
Könige und Fürſten find ihre Pflegväter geworden. Selbſt 
manche Mitglieder der katholiſchen Confeſſion entſagen der 
bisherigen Regel ihrer Kirche, daß Laien das Leſen der 
heiligen Schrift in der Mutterfprache nicht geſtattet ſeyn 
ſolle, und billigen nicht nur die edlen und menfchenfreund, 

lichen Plane der Bibelgefellichaften, fondern find auch 
‚son Herzen bereitwillig, zur Bollführung derfelben aus 
allen Kräften mitzuwirken. Dieb find Thatfachen ‚ die ie 
dem Herzen eifriger Ehriſten Feine. unthätige Theilnahme 
erwarten laſſen. Sie gewähren uns die frobe Ausſicht, 
daß, was bisher nicht gefcheben ik, das Wort des Hera 
in jedem chriftlichen Lande frey laufen und verberrlicht 
werden wird, und daß durch die allgemeine Berbreitung 
biblifcher Erfenntniß die Einwohner deſſelben wahrhaft 
frey, erleuchtet und tugendbaft werden; ia, daß ſelbſt 
Spanien , das fo Tange in den Feſſeln des Aberglaubens 
ſchmachtete, fih erheben, und der Sonne der Gerechtig- 
keit einen Weg bahnen werde, damit fie feinen verfinſter⸗ 
‚ten Kindern-mit ungetrübtem Glanze feheinen möge. 

‚ Wir.glauben mit vollem Necht behaupten zu dürfen, 
daß in keiner Beriode der Weltgeſchichte feit den Tagen 
der Apoftel Die äuſſern Umſtände filr die Verbreitung der 
heiligen Schrift je fo: günfig waren, ‚als fie es in der 
gegenwärtigen Zeit find. Damals waren bie. Nationen 








473 

die ſich zuvor nurn wenig gekannt hatten, oder nur in 
den furchtbaren Kämpfen räuberiſcher Kriege näher auf⸗ 
einander geſtoßen waren, durch die gebieteriſche Macht 
der römiſchen Waffen für jedermann zugänglich gewor⸗ 
den, und bildeten befondere Theile des großen römiſchen 
Meiches. Daher fanden damals die. Apofiel, wie fehr fie 
auch mit Fürſten und Gewaltigen zu kämpfen batten,. 
ihren Weg in jeden Land, und richteten ihren Auftrag 
mit einem fo glücklichem Erfolge aus, daß im zweyten 
Jahrhundert der. jüngere Plinins dem Kaifer Trajan 
fchrieb: „Die Suche der Chriſten, die birher verfolgt 
worden ſeye, bedürfe einer reifern Ueberlegung wegen 
der großen Mengen, die in dieſelbe verwickelt ſeyen, weil 
BZeute von jedem Geſchlecht und aus allen Altern und 
Händen gerichtlich: eingesogen werden müßten; dieſer 
Aberglaube Cdas Chriſtenthum) babe nicht nur in der 
Hauptſtadt Aberhandgenommen., fondern fich auch allent- 
halben auf dem Lande ausgebreitet , fo daß die heidniſchen 
Tempel und Opferaltäre Teer und verbaffen da ſtünden.“ 
(-Plin, lib. 40. epist.' 97.) | 

In den Derlaufe der verfloffenen Jahrhunderte bat 
mas alle Volker der Erde genauer Tennen gelernt, und 
ihre beſondern Eigenthümlichteiten erforſcht. Die glüclt, 
chen Unternehmungen kriegeriſcher Nationen, noch mehr 
ader der regſame Handelsgeiſt, haben in vielen barbariſchen 
Ländern ein Streben nach Kultur rege gemacht, und 
. allmäblig den Geiſt des Egoismus und der Eiferfucht 
gedämpft, durch den fie früher die Fortichritte der Gel» 
ſtesveredlung unter ihren zivilifirten Nachbarn fo vielfäl- 
Sig gehemmt hatten, Die Gefchichte der Miſſionarien aus 
952 
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der Brüdergemeinde ift ein übergeugender Beweis‘, daß 
feine Gegend der Welt fo ungaſtfreundlich und wild ik, 
in der nicht ein vorfichtiger und entfchloffener Miſſionar 
einen fichern Wohnort finden könnte. So haben demnach 
die Chriſten unferer Zeit die günſtigſten und wünfchens- 
wertheſten Gelegenheiten gefunden, den großen Plan der 
Verkündigung des Evangeliums unter allen Völkern der 
Erde, den die Apoflel angefangen haben, unter dem 
Banier- ihres allmächtigen HErrn nach einem langen 
furchtbaren Stillſtand weiter fortsufeben.: Das Wort, das 
biefe Männer Gottes von Zerufalem aus verbreiteten, 
Tann nun in feiner wefprünglichen unbefledten Reinheit 
jedem Volle unter dem Himmel gebracht werden. Bea 
Morden bis zum Süden, und. vom Oſten bis zum Weſten 
fieße der Weg offen. Die: furchtbarfien Hinderniffe mar, 
den von. manchen Deiffignarien mis apoksiifcher Stand⸗ 
haftigkeit überwunden. Nun ertönt der Nuf Gottes an 
und alle: „Die Völter ſollen meine Herrlichkeit fehen; 
alle Thäler fellen erhöhet werden, und alle Berge und 
Hügel follen erniedriget werden, und. was ungleich iſt, 
fol eben, und mag höckericht ill, fol gerade werden ; 
denn die Herrlichkeit des HErrn ſoll geuffenbaret werden ; 
and alles Fleiſch miteinander wird feben daß des veren 
Mund redet,” (Eſaj. 40, 4. 5.) 

Jedoch wir übergehen noch manche. lehrreiche und herz⸗ 
erhebende Bemerkung, welche uns die verfloffene Geſchichte 
der Bibel⸗Sozietäten darbietet, um in einem Ueberblick 
der bisher erörterten Thatſachen unſere Leſer zum Schluſſe 
binzuführen. IR es nämlich geſchichtlich erwieſen, daß 
die Bebanntſchaft mit der heiligen Schrift die Bewohner 
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 gudiad in den ältefien Zeiten, in Sinficht auf reiiaiäfe 


Erfenntniß ‚und moralifche Bildung, über jedes andere 
Bolt der damaligen Welt erhob; haben fich in neuern 
Zeiten . die Bewohner chriftlicher Länder auf Diefelbe: 


Weiſe vor den übrigen. Nationen der Erde auggtzeichnet; 


find diejenigen chrifilichen Länder in fittlicher Budung 
am weiteſten vorgerückt, in denen die Bibel im allgemeins 
ften Umlaufe und Gebrauche fich befand; haben Bibel« 
Sozietäten feinen andern Endzweck, als die heilige Schrift 
für alle Völker und Menfchen-sugänglich zu machen; find 
fie nach den einfachften Grundfägen gebildet, und mit der 
Staatspolitik überall in Teinem Zuſammenhang; baben 
fe durch ihren barmonifchen Geift dazu bengetragen, dem 
ſelbſtſüchtigen Vartheigeiſt in der. Religion entgegenzuar- 
beiten ; und ein allgemeines Wohlwollen unter den Chri- 
ften zu befördern; laſſen ihre bisherigen Bemühungen 
unter dem Segen des HErrn hoffen, daß durch fie die 
Bibel in allen Sprachen und allen Gegenden der Welt 
unter allen Völkern werde ausgebreitet , die ſittlich⸗ reli⸗ 
giöſe Volksbildung gehoben, und eben damit auch der Weg 
zu. einem. höhern äuffern Wohlſtand gebabnt werden: — 
find alle diefe Bemerkungen richtig, und wir glauben 
mit der voten Ueberzeugung Ihre Wahrheit behaupten 
au dürfen, fo muß aus. denfelben die Folgerung noth⸗ 
wendig hervorgehen , daB die Bibel⸗Sozietäten von einer. 
hoben -öffentiichen Wichtigkeit in einem Gtante find, and 
daß in ihnen die ficherfien und wirkſamſten Mittel zur 
Beförderung der thätigen. Menfchenliche angetroffen wer⸗ 
ben können. Ihre Mitalieder glauben eben daher auf 
den allmächtigen Beyſtand des Herren, von dem allein 


‚gene und betagte Schüler Jeſu Ebriftt , der Teinen andern: 
Lebensgefaͤhrten und keinen andern Troſt kannte als die 
Bibel, iſt ſo reich geworden, dieſes herrliche Buch ſelbſt 
zu beſitzen, das ihm köſtlicher iſt als Gold und Silber. 
So wurde das Herz des Armen, der da ſchreyet, und der 
Waiſen, und aller derer getröſtet, die keinen Helfer haben, 
und fo kann nun das Herz der Wittwe vor Freude fingen. 
Kolgende kurze Gefchichten beweiſen die Wahrheit die⸗ 
fer Bemerkungen. Ein Schubmacher, der zu Hattons⸗ 
Rents wohnt, und ein Weib und 7 kleine Kinder bat, 
verfuchte es zu verfchiedenen Malen, eine Bibel anzukau⸗ 
fen., indem er von Zeit zu Zeit ein paar Pfenninge hiezu 
zuſammenſparte. Hatte er aber fo viel Geld zufammenge- 
bracht, um eine Bibel damit anfaufen zu können, fo 
nwoͤthigten ihn die dringenden Bedürfniffe feiner Familie 
immer wieder, das Geld auf andere Dinge zu verwenden. 
Er wandte fih an die Diſtrikts⸗Comitee mit feinen 
Wunſche, eine Bibel zu erhalten; und wie arm er auch 
war, fo milligte ee dennoch fogleich ein». wöchentlich 6 
Pfenninge zu fnbferibiren, um auf diefem Wege in den 
ſchnellen Befig einer Bibel zu Fommen. Diefen Umſtand 
erfuhr ein mwaderer Manu in der Nachbarſchaft, und 
er wurde dadurch fo gerührt, daß er den ganzen Betrag 
der Subfeription für den armen Mann auf einmal bezahlte , 
um ibm. zum .Befig einer Vibel zu verhelfen. | 
In einem kleinen Winkel lebte ein Mann mit feiner 
Tran, welche beyde geranme Zeit ohne Berufsarbeit und 
Verdienſt waren. Der Raum war fo finker, dag er lange 
von den Mitgliedern der Diſtrikts⸗ Eomitee , » welche 
Hausunterfuchung "hielt, überſehen wurde. Auf die 
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gewöhnliche Frage, ob fie. eine Biber ‚Hütten, gab der 
Mana zur Antwort: Sie hätten nur ein Stüd davon, 
feyen aber nie fo glücklich gemefen, eine ganze Bibel zu 


erhalten; und fie hätten daher begierig gewartet, bis 


die Committee auch ben ihnen Nachfuchung halten würde. 
Die Bruchſtücke, die fie befaßen, waren von langem Ge 
branch fo abgenust, daß fie an vielen Stellen ganz unle 
ferlich. waren ; aber wie veraltet auch -diefe Ueberbleib⸗ 
ſel ſeyn mochten, fo fügte der Mann dennoch hinzu: 
dieß fene ihr gewöhnlicher Rachtiſch beym Frühſtück, 
wo fie einige Minuten mis einem Gebet und dem Vor⸗ 
fefen eines Capitels zubrächten. Er bemerkte dabey, daß 
fie den großen Gegen davon reichlich erfahren hätten. — 
In demfelben Diſtrikt lebten 3 arme Waiſen, ohne 
Vater, Lebensunterhalt und Bibel. Ihrr traurige Lage 
309 die Anfmerkfanbeit eier Dienfimagd auf ff. ©ie 
konnte ihnen zwar ihre übrigen Lebensbedürfniſſe nicht ders 
beyſchaffen; fie Tonnte ihnen nicht Nahrung und Kleider 
geben; . aber fie gab; mas fie konnte: das Wort Gottes. 
Sie fubferibirte für die Waiſen bey der Hulfsgefellfchaft, 
und machte jedem derfelben eine Bibel zum Geſchenn 
So lange: die dortige Bibelgeſellſchaft fortdauert, wird 

auch das: gefagt werden gu ihrem: Gedaͤchtniß, was fie 

getban hat. — Leſer! Haft nicht auch du Antheit an Dies 
fen Werfen der Liebe? verwendet du nichts don deiner 
Zeit ‘oder deinem Vermögen auf das ſelige Geſchäft, 
das Brod des Lebens den Unwiſſenden und Dürftigen 


auszutheilen? dann biſt du ein Fremdling in den ſeligen 
Frenden bimmliſcher Menſchenliebe. Du weißt nicht wae 
Es heißt: Oeben it ſeliger denn nehmen. 





ss, 
Abſchnitt V 
Bas laſſen die bisherigen gefegneten 
Wirkungen der Bidelgefellfhaft für 
die Zukunft Butes hoffen? 


Die bisherigen berrlichen Erfolge, womit der HErr 
die Arbeiten der Bibel- Sozietät gekrönt bat, berechti⸗ 
gen jeden. Chritten zu der froben Erwartung, daß die 
heilige Schrift in allen befannten Sprachen 
der Welt überfegt, gedrudt und in weiten 
Umlauf geſetzt werden wird. Es it nicht zu Fäuge 
nen,. das Unternehmen ift ‚wie Fein anderes non Herku⸗ 
Jifcher Art, und die glückliche Vollendung deffelben ſcheint 
dem erfien Anblid nach mehrere der künftigen Zahrbuns- 
derte zu erfordern. Aber wir wollen daben nicht vergel- 
fen, mas innerhalb weniger Jahre : von den Miſſiona⸗ 
sien in Indien gethan worden it. Ob fie gleich nach 
jhrer Ankunft anf jener unermeßkichen Halbinfel. mit vie- 
Ka und großen Schmierigfeiten ſawohl von Seiten ihrer 
Landsleute als der heidniſchen Bewohner zu kämpfen 
uud den ganzen Druckapparat anzuſchaffen, und manches 
davon erſt zuvor norzubereiten hatten, fo haben fie fich 
dennoch innerhalb weniger Jahre eine grammatiiche Be- 
Sanntfchaft mit mehr als 20: Sprachen ded Orients erwor- 
den, und überſetzen und drucken die Bibel in diefen 
Sprachen. Eine derſelben iſt die Ehinchfche., welche wohl 
am: ſchwerſten umer ‚alten andern zu erlernen iſt. — Wir 
wollen nicht vergeſſen, was die Miſſionarien in andern 
Theiben der Welt gethan baden. Sie haben bie Sprachen 
wilder Barbaren in eine grammatiſche Form :gehracht, 
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fe ihnen in gedruckten Buchſtaben vor die Augen‘ ‚gelegts 

‚und leſen gelehrt. Auf diefe Weife iſt der ſchwierigſte 
Theil des großen Werkes zu Stande gebracht, und ein 
merfwürdiger und ermunternder Beweis gegeben worden, 
was. innerhalb weniger Jahre von Männern geſchehen 
kann, die ihr Herz in der Sache haben, und'die nöthige 
Fahigkeit befigen, fie zu betreiben ; was nie ein blos aka⸗ 
demifcher Philoſoph oder Syrachkenner ausrichten wird, 
dem es blos um die Erwerbung eines litterariſchen Ruhmes 
und Befriedigung feiner Neugierde su thun iſt, und 
wozu Männer von ächtem Mijfionseifer gebören , welche 
Alles für Schaden achten gegen die. Erlenainiß Chriſti 

Jeſu ihres HErrn. 
Wir würden ung einer fehr tadelnswertheu ueber 
gehung ſchuldig machen, wenn wir hier der Arheiten der 
Baptiſten⸗Miſſionarien zu Serampore nicht auf eine aus⸗ 
gezeichnete Weiſe gedächten. Im Dez. 1813 waren ſie mit 
der, Bibelüberſetzung in 21 orientaliſche Sprachen be- 
ſchäftigt, die Bengaliſche mitgerechnet, die bereits vol⸗ 
lendet iſt. Sie giengen damit um, die Ueberſetzung der⸗ 
ſelben in der Kaſſaiſchen, Sindhiſchen und Wuchiſchen 
Sprache zu beginnen. Nun find.noch eilf andere Sprachen 
des Drients übrig, deren fie ſich noch nicht bemächtigt 
haben. Nach einer Bemerkung des Doͤttor Carevb ie 
einem Briefe an Herrn Fuller gibt es dann auſſer dieſen 
auf. dem Indiſchen Continent keine Vollsſprache mehr. 
in die: das Wort Sottes nicht in unfern Tagen dr 
wurbe. 

Zwar ‚hat man mit:. einen. trinmppirenden Erouae⸗ 
Vächker gefagt , daß dieſe wackern Männer ungeachtet ihres 
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Lifers und ibrer Geſchicklichkeit dennoch keine Brofelgten 
machen, auffer unter dem Auswurf der bürgerlichen Ge. 
fellſchaft, den Pareiern und Puleahs, und dag Mitglie. 
der einer höhern Caſte ihre heiligen Bücher nie gegen die 
Bibel umtauſchen werden. Allein die mannigfaltigken 
Tontfachen bezeugen gerade das Gegentheil dieſer Behaup⸗ 
tung. Geben wir aber auch einen Augenblick zu, daß fie 
wahr wäre, fo würde damit Fein Schatten von Vorwurf 
auf die Miffionsfache fallen, oder die Hoffnung auf das 
Gelingen derfelbigen: ſchwächen; vielmehr entbiekte gerade 
dieſer Umſtand, den man ihnen sur Laſt legen wollte, 
manche Ermunterung für fie. . Findet man doch in der 
Gedichte des öffentlichen Lebens unters HErrn gerade 
dieſelbe Srfcheinung. Wer waren die Bewohner Judaͤas, 
die feiner himnliſchen Lehre zuerſt Gehör gaben? Waren 
es wohl die Schriftgelehrten und Fharifder , die Mitglie- 
der don der Höhern Cafe dieſes Landes die ſich ſtolz ihrer 
Kenatniffe und ihrer Tugenden rüpmten? Nein; diefe 
debaudelten dieſelbe mit Verachtung, als ein Werk des 
Betrugs. Es waren die „ Berachteten” im Wolf, die 
ſich zuerſt an den HEren anfchloffen ; es maren die Zölner 
und Sünder, die Pareier - und Puleahs des Jüudiſchen 
Landes, welche von den Schriftgelehrten und Phariſäern 
als Verfluchte (Joh. 7, 49. ) betrachtet wurden, . 

Wenn daher die Miffionarien die Aufmerkſamkeit dieſer 
unglücklichen Menſchen auf die Lehren des Heils rege mach⸗ 
“en, fo’ traten. fie chen. damit in die Fußſtapfen ihres 
göttlichen Meiſters; und wir dürfen darinn eine erfrentiche 
Vorbedeutung für das. Gelingen‘ ihrer Arbeit erblicken. 
TE Beige 


} 
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Beigen uns Aber die: anfäugSarfien Thatfachen , daß Mi 
glieder der vornehmen Eaften bereits die Wahrheit ange 
nommen haben, und daß ihnen durch die Ueberſetzungen, 
welche fchon fo weit vorgerückt find, ein. Schlüſſel zu den 
Schägen der göttlichen Weisheit und Erfenntniß in bie 
Hände gelegt wird, fo dürfen mir mit Frohlocken auf 
rufen: „nun iſt auch ihnen das Heil, und dus Weich 
uuſers Gottes, und die Herstichtei ſeines Eoriſtus aufge⸗ 
gangen!” 

Die bisherigen fegensvollen Arbeiten der Bibel. Gosie 
güten berechtigen uns zu der Erwartung , dag die Chri⸗ 
fienmwelt immer mit dem .nöthigen. Bibelvorrath wird: ver 
fegen werden. Der Mangel an Bibeln war es, wie wie 
bereits. im erſten Hefte unfers Magazins: gefchichtlich 
nachgewieſen haben, mas alle jene Finfterniffe und Ver⸗ 
worfenheiten herbeyführte, wodurch fich die Gefchichte 
des Mittelalters fo Tchauervoll ausgezeichnet bat. Welche 
Quelle des Lichtes und der wahren Aufklärung iſt nicht . 
eben damit den Völkern geöffnet! Wie leicht ift es in 
unfern Tagen auch den niederſten Vollsklaſſen gemacht, 
aus dieſen heilbringenden Quellen göttlicher Wabrheit 
zu ſchoͤpfen, und fi zu eine Stufe fittlich „veligiöfer 
Geiſteskultur zu erheben, die ihnen bisher fremd geht, 
ben war. 

In vielen chriklichen Staaten dei euespfifchen Con⸗ 
tinents, in denen bie Bibel zum Theil noch ſeltener als im 
England geworden. war , find ähnliche Juſtitute nach dem 
Beyſpiel der brittiſchen Geſellſchaft errichtet worden; 
auch hat man angefangen, bie Wichtiyfeit derſelben 
4. Bd. 3, Hft, db 
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einzufehen und anzuerkennen. Ihre Anzahl nimmt zuſe⸗ 
hends zu, und ihr Wirkungskreis erweitert ſich mit jedem 
Tage. An ihrer Spitze ſtehen die edelſten und ausgezeich⸗ 
netſten Mitglieder der bürgerlichen Geſellſchaft, welche 
durch ihren Charalter ſowohl, als durch ihre warme Reli⸗ 
gioſität die innere Würde der Auſtalt verblirgen. Kaiſer, 
Könige und Fürſten find ihre Pflegväter geworden. Selbſt 
manche Mitglieder der katholiſchen Confeſſion entſagen der 
bisherigen Regel ihrer Kirche, daß Laien das Leſen der 
heiligen Schrift in der Mutterſprache nicht geſtattet ſeyn 
ſolle, und billigen nicht nur die edlen und menfchenfreund, 
lichen Plane der Bibelgefellfchaften, fondern find auch 
von Herzen bereitwillig, zur Vollführung derfeiben aus 
allen Kräften mitzuwirken. Died find Thatfachen , die ie 
dem Herzen eifriger Chriſten Feine. unthätige Theilnahme 
erwarten laffen. Sie gewähren uns die frohe Ausſicht, 
daß, was bisher nicht gefchehen ik, das Wort des HEren 
in jedem chriftlichen Lande frey Taufen und verberrlicht 
werden wird, und daß durch die allgemeine Berbreitung 
bibliſcher Erfenntniß die Einmohner deſſelben wahrhaft 
frey , erleuchtet und tugendhaft werden; ia, dag ſelbſt 
Spanien das fo Tange in den Feſſeln des Aberglaubens 
ſchmachtete, fich erheben, und der Sonne der Gercchtig- 
teit einen Weg babnen werde, damit fie feinen verfinſter⸗ 
ten Kindern-mit ungeträbtem Glanze feheinen möge. 
Wir glauben mit vollem Necht behaupten zu dürfen, 
Daß in Feiner Beriode der Weltgeſchichte feit den Tagen 
der Apoftel Die äuffern Umſtände für die Verbreitung der 
heiligen Schwift je fo. günfig waren, .als fie es in der 
gegenwärtigem Zeit find. Damals waren bie. Nationen , 
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die ſich zuvor mur:wenig gekannt hatten," oder nur in 
den furchtbanen Kämpfen ränberifcher Kriege näher aufs 
einander geſtoßen waren, durch die gebieterifche Macht 
der römischen Waffen für jedermann zugänglich gewor—⸗ 
den, und bildeten befondere Theile des großen römifchen 
Reiches. Daher fanden damals die. Apoſtel, wie fehr fie 
auch mit Fürften und Gewaltigen zu kämpfen hatten ,. 
ihren Weg in jedeß Land, und richteten. ihren Auftrag 
‚mit einem fo glücklichen Erfolge aus‘, daß im zweyten 
Jahrhundert der. jüngere. Plinius dem Kaifer Trajan 
fchrieb: „Die Sache der Chriſten, die birher verfolgt 
worden ſeye, bedürfe: einer reifern Weberlegung wegen 
der großen Mengen, die in diefelbe verwickelt ſeyen, weil 
BZente von jedem Gefchlecht und aus allen Altern und 
Sränden gerichtlich. eingesogen werden müßten; dieſer 
Aberglaube (das Chriſtenthum) babe nicht nur in der 
Hauptſtadt Überhandgenommen., fondern ſich auch allent- 
halben anf dem Lande ausgebreitet , fo daß die heidniſchen 
Tempel und Opferaltäre leer und verlaffen da finden.” 
(-Plin,, lib. 10. epist.: 97.) 

In dem Verlaufe der verfloffenen Jahrbunderie hat 
man alle Völker der Erde genauer kennen gelernt, und 
ihre beſondern Eigenthümtichfeiten erforſcht. Die glückli- 
chen Unternehmungen friegerifcher Nationen, noch mehr 
aber deu regfame Handelsgeiſt, haben in vielen barbarifchen 
Ländern ein Streben nach Kultur rege gemacht, und 
. almählig den Geiſt des Egoismus und der Eiferfucht 
gedämpft, durch den fie früher die Fortfchritte der Gel- 
ſtesveredlung unter ihren zivilifirten Nachbarn fo vielfäl- 
tig sehemme hatten, ‚Die. Gefchichte der Miffionarien aus 
952 


Ma 
— 

der Brüdergemeinde iſt ein überzeugender Beweis, daß 
Seine Gegend der Welt fo ungakfeeundlich und wild if, 
in der nicht ein vorfichtiger und entſchloſſener Miſſionar 
einen fihern Wohnort finden Tönnte, So haben demnach 
die Chriſten unferer Zeit‘ die günkisften und wünſchens⸗ 
wertbeften Gelegenheiten gefunden, den großen Plan der 
Berfündigung des Evangeliums unter allen Völlern ber 
Erde , den die Apoflel angefangen baden, unter dem 
Banier- ihres allmächtigen HErrn nach einem Fangen 
furchtbaren Stillſtand weiter fortzufegen.: Das Wort, das 
dieſe Männer Gottes von Jeruſalem aus verbreiteten 
kann nun in feiner urfprünglichen unbefledten Reinheit 
jedem Volle unter dem Himmel gebracht werde: Be 
Norden bis sum Süden, und. vom Often- bis zum Weſten 
fiebt der Weg offen. Die. furchtbarften Hinderniffe wur, 
den von. manchen Miſſionarien mit apoſteliſcher Stand⸗ 
baftigfeit überwunden. Nun ertönt der Nuf Gottes an 
uns alles „Die Wölter ſollen meine Herrlichkeit fehenz 
ale Thäler fellen erhöhet werden, und ale Berge und 
Hügel follen erniedriget werden, und was ungleich iſt, 
fon chen, und mag höckericht iſt, foll gerade werben; 
denn die Herrlichkeit des HErrn fo genffenbaret werden; 
und alled Fleifch miteinander wird ſehen, daß des Seren 
Mund redet.” (Eſaj. 40, 4. 5.) 

Jedoch wir übergehen noch manche. Iehrreiche und herz⸗ 
erhebende Bemerkung, welche ung die verflofiene Geſchichte 
der Bibel⸗Sozietäten darbieter, um in einem Ueberblick 
der bisher erörterten Thatfachen unfere Lefer zum Schluſſe 
binzuführen. Iſt es nämlich gefehichtlich erwieſen, daB 
die Vebanntichaft mit der heiligen Schrift die Bewohner 
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Judäas in den älteſten Zeiten, in Sinficht auf relloie 
Erkenntniß und moraliſche Bildung, über jcdes andere 
Volk der damaligen Welt erhob; haben fih in neuern 
Zeiten - die Bewohner chriflicher ‚Ränder auf dieſelbe 
Weiſe vor den übrigen Nationen der Erde. auggezeichnet; 
find diejenigen chrifllichen Länder in ſittlicher Budung 
am weiteften vorgerüct, in denen die Bibel im allgemeine 
fen Umlaufe und Gebrauche fich befand; haben Bibel« 
Sozietäten feinen andern Endzweck, als die heilige Schrift 
für alle Bölfer und Venfchen-zugänglich zu machen; find 
fie nach den einfachfien Grundfägen gebildet, und mit der 
Staatspolitik überall in keinem Zuſammenhang; baben 
fe durch ihren harmoniſchen Geiſt dazu beygetragen, dem 
ſelbſtſüchtigen Vartheigeiſt in der. Religion entgegenzuar⸗ 
beiten ; und ein allgemeines Wohlwollen unter den Chri⸗ 
ſten zu befördern; laſſen ihre bisherigen Bemühungen 
anter dem Segen des HErrn hoffen, daß durch fie die 
Bibel in allen Sprachen und allen Gegenden der Welt 
unter allen Völkern werde ausgebreitet , die ſittlich⸗ reli⸗ 
giöſe Volksbildung gehoben , und eben damit auch der Weg 
zu. einem höhern äufern Wohlſtand gebahnt werden: — 
find alle diefe Bemerkungen richtig, und wir glauben 
mit der vollſten Ueberzeugung Ihre Wahrheit behaupten 
gu dürfen, fo muß aus. denfelben die Folgerung noth- 
wendig bervorgeben ‚ daB die Bibel⸗Sozietäten von einer. 
hoben öffentlichen Wichtigkeit in einem Gtaate ſind, and 
daß in ihnen die ſicherſten und wirkſamſten Mittel zur 
Beförderung der thätigen Menſchenliebe angetroffen wer⸗ 
den können. Ihre Mitglieder glauben eben daher auf 
den allmächtigen Beyſtand des HErrn, von dem. allein 


zas Gelingen ves Guten komme, und die thätige. Theil 
nahme aller Freunde des Chriſtenthums rechnen zu dür⸗ 
fen. Die umfändlichern Berichte Über den Fortgang und 
die Wirkſamkeit diefer Geſellſchaften, denen ein Abſchnitt 
diefer Blätter gewidmet iſt, werden unfern Lefern die 
afrentichiten Thatfachen von dem Innern Gang des Rei⸗ 
ches Gottes vor die Augen legen, und ihrem Glauben an 
die fortdauernde Wirkſamkeit unfers unſichtbaren HErrn 
manche ſelige Stärkung bereiten. 





J Miszellen. 
V — ‚Petersburg, ben 25. him. 1815. 


„von unferm Tieben Sreunde Pinkerton haben Eie bereits altes gehört, 
was hier und in unferer legten interefianten Jahrdverfanmmiung fick im 
Kesiehung auf uniere Bibeliache zugetragen bat. War es auch nicht gerade 
wie in England, fo mußte doch gar viele und zum Lob und Danf argen 
den Bott aller Guade auffordern. Die Rede unſers verehrten, Präſidenten 
war vortrefflich, und drückte die Wärme feines chriſtlichen Sinne: auf 
bie ljeblichſte Weiſe aus. Der Bericht der Wibel«Comitee was wichtig 
und ermunternd; wir afle fühlten und dadurch erfreut und erbaut. Es 
wid Ahnen viel Vergnügen machen, zu vernehmen z- .baßunfere Temitee 
auf die dringende Bitte ihres Gorrefpondenten in der Krimm den Beichluß 
gefaßt hat, 5000 Erempfare dei Evangeliums Luck sur fGerthellung unter 
ben Tarfaren dafelbt und in andern Genenden des ruifiichen Reiches 
pencen au'taffen. Dieß wird von den Miſſtonarien zu Karaß serckhtnr. 
die bereitd.den Anfang damit gemacht haben. Wir dürfen hofren, daß 
Aſtrachan dad Gerampore Nußlands werden wird, um dab. Licht der 
Offenbarung über „die Nationen des, Drients duch die Druckerprefie zu 
ergießen. "Eine andere Abtheilnng diefer Miſſion ift nach Orenburg vers 
leat warden. das die Thüre zu Siberien und her großen Tartaren Öffnet, 
Sie ſetheii, daß wir von allen Seiten unfere' Seite fang dehnen, und 
die Nägel - vet ſtecken. (Jeſ. 54. 2.) Mit jedem Tage gewinnen wie 
neuen —** und rücken hinein in das Reich der Finſterniß. Dieſer 
Zurapm des Menſchengeſchlechts, dieſer Furſt der Finſterniß muß fallen. 
Das Oberhauvt unſeres Vereines iſt der HErr aller Herren, und der 
Kanig alter’ Kontgo z, und die, welche Er zu ſeinem Dienſte berufen bat» 
werden durch Ihn ſein Werk ausrichten. 

Wir dürfan ber, Da: auch Ihre Bemüthnngen mit einem neuen 
ewinn für feine heilige Sache ‚werden bezeichnet ſeyn. Seit mehreren 
ochen-tyaren wir mit'dem Stereotypeonguß fo ſehr beidräftigt , dab ung 

Feine Zejt zur Correſpondenz übrig geblieben iſt. Wie ſehr wünichen wie 

sticht , untere: Stereotypenausgabe won der Sklavoniſchen Bibel bald zu 

gollenden. Wir erhalten von den Leuten auf dem Lande fo viele Briefe , 

in denen fie und um Bibeln bitten, "bag wir uns oft über uns ſelbſt 

hämen mühe. - Sie erinnern und, wie viele taufend Bibeln wir bereits 
in andern Sprachen gedruckt Hätten, " und fragen und, . wie es komme,/ 
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008 wir die. armen Rufen danıkt verfäumen. : Wir haften> ed: werbe sicht 
lange mehr anſtehen, daß wir fie mir einem- großen Vorrath werben 
verſeben koͤnnen. 

Wenn Sie, theurer Freund! auf Ihrer Reiſe etwas von einer Ueber⸗ 
ſetzung der heiligen Schrift in die Moldauiſche oder Walachiſche Sprache 
erfahren, ſo ſuchen Sie doch dieſelbe, wo möglich, file und au bekommen; 
fo wie wir wünſchten, daß Sie die möglichſt vollſtändigſten Notizen über 
ven ſittlich⸗religioſen Zuſtand von Servien, Dalmatien u. ſ. w. ſam⸗ 
meln möchten, 

Es wäre ein großes Glück für die gute Sache der Religion, wen 
mit dem Benftand der liberalen und weifen öftreichifcben Resierung eine 
Bibel: Sozietät su Wien errichtet werden könnte. Die traurigen und er⸗ 
ſchöpfenden Solgen des unglückteligen Krieges mögen freylich dagegen 
zu ſeyn fcheinen; aber unfer Herr fcheint ein Wohlgefallen dayan, zu 
Haben, in den ſchwierigſten Reitläufen der Bibel Sozietät eb gelingen zu 
laſſen. SH Hoffe, Sie werben Prag befuchen, und fehen, was für ein 
Land gethan werden kann, dad die Ehre hatte, das Licht des Evange 
ums in den finftern Sahrhunderten der Kirche zu bewahren. Wir find 
dieſem Lande vieled fchuldig , und wie müſſen es verfuchen, die Schuld 
heimzubezahlen. 

Möchte nur der Druck der türkiſchen Bibel etwas fchneller vor ſich ges 
Hen! Ließe fih nichts thun, um- denfelben zu befchleunisen? Gollten 
wir ben trefilihen Dieg in Berlin für diefed fchöne Geſchäft verlieren, 
ſo müßte ed fchwer fallen, diere Lücke auszufüllen. Der verfiiche Bibel 
druck ift bereit3 weit vorgerüct. Mehr als zwey Drittheile de Gansen 
iſt vollendet, und in 6 oder 8 Wochen wird das Werk vollſtändig feyn. 
Alle unfere Bibelausgaben rücken ſchnell vorwärts. Wir haben gegen 
wärtig die heilige Schrift in 12 Sprachen unter der Preffe, und werden 
heiten mit 3 andern Sprachen den Anfang machen. Obne Sweifel wird 
Ihren Freunden ‚im füdlichen Deutfchland diefe Nachricht fehr ermunternd 
feyn. Geldbenträge fließen von allen Seiten herbey, fo dab wir nicht 
fürchten: dürfen, daß ed und bey einer Eleinen Nachhülfe von Seiten der 
brittiſchen Sozietät an Mitteln fehlen werde. 

Kunz lieber Freund! rücken Gie getroft vorwärts in der Sache Ihres 
HErrn. Der Engel des Bundes begleite Sie, und made die Bahn vor 
Ihnen her. Mit Herslicher Bruderliebe 

FB Ihr Freund 


John Paterſon. 


Aſiatiſches Rußland. 


Catharinenſtadt an der Wolga, ben 25ten Juny 1816. 


Dein, befter Bater :. 


. Den Brief vom 23. Nov. 1815 habe ich Heute erhalten. Ich Mar feit 
einiger Seit fo Frank, daß ich mi noch kaum erholen kann; indeß wilf 
ih doch heute fhon fehreiben , und HMran-I. Brief fürzlich beantworten. 

Die hier wohnenden Deutſchen, ober vielmehr ihre Väter, find nad) 
dem fiebenjährigen Kriene ausgewandert, und Haben fich hier niedergen 
Aaflen. Unſere Nachbarn find Rufen, Kalmucen, Kirgifen , Baſchkiren/ 
Kartaren, Koiacken u. ſ. w. Unſere Gegend iſt ganz eben, ohne Berge 
und Hügel und ohne Holz; Kuh + und Pferdedlinger wird fo zubereitet, 
daß er im Winter zur Seuerung dient. Wenn unfer Land feinen Regen 
bekommt, fo if es unfruchtbar; denn wälleen kann man weder Land 
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ned Wieſen. Voriges Jahr und diefed Jahr haben die Heuſchrecken md 
Käfer, Grad, Frucht, Kraut und Kartoffeln rein aufgefrefien. 

Ein jeder Ausländer ſteht Hier eine Elina ; Krankheit aus. Ih war 
fieben Jahre lang recht gefund; jetzt aber bin ich fehr oft krank. — Im 
Sommer ift es hier fo heiß, dab man am Rhein Feine Begriffe davon - 
Hat, und im Winter fo Ealt, daß man wen, drey Pelze haben muß, 
wenn man außfährt ; und doch erfriert man fich oft Nafe, Ohren, Hände” 
und Sie. — Der Bauer führt bier ein mühevolle Leben, und bat 
oft S bis 10 Stunden auf jeinen Acer zu fahren. Dad Larrd gehört 
nicht den Bauern eigenthämlih; auch kann keiner nach den Geſetzen 
Land al! Eigenthbum an fih Haufen. Jedes Dorf Hat feine beſtimmten 
SGremen ; das Ackerfeld und die Wieſen werden abgemeſſen, und nach dem 
2008 zur Benutzung unter die Bauern audgerheilt; und der Bauer gibt 
von dem Lande die Abgaben oder Grunbsinie. 

Ausländer werden in unſerer Gegenb nicht mehr aufgenommen; denn 
unfere Leute vermehren fich fehr, und des Landes wird alie immer weni 
ger auf die Samilie, daB ift, wen vorher 20 Banerngüter in einem 
Dorfe waren, und dieſe 20 Bauern⸗Familien vermehren fich , fo werden 
aus 20 Gütern 30 gemacht. Es wähdt Hier Waitzen, Korn, Hafer, Ger 
fe, Kartoffeln, Taback u. f. w., aber kein Wein und wenig Obſt. Die 
Bäume erfrieren faſt alle Jahr, und werden nicht dicker am Stamm 
als ungefähr ein Mannsſchenkel. Nußbäume gibt es hier gar wicht, und 
die Aepfelbäume werden hier nicht fo groß als am Rhein die Zwetſchgen⸗ 
bäume. Wer daher nicht um des Reiches Gottes willen hieher kommt, der 
bleibe in feinem Lande, und ernähre fich redlich. 

Mir geht es in's Ganze fehr aut; ich babe mein räsliched Brod, 
Habe keinen Mangel, aber auch nichts übrig. Wenn wir Nahrung und 
Kleider haben , fast Paulus, fo laſſet und genügen. Da ich eine Art 
von Apoftel Bin, fo muß ich alfo auch zufrieden ſeyn mit dem täglichen 
Brod. Auf Morgen fol ich auch nicht forgen, und fo lebe ich vergnügt; 
denu ich lebe ohne Kummer und Gorgen. 

Ich denke gar oft an mein liches Vaterland , an meine fchöne Heimath ; 
denn hier ift Dagegen ein ödes, kahles Sand. Uber ich bin um des HErrn 
willen bier, und nicht um gute Tage nach dem SZleifh! Wenn die Apo⸗ 
ſtel ihr liches Vaterland nicht hätten verlaffen wollen, fo wäre dad Evan⸗ 
geltum nicht in der ganzen Welt geprediget werden. 

Gott der Herr ſey mit Allen, und tie Segenshand unfers Herren 
und Heilandes Jeſu Ehrifti ruhe auf Allen, die Ihn lieb Haben, und 
Seinen Willen thun, 

Wer in dieſer Welt lebt, der lebe und gehorche dem Evangelio Chriſti, 
damit er auch ein Bürger in der Etadt Gottes werde, welche über dem 
Sternen ift! Das Leben auf Erben währet nur kurze Zeit, etwa 70, 
und wenn's Goch fommt 80 Jahre; und wenn ed köſtlich war, fo war 
es doch nur Mühe und Arbeit. Weil wir denn feine Kleitende Stätte 
hienieden haben, fo wollen wir eine zukünftige fuchen, die ewig währt, 
"und nie zu Grunde geht. 

Sott der Herr ſey mit und Allen, und feine ſegnende Hand begleite 
und Wlle bis im’E Grab und bis in die ewige Heimath hinüber. 
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Mi einer Art beſonderer Vorliebe haben wir den 
Biographieen ausgezeichneter Miſſionarien aus der ältern 
und neuern Zeit in unſerm Magazine eine eigene Abthei⸗ 
Jung aufbewahrt. Lebensbeſchreibungen diefer Art find 
ganz dazu geeignet, die Lefer tiefer in das eigenthüm⸗ 
liche Weſen der Miffion hineinblicken zu laſſen, und 
ibnen an einem anſchaulichen Bilde die Arbeiten und 
Mühen, die Freuden und Leiden, die Aufopferungen 
und Genüſſe eines Dieners Jeſu Chriſti unter den Heiden 
darzuſtellen. Sie ſind zugleich das willkommenſte Mittel, 
die wohlthätige Wirkſamkeit eines apoſtoliſchen Miſſionars 
in den verſchiedenartigſten Beziehungen ſeines ausgebrei⸗ 
teten und ehrwürdigen Berufes in lebendigen Umriſſen 
zu zeigen, und das Eigenthümliche des großen und 
menſchenfreundlichen Charakters, den das Evangelium 
von ihm erwartet, in einzelnen hervorſtechenden Zügen 
herauszuheben. 

Wir machen den Anfang mit der Lebensgeſchichte eines 
Mannes, der ſich ſchon längſt die achtungsvolle Dank⸗ 
barkeit zweyer Welttheile erworben, und das allgemeine 
Zeugniß eines wahrhaft apoſtoliſchen Dieners Jeſu Chriſti 
unter den Heiden mit ſich in die ſelige Ewigkeit genom⸗ 
men hat. Es iſt nämlich der aus vielen frühern, beſon⸗ 
‚ders in die von Herrn Doktor Knapp berausgegebenen 
halliſchen Miffions - Nachrichten eingerücten,, Berichten 
auch unter und Dentichen allgemein gefannte und verehrte 
Miffionar Chriftian Friederih Schwartz, der in 
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einem Alter von 24 Fahren am ATten July 1750 zu. 
Madras, in Ofindien, ankam, um unter den beidnifchen 
Indianern den unerforfchlichen Reichthum Chriſti zu ver- 
kündigen, und mit unbeſtechlicher Rechtſchaffenheit, uner⸗ 
müdetem Eifer und ausgezeichnetem Gegen bis zum 13ten 
Februar 1798 in dieſem heiligen Berufe fortarbeitete, 
bis er mit dem ſtillen Triumphgefüble eines Chrifllichen 
Helden die fegensvolle Laufbahn beynahe eines balben 
Jahrhunderts im Dienfte feines göttlichen Meifters in 
Indien beſchloß, bedauert und geehrt von Chriſten, Hei- 
den und Mabomedanern, ein würdiger Nachfolger feined 
trefflichen Vorgängers ZiegenBalg, der jedem gegen 
mwärtigen und fünftigen Boten des Evangeliums in In 
dien das ermunterndite Beyſpiel der Nachahmung zurück⸗ 
gelaffen hatte, 

Herr Chriſtian Friederih Schwarg wurde den 
26ten Oktober 1726 zu Sonneburg , in der Neumarf, 
geboren. Seine fromme Mutter, die er fchon in feiner 
frübeften Kindheit verlor, entdeckte auf ihrem Todtenbette 
ſowohl ihrem Chemanne , als ihrem Beichtvater, daß fie 
ihren Sohn dem Härten gewidmet babe, und ließ fich 
von Beiden verfprechen, daß fie ibn wenigſtens nicht 
hindern wollten, wenn er Luft bezeugen follte, Theologie 
zu findieren. 

Als Schwarg acht Fahre alt war, wurde er in die 
Stadtſchule in Sonneburg gefchidt, wo er manchen 
guten Eindruck empfieng von dem Unterrichte des dama⸗ 
ligen Neftord, Helm, welcher bey der Unterweiſung 
in der Religion feine Schüler väterlich zum Gebet ermahn⸗ 
te, und ihnen zeigte, wie fie mit eigenen Worten Gott 
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ibr Anliegen vorttagen könnten. Schwartz bezengt in 


‚einem von ihm felbft geſchriebenen Auflage, daß er ſich 


damals öfters in die Einfamfeit begeben , fein Herz da 
ſelbſt vor Gott ausgeſchüttet, und dabey ſich recht wohl 


befunden habe. Wenn er zu Hauſe etwas verſehen hatte, 
‚jo, wurde er nicht eher wieder rubig, Bis er es Bott 


herzlich abgebeten Batte. 

‚Da diefer Rektor, in's Predigtamt kam, und feine 
Nachfolger fih nicht um, die Herzensbildung der Ju⸗ 
gend bekümmerten, fo wurde Schwartz wieder Teichtfin- 


nig. Mach feiner Eonfirmation beſuchte er die Schule 


in Cüſtrin, wo ibm Gott viele Wohlthäter erweckte; weil 
er aber mit Teichtfinnigen Schülern zufammenwohnte, 
fo wurde fein Herz immer mehr fremd gegen Gott, 
ob er fi gleich einer äußern Ehrbarkeit befleißigte. 


Doch ließ ſich Gott auch da nicht unbezeugt an ihm; 


und befonders machten die Vorträge eines frommen Pre- 
digers © tegmann oft Eindrud auf fein Herz; nur 
meinte er, bier fen es nicht möglich , einen ‚wahrhaftig 
frommen Wandel zu führen. Es fehlte ihm auch immer 
noch an einem richtigen Beoriffe von der Beſchaffenheit 
einer wahren Frömmigkeit, und überdem traute er auch 
Bott nicht zu, daß Er ihm werde Kraft geben, treu zu 
bleiben. 

Einige erbauliche Schriften des ſeligen A. H. Franke, 
die ihm zufällig in die Hände gegeben wurden, und die 
er nicht ohne Rührung las, machten zuerſt den Wunſch 
in ihm rege, Halle zu ſehen. Er reiſete daher im Jahre 
1746 dorthin, um die lateiniſche Schule des Waiſenhau⸗ 
ſes zu befuchen. Here Benjamin Schulze aber, fein’ 
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Landsmann, der bis zum Jahre 1743 enalifcher Miffionav 
in Madras geweſen war, und damals in Halle lebte, 
gab ihm den Rath, unter der Leitung der damaligen 
frommen Univerfitätsichrer Baumgarten, Michaelis, 
Knapp, Freylinghauſen xxc. fogleich die theologi⸗ 
ſchen Studien zu beginnen, den er nun auch zu ſeinem 
Segen befolgte. 
Man gieng damals damit um, die Bibel in der tamu⸗ 
lifchen Sprache, unter der Aufficht des gedachten Miffio- 
nars Schulze ‚ in Halle zu drucken. Schwartz hefam num) 
nebft noch eihem andern Studenten, den Auftrag, die 
tamulifche Sprache zu lernen, um bey der Eorrektur ge 
Braucht werden zu können. Ob nun gleich der Drud 
dieſer Bibel nicht zu Halle zu Stande kam, fo mar 
doch die Mühe, die ſich Schwark in Erlernung der tamu⸗ 
lifchen Sprache anderthalb Jahre fang gegeben hatte, 
nicht verloren; fondern dieß wurde cine Beranlaflung 
daß ihm von dem feligen Franke, der feinen redlichen 
Sinn fannte, der Antrag geſchah, als Miſſionar nach 
Dftindien zu geben. Cr nahm diefen Ruf an; -und ob 
ibm gleich. etliche Tage darauf eine vortheilhafte Predi⸗ 
gerſtelle ohnweit Halle angetragen wurde, fo lehnte er 
doch diefe ab, da er feſt überzeugt war, daB g6 der 
Wille Gottes fen, nach Dflindien zu geben. Tr erbieft 
auch noch die Einmilligung feines Vaters zu diefem Ent⸗ 
ſchluß; und der Erfolg lehrte, daß Gott. ihn dazu auser⸗ 
ſehen hatte, den Heiden dad Evangelium zu predigen. 
Im Sommer 1749 machte der felige Schwarg eine 
Reife nach Kopenhagen , um ſich dafelbft ordiniren zu 
laſſen. Von da fam er wieder nach Halle zurück, und 
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trat feine Reife im Januar 1750 über London nach 
Tranquebar an, mo er am Joten July diefes Fahre 
wohlbehalten anfam , und fchon am Sten November feinen 
erfien Bortrag in tamulifcher Sprache hielt, 

Als er mit feinen Collegen einige Fahre zu Tranque⸗ . 
dar in dem Weinberge des HErrn gearbeitet hatte, bekam 
er den Auftrag, fih unter der Leitung der englifchen 
Sozietät zur Beförderung Chriſtlicher Erfenntnig” zu 
Tirutſchinapali niedergulaffen, nachdem er fchon mehr⸗ 
mals dafelbf das Evangelium - verfündigt, und großen 
Eingang gefunden hatte, Dieß war eine ganz nene Mif- 
fions-Station, die eines fo Fugen und thätigen Arbeiters 
bedurfte, wie der felige Schwartz war, um für die Ge⸗ 
meinde Jeſu in Indien zu gedeihen. Der tapfere Obriſt 
Wood, der damals Veſtungs⸗Kommandant an dieſem 
Orte war, und kurz zuvor durch einen glänzenden Sieg 
über die mehr als vierfach ihm überlegene Armee des 
Hyder Ali ſich ausgezeichnet hatte, nahm ihn mit 
der größten Achtung auf, und gewann ihn und ſeine 
Miſſionsarbeiten ſo lieb, daß er ihm aus allen Kräften 
zur Erbauung einer neuen Kirche daſelbſt noch in dem⸗ 
ſelben Jahre behülflich war. 

In kurzer Zeit fand Herr Schwartz einen fo ausge, 
breiteten Wirfungstreis in diefer Gegend Indiens, daß 
er fich entichloß, acht bis nenn hoffnungsvolle junge Chri⸗ 
‚ten, aus den Eingebornen, als Eatecheten zu gebrauchen, 
Unter diefen befand fich auch der wackere Miffionsgehülfe, 
Sattianaden, der im Fahre 1772 angeſtellt wurde, 
amd noch Jet im dieſen Theilen Indiens mit ausge» 
zeichnetem Segen arbeitet. Sein Name beißt, was er , 





wirllich ik: m ein Belenner der Wahrheit.” Vor feiner 
Belehrung mar er ein Mitglied der vornehmen Safe 
geweien. 

Am Ad4ten Januar dieſet Jahts erfubt der felige 
Schwarg eine ausgezeichnete Bewahrung feines himmli⸗ 
fhen Vaters. Das Pulvermagazin der Veſtung entzütte 
dete fich an diefem Tage, und og in die. Luft; viele Men⸗ 
fchen, ſowohl Europäer , als Eingeborne, : famen dabey 
ums Leben, oder wurden verwundet; auch fein Haus ward 
heftig erschüttert, und. viele Kugeln flogen ihm in Die 
Zimmer , er ſelbſt aber kam ohne die aeringhe Veſcwade⸗ 
gung davon. 

Un dieſe Zeit lag es ihm ſehr am Serien, dem Evan. 

gelium in der großen und volkreichen Stadt Taniore 
einen Zutritt zu verfchaffen. Er hatte daſelbſt im Jahre 
1772 verfchiedene Male Befuche gemacht , um den Glau⸗ 
ben der dortigen Fleinen Cpriftengemeinde zu ſtärken, und 
den Verſuch zu machen, ob es Gott nicht gefallen 
möchte , auf die Herzen der Einwohner einen Eindruck 
zu machen. In diefer Abficht nahm er drey feiner 
Catechiſten mit fich, die Morgens und Abends fich unter 
die Volkshaufen mifchten, ihnen die herrlichen Wahr 
heiten des Evangeliums yorlegten, und fie zum Gehor⸗ 
fam des Glaubens anfforderten. 

Herr Schwarg hatte mit dem König ‚von Tanjore 
mehrere Unterhaltungen über Gegenitände der Religion. 
Als nämlich der König in Erfahrung gebracht hatte, daß 
er feinen, Hofbedienten die Lehren des Chriſtenthums aus⸗ 
gelegt babe, fo äußerte er den Wunſch, ihn ſelbſt zu 
hören, Kaum hatte der ſelige Schwarg feinen Boris 
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angefangen, als der Ober - Bramtne hereintrat. Der 
König warf fich vor demfelben auf den Soden, und ſtellte 
fich dann mit gefalteten Händen vor ihn Bin, während 
der Bramine auf einem boben Stuble faß. Der König 
gab Heren Schwark einen Wink,  fich mit dem Braminen . 
in eine Unterredung einzulaffen; dieler börte mit ſchein 
barer Yufmerkfamfeit alem zn, mas Schwark fante, 
ohne eine Antwort zu geben. Der König machte mehrere 
Fragen an ihn, im Abficht auf Bekehrung, und wünfchte, 
daß der Miſſtonar ein Chritliches Ehepaar in feinem 
Pallafte trauen möchte. Dieß that Schwark mit großer 
Seyerlichkeit in der malabarifchen Sprache. Dem König - 
"und manchen feiner Hoflente.gehel die Sache fehr wohl; 
nur die Braminen betrachteten fie. als cine seräbrtie 
Neuerung. 

Im Zabre 1773 erfuhr der felige Schwark eine neue 
berrliche Bewahrung des HErrn, an den er glaubte. 
Eine epidemifche Krankheit hatte fich in Tirutfchinapali 
perbreitet, und wüthete fo heftig, daß innerhalb vierzehn: 
Tagen mehr ald 1000 Menſchen in der Stadt eine Beute 
des Todes wurden. Er ſelbſt Blich mit feinen Mitarbei- 
teen gefund, und Fonnte den Nothleidenden und Ster⸗ 
benden auf: die wohlthätigſte Weife zu Hülfe Tommen. 

Im daranf folgenden Jahre 1774 reifete er auf Ver⸗ 
langen feiner Miffiond - Brüder nach Madras, um von 
dem dortigen Nabob die Abtretung eines Platzes zur Er- 
richtung einer Kirche 38 Tanjore auszuwirken; allein diefer 
ſchlug fein Anfuchen ab, um dieſe Zeit fingen die 
Heiden an, ernfllichee als vorber, nach dem Chriſteu⸗ 
thum ‚zu fragen; und dieß ermunterte ihn ſehr, mit 
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unäusgefegter Thatigkeit das Evangelium zu predigen. 
Die Erweckung einiger römifch-Fatholifchen Einwohner 
machte indeß einen Berfolgunsgeift rege, der ibm viel 
Unruhe verurfachte, Einmal befuchte einer feiner Catecheten 
einen feiner franfen Verwandten, der ein unwiflender 
Bapitte war, und Unterricht von ihm verlangte. Der 
Catechiſte fprach mit ibm von der Buße und dem Glauben 
an Chriſtum; der Kranke hörte gerne zu, und gieng bald 
daranf in die Ewigkeit. Der Eatechifte wünfchte als Ver⸗ 
wandter der Leiche beyzuwohnen; dieß mißſtel den römifch® 
katholiſchen Einwohnern; der päbſtliche Entechifte gab ihm 
einen Schlag, die andern Leute fielen Über ihn her, und 
mißhandelten ihn fo ſehr, dag ſelbſt die Heiden, die dent 
Auftritte zuſahen, fie als Mörder des wackern Mannes 
anflagten. 
: Here Schwark überzeugte fih immer mehr, daß die 
Jeſuiten die größten Feinde der Miffion waren. Sie 
gaben ihren Haß dadurch zu erfennen, daß fie das arme 
Landvolk aufregten, Unruhen anzufangen. Er erfuhr um 
dieſe Zeit einen Beweis ihres nachtheiligen Einfluſſes, 
der fir fein Herz ſehr kränkend war. In einem Land» 
Fädtchen der Gegend zeigte fich die Tieblichfte Ausſicht zu 
einer reichen Ernte des Evangeliums, indem der größere 
Theil der Einwohner feine Bereitwilligkeit erklärte , fich 
Anterrichten zu laſſen. Allein während einer Furzen Ab⸗ 
weſenheit des Herrn Schwark drohte der römiſch⸗katho⸗ 
liſche Prieſter feinen Leuten, ihre Kinder nicht mehr zu 
taufen, und Feinen Todten mehr aus feiner Gemeinde 
begraben zu laffen , fo Tange fie nicht den proteflantifchen 
Mifonar und feinen Catechiſten aus der Stadt hinaus⸗ 
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geſchafft haben würden. Auch gab er den heidniſchen 
Einwohnern zu verſtehen, daß ihre Bagoden in Trüms 
mer zerfallen, und ihre Feke aufhören würden, wenn fid- 
dem proteftantifchen Miſſionar einen Aufenthalt geftattes 
ten.. Nun wurden die Eatechiiten fo mißhandelt , daB fie 
die Stadt räumen mußten; und da eine Klage vor der 
Obrigkeit das Hebel nur verfchlimmert haben würde, fo 
fand Herr Schwarg für ratbfamer , die Verfolgung gedul- 
dig zu ertragen, und Gott zu bitten, dem Uebel zu 
rechter Zeit zu ſteuern. 

- Mit allen Klaffen von Heiden unterhielt fih gewöhn⸗ | 
Yich diefer Mann Gottes auf eine febe freymüthige Weife, 
Taufende pflegten ihm mit- Aufmerkſamkeit und ſelbſt mit 
Beyfall zuzuhören, wenn er vom Chriſtenthum mit ihnen 
ſprach. Gewoͤhnlich gaben fie ihm dann zur Antwort: 
„Wir müfen ihnen Necht geben; mas nützen und alle 
ünfere Götzenbilder, und der ganze Haufen unferer Cere⸗ 
monien! Es iſt nur cin höchſtes Weſen, der Schöpfer 
und Erbalter aller Dinge.” Aber diefer Beyfall war alles; 
was die Predigt des Evangeliums bey ihnen ausrichtete. 

„n Auf einer meiner Reifen, erzählt Here Schwarg um 
dieſe Zeit, kam ich auf einen großen Platz, wo die Heiden 
ein Feſt feyerten; die außerordentlich große Vollsmenge, 
die ich bier erbliefte, machte einen tiefen Eindrud auf 
mein Herz. Ich blieb in einiger Entfernung von Ihnen 
fteben; aber bald umringte mich ein Haufe Menfchen, denen 
ich die preiswürdigen Eigenfchaften Gottes erklärte, und 
bemerflich machte, wie albern die Verehrung von Götzen⸗ 
bildern sen, und wie fehr fie Gott durch ihren Götzen⸗ 
dienſt entebrten, und ihr eigenes Elend vergrößerten. 
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Ich fagte ihnen zu gleicher Zeit, welche unendliche 
Barmpersigkeit Gott den verlornen Sündern erzeigt babe, 
daß Er ihnen einen Erköfer in die. Welt fandte, und wie 
auch ſie an den Segnungen feiner Erlöſung Antheif 
nehmen könnten. Alle fchienen über diefe Nachricht ver- 
gnügt zu ſeyn, erfannten ihre Thorheit, und den ‚hoben 
Vorzug diefer Lehre des Chriſtenthums. Mor. umd 
Nachmittags kamen neue Volkshaufen zu mir. Ich ſprach 
- mit ihnen, bis ich gang erfchöpft war.” 

Diefe Arbeiten waren nicht vergeblih;, manche Heiden 
wurden dadurch bewogen, die Wahrheit anzunehmen. 
Unter diefen Bekehrten nennt Here Schwartz mit beſonde⸗ 
rer Auszeichnung einen jungen Dann aus einer höhern 
Caſte, der über drey Jahre lang mit fich zu Rathe gieng, 
ob er öffentlich zum Chriſtenthum übertreten ſolle. Seine 
vielen Verwandten batten ibm ange im Wege geſtanden. 
Endlich folgte er doch feiner Weberzgeugung, und wurde 
ein Chriſt. Die Heiden verfpotteten und verachteten ihn, 
und er trug ihren Widerfiand mit Demuth , ohne nieder-- 
gefchlagen zu werden. Als feine Landsleute bemerften, 
Daß fie ihn nicht muthlos machen konnten, erfannten 
fie endlich das Unrecht an, das fie ihm gethan hatten ; 
und baten ihn fogar, ihnen bisweilen. einen Abfchnite 
ans dem Neuen Teflamente vorsulefen. 

In einem Dorfe, nicht meit von dem Wohnorte dei 
ſeligen Schwartz, hatte fih eine ganze Familie zum 
Chriſtenthum bekehrt. Als fie einmal nach Haufe zu- 
rüchfamen , waren alle Dorfbewohner fo aufgebracht über 
ſie, daß fie ihnen auch die gewöhnlichſten Arten. von 
Dienſtleiſtungen verfagten, iund fogar ‚verboten, fich auf 
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öffentlicher Strafe fehen zu laſſen. Da fie aber alle- diefe 
Feindfeligfeiten mit filer Geduld und mit einer- Art 
freudiger Unerſchrockenbeit erteugen , fo fchämten fich. 
ihre heidnifchen Nachbarn ihres Betragens, und fengen | 
an, fie menfchlicher zu Behandeln. 

In einem andern Dorfe war gleichfald eine ganze 

Familie zum Glauben an den HErrn Jeſum übergetre- 
ten. ° Der Tochtermann derfelben war Ortsvorſteher. 
Die Belehrung der Familie machte ihn ganz rafend, und 
er verbot feinem Schwiegervater » fich ‘je wieder zu Haufe 
bliten zu laſſen. Indeſſen wurde doch durch freundliche 
Vorſtellungen feine Wuth und der Ingrimm der Bewoh⸗ 
her des Dorfes befänftiget, und Herr Schwark hatte 
Hoffnung , daß in kurzer Zeit der ganze Dr zum ehrt 
fienthum befehrt werden würde, ' 
. Der treffliche Mann war mit feinen Sedilfen in ſeinem 
heiligen Berufe unermüdet. Sie alle beſchäftigten ſich 
den ganzen Tag damit, in allen Theilen des Landes das 
Evangelium zu verkündigen, und um feine eigenen Worte 
gu gebrauchen, „den Berfuch zu machen, ob fie fo 
glücklich fenn möchten, ihre verirrten Mitgeſchöpfe auf 
den Pfad der Wahrheit hinzuführen.“ 

Was für ein fchöner Sammelylag war nicht das Haus 
diefes großen und frommen Mannes! Täglich ließ er 
alle feine Catechiſten, die nicht auf zu ehtfernten Statio⸗ 
nen fich befanden, zu fich Fommen, and unterrichtete fie, 
anf weiche Weife fie die Wahrheiten des Chriſtenthums 
vortragen, in einem fanften , gewinnenden Tone mit 
den Eingebornen fih unterhalten, und die heftigen und 
beleidigenden Worte nicht achten follten, weiche ihnen 


bisweilen für ihre Liebe erwidert würden. Morgens ver, 
einigten fich. die Catechiſten mit ihm im Gebet, und in der 
Betrachtung des Wortes Gottes, worauf er fie dann 
‚enwies, wohin fie an diefem Tage gehen follten. Abends 
famen fie zn ibm zurück, gaben ihm Nechenfchaft von 
ihrer Arbeit, und erzäblten ibm, mas ihnen Trauriges 
und Frohes den Tag Über begegnet wars; und fo fchloffen 
fie dann den Tag wieder mit Gebet und Betrachtung. 
Oft batte er die Freude, unter den Soldaten , die in 
‘der Barnifon der Veſtung lagen, und denen er als sales 
diente , nicht ohne Frucht zu arbeiten. 

Beſondern Anfpruch auf feine mohlthätige Aufmertſam- 
keit hatten die armen Wittwen. Als einmal der junge 
Rajah von Tanjore einen Befuch in dieſem Theile des 
Landes machte , fo fuchte fih Schwarg zum Bellen der, 
ſelben bey ihm zu verwenden; und er war mit feinen 
Bitten fo glücklich, daß er eine anfehnliche Geldſumme 
von dem Rajah erhielt, mit der er eine Reihe Kleiner 
Hänfer für dieſe Verlaſſenen errichten konnte. 

Es Tag ihm fehr am Herzen, feinen Wirkungskreis 
immer mehr auszudehnen; umd er fuchte daher angele- 
gentlichtt um mehrere Miffiondgehülfen bey der englifchen 
Geſellſchaft an, damit er im Stande ſeyn möchte, im 
jedem Fahre einige Monate in Tanjore zuzubringen oder 
ſich ganz dort niederlaſſen zu können. Er richtete dabey 
fein Augenmerf nicht nur anf den Anterricht der daſelbſt 
mwohnenden Eingebgrnen, fondern auch auf.die vielen 
Europäer, die fich dafelbit befanden, und aller Unterrichts⸗ 
und Beförderungsmittel des Chriſtenthums beraubt waren, 
. Er. öffnete daher an verichiedenen Orten indiiche und 
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malabarifche Schulen, und. mar Lehrer, Freund und 
liebender Vater der indiſchen und europdiſchen Kinder, 
welche diefelbe befuchten. 

Die traurigen. Kriegsunruhen, welchen um dieſe Zeit 
dieſen Theil Indiens ergriffen hatten, ſetzten den edeln 
Mann und die Miſſion oft in die größte Noth. Der 
felige Schwarg fand ſich gedrungen, Alles zu tbun, was 
in feinen Kräften fand, um das Kriegselend, zu. dem 
fich noch eine Hungersnoth gefellte, gu lindern, und den 
Drug der Umſtände für die Beförderung der Sache Jeſn 
Chriſti zu benutzen. Seine Kollegen melden unter andern 
von ihm: „Unfer theure Bruder, Herr Schwartz, iſt recht 
munter auf feinem Poſten; er arbeitet aus allen Kräften 
für die Ehre unfers Heilandes.” Er felbft fchreibt in einem. 
Briefe vom 22ften ‚September 1774 am einen. feiner. 
Sreunde: „Bis dahin hat uns der HErr gnädig erhalten ,- 
verſchont, getragen , und um des Verfühnungs- Opfer, 
Chriſti Jeſu willen reichlich wohl gethan. Hochgelobet 
ſey fein herrlicher Name!” Er ſchenke uns den wahren 
Chriſtenglauben, damit unſere Seelen Ruhe und Frica 
den: genießen mögen, und daß wir durch den Blauben 
Kraft haben mögen, bey allem Jammer munter. umd. 
getroſt fein Wort gu verkündigen, in Hoffnung , Er werde 
vor und hergeben , und unfer Durchbrecher ſeyn. 
„AIn diefem Fahre (41774) if die Zahl der Herbeyge⸗ 

Tommenen größer, ald fonk, — wobey aber anzumerken , 
daß die Mehrſten bloß aus Hungersnoth berbeygefommen. 
Ich dachte hin und ber; indeſſen konnte ich es nicht 
über's Herz Bringen, fie gang wegzuweiſen. Cine alte, 
Frau fagte einſt, da ich etwas Fläglich that: „Herr! da 
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wir. fett waren, baden wir eure gute Lehren ang der 


Acht gelaſſen. Nun- hat uns der HErr Jeſus mager 
gemacht, eben zu dem Zweck, daß wir hören, und dem 
Unterricht annehmen mögen!” ch habe fie dann, da fie 
ſich recht aufgedrungen, angenommen , und boffe , zu 
der Güte des HErrn, es werde nicht gar vergebens ſeyn. 
Es hat ſonſt an Arbeit und Mühe nicht gefehlt; Gott 
aber hat und anädig geholfen. Er ſey gelobet in Ewig⸗ 
feit, und vergebe Alles, mas nicht lauter und brünſtig 
geweien! denn oft babe ich gefeufzet , menchnat auch aus 
Ungeduld.“ 

„ Meine Augen werden ſchon ſchwach, welches ich ſen 
drey Jahren mehr und mehr merke. Ich brauche meine 
grüne Brille, merke aber doeh, daß Ach mich des Abends 
mit vielem Lefen nicht abgeben muß. Der himmliſche 
Bater helfe auch in diefem Anliegen! Der farte Glanz 
der Sonne , weichen man auf Neifen den ganzen Tag vor 
ih bat, fhmächt: das Geſicht ungemein. Ich bin ja, 
Herr! in deiner Macht. Du unterhaltſt mir Leben und 
Hagen.” 

In feinem Berichte von dieſem Jahre merkt der 
wackere Mann unter andern an: „Im Lande find die 
Zeute anjetzo freyer, das Evangelium von Chriſto anzu⸗ 
nehmen. In mancher leiblichen Abſicht haben fie es ſchlim⸗ 
mer, weil die moriſche Regierung (die ſich jetzt des 
Landes bemächtigt Hat) eine der haͤrteſten iſt. Ich habe 
öfters eine Reiſe in's Land gethan, da dann gemerkt, 
daß der Widerſtand oder die Furcht bey weitem nicht ſo 
groß Mr als es vorher war, Schenkt mir Gott einen 
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Gehuülfen, fo werden wir ind der Leute im Bande viel 


beſſer annehmen können. Die Catecheten find gar nützlich; 


allein ſie brauchen einen Anführer. Die Gemeinde hier 


in Tirutſchinapaly wächst mehr und mehr an, fo daß 
einer allhier ſehr nothwendig iſt, um Alles in Ordnung 
zu erhalten. Folglich wenn ich jetzt gar zu oft und lange 
abweſend bin, ſo iſt der Schade davon in mancher Abſicht 
gar bald zu merken. Der gnädige Gott lenke Alles! Ek 
weiß, was wir bedürfen; ſo weiß er auch die rechte Zeit 


"and Stunde, ob uns gleich das Warten of lange und | 
ſauer ankommt.” 


Erſt im Jahre 1777 konnte fein heißes Verlangen, 


einen europäiſchen Miſſionsgehülfen zu befiken, erfüllt 


werden. Die danifchen Miffionarien zu Tranguehar 
ſchickten ihm nämlich in dieſem Jahre den Herrn Prediger 
Chriſtian Pohle zu Hülfe / der durch angeſtrengten Fleiß 
in kurzer Zeit die malabariiche Sprache erlernte, und 
in dem Werke des Herrn dem feligen Schwartz mit uner⸗ 
müdeter Treue an die Hand gieng. Der Muth des edeln 
Mannes lebte aufs neue auf, als er diefen muthigen Mit- 
arbeiser in die große Heidenernte Fommien ſah. Der Anlaß 
zur Abfendung des Herrn Poble hatte der frühe Hinfcheid 
des Hrn. Prediger J. J. Schölkopfs gegeben, welcher ſchon 
zu Madras angekommen war, und gerade nach Tirutſchina⸗ 
paly eilen wollte, um ibm das volle Netz zichen zu beifen, 
Aber es gefiel dem HErrn, Dielen eifrigen und hoffnungs⸗ 
vollen Arbeiter am Evangelio fchon bey feinem erften Eintritt 
in den großen Weinberg Indiens zu fich in die Ewigkeit 
zu rufen, „ Mein Schmerz über diefe Nachricht ift fehr 


groß,” ſchreibt der feige Schwartz; „weil ich aber 
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weiß, daß alle Wege unſers heiligen Gottes gut find, 
fo unterwerfe ich meinen Willen feiner weiſen Fügung. 
Er iſt der HErr feiner Gemeinde, Er möge fich unferer 
erbarınen, und treue Arbeiter in feinen Weinberg fenden I ” 

Um dieſe Zeit machte er öfters Neifen nach Tanfchaur 
und in die Begenden umber, um den Heiden das Evan- 
gelium zu verfündigen. Seine europäifchen und Indiichen 
Gehülfen unterflügten ihn treulich in diefem wichtigen 
Geſchäfte. „Betreffend den geifttichen Zuſtand von Tanu⸗ 
ſchaur, und der dortigen Gegend, ” ſchreibt er in einem 
Briefe vom Februar 1779, „fo wird ihnen der ganze 
Rath Gottes von unferer Seligkeit trenlich verfündiget, 
Viele Tanfende unter den Braminen und andern Ein 
wohnern befennen, daß der Göpendienft eitel und Tündlich, 
und daber verwerflich fey, fürchten ſich aber, öffentlich 
abzutreten, und dann ſich von ihren Sreunden und 
Bekannten verlaſſen zu feben. Der erbarmende Gott beife 
ihnen um Chriki willen, amd gebe ihnen Geiles - Kraft, 
mit Berlengnung alles Rdiſchen der Bapıbei völlig 
Platz gu geben.” 

„ An meinem Theil beienne ich gern, daß, ob ich 
gleich oft traurig bin über das untreue Verhalten vieler 
-  Eprilten und Heiden, ich doch eine tröftliche Hoffnuug in 
meinem Herzen babe, daß das Reich Gottes in diefem 
Lande noch recht herrlich werde ausgebreitet werden. 
Ob dieß in meinem Leben gefcheben werde , ſteht in der 
Hand Gottes. Jndeſſen bin ich herzlich zufrieden, wenn 
der Bater im Himmel mich Elendeften braucht, auch nur 
an Einigen nüsglich zu ſeyn. Es trifft auch bier ein: 
Einer füet, der Andere erntet.” 
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. Da im abe 1779 die Barnifon zu Tanjore gablreih 
war , fo wandte ſich Here Schwars an den Gouverneur 
und die Regierung zu Madras, und bat um die Errich« 
tung einer eigenen Kirche für die Sarnifon, um auf eine 
würdige Weile dem Gottesdienſt zu halten. Seine Bitte: 
wurde ihm fogleich gewährt, und ihm geflattet, Geld 
beyträge für diefen edeln Zweck jammeln zu dürfen. Den 
Grundſtein zu diefem Gebäude legte General Munro. 
Als er wegen Mangel an Geld den Bau nicht fortſetzen 
konnte, wandte er ſich an die Regierung zu Madras, 
und bat um. weitere Unterſtürung. Es verfloß eine gute 
Zeit.» che er.von dem Erfolg feiner Bitte etwas hörte; 
endlich fehrieb ihm General Munro, daß er ſchleunig 
nah Madras kommen möchte, weil ibm .der Gouverneur 
Rumbold etwas zu fagen hätte, und dag ben diefer Be 
legenheit feine Bitte. nicht abgefchlagen werden: würde. . 
“ n Ich Hatte manche Vedenklichkeiten,” fchreibt der 
ſelige Schwartz, „ indefien gieng ich in Gottes Namen 
nach Madras. Bey. meiner Ankunft verficherte mich der 
Gouverneur Rumbold, daß meine Bitte mir gewährt 
werden würde. Zugleich machte er mich mit Dee Urſache 
bekannt, warum die Regierung mich batte rufen laſſen. 
Der Gouverneur fagte mir nämlich: Hyder AU babe ſich 
bisher fo verhalten, daß fie Urfache hätten, feinetwegen 
in Sorgen zu fieben; daß fie daber wünschten , ich möchte 
eine Neife dahin machen, feine Geſinnung erforfchen, und 
ibn verſichern, daß fie Friedensgedanten hätten, Da der 
Zweck meiner vorgefchlagenen Reiſe gut und chriftlich 
fey , nämlich Blutvergießen gu verhindern, und das Land 
in Srieden zu erbalten, fo bofften fie, ich würde den 
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Vorſchlag annehmen, weil ee meinem Amte gar nicht 
zuwider fen. Daß fie mich dießmal erwählten, gefchebe 
deßwegen, weil ich die indoftanifche Sprache verſtünde, 
mithin ohre Dolmetfcher mit Hyder Ali fprechen, auch 
infonderheit in aller Stille, ohne Bomp und Aufſehen au 
machen , zu ihm reifen Eönnte. Weil mich anfangs die 
Neuheit des Antrags befremdete, fo bat ich mir Bedenk⸗ 
zeit aus, flehete zu Gott um Weisheit, und entſchloß 
mich, die Reife im Namen Gottes anzutreten, aus fol- 
genden Gründen: Erfiens, dachte ich, wenn mich Gott 
nach dem Reichthum feiner Erbarmung als ein Werkzeug 
aum Beten des ganzen Landes brauchen mollte, um 
KBlutvergießen zu verhindern, und Frieden zu befördern, 
fo könnte ich mich nicht wohl entziehen. Die Gefahr 
der Reife ſchreckte mich zwar, ‘aber ich waste es auf 
Gott und feinen väterlichen Schuß. Zweytens, daß ich 
Gelegenheit Haben möchte, denen, Die ferne von ung 
find, etwas von dem berrlichen Evangelio bekannt zu 
machen. Zugleich dachte ich der Negierung einen Fleinen 
Beweis der Dankbarkeit für die mannigfaltigen Begünfii- 
gungen auf diefem Wege geben zu können, die fie bisher 
der Miſſionsſache hatte angedeiben laſſen. 

» Zch brachte drey Donate in Hnder Ali Chans Lande 
zu. Hier fand Ich Engländer, Deutſche, Portugieſen 
and fogar einige der malabarifchen Leute, die ich gu 
Tirutſchinapaly unterrichter hatte. Es war mir traurig, 
fie in diefem Lande anzutreffen, um fo mehr Tag es mir 
am Herzen, den Unterricht, den fie früber fchon von mir 
erbalten hatten, bier fortzufenen. Auf dem Glacis der 
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Veſtung ward ein Zelt aufgefchlagen, wo der Gottes 
dienſt, obne die geringſte Störung » gehalten wurde, 

„ Hyder Mi gab mir eine offene Antwort auf alle 
Fragen, die ich ihm im Namen der Regierung vorzule- 
gen hatte, fo daß ich diefer die befriedigendften Nachrich- 
ten mitbringen Tonnte, | 

„Als ich vernahm , daB der Gouverneur darauf aus⸗ 
gieng, mir von der Regierung eine Belohnung auszu⸗ 
mitteln, fo erfuchte ich‘ ihn, dieſes abzuwenden, indem 
ich ibm .erflärte, daß ich mich von Herzen darüber freue, 
wenn meine Reife ein Mittel geweſen fen, dem Lande 
einen Bortheil zuzuwenden. Zugleih gab ich ihm zu 
verſtehen, daß es mir dad größte Vergnügen machen 
‚ Würde, wenn die Regierung meinem Collegen zu Tirut- 
ſchinapaly ( Herrn Poble) daſſelbe jährliche Geſchenk von 
100 Pfund Sterling zufließen laſſen möchte, das ich von 
derſelben empfienge, weil ich überzeugt ſey, daß er es 
zum Bellen der Schule und zum Unterhalt einiger Cate⸗ 
chiſten anwenden würde. Diefe Bitte wurde mir gewährt, 
und fo find wir beyde in Stand geſetzt, zu Tanjore und 
Tirutſchinapaly Schullehrer und Eatechiften zu unterhalten. 

» Erlauben Sie, noch einen befondern Umfiand hinzu⸗ 
fügen zu dürfen. Als ich von Hyder Ali, in deſſen Bal- 
laſt ich in mehr als einer Sprache das Evangelium ver- 
fündigte, Abfchied nahm, fo bot er mir einen Beutel 
von Rupien als Geſchenk, zur Beſtreitung meiner Reiſe⸗ 
foften,. an; weil mir aber die Regierung das nöthige 
Geld hiezu gegeben Hatte, fo gab ich ihm den Beutel 
wieder zurick. Da er indeß in mich drang, denfelbigen 
anzunehmen, fo bat ich ihn um die Erlaubniß, dieſe 
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Summe zu einem erſten Fond zur Anlegung einer eng⸗ 
liſchen Armenfchule zu Tanjore verwenden zu dürfen, 
indem ich hoffen dürfe, daB einige Wohltbäter durch 
Liebesbeyträge diefe Summe, die in 300 Rupien beftand, 
vermehren würden.” 

Edler Diener deines HEren und Meifters! Möge jeder 
Miffionar dir gleichen, und auf diefem Wege Alle, 
welche den Werth feiner Grundfäge nicht kennen, nöthts 
gen , feinen Charakter zu bemundern! 


Wie groß und vielfach auch die Berufsgefchäfte waren, 
in die der edle, raftlosthätige Mann fich von allen Geis 
ten ber in feinem großen Wirfungsfreife verwidelt ſah, 
fo willkommen war ibm doch jede Gelegenheit, feinen 
Freunden Dienfe zu leiſten, nnd für das Wobl ihrer 
Familien Sorge zu tragen. Beſonders Tag ed ihm fehr 
an, fich der Kinder feines verftorbenen Freundes, des 
Obriſt Wood anzunehmen, und ihnen mit Rath und That 
behilflich zu werden. Einer feiner Briefe, den er an den 
Sohn feines verſtorbenen Freundes ſchrieb, mag ihn auch 
von diefer liebenswürdigen Seite unſern Leſern ſchildern. 


Tanjore, 22ten Sept. 1780. 
Lieber John! 

» Dein werther Brief iſt mir richtig zugetommen, and 
es freut mich, daß der Sohn meines theuren, fo frühe 
fhon in die Ewigkeit bingegangenen Freundes - in der 
Erlernung folcher Kenntniffe, die ihn ein der Gefellfchaft 
nützlich machen werden, fo ſchöne Fortfchritte macht. Ich 
bitte dich, fene fleißig, und wende deine Zeitfo gut wie 
möglich an. Ich erinnere nich noch wohl, daß ich, nis 
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ich, einf in meinen züngern Jabren fingen Ternte, nicht 
denfen Fonnte, daß ich einmal einen bedeutenden Ge⸗ 
brauch würde davon machen Können. Und fiche, wenn 
jegt an jedem Morgen und an jedem Abend die mala- 
barifchen Kinder zue häuslichen Andacht zu mir herbey⸗ 
fommen, fo lehre ich fie zum Breife ihres Erlöfers Lie- 
der fingen. Jede Woche lernen fie ein Lied; denn ed 
- geht ziemlich laugſam mit ihnen, Und jet freut es mich, 
daß ich ehmals Vokalmuſik gelernt habe. Man kann von 
Allem für ſich oder Andere Nutzen ziehen. 

„Bor allem aber, mein lieber John, müſſen unſere 
Begierden geordnet, und unſer Herz zum Hauptgegen- 
fland umnferer Sorge gemacht werden. Du haſt fchon 
manche Sabre mit dem Erlernen nüglicher Kenntnifle zu⸗ 
gebracht, und es iſt hohe Zeit, dein Herz deinem Gott - 
zu übergeben, wenn anders dein Lernen dir nützlich werden, 
und dir nicht am Ende Schaden bringen ſoll. 

» Da du in einer fo guten Lage bift, fo Bitte ich dich, 
mein lieber John, bey der. Barmherzigkeit Gottes, denke 
an das Belle, an dad Eine, was Noth iſt. Prüfe dein 
Herz, und finde du gar manches darinn, was dem 
Willen Gottes zuwider if, fo fuche dafür Feine Terre 
Entfchuldigung , verberge es die nicht, fondern beuge 
dich darüber vor deinem Gott, und bitte Ihn, dag Er 
dich reinigen möge von allen. deinen Sünden. Gieb dich 
- nicht cher zufrieden, Bis du Ruhe gefunden haſt für 
beine Seele. | 

» Haft du einmal Vergebung and Friede durch Jeſum 
erlangt , fo wache und bete, daß du nicht wieder verkierft, 
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mas du gewonnen haft; fondern vielmehr täglich wachſen 
mögen im Glauben, in der Liebe und Hoffnung. - 

» In deinem Umgang mit jungen Leuten fey vorfich- 
tig, Ihre Gefinnungen und Reden find oft Teichtfinnig , 
muthwillig, und fogar gefährlich. Vor allem fuche durch 
Gottes Gnade ſtark zu werden, die fündliche Schüchtern- 
beit zu überwinden, wodurch viele Leute fich fchänen , 
es durch Wort und That zu befennen, wovon fie in ih⸗ 
rem Herzen überzeugt find. ” 

» Durch ein fleißiges Lefen der Bibel und ein herzliches 
Gebet zu Gott wirft du jeden Tan Kraft bekommen, auf 
feinem Wege glücklich weiter zu kommen. 

» Unſere Zeit iſt nur kurz. Die Emigkeit, die ernſte 
Ewigkeit ift vor der Thüre. Laß und daher unfere Zeit. 
sicht mit Kleinigkeiten vertändein; fondern den Herrn: 
and feine Gnade, feinen Segen und feine Kraft fuchen. 
Da du, mein Fieber John, eine fromme. Mutter haſt, 
der es gar fehr am Herzen liegt, dein wahres Wohl iu 
befördern, fo hoffe ich, dag du Feine Gelegenheit verfän-. 
men wirft, ihr durch deinen willigen Geborfam und. 
dein dankbares Benehmen Freude zu machen.” + 

» DD ich gleich deinen Lehrer nie gefehen babe, fe 
babe ich fchon aus dem. Grunde eine ‚herzliche SHochach- 
tung für ihn, da ich böre, daß er ein treuer Diener Jeſu 
Chriſti iſt. Möge Bott ihn fegnen, und Alle, die feiner 
Aufſicht anvertrant find.” . 

Dieß wünſcht Ener Euch Tiebende Freund 

€. 5. Schwartz. 

Der felige Schwarg hatte gelernt, fich in die Umſtäände 

zu ſchicken, und nach dem Sinne des großen Heidenapofiels 
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Paulus vornehm und niedrig zu ſeyn, Ueberfluß zu 
haben und Mangel zu leiden. Er wußte es, warum er 
ed that, und weichem HErrn er diente; den großen Ges 
fichtspunft, warum er da war, und an welch” großem 
Sache er zu arbeiten die Gnade hatte, durfte ihm, nichts: 
Anders aus dem Auge rücen. Am irdifche Reichthümer 
und Lebensbequemlichkeiten zu ſuchen, war er nicht nach 
Indien gegangen ; die Predigt des Evangeliums unter den 
Heiden war fein Beruf, und diefem hatte er alle. feine 
Freuden und Leiden, feine Sorgen nnd Beſtrebungen 
untergeordnet. Er hatte daher genug, wenn er ſehen 
durfte, daß feine Arbeit nicht vergeblich fen in dem 
HErrn. Ya einem feiner Briefe an einen Freund fchreibt 
er in demfelben Jahr 1780 folgendes: „Wegen einer Ver» 
befierung meines Salarii werde ich mich nicht leicht bey 
der Sozietät melden. Dein theurer Bruder! Ich weiß 
nicht, wie ich mich ausdruden fol, Armuth bat. ihre- 
Beſchwerlichkeit. Indeſſen kann ich Sie verfichern, 
dag fie mir in mancher Abficht oft nützlich geweſen ift 
und noch if. Kein Engländer läßt fichs in den Sinn 
kommen, mich um Eſſens und Trinkens willen zu beſu⸗ 
chen, nicht einmal eine Taͤſſe Thee verlangen ſie von 
mir, meil fie willen, daß ich nichts babe für ihren Ge⸗ 
ſchmack. Wer mich alfo beſucht, thut es blos, mit mir. 
ein Geſpräch zu halten, oder die Schule zu befuchen 
u. ſ. w. Ich bin alfo wegen meiner Armuth von vielen 
Verſuchungen frey, welches ih als eine große Woblthat 
vor Gott erkenne,” 

Eine befondere Freude, machte dem Herzen des edeln 
Mannes die Wahrnehmung ‚, daß ſich die Gemeinde Jeſu 
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allmaͤhlig immer mehr erweiterte. Der HErr batte es 
ihm gelingen Laffen, nicht nur zu Tirutfchinapalg fondern 
auch zu Tanjore beträchtliche Gemeinden unter den Fn- 
Bianern zu fammeln, und diefen anſehnliche Kirchen an 
beyden Orten erbauen zu können. Da an lekterm Orte 
Vie Kirche an den Sonntagen meift von der Garniſon 
und von Europäern gefüllt wurde, fo dachte er uns dieſe 
Zeit darauf, für feine malabarifche Gemeinde daſelbſt 
ein eigenes Gotteshaus zu erhalten. Sein würdiger 
Freund, Major Stevens, welcher bald darauf in einem 
Treffen‘ vor Pondichery fiel, war ibm zum Beſitz eines 
ſehr paſſenden Platzes außerhalb der Veſtung behülflich, 
da ſich aber nachher zeigte, daß dieſer Platz einen Bra- 
minen- Familie gehörte, die denfelben ſchon laͤngſt ver⸗ 
laſſen hatte, fo that er mit Freudigleit Verzicht auf 
denfeiben , obgleich der Bau bereits angefangen war. Der 
Rajah wich ihm bald darauf eine andere noch tauglichere 
Bauſtelle an, und er batte die Freude, mit Hülfe feiner 
Freunde in kurzer Zeit für feine malabarifche Gemeinde 
eine eigene Kirche erbauen zu Fönnen. Hier arbeitete er 
nun mit munterer Thätigkeit. „Wenn ich, fchreibt er, 
im der Veſtung mit der engfifchen Gemeine Gottesdienſt 
gehalten babe, fo muß ich fogleich in die Vorſtadt hin⸗ 
ausgehen, wo ich die malabarifche Gemeine fchon ver⸗ 
fammelt antreffe. So bald ich fomme, fange ich den 
Gottesdienſt mit einem Gebete an - weiches der Katechet 
Hefet. Alsdann fingen wir ein Lied. Nach dem Liede wird 
ein Sapitel aus dem neuen Teftamente -vorgelefen. Als⸗ 
dann wird der Eatechismus vorgefprochen, neb der 
Beicht. Wenn dieß gefcheben, fo fingen wir noch einige 
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Verſe. Damm folge eine Predigt, weiche: aber nicht. in 
einer Rede fortgehalten wird, weil diefe armen Leute 
es ſchwerlich würden faflen können. Nein, menn ein 
Stück des Textes erklärt worden, fo wird darüber Fate 
chiſirt. Endlich wird mit Geber und Geſang alles befchloß- 
fen. Die Bredigt, welche Morgens gehalten ift, wird 


von einem Satecheten Nachmittags wiederholt, woben aber 


auch der Miſſionarius zugenen iſt, welcher zuletzt noch 
einige Erläuterung oder Ermahnung binzuthut.” 
Unſtreitig if dieſe Predigtweife unter Zuhörern, die noch 
wenig zu fallen vermögen , mufterbaft ; und - verdiente 
auch noch bie und da bey und unter den Landbewohnern 
nachgeahmt zu werden. Dein feligen Schwars war es 
nicht um das Viele Predigen , fondern um das nützliche 
Bredigen zu thun. Lieber wollte er weniges auf einmal 
geben , aber dieſes wenige follte gefaßt, dem Verſtande 
feiner Zuhörer deutlich und ihrem Herzen eindringlich 
"gemacht werden, - Liegt doch meiſt die Urſache, warum 
anter uns die Predigten fo wenig sur Beledrung und 
Erbauung der Gemeinde ausrichten, zuerſt und haupt⸗ 
fächlich darinn, daß fie felten.von den oft noch fo unge 
Hildeten und im Denken fo ungeübten Zuhörern verſtanden 
werden. ine Kleine Portion Wahrheit, die lauter und 
klar in den Geil und das Herz der Zuhörer übergieng 
richtet unendlich mehr an der Beſſerung ihres inwendi- 
gen Menſchen and, ald eine noch fo lange und gelehrte 
Predigt, weiche fie nicht gefaßt haben, und die vor ihren 
Ohren verfchallte. 

Doch wir müßen in der Lebensgefchichte des feligen 
Schwart weiter vorwarts rücken. 
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Die daranf folgenden Jahre 1781, 1782 und 41783 
waren Jahre einer drücdenden Hungersnoth und des man- 
nigfaltigften Elendes. Der Krieg wüthete auf der Halb⸗ 
infel, und die Verheerungen, die in feinem Befolge wa⸗ 
ven, waren fo fchredlich, daß alle frühern Kriege eine 
Kleinigkeit dagegen zu ſeyn fchienen. Bisweilen Lam 
eine kurze Ruhezeit dazwiſchen, aber die Hungersnoth 
kehrte immer wieder zurück. 

Im September 1783 ſchreibt Herr Schwartz: „Die 
letzten 3 Jahre find eine Zeit des Schmerzens und der 
Angſt geweien. Dennoch haben wir gar feine Urſache 
zu murren, oder die Wege unfers Gottes au tadeln , die 
immer recht und gut find. Wielleicht haben die Gerichte, 
die fiber uns gefommen find, für die wahre Wohlfart 


des Landes mehr Gutes ausgerichtet, ald wir begreifen 


Tonnen. In diefem Jahr bat Gottes väterliche Güte 
uns erhalten, und zu feinem Dienite geftärkt.” 

Um dieie Zeit nahmen feine Gemeinden fehr zu, weil 
Biele, wie er zu befürchten Urfache hatte, durch: Hun⸗ 
gersnoth genöthigt kamen, um auf diefem Wege Hulfe 
zu fachen. „ Deffen ungeachtet, fchreibt er, gab ich ihnen 
den nörhigen Unterricht, und zwar mehrere Donate lang, 
während welcher Zeit ich auch für ihre nöthigften Lebens⸗ 
bedürfniffe forgte, fo wenig ich im Stande war, alle 
ihre Bedürfniffe zu befriedigen. Der Unterricht derfelben 


wor für mich fehr anftrengend , weil aus Mangel an 


Lebensmitteln auch die Seiftesfräfte dieſer Leute ſehr ge- 
fhwächt waren, und doch hätte ich geglaubt, dem Willen 
Gottes zumider zu handeln, wenn ich diefe armen Leute 
verlafien hätte, von denen nachher Manche geftorben' 


} 
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find. Die Hungersnoth war fo groß und fo anhaltend, 
Daß ſelbſt folche von ihr ergriffen wurden, die von ihr 
nicht erreicht werden zu Eönnen glaubten. Kaum fiebt man ' 
mehr einen Fräftigen Dann in diefer Gegend, dem äuffern 
Ansehen nach find alle berummandelnde Schattenbilder.” 

Weit Herr Schwarg. einen Wiederausbruch des Krieges 
fürchtete, fo Faufte er einen ziemlichen Vorrath Reis, fg 
lange der Preiß deffeiben gemäßigt wars und der HErr 
ließ es ihm gelingen, viele Unglückliche, die auf offener 
Straße niederfanfen, vor dem Hungerstode zu retten, 
Seine Empfindungen in diefer fchiveren Prüfungszeit 
drückt der edle Dann in folgendem Briefe aus: 


Taniore, ven 4. Mär 178. 
Lieber Freund! . 


ur Bid jetzt bat und der gnädige Gott erhalten, geleitet und 
getröftet. Dieß iſt billig unſer erſter Gedanfe mitten unter 
allen Leiden, die wir erfahren haben. Durch wie viele Ge⸗ 
fahren hat Er uns glücklich durchgebracht, während viele 
unſerer Mitmenſchen zur Rechten und zur Linken fielen! 
Aber uns hat Gott unter ſeine ſchützende Flügel verbor⸗ 
gen. Der 103 Pſalm ſollte uns recht köſtlich ſeyn; denn 
er ſchildert und preist alle die göttlichen Wohlthaten, 
die Er uns fo reichlich erzeiget hat. Aber nicht bloß 
in Worten follten wir unfere Dankbarkeit ausdrüden , folt- 
dern auch durch unfer ganzes Leben. Fürwapr, Gott it es 
werth, daß wir Ihm geborchen, zumal da die Früchte 
davon auf. und zurückfließen; denn unfere Frömmigfeit 
bringt Ihm feinen Vortheil. 

„ Schon hoffte ich, Sie zu ſehen, aber ich wurde nach 
Seringapatam gerufen/ wo ich 11 Tage aufgehalten 
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Die darauf folgenden Jahre 1781, 1782 und 1783 
waren Jahre einer drückenden Hungersnoth und des man- 
nigfaltigſten Elendes. Der Krieg wüthete auf der Halb⸗ 
inſel, und die Verheerungen, die in ſeinem Gefolge wa⸗ 
ren, waren ſo ſchrecklich, daß alle frühern Kriege eine 
Kleinigkeit dagegen zu ſeyn ſchienen. Bisweilen kam 
eine kurze Ruhezeit dazwiſchen, aber die Hungersnoth 
kehrte immer wieder zurück. 
Im September 1783 ſchreibt Herr Schwartz: „ Die 
letzten 3. Jahre find eine Zeit des Schmerzens und der 


. Augft geweien. Dennoch haben wir gar Feine Vrfache 


zu murren, oder die Wege unſers Gottes au tadeln, die 
immer recht und aut find. Vielleicht haben die Gerichte, 
die tiber uns gekommen find, für die wahre Wohlfart 


des Landes mehr Gutes ausgerichtet, als wir begreifen 


Finnen. In dieſem Jahr bat Gottes väterliche Güte 
uns erhalten, und zu feinem Dienite geflärkt.” 

Um diefe Zeit nahmen feine Gemeinden fehr zu, weil 
Viele, wie er au befürchten Urfache hatte, durch Hun⸗ 
gersnoth genöthigt kamen, um anf diefem Wege Hülfe 
zu fachen. „ Deffen ungeachtet, fchreibt er, gab ich: ihnen 
den nörhigen Unterricht, und zwar mehrere Donate lang, 
während welcher Zeit ich auch für ihre nöthigſten Lebend- 
bedürfniffe forgte, fo wenig ich im Stande war, alle 
ihre Bedürfniffe zu befriedigen. Der Unterricht derfelben 
wor für mich fehr anftrengend , weil aus Mangel an 
Lebensmitteln auch die Geiſteskräfte diefer Leute ſehr ge⸗ 
fchwächt waren, und doch hätte ich geglaubt, dem Willen 
Gottes zumider zu handeln, wenn ich diefe armen Leute 
verlafien hätte, von denen nachher Manche geftorben’ 
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find. Die Hungersnoth war fo groß und fo anhaltend, 
daß ſelbſt ſolche von ihr ergriffen wurden, die von ihr 
nicht erreicht werden zu können glaubten. Kaum ſieht man ' 
mehr einen Fräftigen Mann in diefer Gegend, dem äuffern 
Ausſehen nach find alle berummandelnde Schattenbilder.” 

Weil Herr Schwarg. einen Wiederausbruch des Krieges 
fürchtete, fo Faufte er einen ziemlichen Vorrath Reis, fg 
Iange der Preiß deſſelben gemäßigt wars; und der HErr 
ließ es ibm gelingen, viele Unglückliche, die auf offener 
Straße niederfanfen, vor dem Hungerstode zu retten. 
Seine Empfindungen in diefer fchiveren Prüfungszeit 
drückt der edle Dann in folgendem Briefe aus: 


Taniore, den 4. März 178. 

Sicher Freund! nn 
„Bis jept bat und der gnädige Gott erhalten, geleitet und 
getröftet. Dieß if billig unfer erſter Gedanfe mitten unter 
allen Leiden, die wir erfahren haben. Durch wie viele Ge⸗ 
fahren hat Er uns glücklich durchgebracht, während viele 
unferer Mitmenſchen zur Rechten und zur Linfen fielen! 
Aber uns hat Gott unter feine ſchützende Flügel verbor- 
gen. Der 103 Pſalm follte ung recht köſtlich ſeyn; denn 
er schildert und preise alle die göttlichen Wohlthaten, 
die Er uns fo reichlich ergeiget bat. Aber nicht blos 
in Worten follten wie unfere Dankbarkeit ausdrüden , ſon⸗ 
dern auch durch unfer ganzes Leben. Fürwahr, Bott iſt es 
werth, daß wir Ihm gehorchen, zumal da die Früchte 
davon auf. ung zurückfließen; denn unſere Frömmigkeit 
bringe Ihm feinen Vortheil. 

» Schon hoffte ich, Sie zu ſehen, aber ih wurde nach 
Seringapatam gerufen, wo ich AL Tage aufgehalten 
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wurde. Ich fchrieb dem Tippu, daß er mir erlauben 
möchte , die Reiſe durch fein Land zu machen, — erbielt 
aber feine Antwort, — vielmehr befam der Killadar 
Befehl, mich zurück zu bringen. So wurde ich mit einer 
Wache von 30 Reutern nad) Darabıram zurückgeführt, 
wo unfere Leute waren. Bis auf dieſe Stunde weiß ich 
die wahre Urfache diefes Verfahrens nicht. Der eine 
muthmaßt Dieß ‚der Andere etwas anders; aber ich danke 
Bott für feine anädlge Bewahrung. Es würde mich ſehr 
gefreut baben, wenn ich bey Tippu etwas zur Wieder⸗ 
berfiellung des Friedens hätte thun können. Aber mer 
weiß, ob nicht die Verfuchungen zu groß für mich 
geweſen wären. Ich flebe zum HErrn, daß Er unfern 
Abgeordneten die nöthige Weisheit fchenfen möge. Aber, 
och! wir ſelbſt find ein fo getheiltes Volk; allemhalben 
herrſcht fo viel Lafterhaftigfeit und Gleichgültigkeit gegen 
Gott. Wenn ich die Leute anſehe, Hohe und Niedere, 
Obrigkeiten und Unterthanen, fo ergreift mich ein tiefer 
Schmerz, und ‚eine mächtige Gemüthsbewegung. Wie 
ſehr bat Verblendung, Gefühlloſigkeit, Hartnädigfeit ; 
Selbſtſucht und Raubgierde allenthalben zugenommen ! 
Tauſendmal denke ich bey mir ſelbſt: Ach, mein Gott 1 
müſſen nicht alle diefe Leute einmal ſterben? Muſſen fie 
nicht alle einmal vor dem Richterſtuhl Chriſti, ihres 
Mittlers und Richters, erfcheinen? Wie wenig denfeh 
fie doch an ihr Ende, und die unausbleiblichen Folgen 
ihres Lebens!” | 

Während diefer Zeit des Elends gewährte die fleine 
Veſte Tritſchinapaly vielen Tauſenden aus der umliegen⸗ 
den Gegend einen Zufluchtsort, wohin fie flohen, um ſich 
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vor der Grauſamkeit eines barbariſchen Feindes zu ſichern. 
Täglich arbeitete Herr Schwartz unter dieſen Leuten, 
um ſie von dem Götzendienſte hinweg und zu dem leben⸗ 
digen Gott hinzuführen. 

„Es wäre zu wünſchen, äußerte er, daß die Land» 
Jeute, die feit mehrern Jahren alle Arten von Elend 
erduldet haben „ einmal bedenken möchten ‚. was zu ihrem 
ewigen Heife dient, um das ich mit meinen lieben Mitar⸗ 
beitern täglich für fie bete, und an dem wir fo gerne arbei- 
ten. Gie geben gerne die höhere Vortrefflichfeit der chrif- 
Jichen Lehre zu, bleiben aber Doch aus den nichtswür⸗ 
digfien Gründen in ihren beklagenswerthen Irrthümern. 
Dennoch freut” ed mich von Herzen, daß die Vorſehung 
mich ald Werkzeug gebraucht, einige von ihnen zu unter- 
richten , und andere zu warnen. Wer weiß ob nicht vil- 
leicht eine Zeit für den Often Fommen dürfte, mo Andere 
ernten , was mir ausgefäct haben.” 

. Wie manche Beweife Tiefen ſich nicht anführen, um 
an Benfpielen ans der Lebendsgefchichte diefes edeln Die - 
nerd Gottes zu zeigen, wie lauter fein frommer Sinn, 
wie nächtern and richtig feine Urtheilskraft, und wie unel- 
gennügig fein Eifer war. Ein paar feiner Briefe mögen 
‚genügen, um die Denkart deffelben in diefen Beziehun⸗ 
gen auszudrücken. 
| Taniore, den 10, Zul, 178%. 


Meine Vieben Feunde! 

„Kine Krankheit hat mich gehindert, mir das Vergnä- 
gen zu machen, Ihnen eher zw fchreiben. Ich kann 
Ihnen kaum fagen, worinn eigentlich meine Schwäche 
beſtand. Sch fühlte Feine Schmerzen , aber eine folche 


Srmattung in meinem Körper, daß das Reden, Gehen 
u. ſ. w.» mich fehr ermüdete. So war es mir während 
der Monate April und May. Als wir wieder ein paar 
erfrifchende Regen bekamen, gieng es ein wenig befler. 
Ich konnte Fhrien früher nicht fchreiben , weit meine 
Hand fo zitterte, daß ich die Feder nicht halten kounte. 
Doch genug bievon! Mein Alter rückt heran, und ich 
babe daber Feine Urſache, mich über die Abnahme meiner 
Kräfte zu wundern. Iſt nur die Seele gefund, fo 
ſteht Alles gut; das übrige geht mit ung au Grabe, 
Dieſes wird alle unfere Krankheiten heilen. Hierüber 
denke ich oft im Stillen nach. Und möchte mir doch 
Bott die Gnade verleihen, es noch wirkfamer zu thun, 
daß ich meine, vielleicht nur noch wenigen Tage zähle, 
um die Ewigkeit iſt es eine ernfie Sache, die wir nie 
“aus dem Sinne laſſen folten. 

„Sch weiß ed wohl, daß ich Feine eigene Gerechtig⸗ 
Teit aufzuweiſen vermag , um derermillen ich eine eivige 
Seligkeit hoffen dürfte. Wollte Gott mit mir in's Gericht 
geben, was würde aus mir werden? Aber gepriefen ſey 
die herrliche Gnade Gottes, die ſchuldigen Geſchöpfen 
"einen fo fihern Zufluchtsort angemwiefen bat. Die Ver 
ſöhnung Jeſu Chriſti it der Grund meiner Hoffnung , 
meines Friedens, Lebens und ewigen Glückes. Ob ich 
gleich ganz mit Sünde bedeckt bin, ſo reinigt mich das 
Blut Jeſu Chriſti von allen meinen Uebertretungen, 
and bringt mein Herz zur Ruhe. Ob ich mich gleich 
für ein blindes und verderbtes Gefchöpf halten muß, fo 
‚erleuchtet mich doch der Geiſt Chriſti, und gibt mir 


‚Kraft, ale Sünden zu verabfcheuen, und den Lüften der 
| Welt 
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Welt und des Fleiſches zu entfagen; obgleich der Tag 
des Gerichts herannabt, fo tröftet mich dennoch die Liebe 
Gottes, fo daß ich freudig vor unſerm Nichter erfchei- 
nen darf, — nicht als ob wir unfchuldige Gefchöpfe 
wären, fondern weil wir durch das Blut: Chriſti begna⸗ 
diget, gewafchen und gereiniget find. O meine. kieben 
Freunde! Der Antheil an der Verfühnung Chriſti und 
an den Gaben des Geiſtes macht eigentlich den Chris 
sten aus, umd erheitert und flärft fein Gemüth. Durch 
fie ehrt er feinen Goit, und befommt ein Necht zum 
Himmel. Wir wollen daber täglich zu Gott durch unfern 
HEren Chriſtum kommen; wir wollen aber auch zugleich 
den zweyten Hauptpunkt des Chriſtenthums — unfere, 
Heiligung — nicht verſäumen. Unſere Zeit iſt kurz. In 
wenigen Tagen bin ich fchon 34 Fahre in dieſem Lande, 
Das Ende meiner Laufbahn if ſelbſt mach dem Gange 
der Natur nahe: Möge ich nicht ermüden! Mögen meine 
legten Lebenstage die beiten werden! Leben Sie: wohl! 
Gnade, Friede und Darutberzigteh ſey Jonen immer 
nahe!“ 

In einem andern Briefe, den er 5 Monate ii ſchrieb, 
drückt er ſich alſo aus: 

„Nunmehr bin ich mit der Hülfe Gottes wieder ſo weit 
hergeſtellt, daß mir die Arbeit nicht mehr, wie in den 
Monaten April und Day eine Laſt, ſondern ein Ver⸗ 
gnügen ifl. Gebe Gott, der mir, dem großen Sünder, 
fo viele Wohlthaten ˖bewies, daß die lebten Tage meines 
Lebens gut angewendet werden, damit ich meinen Lauf, 
wenn auch nicht in Freuden/ doch im Frieden kr 
möge!” 

4. Vd. 4. Hft, gt 


$18 


„Wir haben ia nicht bloß die Erlaubniß, fondern wir 
And dazu aufgefordert, und des HErrn zu freuen, Keine 
rende in der Welt bat einen fo guten und veiten Grund, 
als die Freunde am HErrn, der uns erfauft und mit 
geifilichen Gaben gefegnet bat. Wer aber gerne der Seg⸗ 
nungen ſich erfreuen will, die uns Jeſus Chriſtus erwor⸗ 
ben bat, der muß auch mit Ihm im Glauben fich enge 
verbinden, und der Sünde und allen eiteln Weltfreuden 
entfagen. Diefe Verbindung , diele wahre Gemeinfchaft 
mit Chriſto, iſt die einzige Quclle der Freude. Daraus 
entfpringt die Bereitwilligfeit , Ihn au lichen, Ihm zu 
seborchen, und feinen Namen, fo lange wir Ichen, zu 
perberrlichen. Wenn wir aber, flatt unfer Vertrauen 
auf Chriſtum und feine vollgültige Verſohnung zu ſetzen, 
und auf unſere eigene Tugend verlaffen, And fo auf 
unferem eigenen Grund unfere Glückſeligkeit ſuchen, fo 
werden wir nie den wahren Serienfrieden finden. Unſere 
Tugend und Heiligung if unvolllommen , und wird es 
innmer bleiben, fo lange wir leben; wir mwerden daber 
immer Urfache haben, zu befennen: So du willt Sünden 
urechnen, HErr! mer wird beſtehen? Wir wollen daber 
Vergebung , Frieden und Freude nur in Jeſu fuchen, 
und wenn wir fie gefunden haben, Ihm danken und ge⸗ 
borchen. Und folten wir es auch. in der Heiligung fo 
weit bringen, wie ein Apoſtel, fo wollen wir uns büten, 
unfer Vertrauen auf etwas Anderes au fegen, als anf 
die verföhnenden Leiden Jeſu Chriſti. 

n Bas die malabarifche Kirche Betrifft ,. die ich bier 
in der Vorftadt erbaut babe, fo hat mir General Munro 
50 Pagoden dazu gegeben, Schon fürchtete ich, “ich werde 
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den Bau aus Mangel an Mittels einſtellen müſſen, als 
mir der Verkauf eines fchönen Geſchentes, Das der 
Rajah mir. gemacht hatte, 136 Pagoden einbrachte, ſo 
daß ich meinen Plan ohne Unterbrechuug ausführen 
Fonnte, Der Bott, der mir fg gnädig die Mittel zum Bau 
dieſes Tempels in die Hände legte, wird ihn auch zum 
Preife feines Namens mit geiftlichen Kindern erfüllen. 
Er if ren, der es verbeißen bat. ‚Meine Lichlings - Leck 
tion ſteht Jeſaias Kap. 49, 8, 4. 5. 6:7. 18. 19. 20. 
Ich lebe des froben Glaubens, daß Gott die Einöden 
und Wildniſſe dieſes Landes bauen wird, Geſchieht es 
erſt, wenn wir in der ſtillen Kammer des Grabes ruhen; 
ſollten wir darüber uns kümmern? Dieſes Land iſt mit 
Dornen überwachſen; wie müſſen daher zuvor plüügen., 
und guten Saamen ausftrenen, und den HErrn bitten, 
Daß Er ibn aufgeben laſſe. Unſere Arbeit im Ser, 
und für feine Sache und feine werperelichung / wird. sic! 
Sergei feyn. ” 

Im Februar 1815 hatte der felige Schwarb die 
geede,. eine Anſtalt entfichen zu fehen, und auf die 
tbätiaße Weife gu derfelben mitzuwirken, deren beilfame 
Wirkungen erſt jetzt in ihrem fchönften Lichte ſich 
darſtellen. 

Sein Freund, John Sullivan, damaliger ef 
dent von Taniore, batte nämlich gemeinfchaftlich mit 
ihm den Plan entworfen, englifche Provinzial⸗Schulen 
im Lande umber anzulegen, um durch diefe den Ver⸗ 
kehr der Eingebornen mit den Europäern zu erleichtern. 
Der nächte Zwei diefer Schulen beftand darinn, die 


Kinder der Eingebornen die englifhe Sprache und 
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andere europäifche Keuntnife. au Ichren, und auf Biefe 
Belle ihre Gemuͤther auf den Unterricht in den beilfa- 
men Lehren des Chriſtenthums vorzubereiten. Schwartz 
ſah die manntafaltigen Hinderniſſe voraus, die der 
Ausführung diefes vortrefflichen Plans , befonders wegen 
Mangel an tanglichen Eehrern, im Wege fanden; allein 
er ſetzte fein Vertrauen auf Bott, und gieng mit Muth 
an die Sache. Mehrere der eingeboruen Fürften , und 
‚unter diefen auch der König von Tanjore, unterſtützten 
feinen Blan; und fo wurden in kurzer Zeit zu Tanjore, 
Ramanadaburam, Sinagenaa und im Jahre 4792 auch 
zu Sumbagonam englifche Schulen angelegt. Sie beflan- 
den banptfächlich aus Kindern ber Brominen und 
Kaufleute, 

Die Regierung zu Madras befchloß, jäpetich jeder 
dieſer bereits beſtehenden und noch künftig zu errichtenden 
Provinzial⸗ Schulen 100 Pfund Sterling zur Inter 
flügung zu geben. Schwarg fchlug feine Gebülfen, Herr 
Pohle und Kohlhof, als Auffeher über dieſelben vor, 
welche auch wirklich von der Regierung in dieſer Eigen- 
fchaft angeftellt wurden. Diefe Provinzial⸗Schulen ſowohl 
als die übrigen englifchen und malabarifchen Schulen wa» 
ren mit fichtbarem Segen begleitet. Beſonders wurde die 
Schule zu Tanfore von Kindern and den erfien Familien 
befucht , und ihre Fortfchritte waren anfehnlich. Aus 
ihnen giengen nach und nach junge Leute hervor, die 
zum Bellen des Landes auf mannigfaltige Weife gebraucht 
‚werden können. 

Der 23te Jannar 1787 war einer der feyerlichten 
Tage, die je zu Tranquebar geſeyert wurden. Der 


\ 
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j Br, d den er um diefe Zeit ſchrieb. 
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Senior der.dänifchen Miſſion, Herr Baltbafar Kobihofr 

feyerte an diefem Tage fein Jubiläum, unb batte die 
unausfprechliche Freude, an demfelben Tage feinen Alte» 
fien Sohn ald Prediger der Miffions- Kirche und Gehül⸗ 
fen des Herren Schwartz geweiht zu ſehen. Der felige 


Schwartz hielt bey diefer feyerlichen Gelegenbeit eine 
Predigt über 2 Tim, 2, 4. „So fen nun ſtark, mein 


Sohn, durch die Gnade in Chriſto Jeſu?“ Der edle 
Mann freute fich, einen jungen wadern Gehülfen zur 
Seite zu haben, und lebte gleichlam in ihm wieder aufge 
neue auf. Weil er die Sache der Miffion zu feiner gang 
eigenen Sache gemacht hatte, fo zählte er auch Jeden 
zu feinen Kindern, der in diefen Weinberg des HErrn 
neben ibm eintrat. Sein Sinn hierüber erhellt aus einen 
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Taniore, den Iiten März 1787 
Lieben Freunde! 


„Ich ergreife dieſe Gelegenbeit, dem Briefe des Herrn _ 
Kohlhofs ein paar Zeilen beyzulegen. Am Tage feiner 
Ordination zerfchmolz der Aublick des jungen Mannes 
und feines alten Vaters, der neben dem Altar ſaß, mein 
Herz, fo daß ich mich der Thränen nicht enthalten konnte. 
Ich weiß, wie ſehr Sie meinen jungen Freund lieben, 
and er bat Urſache, Sie gleichſam als feine Eltern zu 
betrachten; er ift nun in feine Laufbahn eingetreten 
Nach dem Laufe der Natur werde ich ihn und. dieſe Welt 
Bald verlaſſen. Möge der gnädige Gott mit mie ſeyn, 
daß ich mich nicht, fürchte, durch das Todesthal an 
wandern! oe mo . 
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„Ohne Zweifel haben Sie gehört, daß der Rajah von 
Tanjore, während meines Tepten Aufenthalts zu Tranque⸗ 
bar, einen Knaben an Kindesflätt annahm. Mur 26ften 
Januar Tam ich bieber zurück. Er ließ mich gleich ein 
paar Tage darauf zu ſich rufen, ſtellte mir ſeinen 
veu⸗adoptirten Sohn vor, und ſetzte hinzu: „Er ik 
wicht mein, fondern Ihr Sohn. In Ihre Hände und 
in Ihre Pflege will ich das Kind übergeben.” 

„Ener Hoheit wiſſen, ermwicderte ich ibm, mie Bereit- 
willig ich bin, Ihnen nach meinen fchwachen Kräften zur 
dienen ; allein dieſer Ihr Wunfch ti über meine Kräfte. 
Sie haben ein 9 jaͤhriges Kind adoptiert, Ste wiſſen, daß 
es an Ihrem Hofe Parıbien gibt. Bielleicht febe ich 
das Kind ein- oder zweymal in einem Monat; und was 
kann denn viel Gutes für daſſelbe heraus kommen. ch 
fürchte, auf diefem Wege Fommt das Leben des Kindes 
in Gefahr, und Ihr Land in einen Zufland der Verwir⸗ 
sung. Sie müffen auf einen andern Ausweg denken.” — 
„Aber melchen mennen Sie?” fragte der Rajah. „Sie 

haben einen Bruder,” erwiederte ich ihm; » übergeben 
Sie Ihm das Kind. Er fol fein Vater ſeyn, and es 
auferziehen; und ik das Kind groß geworden , fo wird 
er an dem Kinde thun, was ein DBater zu thun verbun⸗ 
ben iſt. Auf diefe Weife ſichern Sie das Lehen des Kin- 
des, und erhalten Ihr Land in Rabe” Der Rajah 
ſagte, ex wolle darüber nachdenfen; und. fo verlieh ich 
ihn. Noch am nämlichen Abend ließ er feine Mutter kom⸗ 
men , und machte ihr biefen Vorſchlag; und da fie dieſen 
Rath billigte, fo mard auch der Bruder gerufen. Es 
ward beſchloſſen, daß das Kind den Bruder des Rajabs 
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Sir, 
Vater nennen follte, Mm folgenden Morgen ward der 
Obriſt und ich gerufen. Der Bruder des Rajabs und 
das Kind ſaßen unter einem Pavillon, Der Rajah fagte 
nun: „Ich babe den Math befolgt, den mir Bater 
Schwartz gegeben bat. Dein Bruder if Vater dieſes 
Kindes; er fol das Land nach mir regieren. Iſt aber 
einmal das Kind groß‘ geworden, fo foll er als Vater 
gegen daffelbige handeln. Ach hoffe, die ofindifche Eom- 
pagnie wird meinen letzten Willen beflätigen. Sie, 
meine Herren, find Zeugen deſſen, was ich gefagt babe.” 

Wir boden die Stelle dieſes Briefes gerne ans, 
am durch fiille Rückerinnerungen an manche fprechende 
Contrafte, welche die jefnitifche Miffionsgefchichte dar⸗ 
ſtellt, den reinen und chriftlich -rechtfchaffenen Charackter 
des feligen Schwartz in einer Lage auszuzeichnen, in 
der vielleicht Tauſende die ihm angebotene Ehre mit 
beyden Händen ergriffen hätten. Schwartz war Miſſionar 
im edelften Sinne des Wortes ,. und verlor nie den großen 
Endzweck aus dem Auge, um deſſen willen er nach Aſien 
oefommen war. Nach dem Wunſche des Rajahs übergab 
der Bruder deſſelben Heren Schwarg ein von ihm ſelbſt 
und feinen erften Minifern unterzeichnetes und gefiegeltes 
Dokument, durch weiches der chrifffichen Schule, und 
befonders den Waifen in derſelben, für ewige Zeiten ein 
Dorf mit einem jährlichen Einfommen von 500 Pagoden 
vermacht war. Auf den Borfchlag des Herrn Schwartz 
wurde das Dorf der Negierung zu Tranguebar unter der 
Bedingung abgetreten, daß von ihr jährlich 500 Bagoden 

an die Schule beiahit werden. | 
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Im Sabre 41787 machte Here Gchwarg. in feinem 
- Berichte die erfreuliche Bemerkung, daß die Soldaten der 
Garniſon zu Tanjore nicht nur die Sonntags⸗Gottes dienſte 
fleißig befuchten, fondern auch in den wöchentlichen Bet⸗ 
kunden und Bibel „Lektionen ſich in großer Anzahl ein- 
fanden, und hiezu von ihren Offizieren ermuntert wur⸗ 
den, die insgefammt bezeugten, dag Körperliche Strafen 
von der Zeit an aufsebört haben, feitdem das Regiment 
Neligiond - Interricht geniche. — Noch immer dauerte die 
Noth des Landes auf eine fehr drüdende Weife fort , 
und gab dem edeln Wanne die mannigfaltigfte Gelegen- 
heit, feine thätige Menſchenliebe und feine unermüdete 
Hütföbegierde auf mannigfaltige Art au bewähren, und 
für tanfend Unglückliche ſegnender Wohlshäter und Netter 
au werden. | 

» Das Land Tanjore,” fchreibt er um diefe Zeit, 
„befindet fich in einer. höchſt iraurigen Lage. Die Ein- 
wohner fühlen den Drad fo fehr, daß fie Schasren- 

weife auswandern. Ganze Städte und Dörfer find leer 
gelaſſen. Im Monat Zuny und July fiel wieder Regen, 
und erquickte das Land. Da der Gouverneur fürchtete, 
die Auswanderungen möchten eine Hungersnoth verur⸗ 
fachen ‚ fo werordnete er einen Ausſchuß von 4 Perfonen , 
zu dem auch ich. gehöre, um die Aufficht über die Füh⸗ 
zung der Landesangelegenbeiten. zu haben, Der Rajah 
gab mir den Auftrag, in feinem Namen die Einwohner 
zu verfichern , daB Alles gerecht und billig regiert werden 
ſolle. Dieb that ih. Die Einwohner fetten Vertrauen 
anf diefe Zuſage, und 7000 derfelben famen auf einmal 
wieder zurück; andere folgen nach. Und obgleich die 
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beſte Jahrszeit zum Anban dei Landes bereits vworüßer 
iſt, fo ſtrengten fich Doch die armen Leute, In Hoffnung 
befierer Zeiten fo fehr an, dag die Ernte diefes Jahrs 
teichlicher als im-vorbergebenden aussufallen fcheint.” 

„ Unter diefen Umſtänden hatte ich die beſte Gelegen- 
heiten, mit den angeſehenſten Eingebornen über ihr ewi⸗ 
ges Heil mich au befprechen. Manche fangen an, die 
Thorheit ihres Götzendienſtes einzuſehen; und da wie 
Hoffnung baben » daß dad Land nunmehr mit mehr Ge⸗ 
rechtigfeit werde regiert werden, fo läßt fich auch von 
unfern Diffionsarbeiten mehr Wirkung erwarten. Die 
Gemahlinn des Gouverneurs Lady Campbell handelt wie 
eine Mutter gegen die armen ‚weiblichen Waiſen des Lan⸗ 
des. Gie bat einen Plan zur Erziehung armer Solda- 
tentöchter , die Yisher anf die elendefte. Weile vernach- 
läßigt wurden ı entworfen , und die Regierung bat den⸗ 
felben genehmigt. Eine Subfeription, die deßhalb eröf⸗ 
net wurde, trug mehr ald 14000 Bagoden ein. Der Na⸗ 
bob bat ein fehr geräumiges Haus für die Töchterfchule 
bergegeben,, das ibn 8000 Pagoden gefoftet bat. Zwölf 
Chriſtliche Franen bilden den Ausſchuß, und jede derfel- 
ben ik einen Monat lang Auffeberiun. Lady Campbell 
hofft, daß eine Ähnliche Anſtalt auch für die Erziehung 
der Knaben, befonders der Soldaten - Söhne, in Turser 
Zeit werde zu Stande kommen. Zudem ift fie der Mei« 
nung» die im Lande wohnenden Europäer werden die 
nörhigen Mittel finden, ihre Kinder Hier zu erziehen, 
fatt fie zur Erziehung nach Europa zu fenden.” 

„ So unvollfommen auch noch meine Nachricht von 
diefer Anſtalt if, ſo darf ich doch hoffen, daß ſie den 
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ganzen Beyfall der Gefelifchaft erhalten wird. Oft fchon 
wurde ein Plan dazu entworfen, aber nie in Ausfüb- 
ung gebracht. Diefer edelmüthige Entwurf der Lady 
Campbell iſt ein ermunterndes Zeichen, daB Gott noch 
immer unter uns gu wohnen befchloflen bat. 

» Was die Provinzial Schulen. betrifft, die an den 
Hanptorten der Provinzen -errichter werden follen, fo 
wünfche ich ſehr, daß fie bald zu Stande kommen möch- 
ten. Die Heinen Herren der Diſtrilte fieben noch unter 
au großem Drud, als daß fie auch bey gutem Willen 
etwas Bedeutendes zu leiten vermöchten. Sind einmal 
dieſe äußern Hinderniſſe weggeräumt, ſo werden fie gerne 
das Ihrige dazu beytragen, den Verkehr zwiſchen Euro⸗ 
päern und Eingebornen zu erleichtern, und den Miſſio⸗ 
narien, die ihr Land befuchen, eine Thüre zu dem Molke 
au Sfinen; und auf diefem Wege wird die Erkenntniß 
Gotted am Teichteften unter die Landeseinwohner gebracht 
werden.” - 

Auf den bisweilen wieberboften Bormurf, daß nur we⸗ 
nige Heiden, und zwar nur aus den niederſten Caſten des 
Boltes bis jetzt zum Chriſtlichen Glauben bekehrt worden 
feyen, antwortet der felige Schwarg in einem Briefe 
von Tirutſchinapaly: 

» Sowohl bier, als gu Tranquebar, iſt die Anzahl 
aus den höheren, wie aus den niedern Ständen: ziemlich 
gleich. Sollten Sie an einem Sonntage unfere Kirche 
befuchen, fo würden Sie nicht ohne Verwunderung be» 
merken, wie veinlich die Lente felö aus den niederften 
Eaften gekleider find. Unſere Landprediger und Cate⸗ 
chiſten find faſt alle aus den höhern Vollscaſten; den 
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Catechiſten Gabriel ausgenommen , der, oB er gleich vor⸗ 
mals zu einer geringen Caſte gehörte, doch mit Leuten 
ans den höhern Caſten fehr freymürbig ſpricht. Auf 
dem Lande it dieß nicht fo leicht thunlich. Als ich vor 
einem Monat zu Timpalating in dem Haufe eines Man⸗ 
nes von einer vornehmern Safe mich befand, kam der 
Catechife Gabriel, der chmals zu den Parayern gebört 
hatte, zu mir. » Warte” rief ich ibm au, „ ich will zu 
Dir hinauskommen; denn die Suttirer — Leute aus der 
vornehmern Caſte — haben bis jetzt noch nicht gelernt, 
demütbig zu ſeyn; es find bis jetzt noch hochmüthige 
Sünder; wir müßen fie eben mit Geduld tragen!” — 
Diefen Borwurf wollten die anweſenden Gattirer ſich 
nicht zu Schulden kommen laſſen, und behandelten. da 
ber den Entechiften mit ansgezeichneter Freundlichkeit, 
So predigen wir Hohen und Riedrigen Jeſum Chriſtum⸗ 
der uns von Bott gemacht if zur Weisheit, zur Gerech⸗ 
tigkeit, zur Helligung und sur Erlöfung.” — . 
Wie der raſtlos thätige Mann die Leiden dieſer Zeit 
anfah, and mit welcher ruhigen Fallına er fich unter 
dietelben zu fügen wußte, ſeben wir aus einem andern 
Briefe, den er um diefe Zeit gefchrieben bat. 
Zaniore, July 1788. 

» So eben habe ich von der guten Fran B. Abſchied ge⸗ 
nommen. Menſchlichem Anfcheine nach babe ich fie in 
dieſer Welt das letztemal geſehen. Auch fie bat ihren 
Theil Leiden auf Erden getragen. Mögen wir fie in der 
feligen Ewigfeit wieder finden, mo feine Sünde, und 
alfo auch Fein Schmerz mehr feyn wird! Weil Sünde im 
der Wert it, fo muß es natürlich auch Leiden in derfelben 
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geben; auch haben mir eben Feine Lrfache, uns darüber 
zu befchweren, feitbem gut getragene Leiden fo herrliche 
Wirkungen bervorbringen. Noch wenige Menſchen find 
außerhalb der Leidendfchuie zu einer gründlichen Befannt- 
fchaft mit fich und ihrem DVerderben gelangt; und wie 
koͤnnten fie obne diefe an den Erlöfer Jeſus Chriſtus mit 
mit dem nöthigen Ernft fich wenden, und nach feiner Ge⸗ 
rechtigkeit bungern und dürften? Wie könnten fe obne 
diefe inbrünfiig um Vergebung und die Gnade des heili⸗ 
gen Seiftes beten lernen? Ach bin überzeugt, daß jeder 
“wahre Chriſt mit David befennen wird: „ Ehe ich gede- 
mütbiget war, irrete ich; num aber halte ich ven Wort.” — 
Sind nun Schmerzen und Leiden unfere Eurmittel, fe 
wollen wir aus der Hand des HEren den Kelch des Heils 
nehmen, und Ihn bitten, daß er ihn zu unſerm Beſten 
möge gereichen laſſen. Mit diefen Gedanken gehe ich 
häufig um , befonders da ich meinem Ende fp nabe bin, 
Ich bin eben nicht Franf, und noch immer im Stande, 
meine Beruföpfichten zu erfüllen; bin ich aber allein, fo 
fenfje ich ein wenig, jedoch ohne gegen meinen Herrn 
zu murren, Am 17ten diefes Monats vollende ich meinen 
38 jährigen Pilgerlauf in diefem Lande; denn am Arten 
July 1750 bin ich bier angefommen.” 

Bas dem trenen Knechte feines HErrn ganz befondere 
Leiden machte, war der anfcheinend geringe Erfolg feiner 
Arbeiten unter den Indianern. Sein ganzes Lebensglück 
beſtand einzig darinn, Seelen für das Neich feines gött- 
lichen Meifters_ gu gewinnen, — wie natürlich, daß «8 
ihn tief fchmerzen mußte, wenn er wenige oder feine 
Früchte ſeiner Arbeit unter der großen Heidenmenge 
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erblickte, » Was die armen Heiden betrifft,” ſchreibt er In 
demſelben Jabr, „ fo Wird ihnen täglich der Nath Gottes 


von unferer GSeligfeit vorgetragen. Sie billigen es, geben 
aber in ihrem beidnifchen Sinne dahin. Das Kreuz, 
weiches ihnen auf dem Fuße nachfolgte, wenn fie die 
Epriftiche Religion annehmen. und bekennen, hält fie zu⸗ 
rück. Jeſus Chriſtus und fein Heil iſt ihnen noch nicht 
fo ſchätzbar, daß fie darüber etwas vom weltlichen Ge⸗ 


winn, Ehre und Gunſt verläugnen können.” — Deffen 
ungeachtet ward er auch in feinem hoben Alter nicht mü⸗ 


de, eine beynahe unglaubliche Laſt von auf einander fol- 


genden Berufsarbeiten auf fich zu nehmen. Regelmäßig. 


hielt ex bis in feine letzten Lebensiahre hinein an den 
Sonntagen drey Predigten in drey verfchiedenen Spra⸗ 
chen, und wohnte den Entechifationen feiner Catecheten 
bey. Diele kamen täglich in der Woche zu ihm, wurden 
von ihm unterrichtet, und zu ihren Tagsgefchäften, die 


er ſelbſt Teitete,, angewiefen. Auch die europäifchen Mif« 
fionarien fanden immer einen treuen Lehrer an ibm, der 
fie die verfchiedenen Sprachen Indiens lehrte, und zur 


geichisften Erfüllung ihres Berufs vorbereitete. Außer 
diefen Miffionsgefchäften führte er noch die Oberaufficht 
Über die Landesfchulen, die von ihm geftiftet worden 
waren , und deren er fich aufs thätigfie annahm, führte 
eine ausgebreitete Eorrefpondenz, fand den ganzen Tag 
über Neichen und Armen aus allen Elaffen mit Math und 
Hülfe bereit, und ward nicht felten zu bedeutenden Re⸗ 
gierungsgefchäften als Finger Rathgeber gezogen. Feder 
Augenblick feines Lebens hatte daher feine eigene Beſtim⸗ 
mung; und ſelbſt die vielen Tage und Stunden, die er 
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auf Reiſen zubrachte, waren nicht fruchtlos nad ohne 
woblthätige Wirkſamkeit für jeden, der ihm nahe kam. 

Wirklich hatte fich der treffliche Mann durch feinen 
tadellofen Charakter ſowohl, als durch feine ansgebrei⸗ 
tete Gemeinnügigfeit felbft bey den Regenten des Landes 
fo fehr in Achtung geſetzt, daß er es gu jeder Zeit wa⸗ 
gen durfte, ein offenes freyes Wort mit deufelben zu 
reden. „Ich babe in Vorfchlag gebracht, ſchreibt er 
vom Abten März 1789, eine englifche Schufe zu Cumba⸗ 
gonam, der eigentlichen Hauptſtadt von Tanfchaur ,. zu 
errichten. Ich redete mit dem König davon; er fchien 
es aber nicht ſehr zu billigen, Endlich ließ er mir ſagen, 
daß es ihm nicht gefiele. Ich gieng zu ihm, und fragte 
ihn , wie es komme, dab dieß ibm nicht gefalle, da doch 
ein jeder Erlaubniß hätte, eine indoſtaniſche, perſiſche, 
mahrattifche und malabarifche Schule zu errichten. Allein, 
fagte ich, die wahre Urfache Ihrer Mißbilligung iſt die 
Furcht, daß Mancher ſich zur Chriftlichen Religion wen⸗ 
den möchte. Ich wünfchte, daß Sie Alle fich dem Dienfie 
des wahren Gottes ergeben möchten. Ich babe Ihnen in 
mancher Bedrückung geholfen, und Sie wollen mich nun 
für, einen Feind halten? IA das recht?” Er antwortete: 
„ Nein, es iſt nicht fo -gemeints es iſt ja aber bisher 
nicht Gewohnheit geweien;” u. f.w. Ich: m Soll es 
denn immer fo bleiben? Es bat fich ja auch fchon Man⸗ 
ches zugetragen, was vorher nicht im Gebrauch war.’ 
Er fagte: „ Gut, guty ich will es thun.“ 

Herr Schwark war nie verheyrathet; und obgleich die⸗ 
fer Umſtand Manchen beſtimmen wird, auf feine Anfichten 
über die Verheyrathung der Miffionarien weniger Gewicht 
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zu legen; fo verdienen doch folgende Bemerkungen , Die 


er in einem Briefe darüber macht, befonders heransge- 


hoben au werben. Ihm mar nämlich die Nachricht zuge⸗ 


fommen, dag ein Miffionar mit Teiner Gattinn in Indien 
angefonmen fey; und er fchreibt hierüber am einen feiner 
Freunde: „ Ich geitehe es Ihnen, daß mich diefe Nach- 
richt ſchmerzte. Daß der Eheſtand in meinen Augen als 
«in von Gott eingefehter und gebeillgter Stand gilt, darf 


jch Ihnen nicht erfi fagen; aber wenn ein neuer Miſſionar 


in feinen Beruf als Heidenprediger eintritt, fo follte ex 
ſo frey wie möglich ſtehen. Außer ſeiner eigenen Uebung 


im Chriſtenthum beſteht ſein erſtes Geſchäft im Erlernen 


fremder Sprachen, was große Aufmerkſamkeit und ange⸗ 
firengten Fleiß erfordert, Ich mil nicht fagen, daß ein 
verbenratheter Miffionar nicht ‚auch Sprachen Ternen 
fan; aber das weiß ich aus der Erfahrung Anderer., 
daß die Sache nur ſehr langfam vorwärts ſchreitet. Zu⸗ 


dem bedarf ein neuer Miſſionar, der mit einer Gattinn 


anf feinen Bolten kommt, gar Manches, um feine Fami⸗ 
lie flandesgemäß zu erhalten, was ihm viele Gorgen ver⸗ 
urſachen kann. Tritt einer in diefen Stand, nachdem er 
fih alle nöthigen Kenntniffe und Eigenfchaften sum Miſ⸗ 
fionsberufe erworben hat, fo find freylich dee Schwierig. 
Seiten weniger; aber auch in diefem Fall muß er non der 
wahren und lebendigen Frömmigkeit feiner Gattinn die 
veitefte Uebergeugung haben, wenn fie ihm in der Erfül- 
lung feiner Berufspflichten nicht hinderlich werden fol.” 

Allmählig eilten die Arbeiten dieſes ausgezeichneten 
Mannes ihrem Ende zu. Frühe ſchon hatte er fich mit 


dem Gedanken an feinen Mbfchied aus der Zeit vertraut 
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gemacht ‚ und fich auf diefe große Veränderung vorbe⸗ 
reitet. 

„Wie viele tauſend Woblthaten ſchreibt er um dieſe 
Zeit in einem Briefe, „ find mie von dem barmberzigen 
Sort zu Theil geworden!” 

„Wie dankbar follte ich ſtets für dieſelben geweſen ſeyn! 
Aber, leider! muß ich ſagen: Vergib, Vater! Vergib 
mir meine vielen Sünden um Jeſu Chriſti willen! DB 
ich Ihnen noch einmal fchreiben werde, iſt ungewiß. 
Nur das weiß ich, daß ich bald fierben werde. Sterben 
wir aber in dem HEren, und in der Verbindung mit 
Jeſu Eprifto, haben wir an feiner Verſöhnung Theil, — 
find wir, wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade, durch 
feinen Geift geheiligt, und haben mir eine gewiſſe Hoffnung 
des ewigen Lebens: fo ſteht Alles gut; dann bat der 
Tod feinen Stachel, das Heißt feine Macht, uns zu fcha- 
den, verloren. O felige Ewigfeit! Dort boffe ich mit 
Ihnen Bott und dem Erlöfer meine Loblieder zu fingen; 
bis daher wollen wir kämpfen den guten Kampf des Glau- 
bens, und das ewige Leben ergreifen, bis wir es genießen 
dürfen.” 

„ Erneuern Sie bey unfern Freunden mein: berslichftes 
Andenken , und fagen Sie Ihnen, daß ich wünfche, mit 
ihnen im Haufe unfers bimmlifchen Vaters zuſammenzu⸗ 
ttsffen. Sch fiebe nun an den Pforten der Ewigkeit. 
Ach, wann werde ich Bott fehen, und Ihn ewig preis 
fen! wann werde ich einmal vollfommen weife, beilig und 
felig geworden feyn! Wann werde ich Ihm ewig leben ! ” 

In einem andern Briefe, vom Auten April 4795 
ſetzt er folgendes binzu: 

Ob 
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5 Ob ich gleich gegenwaͤrtig 69 Jahr alt Bin, fo bin 
ich doch noch immer im Stande, meine gewöhnlichen 
Berufsgefchäfte zu verrichten: Bon Krankheit weiß ich 
wenig oder nichts; - Wie lang ich noch hienieden bleiben 
werde, tft allein meinem Gott bekannt, Mein einziger 
Troſt iſt die Erlöfung, fo durch Jeſum Chriſtum gefche- 


ben iſt. Mögen Andere fich rühmen, werfen fie immer 


wollen: mein Ruhm iſt Jeſus Chriſtus, und zwar der 
Gekteuzigte. Sollte ich auf mein eigenes Verdienſt mein 
Vertrauen ſetzen müſſen, fo müßte ich mich vor Troſtlo⸗ 
ſigkeit nicht zu bewahren, Wie ſehr es mir auch anliegt, 
meinem Gott zu gehorchen, und dem Benfpiele meines 
Heilandes zu folgen, und wie fehr ich: mich befirebe, 
dutch den Beyſtand Gottes meine Neigung zur Sünde zu 
überwinden: fo finde ich doch allenthalben nichts als 
Unvollkommenheit, fo daß ich auf einem fo untergrabenen 
Grunde nicht ſtehen mag. Aber Chriſtum zu gewinnen, 
and in Ihm im Leben, im Tode und am Tage des Ge 
richt erfunden zu werden, war der Wunſch des Apoſtels 
Paulus, it von jeher der Wunfch aller wahren Ehriften 
geweſen, und foll auch Ser meinige Bleiben, fo lange ein 
Bulsfchlag in mir if. Da ich vermuthen muß, daß 
dieß mein letzter Brief an Sie iſt, fo kann ich nicht ums 
bin, Sie angelegentlichit gu bitten, dem heiligen Apoſtel, 
diefem herrlichen Muſter ächter Frömmigkeit nachzufolgen. 
Thun Sie dieß, fo werden Sie leicht die Verſuchungen 
einer vergänglichen Welt überwinden; Sie werden im 
Sieden Ichen und erben, und am Ende in die Herrlich“ 
Seit aufgenommen werden, 
4, 2», Ates Hft. M m 


a Wir baben einander lange im Leben gelannt; mögen 
wir einander wieder ‚erkennen in der feligen Ewigkeit, 
wo Sünde und Schmerz uns nimmer hören wird. Wa 
chet und betet, daß Ihr würdig erfunden werdet, zu 
fieben vor des Menſchen Sohn.” 

Dieb find Züge aus dem Bilde, eines Seifes, der für 
den Himmel reif geworden war. 

Als Herr Schwark im Jahre 1766 in feinen Wirkungs⸗ 
kreis zu Tirutſchinapaly eintrat, ſo waren ſeine Gehülfen 
key der däniſchen Miſſion auf der Halbinſel zu Madras 
die. Prediger Johann Philipp Fabricius und 
Breitbaupt, und zu Cuddalore Herr Georg Hutt⸗ 
mann, an den im folgenden Jahre Herr Prediger Wil⸗ 
beim Chriſtian Gericke ſich anſchloß. 
Unter dieſen Brüdern war Here Gericke dee einzige, 
der den feligen Schwartz überlebte. Da außer dem feli- 
gen Schoelkopf, welcher gleich bey feinem erfien Ein⸗ 
tritt in Indien in. die felige Ewigkeit übergieng, von 
Europa feine weitern Miffionarien nachgefchidt wurden, 
und des feligen Mannes heranrückendes Alter und vers 
mehrter Geſchäftskreis Unterſtützung erforderte: fo ſchick⸗ 
ten ihm die däniſchen Miſſionarien zu Tranquebar den 
Prediger Chriſſian Pohle zu Hülfe, und ordinirten im 
Jahre 1787 Herrn Caſpar Kohlhof zum Prediger, 
Später wurden im Jahre 1788 der Prediger Joſeph 
Dante: Jänike, im Jahre 1793 Herr Cart Wilhelm 
Päzold, und im Jahre 1797 Here Immanuel Gott 
fried Holzberg von- der Sozietät nachgefchidt, und 
überdieß wurde auch der bisherige wackere Catechiſte Sat⸗ 
tianaden im Jabre 1790 von den Miſſionarien ordinirt , 
und demfelben Palamcotta als Wirkungskreis angewieſen. 
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Madras, Cuddalore, Tritchinapaly / Negapatam, Tanjore 
and Palamcotta waren Hauptpläge der Miſſionarien; auch 


zu Kalkutta war lange eine Miffien von der Geſellſchaft 
unterhalten worden, die aber im Fahre 1799 eingieng. 

Sowohl unter einander , ald mit den dänifchen Miſſio⸗ 
narien zu Tranquebar, lebten fie ald Männer Gottes in 
unverlegter Bruderliebe. Wenn auch bisweilen mancher- 
ley befchwerliche und verfuchungsvolle Umſtände eintraten, 
fo tröfteten fie fih, um die Worte eines dänifchen Mif- 
fionard hierüber zu gebrauchen, damit, dag fie Ein Herz und 
Eine Seele waren, einander in ihrer wichtigen Arbeit 
an die Hand giengen, gerne einander Rath gaben und 
annahmen, Freud und Leid mit einander theilten, und 
für einander beteten! — oft in großer Belümmerniß > 
ſowohl über die fcheinbar geringen Erfolge ihrer redlich 
gemeinten Bemühungen, als auch bisweilen wegen trau⸗ 
riger Erfahrungen, die fie bie und da an Einzelnen machen 
mußten, aber immer wieder frob und getröftet, wenn fie 
auf den Herrn und auf ihren groben Beruf glaubensvoi 
hinblickten. 

Iſt es ein Wunder, wenn der HErr der Gemeinde es 
ihnen von Zeit zu Zeit gelingen ließ! Sie erlebten die 
Freude, daB zu der kleinen Heerde immer einige hinzu⸗ 
gefügt wurden , die da felig wurden ; fie ſahen ein Bild 
der erfien Ehriitengemeinde wieder unter fich aufblühen, 
in der fie alles mit einander gemein hatten, und jedem 
gaben, was er bedurfte. Eine noch fchönere Zukunft zu 
fehen, war freylich dem edeln Greifen nicht zu Theil ge- 
worden. Er batte mit hoher Glanbenszuverſicht auf den 
slorreichen Sieg der Sache Mu über die Finfernife 
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des Heidenthums anf der Halbinſel gehofft, und mit uner⸗ 
müderem Eifer zur Beförderung derfelben bis in fein 
ſpäteſtes Alter beygetragen; aber nur die erfle Morgen- 
röthe derfeiben gieng gleichſam an feinem Grabe auf; 
er ſelbſt war für die vollendete Gemeinde des HErrn in 
der unfichtbaren Welt reif geworden. 

Folgende rührende Erzählung von dem letzten Tagen 
und Stunden feines fegensuollen Lebens bat fein Pflege⸗ 
ſohn und Gehülfe, Herr Prediger Johann Caſpar 
Kohlhof zu Tanjore unterm 3iten Dezember 1799 aufe 
geſetzt: „Von dem Anfang des Jannars bis in die Mitte . 
des Oftobers 1797 verrtichtete der ſelige Schwarg mit dem 
größten Eifer noch alle Arbeiten feines ibm fo heiligen 
Berufs, wie fehr er auch dabey die Schwachheiten feines 
hoben Alters fühlte. An jedem Sonntage predigte er 
abwechielnd in der englifchen und tamulifchen Sprache, 
bielt mehrere Wochen lang Mittwochs eine Bibellektion 
in der portugiefifchen und nachher in der deutſchen Spra- 
che für dte deutfchen Soldaten, die auf Ceylon gefat- 
gen genommen worden, und in englifche Dienfte über. 
getreten waren. , 

Auch machte er noch eine Reife nach: Tirutſchinapaly, 
amd beiuchte mehrere Male Wellam, ein Feines Städt- 
hen 3 Stunden von Tanjore, um das Wort Gottes 
einigen dort Tiegenden Eompagnien des Siten Regiments 
zu predigen, und die Heiden zur Annahme des Evange⸗ 
liums Jeſu einzuladen. 

Die Woche über erklärte er in ſeinen gewöhnlichen 
Morgen- und Abend -Berfiunden das neue Teſtament, und 

brachte jeden Tag mit dem Unterrichte der Malabarifchen 
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Schulkinder im Chriſtenthum zu. Die Förderung derfel- 
Ben in der Erkenntniß und Gottesfuccht lag ihm ſehr 
am Herzen, und befonders derer, die er zu künftigen 
Nationalpredigern beſtimmt und erzogen hatte, für die er 


auch noch in den Testen Tagen feines Lebens eine Erörte 


rung der Hauptlehren des Chriſtenthums auffegte, und 
einige andere erbauliche Bücher auszog. u 

„ Wie febr auch feine Kräfte und feine Lebhaftigkeit 
abnahmen, fo ließ; es ihm doch feine. Liebe zu feiner Heerde 
nicht zu, fich die Ruhe zu geflatten, die fein hohes Alter 
erforderte, fondern er wollte vielmehr feine leuten Kräfte 
dem tnterrichte derfelben im Chriftentbum widmen. Bes 
fonderes Vergnügen machte es ihm, die Glieder feiner Ge⸗ 
meinde zu befuchen, und mit ihnen fich freymüthig über _ 
ihre himmliſchen Angelegenheiten zu unterhalten. Er - 
fagte ihnen offen heraus, was er tadelnswerthes an ihrem 
Betragen fand, und munterte fie durch die ſtärkſten Gründe 
anf, würdig zu wandeln ihres chriftlichen Berufs. Es 
war ein herrlicher Anblick zu fehen, wie die Kleinen ihm 
entgegeneilten, mit einer Freude, wie fie Kinder fühlen, 
wenn fie nach einiger Abweſenheit ihren geliebten Vater 
wieder ſehen; und befonders einnehmend und freundlich 


war die Art und Weile, wie er fie zut Erlenntniß Got⸗ 


tes und ihrer Pflicht hinleitete. 

Beynahe jeden Tag ließ er ſich die Geſpräche erzählen, 
welche feine Eatechiften mit Chriſten und Heiden gehabt 
hatten, und ergriff jede Gelegenheit, ihnen zur weifen und 
treuen Führung ihres Amtes die nöthige Anleitung zu geben. 

In feinem letzten Lebensiahre nahmen feine Kräfte 
ſichtbar ab, und er fprach häufig von feinem naben 
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geben; auch haben wir chen Feine Urſache, uns darüber 
zu befchweren, feitbem gut getragene Leiden fo berrliche 
Wirkungen bervorbringen. Noch wenige Menſchen find 
außerhalb der Leidendfchule zu einer gründlichen Bekannt⸗ 
fchaft mit fich und ihrem Derderben gelangt; und wie 
‚Könnten fie ohne diefe an den Erlöſer Jeſus Chriſtus mit‘ 
mit dem nöthigen Ernft fich wenden, und nach feiner Ge⸗ 
rechtigfeit bungern und dürften? Wie Fönnten fie ohne 
diefe inbrünſtig um Vergebung und die Gnade des heili- 
gen Geiſtes beten Ternen? Ich bin überzeugt, daß jeder 
“wahre Chriſt mit David befeunen wird: „ Che ich gede- 
mütbiget war, irrete ich; num aber halte ich dein Wort.” — 
GSind nun Schmerzen und Leiden unfere Curmittel, ſo 
wollen wir aus der Hand des HErrn den Kelch des Heil 
nehmen, und Ihn bitten, daß er ihn zu unferm Beten 
möge gereichen laſſen. Dit diefen Gedanken gebe ich 
bäufig um, befonders da ich meinem Ende fo nahe Bin. 
Ich bin eben nicht Frank, und noch immer im Stande, 
meine Berufspflichten gu erfüllen; bin ich aber allein, fo 
ſeufze ich. ein wenig, jedoch ohne gegen meinen HErrn 
zu murren. Am 17ten dieſes Monats vollende ich meinen 
38 jährigen Pilgerlauf in diefem Lande; denn am 17ten 
July 1750 bin ich bier angekommen.’ 

Das dem treuen Knechte feines HEren ganz befondere 
Leiden machte, war der anfcheinend geringe Erfolg feiner 
Arbeiten unter den Indianern. Sein ganzes Lebensglück 
befand einzig darinn , Seelen für das Reich feines gött- 
lichen Meiſters zu gewinnen, — ie natürlich, daß es 
ihm tief fchmergen mußte, wenn er wenige oder Feine 
Früchte feinse Arbeit unter der großen Heidenmenge 


.. x — Eu Eu 3 Zn U u u — — — 


ß 
u! 
L 


$2, 
erblickte, „ Was die armen Heiden betrifft,” ſchreibt er in 


demſelben Fahr, „ fo wird ihnen täglich der Math Gottes 


von unferer Geligfeit vorgetragen. Gie billigen ed, gehen 
aber in ihrem beidnifchen Sinne dahin. Das Kreuz, 
welches ihnen auf dem Fuße nachfolgte, wenn ſie die 
Chriſtliche Religion annehmen. und bekennen, hält fie zu— 
rück. Jeſus Chriſtus und fein Heit iſt ihnen noch nicht 
fo fchägbar, daß fie darüber etimas vom weltlichen Ge 
winn, Ehre und Gunft verläugnen Fünnen.” — Deſſen 

ungeachtet ward er auch in feinem hohen Alter nicht mil. 
de, eine beynahe unglaubliche Laſt von auf einander fol- 
genden Verufsarbeiten auf fich zu nehmen. Renelmäßig 
hielt ex bis in feine letzten Lebensjahre hinein an den 
Sonntagen drey Predigten in drey verfchiedenen Spra- 
hen, und wohnte den Eatechifationen feiner Eatecheten 


bey. Diefe kamen täglich in der Woche zu ihm, Wurden 


von ihm unterrichtet, und zu ihren Tagsgefchäften, die 
er ſelbſt leitete, angewieſen. Much die europäifchen Miſ-⸗ 
fionarien fanden immer einen treuen Lehrer an ihm, der 


‘fie die verfchiedenen Sprachen Indiens lehrte, und zur 


geſchickten Erfüllung ihres Berufs vorbereitete. Außer 
diefen Miffionsgefchäften führte er noch die Oberaufſicht 
Über die Landesſchulen, die von ibm geftiftet worden 
waren , und deren er fich aufs thätighe annahm, führte 
eine ausgebreitete Eorrefpondenz, fand den. ganzen Tag 
über Neichen und Armen ans allen Elaffen mit Rath und 
Hülfe bereit, und ward nicht felten zw bedeutenden Re 
gierungsgefchäften als Fluger Rathgeber gezogen. Jeder 
Augenblick feined Lebens hatte daher feine eigene Beſtim⸗ 
mung; und felbft die vielen Tage und Stunden, die er 


ST 


auf Reifen- aubrachter Maren nicht fruchtlos und ohne 
woblthätige Wirkfamfeit für jeden, der ihm nahe kam. 

Wirklich harte fich der trefflide Mann durch feinen 
tadelloſen Charakter fowohl, als durch feine ausgebrei- 
tete Gemeinnützigkeit ſeibſt bey den Regenten des Landes 
fo fehr in Achtung geſetzt, daß er es gu jeder Zeit wa⸗ 
gen durfte, cin offenes freyes Wort mit denfelben zu 
reden. „Ich babe in Vorfchlag gebracht, ſchreibt er 
vom i6ten März 1789, eine enalifche Schule zu Cumba⸗ 
gonam, der eigentlichen Hauptſtadt von Tanfchaur ,. zu 
errichten. Ich redete mit dem König davon; er fchien 
es aber nicht ſehr zu billigen, Endlich ließ er mir ſagen, 
daß es ihm nicht gefiele. Sch gieng zu ihm, und fragte 
ibn , wie es komme, daß dieß ihm nicht gefalle, da doch 
ein jeder Erlaubniß bätte, eine indofanifche, perſiſche, 
mahrattifche und malabarifche Schule zu errichten. Allein, 
fagte ich, die wahre Urfache Ihrer Mißbilligung ik die 
Furcht, daß Mancher ſich zur Epriftlichen Religion wen⸗ 
den möchte, Ich wünſchte, daß Sie Alle ſich dem Dieuſte 
des wahren Gottes ergeben möchten. Ich habe Ihnen in 
mancher Bedrückung geholfen, und Sie wollen mich nun 
für, einen Feind Halten? Iſt das recht?” Er antwortete: 
» Nein, es iſt wicht fo -gemeints es iſt ja aber bisher 
nicht Gewohnheit geweien;” u. ſ. w. Ich: m Sol es 
denn immer fo bleiben? Es bat fich ja auch fchon Dian- 
ches zugetragen, was vorher nicht im Gebrauch mar.” 
Er fagte: „ Gut, gut» ich will es thun.“ 

Herr Schwartz war nie verheyrathet; und obgleich die. 
fer Umſtand Manchen beſtimmen wird, auf feine Anfichten 
über die Verheyrathung der Miffionarien weniger Gewicht 
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zu legen; fo verdienen doch folgende Bemerkungen , die 
er in einem Briefe darüber macht, befonders heransge- 


hoben zu werden. Ihm mar nämlich die Nachricht zuge⸗ 


kommen, daß ein Miffionar mit Teiner Gattinn in Indien 
angekommen fey; und er fchreibt hierüber am einen. feiner 
Freunde: » Sch geftebe es Ihnen, daß mich diefe Nach. 
richt ſchmerzte. Daß der. Eheflaud in meinen Augen als 
sin von Bott eingefekter und geheiligter Stand gilt, darf 


ich Ihnen nicht erſt ſagen; aber wenn ein nener Miſſionar 


in feinen Beruf als Heidenprediger eintritt , ſo follte er 
fo frey wie möglich ſtehen. Außer ſeiner eigenen Uebung 
im Chriſtentham beſteht ſein erſtes Geſchäft im Erlernen 
fremder Sprachen, was große Aufmerkſamleit und ange⸗ 
firengten Fleiß erfordert: Sch will nicht fagen, daß ein 


verheyratheter Miffionar nicht auch Sprachen lernen 


San; aber das weiß ich aus der Erfahrung Anderer, 


⸗ 


daß die Sache nur ſehr langſam vorwärts ſchreitet. Ze 


dem bedarf ein neuer Miſſionar, der mit einer Gattinn 


anf feinen Boten kommt, gar Diauches, um feine Fami⸗ 
tie ſtandesgemäß zu erhalten, was ihm viele Sorgen ver- 
urſachen kann. Tritt einer in diefen Stand, nachdem er 
ſich alte nöthigen Kenntniffe und Eigenfchaften zum Mif 
fionsberufe erworben hat, fo find frenlich der Schwierig. 
Seiten weniger; aber auch in diefem Fall muß er non der 
wahren und lebendigen Frömmigkeit feiner Gattinn die 
veſteſte Ueberzeugung haben, wenn fie ihm in der Erfül- 
Jung feiner Serufspflichten nicht hinderlich werden fol.” 

Allmählig eilten die Arbeiten dieſes ausgezeichneten 
Mannes ihrem Ende zu. Frühe fchon hatte er fich mit 


dem Gedanken an feinen Mbfchied aus der Zeit vertraut 


\ 


u» 
gemacht, und fich auf diefe große Veränderung vorbe⸗ 
reitet. 

n Bie viele taufend Wohlthaten,” fchreibt er um diefe 
Zeit in einem Briefe, » find mir von dem barmberzigen 
Sort zu Theil geworden!” 

„Wie dankbar follte ich ſtets für dieſelben geweſen ſeyn! 
Aber, leider! muß ich ſagen: Vergib, Vater! Vergib 
mir meine vielen Sünden um Jeſu Chriſti willen! Ob 
ich Ihnen noch einmal ſchreiben werde, iſt ungewiß. 
Nur das weiß ich, daß ich bald ſterben werde. Sterben 
wir aber in dem HErrn, und in der Verbindung mit 
Jeſu Chriſto, haben wir an feiner Berfühnung Theil, — 
find wir, wenigftens bis zu einem gewiſſen Grade, durch 
feinen Geiſt gebeiligt, und haben wir eine gewiſſe Hoffuung 
des ewigen Lebens: fo flebt Alles gut; dann bat der 
Tod feinen Stachel, das Heißt feine Macht, uns zu ſcha⸗ 
den, - verloren. O felige Ewigkeit! Dort boffe ich mit 
Ihnen Bott und dem Erlöfer meine Loblieder zu fingen; 
big daher wollen wir kämpfen den guten Kampf des Glan- 
bens, und das ewige Leben ergreifen, bis wir es genießen 
dürfen.” 

» Erneuern Sie bey unfern Freunden mein herzlichſtes 
Andenken , und lagen Sie Ihnen, daß ich wünfche, mit 
ihnen im Haufe unfers bimmlifchen Waters zuſammenzu⸗ 
tiefen. Sch fiehe nun an den Pforten der Emigfeit, 
Ach, wann werde ih Bott fehen, und Ihn ewig prei- 
fen! wann werde ich einmal vollfommen weife, heilig und 
felig geworden feyn! Wann werde ich Ihm ewig leben!” 

In einem andern Briefe, vom Auten April 1795 
ſetzt er folgendes hinzu: 

| n Do 


"585 ich gleich gegenwärtig 69 Fahr alt Bin, fo bin 
ich - Doch noch- immer im Stande, meine gewöhnlichen 
Berufssefchäfte zu verrichten, Bon Krankheit weiß ich 
wenig oder nichts: Wie lang ich noch bienieden bleiben 
werde, tft allein meinem Gott bekannt. Mein einziger 
Troſt iſt die Erlöfung, fo durch Jeſum Chriſtum gefche- 
den if. Mögen Andere ſich rühmen, weſſen fie immer: 
wollen: mein Rubm iſt Jeſus Chriſtus, und zwar der 
Gekteuzigte. Sollte ich auf mein eigenes Verdienſt mein 
Vertrauen fegen müſſen, fo müßte ich mich vor Troſtlo⸗ 
figfeit nicht zu bewahren, Wie ſehr es mir auch anliegt, 
meinem Gott zu geborchen, und dem Beyſpiele meines 


Heilandes zu folgen, und wie fehr ich mich beſtrebe, 
durch den Beyſtand Gottes meine Neigung zur Sünde zu 


überwinden: fo finde ich doch allenthalben nichts als 
Unvollkommenbeit, fo daß ich auf einem fo untergrabenen 
Grunde nicht fieben mag. Aber Chriſtum zu gewinnen / 


und in Ihm im Leben, im Tode und am Tage des Ge⸗ 


richts erfunden zu werden, war der Wunſch des Apofteld 
Paulus, it von jeher der Wunfch aller wahren Chriſten 
gewefen , und fol auch Ser meinige Bleiben, fo lange ein 
Pulsſchlag in mir iſt. Da ich vermutben muß, daß 
dieß mein letzter Brief an Sie tft, fo kann ich nicht ums 
bin, Sie angelegentlichit zu bitten, dem heiligen Apoſtel, 
diefem herrlichen Muſter ächter Frömmigkeit nachzufolgen. 
Thun Sie die, fo werden Gie leicht die Verfuchungen 
einer vergänglichen Welt überwindens Sie werden im 
Srieden leben und ſterben, und am Ende in die Herrlich“ 
keit aufgenommen werben. 
4, Bd. Ates Hft. M m 
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a Wir baben einander Tange im Leben gelannt; mögen 
wir einander wieder erkennen in der feligen Ewigkeit, 
wo Sünde und Schmerz uns nimmer flören wird. Wa⸗ 
chet und betet, dag Ihr würdig erfunden werdet, zu 
leben vor des Menfchen Sohn.” 

Dieß find Züge ans dem Bilde, eines Geiſtes, der für 
den Himmel reif geworden war. 
Als Herr Schwarg im Fahre 1766 in feinen Birkungs- 

reis su Tirutſchinapaly eintrat, fo waren feine Gehülfen 
hen der dänifchen Miſſion auf der Halbinfel su Madras 
Die Prediger Johaun Philipp Fabricius und 
Breitbaupt, und su Euddalore Herr Georg Hutt⸗ 
mans, an den im folgenden Jahre Here Brediger Wil 
beim Chriſtian Gericke ſich anfchloß. 

Unter dieſen Brüdern war Herr Gericke der einzige, 
der den ſeligen Schwartz überlebte. Da außer dem ſeli⸗ 
gen Schoelkopf, welcher gleich bey ſeinem erſten Ein⸗ 
tritt in Indien im die ſelige Ewigleit übergieng, von 
Europa keine weitern Miſſionarien nachgeſchickt wurden, 
und des ſeligen Maunnes heranrückendes Alter nnd ver⸗ 
mehrter Geſchäftskreis Unterſtützung erforderte: fo ſchick⸗ 
ten ihm die däniſchen Miſſionarien zu Tranquebar den 
Prediger Chriſfian Pohle zu Hülfe, und ordinirten im 
Jahre 1787 Herrn Caſpar Kohlhof zum Prediger. 
Später wurden im Fahre 1788 der Prediger Joſeph 
Danier Jänike, im Jahre 1793 Herr Cart Wilhelm 
Päzold, und im. Jahre 1797 Herr Immanuel Bott 
fried Holsberg von der Sozietät nachgefchicdt, und 
überdieß wurde auch der biöherige wackere Catechiſte Sat 
tianaden im Sabre 1790 von den Miſſionarien ordinirt , 
und demfelben Palameotta als Wirkungskreis angewiefen. 
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Madras, Cuddalore, Tritchinapalg, Negapatam, Taniore 
and Palameotta waren Hauptplätze der Miſſionarien; auch 
zu Kalkutta war lange eine Miſſion von der Geſellſchaft 
ünterhaften worden, die aber im Fahre 1799 eingieng. 

Sowohl unter einander, ald mit den daͤniſchen Miſſio⸗ 
narien zu Tranquebar, lebten fie als Männer Gottes in 
unverlegter Bruderliebe. Wenn auch bisweilen mancher- 
ley befchwerliche und verfuchungsvolle Umſtände eintraten 
fo teöfteten fie fich, um die Worte eines dänifchen Mif- 
fionard ‚hierüber zu gebrauchen, damit, daß fie Ein Herz und 
Eine Seele waren, einander in ihrer wichtigen Arbeit 
an die Hand giengen, gerne einander Rath gaben und 
annabmen, Fremd und Leid mit einander theilten, und 
für einander beteten! — oft in großer Belümmerniß > 
ſowohl über die fcheinbar geringen Erfolge ihrer redlich 
gemeinten Bemühungen als auch bisweilen wegen trau⸗ 
riger Erfahrungen, die fie bie und da an Einzelnen machen 
mußten, aber immer wieder frob und getröftet, wenn fie 
auf den Herrn und auf ihren großen Beruf glaubensvon 
hinblickten. 

Iſt es ein Wunder, wenn der HErr der Gemeinde «6 
ihnen von Zeit zu Zeit gelingen ließ! Sie erichten die 


Freude, daß zum der Kleinen Heerde immer einige Binz 


gefünt wurden, die da felig wurden; fie fahen ein, Bild 
der erfien Ehriitengemeinde wieder unter fich aufblühen , 
in der fie alles mit einander gemein hatten, nnd jchem 
gaben, was er bedurfte. Eine noch fchönere Zukunft zu 
feben, war frenlich dem edeln Greifen nicht zu Theil ge- 
worden. Er batte mit hoher Glanbenszuverficht auf den 


glorreichen Sieg der Sache Mn über die Finſterniſſe 
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Gebe :der barmberzige Bott, dag Alle, welche Den 
feligen Beruf haben, das Evangelium der Heidenwelt zu 
predigen, dem Benfpiele diefes ehrwürdigen Knechtes 
Jeſu Chriſti nachfolgen mögen! Möge Er viele foldher 
treuen ‚Arbeiter in die Heidenernte fenden, um den edeln 
amd frommen Endzwecken der Geſellſchaft zur Befördes 
rung des Neiches Chriſti zu entfprechen. Ä 
Einige Jahre nach dem Tode des edein Mannes ſchrieb 
der Raiab von Tanjore, Serfodfcht, folgenden Brief an die 
Geſellſchaft zur Beförderung chrifilicher Erfenntnig in Lon- 
don, in deren Dienfte der felige Schwartz geſtanden hatte. 
Geehrte Herrn! . 
5 Ich babe Ihre Miflionarien in meinem Königreiche 
aufgefordert, Ihnen, als ihren Vorſtehern und Freun⸗ 
den, zu fchreiben,, und Sie in meinem Namen zu erſu⸗ 
chen, mich in ihrer Kirche, die in meiner Reſidenzſtadt 
ift, ein marmornes Monument errichten zu laſſen, um 
das Andenken unſers verfiorbenen ebrwürdigen Vaters 
Schwarg unter und zu verewigen, und meine Achtung 
Öffentlich zu erfennen zu geben, die ich für den Charakter 
dieſes großen und guten Mannes in meinem Herzen babe, 
und die danfbaren Gefühle darzulegen, die ich ibm, dem 
Dater, Freund und Führer meiner Jugend fchuldig bin. 
Ich finde mich veranlaft, diefes nunmehr ſelbſt zu thun, 
und Sie zu bitten, auf meine Koften dem feligen Mif- 
. fionar, Vater Schwarg, ein folches Monument verfertigen 
zu laſſen, und mir bieberzufenden,, um ed an dem Pfei- 
ler. der Kanzel, auf der er predigte, anfbängen au laſſen. 
. Möchten Sie doch, geehrte Herrn! im Stande ſeyn, 
in dieſes Land Miffionarien zu ſenden, die eben fo den⸗ 
fen und handeln, wie der verfiorbene Herr Schwarg ! 


Tanjore, den 28, May 1801. Ä 
| Serfodſchi, Rajah.“ 
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Die Geſellſchaft ließ demnach ein würdiges Monnment 
verfertigen / das nunmehr in der Kirche zu Tanjore errich⸗ 
tet iſt, und einen ſprechenden Beweis von der Wirkſam⸗ 
keit des Evangeliums auf die Herzen der Heiden enthält, 
wenn. eg, von treuen Knechten Chriſti verfündigt wird. 

Wie geſegnet ift doch das Andenfen der Gerechten I 
Auch fpäterbin drückte der. Rajah in mehreren Unterhal⸗ 
tungen mit dem Senior der dänifchen Miſſion zu Tran- 
auebar fein zärtlichſtes Andenken an den feligen Schwartz 
ans. Die Wirkfamkeit deſſelben auf das Herz diefes 
edein Fürſten trug auch fpäter noch ſchöne Früchte, in 
dem er die Miffion in feinem Lande in feinen befondern 
Schutz nahm, und die Miffionarien auf die mannigfal⸗ 
tigſte Weife fein Wohlwollen erfahren ließ. Der Rajab 
gab bey michreren Anläſſen feinen lauten Wunfch zu er⸗ 
kennen, daB und folche Männer, welche in die Fußſtapfen 
des vollendeten Schwarb treten, und ihm wenigſtens an 
frommem Sinn gleichen, zu der Miſſion nach Indien ge⸗ 
ſandt werden möchten. : 

Dieſer heilfame Eindruck, den der Charalter des ſeli⸗ 
gen Schwartz auf das Gemüth des Rajah gemacht Hatte, 
war nicht vorübergehend: denn mehrere Jahre nach 
dem Tode deſſelben ließ er 16 Dielen ſüdöſtlich von 
Zanjore zum Beſten der Braminen und Reiſenden ein 
ſehr anfehnliches Gebäude aufrichten; und weil er im 
demferben ein bedeutendes Inſtitut zur Erzichung Hindui⸗ 
feher Kinder aus verfchiedenen Caſten angelegt hatte, fo 
trieb ibn die zarte Anhänglichkeit an das Andenken des 
vollendeten Schwarg an, in einem nahe gelegenen Dorfe 
auch für 50 arme Chriften - Kinder eine Anflalt zur 
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Erhaltung und Ersichung derfelben zu fliften. Auch dab 
er Befehl, daß allen zum Chriſtenthum fih bekennenden 
Berfonen in feinen Dienſten, mögen fie Civil⸗ oder Milk 
tairſtellen begleiten., von ihren Borgefeuten nie die Etlaub⸗ 
niß verfagt werden folle, an Sonn- und Feſttagen die 
Sottesdienfte zu beſuchen, und daß fie dann von allen 
ihren Serufsverrichtungen an diefen Tagen frey feyn 
ſollen. 

Wie ſehr würde ſich das Herz dieſes trenen Knechtes 
Gottes gefreut haben, hätte er den Anbruch der ſchönen 
Dlorgenröthe einer beffern Zeit erlebt, die über Afien in 
anfern Tagen aufgegangen if. Doch dürfen wir wohl 
mit Zuverficht auch von ihm fagen, mas einſt unfer gött- 
licher Meiter von dem frommen Abraham behauptete : 
„ Abraham war froh, daB er meinen Tag ſehen follte s 
und er fahe ihn, und freuete fich.” Beynahe 50 Zahre 
lang batte er dem Anbruche diefes fchönern Tages mit 
raftlofer Emſigkeit vorgearbeitet, und auf Indiens weite 
Sluren den guten Saamen oft unter Thränen ausge 
fireut, — in der gewiſſen ‚Hoffnung, daß auf die Thrä- 
nenfant die frohe Freudenernte folgen werde, 

So lange die göttliche Religion unſers HErrn in Afıen 
ihre herrlichen Siege feyert, wird auch fein Andenken 
von den fpätefien Geſchlechtern mit achtungsvoller Dank. 
barkeit genannt werden. Möge der HErr noch viele folche 
Arbeiter in feinen Weinberg ſenden, und die weiten Ge⸗ 


filde Aſiens, die weiß geworden find zur Ernte, in Ann 


Schauplatz feiner Herrlichfeit verwandeln ! 
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Eilfter Bericht 
der Comitee 
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brittiſchen und auswärtigen Bibelgefellfchaft ' 
"an die | 
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Bang der Gefellfhaftsverhandlungen 


vom Day 1814 bis May 1815. 


. 
‘ 
. . 
* * . ° . 
. 
. . v ‘ s . ’ 
‘ * ” 
. » 
% . 
« . .- 
. 
. 
. 
» 
. 
« 
“ 
22 
” n . 0. ‘ 
» 
% 
. 
J 
* 
’ .. * 
.. s . 
B . - 
- 
% 
. 
} 
’ 
‘ ‘ . ‚ vr v 
. 
« 
- 
D 
. « 1 . 
” 
. 
” 
\ 
. 
- 
. 
. . + 
. 
” . 


22 | 


Go 


———— WED NL U ⸗ 


Bey der letzen Jahres⸗Verſammlung (im May 1814) 
durften die Mitglieder der brittiſchen und auswärtigen 
Bibelgeſellſchaft nicht ohne guten Grund der angenehmen 
Hoffnung fich uͤberlaſſen, da der wieder hergeſtellte Friede, 
deffen fie fich damals zum Glück der Welt erfreuen durf- 
ten, der Anftalt eine ausgedebntere Laufbahn für die Won. 
ziehung der beiligen Endzwecke derfelben eröffnen würde; 
and wirklich hat auch Ihre Eomitee bey der Darftellung 
der Maßnahmen des verfloffenen eilften Geſellſchaftsjahres 
das Vergnügen, Ihnen fagen zu dürfen, daß dieſe Erwar⸗ 
tung in einem fehr ausgedehnten Sinne in Erfüllung ge 
sangen iſt. 

Die nenen⸗Bibel⸗Sozietäten, welche im Laufe dieſes 

Jahrs auf dem Eontinent errichtet wurden, find eben fe 
Ichrreich als fie wichtig find. - 
Ihre Eomitee nennt in regelmäßiger Aufeinanderfolge - 
zuerſt diejenigen Gefellfchaften, die fich unter den Augen, 
und unter der cifrigen Mitwirkung ihres frommen und 
thätigen Gehülfen, des Herrn Predigers Robert Piukerton 
anf feiner Nüdreife nach Rußland gebildet haben; wobey 
vor allem die Niederländifche Bibel- Sozietät in die Reihe 
tritt, die zu Amflerdam unter dem DBorfige Seiner Excel 
lenz des Herrn Roel, Miniſter des Innern, ibr erſtes Leben 
begann. Upter andern erfreulichen Umſtaͤnden, welche 
die erſte Bildungsgeſchichte dieſer Anſtalt begleiten, ver⸗ 
dient mit beſonderem Vergnügen auch der Umſtand heraus⸗ 
geboben zu werden, daß viele Catholiken als Mitglieder 
derfeiben fich eingezeichnet haben. ® 

Das Beyſpiel Amfterdams fand fat unmittelbar 
nach feiner eriten Erfcheinung unter den Bewohnern Rot⸗ 
terdams eine sbätige Nacheiferung , wo am dien July 
(1814) eine Bibel. Sozietät errichtet wurde Seine 
Excellenz, der Here von Hoogſtraaten, Mitglied der 
General. Staaten iſt, Präfident derfelben. 
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Nun folgt in der Reihe zunächſt die Bibelgeſellſchaft 
des (ehmaligen) Großherzogthums Berg. - Diele wurde zu 
Elberfeld errichtet, eine Stadt, die fo wie Barmen, 
im Wupperthale Tiegt, und nicht blos wegen ihrer Be- 
deutenden Dannfakturen , fondern auch wegen des from. 
men Sinnes ihrer Bewohner und der Mannisfaltigfeit ihrer 
religiöfen Benennungen in Deutfchland berühmt if. In 
der großen Bibelfache waren alle unter einander einverſtan⸗ 
den; der Wirkungskreis diefer Sozietät umfaßt eine zahl⸗ 
reiche Bevölkerung, unter der ein nicht unbeträchtlicher 
Theil Katholiken find. 

Ben follte nicht die Nachricht innig rühren, bie 


- Herr Pinferton- aus guten Quellen binzufügt , daß viele 


Tauſende derfelben noch nie eine Bibel geſeben baben, 
und daß Manchen unter ihnen ſelbſt der Name Bibel 
unbefannt war. Seine Excellenz, der Herr Baron von 
Gruner, General- Gouverneur des Großherzogthums, ward 
zum Bräfidenten der Geſellſchaft erwäblt. Sie fieng ihre 
Arbeiten damit an, daß fie eine Summe Bibelm anfaufte, 
um diefelben um berabgefegte Preiſe oder unentgeldlich 
herzugeben. Die Subieriptionen fielen reichlich aus, und 
die Befellichaft ward dadurch in Stand geſetzt, den Kreis 
ihrer Thärigfeit zu erweitern. Einer der Sekretarien der. 
felben fchließt mit folgenden Worten: Wir danken Ihnen, 
dab Sie unfer Land auch in den Kreis Ihrer menfchen- 
freundlichen Verbindung aufgenommen haben, und wir 
vereinigen unfere Gebete mit den Ihrigen, daß der Geift 
Jeſu Chriſti feinem- Worte einen mächtigen Zutritt zu 
den Menfchenberzen öffnen möge. 

Run folgt zunächſt die Hanndverifche Bibel. So- 
zietät, welche unſere Aufmerkſamkeit verdient. „ In Han» 
nover, ſchreibt Herr Pinkerton, fo wie in Petersburg, ſah 
ich Intherifche , Talvinifche und katholiſche Geiſtliche ſich 
einander die brüderlichen Hände bieten, um die gute 
Sache zu befördern; und Mehrere derfelben verſicherten 
mich nach der Verſammlung, daß fie, obfchon feit Fahren 


Lehrer derfeiben Religion in der nämlichen Stadt, doch: 
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nie: eine Gelegenbeit gehabt bätten, miteinander zu ſpre 
chen. D wie vortrefflich it nicht ein Entwurf, der im. 
Stande if, die fehon fo. lange netrennten Theile der 
Chriſtlichen Kirche wieder zufammen zu bringen!” 

„Als der erite Farholifche Prediger hereintrat, Tief er 
gerade auf mich zw, fchüttelte mir recht berzlich die 
Hand, und fagte mit einer Miene, in der volle Freude 
glänzte: ch freue mich, Gelegenheit zu haben, an 
einem fo herrlichen Werke Antheil zu nebmen. Sch bin 
lebendig überzeugt , daß die Bibel jeder Volksklaſſe in die 
Hände gegeben werden follte, und daß ſelbſt die Aermiten 
und geringiten es in ihrer Macht haben follten, göttlichen 
Unterricht aus diefer Hauptquelle zu fchöpfen.” 

Diefer würdige Geiftliche nabm das Amt eines Direk« 
tors der Gefellfchaft mit Vergnügen an, und verfprach, 
Alles anzuwenden, um die heiligen Endzwecke derielben 
möglicht zu fördern, 

Der Bräfident diefer Geſellſchaft ift Seine Excellenz der 
Herr Baron von Arnswaldt, Staatsminiſter, Geheimer⸗ 
Rath und Präſident des Conſiſtoriums. 

Seine königliche Hohheit, der Herzog von Cambridge 
bat buldreich eingewilligt , Patron der Gefellfchaft zu ſeyn. 

Eine nicht weniger günſtige Aufnahnie fand die eifrige - 

Thätigfeit des Herrn PBinferton zu Berlin, wo die preußis 
fche Bibel» Sozietät unter der-Leitung des Heren General 
Lientenantsd von Diereke, Oberhofmeiſter des Kronprin⸗ 
zen von Preußen, errichter worden iſt. Der Geſellſchafts⸗ 
Entwurf, der Seiner Majeſtät dem Könige vorgelegt wur⸗ 
de, ward von demfelben auf'g huldreichſte gebilligt und 
autgebeiffen; und um die Theilmahme, welche der König 
an. dem glücklichen Erfolg der Gefellichaft nimmt, noch 
weiter zu beibätigen, bat derfelbe der Geſellſchaft die 
Poſtfreyheit geſtattet. 
Die Comitee kantz; der Verſuchung nicht widerfichen, 
der allgemeinen Verſammlung einen kurzen Auszug aus 
einem Briefe vorzulegen , den die Direktoren diefer Ge⸗ 
Ye ‚an den wröfitenten der Unſrigen - gefchrichen 
aben: 
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Wie glücklich find Ste doch, geehrteſte Herren, daß 
Sie die irdiſchen Schätze, womit die Güte des Allmäch⸗ 
tigen Ihre glückliche Inſel ſegnete, nicht nur zur Erleich⸗ 
terung der zeitlichen Noth, ſondern auch zur Berbreitung 
bimmlifcher Güter und Segnungen verwenden, um die 
frobe Nachricht von dem Heile, das dem Menſchenge⸗ 
ſchlecht um einen unendlich koſtbarern Preis ald um Sit, 
ber und Gold erworben ward, allen Nationen der Erde 
zu ihrer ewigen Beglückung mitzurbeilen. Der göttliche 
‚Urheber dieſes Heils erklärte die Predigt des Epangeliums 
unter den Armen für ein Merkmal feiner erſten Erichei- 
nung in der Welt; und fo mag die Verbreitung eben 
Diefes befeligenden Evangeliums in den Hütteh der Armen 
eine erfreuliche Borbedentung ſeyn, daß Er, den fo viele 
ganz vergeften und verkannt haben, wieder vor der Thlre 
iſt; und daß die Menſchenkinder auf's neue fich anfchiden 
ſollen, Ihn in ihre Herzen aufzunehmen, und ihr Leben 
in allen feinen Beziehungen Dem zu weiben, in defien 
Namen der Welt allein das Heil und wahre Gtüdkelig- 
leit verheiſſen if.” 

Ihre Comitee glaubt mit froher Theilnahme die glück⸗ 
lichſten Erfolge von den Arbeiten einer Geſellſchaft ſich 
verſprechen zu dürfen, die unter der Leitung von Männern 
ſtebt, welche von folchen Sefinnungen befeelt find, und 
dieß um fo mehr, da der Endzweck derſelben ganz im 
Einflange mit den Gefinnungen des Königes und der an⸗ 
gefebenften Staatömänner diefes Königreiches ſteht. 

Es iſt bier der rechte Hrt, die Bemerfung hinzuzufü⸗ 
gen, daß die Bibel- Sozietät, die feit dem Jahr 1805 
zu Berlin vorhanden war, und mit der Ihre Komitee eine 
fehr angenehme und fruchtbare Eorefpondenz unterhalten 
dat, jetzt in ein National⸗Inſtitut der preußifchen Sibel- 
Sozietät übergegangen iſt. 

Von Berlin ſetzte Herr Pinkerton ſeine Reiſe nach 
Dresden fort, wo er das Glück hatte, Zeuge von der 
Errichtung der fächfifden Bibel; Sozietät unter der Lel- 
rang Seiner Excellenz des Enp- Dinifers Grafen voR 
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bohenthel, zu ſeyn. Ein Brief des Herrn Oberbofpre⸗ 
digers Doktor Döring, der von der Bildung dieſer ſehr 
intereffanten Anftalt Nachricht gibt, fchließt fich mit ſol⸗ 
gender Stelle: „ Go bildete fich die fächfifche Bibelgefen- 
ſchaft. Allgemein war ‘der Eindruck, und Tant die Dank⸗ 
Barfeit, die ſich ſowohl gegen die Mutteranſtalt in London 
als gegen ihr würdiges Mitglied, Herrn Binferton , aus⸗ 
drückte. Thraͤnen der Freude glänzten in manchem Auge, 
und der Name des. HErrn ward geprieſen. Möge Er die 
fem heiligen Bunde feinen Segen verleiben!” 

Auf feiner Durchreife durch Warfchau hatte Herr 
Binferton im Pallaſte des Fürſten Czartorisky, eines 
Mannes, der fich durch Talent und NRechtfchaffenbeit eben 
fo ſehr wie durch feinen Rang auszeichnet / eine Zufam- 
menfunft mit mebrern tbeilachmenden Bibelfreunden, wo⸗ 
ben ein beuläufiger Entwurf zur Stiftung einer Vibelge⸗ 
ſellſchaft dafelbt in Vorſchlag gebracht, und unter der 
Voraus ſetʒung der Genehmigung Seiner Majeſtät des 
ruſſiſchen Kaiſers angenommen wurde, 

In Bohlen fol ein folcher Mangel an Bibeln ſeyn, 
daß ein Erensplar derfelben. kaum um irgend einen Preis 
zu erhalten ift. Es läßt fich daher hoffen, daß die vor- 
geichlagene Auſtalt eine regelmäßige Bildung erhalten, 
and die Wirkfamfeit derfeiben den geiftigen Bedürfniſſen 
des Volks abbelfen, und ihm den Segen gewähren wird, 
den es fo fehr bedarf. 

Ehe Here Pinkerton Warfchau verlieh , machte er ſehr 
zweckmäßige Anftalt zur Vertheilung von 250 Bolnifchen 
Bibeln und 500 Neuen Teftamenten , fo wie F Anzahl 
deutſcher Bibeln und Teſtamente, die ihm in bieſer Ab⸗ 
ſicht von Ihrer Comitee überlaſſen worden waren. 

Dieſe fo chen genannten Sozietäten wurden in weni⸗ 
ger als 3 Monaten nach der leuten allgemeinen Berfamm- 
ung errichtet. Bey einer jeden derfelben beftätigte fich 
die Bemerkung , daß der Vorfchlag zu ihrer Errichtung 
eine ſehr bereitwillige und freudige Aufnahme fand, daß 
bey den im diefer Abſicht gehaltenen Berfammlungen die 
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Carat . 
groͤßte Harmonie uud eine fichtbare Frende berrfchte, 
und daß fich ſowohl von dem Anſehen als von den Gt» 
Sonungen und Talenten der Direktoren derfelben mit 
allem Recht der wohlthätigfie Einfluß ihres Beyſpiels und 
ihrer Wirkſamkeit erwarten läßt.‘ ' 
Um die Arbeiten derfelben zu unterflüben, bat Ibre 
Eomitee denfelben folgende Beyhülfen geleiftet. 
Der Niederländifchen Bibel- Sozietät 500 Pf, Ste, 
Der Bergiſchen -- -- -- -- 300 
Der Hannöverifchen -- -- -- -- 500 
Der VBreußifhen =r -- -- - 500 
Der Sähfifhen -- -- -- -- 500 
Ueberdieh wurden noch 100 Bf. Sterling der Pots. 
damer Hülfs» BSibelgefellfchaft, und der fächfifchen Bibel⸗ 
geſellſchaft eine gleiche Summe zur Heransgabe des Neuen 
Teftamentes im Wendifhen Dialekte zum Gebrauch der 
armen Wenden oder Wandalen in der Laufig angewieſen. 
Nun leitet uns der Gang unfers Berichtes zu dem 
Auffiichen Staaten, und indem wir mit der Bibel⸗ ozie⸗ 
tät zu St. Berersburg den. Anfang machen, welche 
nünmehr den Titel: „Ruſſiſche Bibel -Gefellfchaft” an⸗ 
genommen bat, lenken wir Ihre Aufmerkſamkeit auf die 
fruchtbaren Verhältniſſe, in welche diefe Gefellfchaft mit 
dem Norden von Europa getreten. if. Bon der Gefell- 
fchaft zu Petersburg , die unter dem unmittelbaren Schuße 
Seiner faiferlichen Majeſtät gebildet wurde, und die einen, 
ſowohl durch feinen hoben Rang ald durch feinen from- 
men Sinn und feine Talente ausgezeichneten, Staatgömanıs 
an ihrer Fpitze hat, gilt die allgemeine Bemerkung, dag 
ihre Verhandlungen mit einem Eifer und Nachdruck betrie- 
ben werden, der den Bewohnern des großen ruffifchen 
Reiches die heilſamſten Folgen verfpriht. Der große 
Segenttand, auf den ihre Bemühungen gerichtet find , 
belebt darinn, eine größere Anzahl von Bibeln zur Aus. 
theilung um fehr herabgeſetzte Preiſe herbeyzuſchaffen. Um 
ſich den verſchiedenen Volksſtämmen nützlich zu machen, 
bat ibre Comitee den Druck der Bibel in ſieben verſchiedenen 
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Sprachen des Reiches angeordnet, während mehrere an⸗ 
dere Hülfsgefellfchaften in Verbindung mit-der St. Peters⸗ 
Burger Sosietät fie in verfchiedenen anderen Volksdia⸗ 
lekten drucken. Die Anzahl von Bibeln und Neuen Teſta⸗ 
ment, die gegenwärtig von der ruffifchen Vibel- Sozietät 
gedruckt werden, beläuft fih auf 92,000 Exemplare. R 

Die Bibel. Gefelichaft zu Moskau, welche mit der 
Verersburger an Zahl der beytragenden Mitglieder bey⸗ 
nabe mwetteifert, bat den Drucd einer Edition von 5000 
Bibeln und eben fo vielen Neuen Teflamenten in der 
Sklavoniſchen Sprache zum Gebrauch der eingebor- 
nen Ruſſen auf fi) genommen, und der Druck derfelben 
iſt nun. bald vollendet. Im Laufe von 260 Fahren find 
nicht weiter als 50,000 Sktavonifche Bibeln gedruckt 
worden, 

Die Eomitee der Moslauer Hülfs Gefelfchaft bat 
gleichfalls mir Freuden auf ihre Koften den Druck von 
5000 Exempl. des Georgiichen Neuen Teftamentes über» - 
nommen, Ein Guß Beorgifcher Lettern, der durch eine 
Sügung der VBorfehung dem Brand vor Moskau \entgieng, 
iſt entdedt worden; und auf dieſe Weile konnte unter 
der Leitung des Georgiſchen Metropoliten Fon, und des 
Erzbifchoffs Pafnut, welche Beyde den Krimi zu Mos⸗ 
Tau bewohnen, und den Druck beforgen,, diefe Arbeit 
unternommen worden, 

Die Bibel- Sozietät zu Yaraslaff, ein Zweig der ruſ⸗ 
fifchen Bibelgefellfchaft, bat beträchtliche Geldbeyträge, 
für ihre heilige Endzwecke erhoben. Die ruffifche Sozie⸗ 
tät bat eine Beldfumme zur Unterſtützung der- Eomitee 
zu Neval für den Drud einer Bibelausgabe in dem 
Revaliſch⸗Eſthoniſchen Dialekt beſchloſſen. 

Die Comitee der Bibel⸗Sozietät zu Dorpat bat eine 
Art von Bihelvereinen in jeder Pfarrgemeinde ihres Dis 
ſtrifts unter der Leitung ihres Predigers errichtet. Dies 
fer Blan zeigte die glücklichſte Wirkung aufs Volk, indem 
eine große Menge mit Freuden ihr Schärfchen sur Be⸗ 
förderung des Geſellſchaftsendzweckes berbenbrachte, --- 
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Die Sozietäten zu Mittau und Riga Kind mit dem 

Drud von 14000 Lettifchen Neuen Teſtamenten beichäftigt. 
Den a Bibelgefellichaften zu Dittau, Riga, Dorpat und 
Neval find im Namen Ihrer Eomitee durch die Peters⸗ 
burger Sozietät 1000 Neue Teſtamente zum Bertbeilen 
eingebändige worden. Eben fo viele bat Ihre Lomitee 
der ruſſiſchen Bibel» Gefellfchaft zur Unterſtützung ihrer 
Hütfsgefellfchaft au Arensburg, der Hauptſtadt einer 
Inſel für diele und die benachbarten Inſeln zukoͤmmen 
laſſen. Die Seltenheit der heiligen Schritt in diefen Ge⸗ 
genden wird fo groß befichrieben, daß felbit manche Dres 
diger derfelben Feine Bibel haben. 
- Unter andern Arbeiten, womit ſich gegenwärtig die 
Vetersburger⸗Geſellſchaft befchäftigt , und auf welche wir 
Ihre Aufmerkſamkeit gern binlenten möchten, zeichnet 
ſich der Druck der perfifchen Weberfeuung des Neuen 
Tellamentes aus , welche der felige Herr Brediger Dein 
rich Marıya verfertigt bat. Der brittiiche Gefaudte am 
gerfifchen Hefe, Herr Bore Ouſely brachte das Manu⸗ 
feript nach Petersburg, und hatte die Güte, während 
feines Aufenthalts in Rußland den Drud deſſelben zu 
keiten. 

Der Eifer, die Gelehrſamkeit, der Fleiß und der 
fromme Sinn des Herrn Martyn gewähren die befriedis 
gendfte Bürgfchaft für die Genauigkeit diefer Ueberſetzung. 
Daß die Art des Ausdrucks Teiche and einfach, und die 
Veberfegung des heiligen Driginals klar und lichtvoll if, 
. dafür kann ein Zeugniß von ganz eigener Art und. hoher 
Gültigkeit ans dem intereflanten Briefe des Königs. von 
Perſien ag den engliſchen Geſandten zu Handen der brit- 
tifchen Gelellfchaft angeführt werden. Unter dem begün⸗ 
Bigenden Einfluß dieſes Monarchen läßt fich mit Recht 
hoffen, daß das Perfiihe neue Teflament einen ausge 
breiteten Umlauf in Aſien finden wird; und. da ein großer 
Theil der weſtlichen Provinzen Berfieng nunmehr zum 
ruffifchen Gebiete gehört, ſo gewäbren diefe ein weites 
Feld zur Verbreitung deſſelben. Ihre Komitee hatte Das 
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Vergnügen/ den Oruck bieten wichtigen Arbeit mit einer 
Geldgabe von 300 Pf. Sterling am die ruffifche Sosierät 
unterftügen zu können. 

Verſchiedene Nachrichten aus der Krimm, welche die 
&omitee der Geſellſchaft erhalten bat, berechtigen an der 
angenehmen Erwartung, daß die Verbreitung des tarta⸗ 
rifchen neuen TeRamentes, das auf Koſten der brittiſchen 
Gefellſchaft zu Kara Cam Kaukaſiſchen Gebirge) gedruckt 
wurde, wohlthätig auf die Mahomedauer jener Gegend 
wirlen wird, mo auch eine türkiſche Ausgabe der heili⸗ 
gen Schrift dringended Bedürfniß if. Ein Muſelmänni⸗ 
fcher Mufti, dem mit dem .tartarifchen Teſtamente ein 
Gefchent” gemacht wurde, nahm daſſelbe mit Freude und 
ausdrucksvoller Dankbarkeit an; er unterzeichnete einen 
jährlichen Beytrag von 50 Rubeln an die Petersburger- 
Sozietät, und erklärte feinen angelegentlichen Wunfch, 
ein Mitglied derfelben zu werden. Eben fo fehnlich ver⸗ 
langte er ein Exemplar der Bibel in feiner Mutterſyrache⸗ 
nämlich der türkifchen zu erbalten. | 

Ibhre Eomitee rückt mir einer Ueberſetzung des Neuen 
Teſtamentes in die Kalmukiſche Sprache vorwärts, 
und da der Ueberſetzer deſſelben fich in Petersburg auf⸗ 
bält, fo bat die Sozietät dafelbft den Druck deſſelben auf 
Koften der brittifchen Gefellichaft mit Vergnügen über 
nommen. Da dielee Dialekt auch von andern Mongoli⸗ 
fchen Stämmen ‚in Siberien und den angrenzenden Län⸗ 
dern von China veriianden wird, fo ſehen fie sum voraus 
mit erfreulichen Hoffnungen der wohlchätigen Wirkſamleit 
dieſes Werkes entgegen. 

Wir finden und veranlaßt, auf die vielen wichtigen 
Nachrichten über di ie Griechiſch⸗ Georgiſche Kirche in 
Georgien, Immerettad und Mingrelien zu verweifen, die 
Herr Binferton in einem eigenen Schreiben uns mit 
sbeilte, uud weiche er den Eröffnungen des Georgifchen 
Erzbiſchoffs Doftheds zu danken bat. *) Derfelbe ift ein 


”, Anmerk. Diefes wichtige Aktenſtück der neucften Geſchichte der Kirche 


Deſu im nördlichen Aſien wird in einem dee nächſten Hefte euaräbeen 


mitgetheilt werben, 
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Mitglied der ruſſiſchen Bibelgefellfchaft, und durch feinen 
Einfluß if auch die Fönigliche Familie in Georgien , und 
Viele feiner Landslente dem Bibel⸗Verein beygetreten. 

Folgende zwey Thatfachen verdienen die angelegentlichtie 
Anfmerkiamkeit: daB nämlich die Anzahl derer, die fich 
in den obgengnnten 3 Brovinzen sum Chriſtenthum befen- 
nen , eine halbe Million überfieigt; und daß in den 2000 
: Kirchen, die fie umfaſſen, nicht 200 Bibeln anzutreffen find. 

Die Mitalieder der Sozietät werden baber nicht obne 
warme Theilnahbme vernehmen, daß nicht allein die Aus. 
gabe des Georgiſchen Neuen Teſtamentes, von welcher 
oben die Nede war , gegenwärtig su Mosfan gedruckt wird, 
fondern daß anch der Ersbifchoff bey feiner Ankunft in 
Tiflis, der Hauptiladt des Landes, mit berzlichem Ber- 
gnügen in die Errichtung einer Georgiſchen Bibel. 
geiellichaft einwilligte. Dit nicht minderer Freude wer 
den Sie die Erflärungen vernehmen, welche derfelbe über 
den Nutzen der Bibel» Sozietäten fchriftlich sau erfennen 
gab: 3F 

„Es iſt meine Meinung, ſchreibt derſelbe, daß die 
Bibel⸗Sozietäten das Mittel ſeyn werden, die Erkennt⸗ 
niß des Evangeliums unter allen Völkern zu verbreiten, 
und die Weiſungen unfers HErrn in Hinſicht dieſes Theils 
unſers Glaubens zu erfüllen. Aber dieſe Inſtitute ſind 
nicht nur in vorzüglichem Sinne dazu tauglich, die Heiden 
zum Glauben an das Evangelium zu bringen, ſondern 
auch die Kirchen Chriſti in verſchiedenen Ländern aus der 
geiſtlichen Unwiſſenheit und dem träge Schlummer auf- 
sumeden, in dem viele derfelben Tiegen,, und fie wieder 
Mr der Quelle aller Wahrheit und alles Heils zurückzu⸗ 

ihren. ”. 

Als ein Zeichen feiner Achtung gegen die: ‚brittifche 
und ausländifche Bibelgefellichaft machte er derfeiben 
durch Herrn Binkerton mit einer georgifchen Bibel ein 
Geſchenk, in welcher er mit eigener Hand feinen anfrichti- 
gen und warmen Wunich einfchrieb , an ihren Bott wohl“ 
gefälligen Bemühungen thätigen Autheil zu nehmen, ‚um 
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Das Wort des Sum unter allen Nationen der Erde 
auszubreiten. 

Die erſte Jahresverſammlung der ruſſiſchen Blbel⸗ 
Sozietät wurde zu Petersburg am 20 September 1814 
gehalten. Bey dieſer feyerlichen Veranlaſſung erſchienen 
die erſten Würdeträger der griechiſchen, katholiſchen, 
armeniſchen und georgiſchen Kirche in ihrem Prieſter⸗ 
ornat, und waren in brüderlicher Liebe vereinigt. Die 
Verhandlungen des feſtlichen Tages leitete der Allgemein 
geliebte und verehrte Präfidenr derfelben, Fürſt Galitzin. 
„Das tiefe Stilfchweigen, fchreibt Herr Pinferton von 
der fenerlichen Beriamminng dieſes Tages, das während 
des Borlefend des Befellichaftsberichtes berrfchte‘, ver⸗ 
wandelte fich in gegenfeisige Ausdrüde des Erſtaunens, 
der Dankbarkeit und: Freude über die einfach - großen 
Grundſätze und die bereichen Wirkungen ihrer wohl 
thätigen Anttalt.” 

Der unmittelbare Erfolg diefer Berfammlung war der . 
Beytritt von 3 Metropolitanen, 5 Ersbifchöffen und 2 
aüsgezeichneten Staatsmännern zu der Lille der Vice 
Präſidenten der Gefelfchaft. Die Anzahl der. HülfsMibel⸗ 
Geſellſchaften, die mit der Diutter „ Sefellfchaft in Peters 
burg in Verbindung Reben, beficht gegenwärtig in neun; 
zwey derſelben find erit kürzlich zu Woronesk und .- 
Kaminesk im ſüdlichen Rußland errichtet worden, und 
Andere find in ihrem anfänglichen Entſtehen. 

Die armenifche Bibel in ato zum Behuf der arme⸗ 
nifchen Einwohner Rußlands, die fo reichliche Unter⸗ 
flügungen zur Anſtalt beugetragen haben, ift gegenwärtig 
unter der Breffe. Um diefes wünſchenswerthe Unterneb« 
men au fördern, bat Ihre Komitee eine Geldleiſtung von 
500 Pf. Sterling beygetragen. Aid ein weiterer Beweis 
der. Tbeilnabme , den die Armenier an der Verbreitung 
der beiligen Schrift nehmen, darf.nur der. Umſtand er⸗ 
wähnt werden, daB fie auf die Hälfte der. Ausgabe des 
Neuen Teſtamentes von 5000 Exemplaren, „die gegen. 
wärtig gedruckt werden, fubferibire haben, Ihre Comitee 
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ſchließt ihren Bericht über die Bibelverbreitung in Nud- 
land mit einer Stelle aus einem Brief, den Seine 
Sreellenz der Fürſt Galitzin an den Bräfidenten derſelben 
gefchrieben Hat. 
. „Dee Zwieck der Gefelifchaft wird von Tag. au Tag 
allgemeiner bekannt und nach feinen wohlthätigen Wirfun- 
gen begriffen , und ihr Fond nimmt durch die Gaben vie⸗ 
fer 1000 neuer Mitglieder und Wobltbäter immer zu. 
Auf diefe Weile wird unfere Anitale mit jedem weitern 
Schritte vorwärts in Stand geſetzt, auch den Kreis ihrer 
Birkſamkeit zu erweitern , und dieß um fo mehr, da bie 
Hülfleiſtungen ſich anfehulich mehren, Die fie von allen 
Voltsklaffen im Reiche erhält, unter denen fich die ruſſiſche 
Geiftlichkeit ſowohl durch ihre eigenen reichlichen Benträge 
als durch Ermunteringen anderer zu ähnlicher Hülfleiſtung 
befonders auszeichnet. Die Bauern in den Dörfern legen 
ihre Rubeln und Kopelen zuſammen, um bie gute Sache 
der Ankalt zu unterflügen; und legen eben damie den 
Beweis ab, daB fie richtige Beariffe von dem frommen 
Werke derfelben Haben. Die Nachfragen sach Bibeln 
schnee von Tag zu Tag fo fehr su, dag die Befellichaft 
fie nicht zu befriedigen weiß. Dieß, mein Here, find 
angenfcheinliche Zeichen der Gnade Gottes, Die allen 
Menſchen das Heil anträgt, und fie eben daher zur 
Erfenumiß des Worts sum ewigen Leben binleitet.” 

Eine folche Schilderung läßt fich nicht leſen, ohne die 
Empfindungen der tiefſten Dankbarkeit gegen Gott für 
feine bimmtifchen Segnungen, die Er auf «ine Auſtalt 
legt, deren einziger Zweck es iſt, für die geiſtlichen 
Bedürfniſſe der beynahe zahlloſen Unterthanen des zuß 
ſſchen Reiches Sorge zu tragen. Im Betrachtung des 
unüberfehbar großen Gebletes ihrer Wirkfamteit, und 
der kräftigen Thätigfeit, womit die ruſſiſche Bibelge⸗ 
felfchaft ihren Plan verfolgt, hat Ihre Eomitee auf eine 
dritte Beyhülfe von 1000 Bf. Sterling für den allgemei- 
Ben Fond der Auftakt geſtimmt. 

Zu unſerm verbindlichiten Danke haben wir von der 
ruſſiſchen Bibel» Sozietät zu Petersburg 1000 Exemplare 


„857 


des armenifchen: Neuen Teſtamentes erhalten, wogegen 
wir derfelben eine bedeutende Anzahl von Bibeln und 
Neuen Teftamenten in verfchiedenen Sprachen zum Beſten 
der Kriegsgefangenen in Rußland, ſo wie 500 Exemplare 
des Neuen Teſtamentes im alt⸗ und nengriechifchen Dias 
Jefte überlichen. 

: Ehen fo hat Fhre Comitee mit Vergnügen in den Wunſch 
eingeiokligt , den die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft zu erfen- 
nen gab, einen Stereotypenabauß vom neugriechiſchen 
Neuen Teſtamente zu erhalten, wodurch , wie wir hoffen 
dürfen, die Verbreitung der Bibel in denjenigen Pro⸗ 
vinzen, welche die griechiſche Sprache reden, und in 
denen dad Verlangen nach dem Worte Gottes zunimmt, 
wird gefürdert werden. 

- Der nächte Gegenſtand, auf den wir Ihre Aufmerk- 
ſamkeit binzulenten die Freude haben, iR die Bibelver⸗ 
Breitung in Schweden. Weber die Thätigkeit, welche 
die evangelifche Soyletät zu Stodbolm in diefer. Bezie⸗ 
bung zu erkennen gab, bedarf es feines weiteren Beweis 
ſes als den, dag fie‘ 40,600 Teramente und 13,500 
Bibeln drucken Tief. Am diefe verdienksollen Bemühun⸗ 
gen zu unterſtützen, bat Ihre Comitee diefer Geſellſchaft 
zum Druck eines Heinen fchwediichen Tellamentes mit‘ 
ſtehenden Leitern, nach welchem große Nachfrage war, 
300 Bf. Sterling bengetragen , und fpäterbin noch‘ einen 
wettern Zuſchuß von 200 Pfunden der Gefellfchaft über 
laſſen, u die Vertheilung der Bibeln unte den Armen 
in Schweden allgemeiner zu machen, 

Die drey Hülfsbibelgeſellſchaften u Gothenburg, 
Weſteras und Gothland äuſſern nicht weniger Thä⸗ 
tigkeit als die Hauptauſtalt dieſes Neiches, um in ihren 
Defondern Umkreiſen die Heilige Schrift zu verbreiten. 
Nach Verbältniß ihrer befondern Wirkundkreiſe bat tede 
derſelben eigene Hülfleiſtangen von der Grittifchen nnd 
Auswärtigen Bibelgefeufchaft erbalten. Mit tiefgefühltens 
Hedauern, das eine allgemeine Theilnahme unter ben 
Bibelfreunden erwarten läßt, bat die Eomitse den Tod 
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des Heren Bredigers Doktor Brunmark, der im Ansuf 
des: verfioffenen Jahres erfolgte, zu nennen. 

- Wie fehr derſelbe die Wichtigkeit der brittiichen und 
auswärtigen Bibelgeſellſchaft fühlte, und wie eifrig er 
beſonders in ſeinem Vaterlande Schweden, wo ſein 
Verluſt am tiefſten wird empfunden werden, die großen 
Geſellſchafts zwecke befürderte , davon liegen die mannig⸗ 
faltigſten Beweiſe in unſern Händen. Man kann ohne 
Uebertreibung ſagen, daß ſein Leben eine ſich ſelbſt auf⸗ 
opfernde raſtlos thätige Hingebusg für die Bibelſache 
war. „ Denn,” um die Ausdrücke eines Correſpondeuten 
bier zu gebrauchen, „während er dem großen Ziel fei- 
ner Gebete und Wünfche, der allgemeinen Verbreitung 
der Bibel in Schweden in jeder einzelnen Familie , entge⸗ 
genftrebte , war -er anf feine Geſundheit feinen Augen- 
blick bedacht, fondern unternahm ohne Rüdficht auf die 
bärtefte Kälte, Sturm oder Regenzeit , die weiteſten Rei- 
fen rechts und links umber , um das Werk feines gött⸗ 
lichen Meiſters zu vollbringen.” 

Er hatte auch wirflich die Freude, die muntere Tbaͤ⸗ 
tigkeit und wohtbätige Wirkſamkeit von 3 Gefellfchaften 
wahrnehmen zu dürfen, die er gepflanzt hatte, und in 
‚feinem Baterlande eine wachfende Theilnahme ſowohl au 
der Verbreitung der Bibel als an dem Leien-derfeiben 
bey vielen zu finden. - In Verbindung mit Dem 
Sekretär der enangelifchen Sozietät su Stockholm ent- 
warf er einen Blan zu einer allgemeinen ſchwediſchen 
Bibelgefellfchaft, der nachher dem König mit der Bitte, 
fie in feinen Schuß zu nehmen, vorgelegt wurde. Der 
König. ſchenkte auch wirklich diefem Entwurf feine volle 
Zuftimmung , und der Kronprinz ward zu gleicher Zeit 
Ehrenmitglied diefer Sozietät. Auf die Nachricht von 
der. Bildung derfelben unter dem Vorſitze des Herrn Gra- 
fen. Roſenblad, fand ſich Ihre Eomitee veranlaßt, 500 
Bf. Sterling zur Erweiterung ihrer Arbeiten. herzugeben. 

Die Ausfichten in dem benachbarten Königreich. Däne- 
mark find eben fo vielveriprechend wie in Schweden. 
Die 
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Die Verbindung der brittiſchen und ausländiichen Bihel- 
Sozietät mit den dänifchen Staaten geflattete derfelben 
bis jegt nur parzielle Hütfieiftungen an ‚arme Einwohner 
und die Kriegögefangenen in Großbrittanicn, um dieſe 
‚mit Bibeln zu verfeben. Aber nunmehr baben wir die 
Freude, berichten zu dürfen , daß eine engere Verbindung 
mit den Bibelfreunden dieſes Reiches und wirkſamere 
Hülfleiſtungen zur Verbreitung des Wortes daſelbſt uns 
möglich gemacht wurden. 

Am 22ten May 1814 kam zu Copenhagen eine fehr 
anfehnliche Verſammlung zuſammen, bey der der Herr 
- Doktor Münter, Bifchoff von Seeland, ein Mann, der 
mit tiefer und ausgebreiteter Gelehrſamkeit auch ächte 
Frömmigkeit in ſich vereinigt, den Vorfig hatte, und ein 
Borfchlag zur Bildung einer dänifchen Bibel- Sozietät 
gemacht, und angenommen wurde. Der Entſchluß der 
Verſammlung ward in einer eigenen BDenffchrift dem 
Könige vorgelegt, der feine Genehmigung in folgenden 
Ausdrüden der Gefellfchaft zu erfennen gab, wie wir 
fie in der däniſchen Staatszeitung angekündigt finden: 

„» Mit befonderem Vergnügen vernehmen mir, daß 
Here Doktor Münter , Bifchoff von Seeland, und mehrere‘ 
Andere in unferm Königreiche Dänemark, eine Bibel 
geſellfchaft zu flirten bemübt find, um durch unentgelt- 
liche oder mwohlfeile Verbreitung der Bibeln unter das 
Volk die Religion zu fördern. Wir fagen Daher befagter 
Gefelfchaft unter dem Namen der Bibel. Sozietät in 
unferm Königreiche Dänemark unfern höchſten Schutz zu.” 

Die Gegenſtände diefer Anftalt find folgende; 

4. Das eigentliche Dänemark mit Bibeln, Neuen 
Teftamenten, oder befondern Theilen der heiligen 
Schrift zu verfeben. 

2. Unter den Deutfchen in Dänemark deutfche Bibeln 

zu verbreiten. 

3. Für die künftigen. Bedürfniffe der Einwohner 
Islands, 

4. Der Bewohner Grönlands, und 

4. Bd. 4 Hft. O ⸗ 


5. Der Ereolen auf den weſtindiſchen Inſeln Sorge 

gu tragenz und endlich: 

6. Die Ueberfegung und Verbreitung der heiligen 
Schrift, oder wenigftend einzelner Theile derfelben.. 
in der afträfifchen Sprache 9) in den dänifchen 
Colonien auf der afrifanifchen Küfte zu befördern. 

Die Verbindung Fslands mis Dänemark leitet von 
ſelbſt unſere Aufmerkſamkeit zu diefem Lande bin. 

Im Laufe des verfloffenen Jahres (1814) bat der 
Herr Prediger Ebenezer Henderfon auf Verlangen der 
Geſellſchaft eine Beſuchsreiſe nach diefer Inſel gemacht, 
und uns über dieſes fonderbare Land nähere und aus⸗ 
führlichere Machrichten mitgetbeilt, als man fie bisher 
gebabt bat. **) Der beitimmtere Zweck feiner Reife 
nach Island befand darinn, die nöthigen Vorkehrungen 
zu treffen, um durch zwechmäßige Vertheilung von Bibeln 
die Einwohner allgemeiner mit dem Worte des lebendigen 
Gottes befannt zu machen. 

Herr Drediger Henderfon wurde dafelbit auf die freund« 
Yichfle Art aufgenommen, und fand ſowohl bey dem, dor. 
tigen Bifchoff und der Geiſtlichkeit daſelbſt, als bey den 
angefebenften Civil Autoritäten , die ermunterndfte Bes 
reitwilligleit,, zur Erfüllung feines Auftrags mitzuwirken; 
er brachte 2 Monate Mir gefahrvollen Reifen in das In⸗ 
nere des Landes zu, wurde überall, wohin er kam, ‚mit 
Enthuſiasmus empfangen, und au jedem Orte folgten 
ibm die Tauten Segnungen der Einwohner nah. Der 
Mangel an Bibeln wurde allgemein gefühlt, und betranert, 
und der Eifer des Volles, folche zu erhalten, war 
fo groß, daß, wie felten auch die Bibel war, er doch die 

veude hatte, bänfig wahrnehmen zu dürfen, wie befannt 
die Islaͤnder mit dem allgemeinen Jubalt des Wortes Gottes 


8) Anm. Dieſer Negerdialekt wird auf der füdweſtlichen güne von 
Afrika am Meerbuien von Guinea geſprochen. Man vergleiche Olden⸗ 
dorps Geſchichte der Miſſion der evangchicen Brüder. hl. 1. ©. 346 f. 

**) Anm. Aus den Neueſten Berichten deſſelben if ein Auszug Kiss 
sen in den Miszellen beugefügt, 
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find, und daß fie, im Sanyen genommen, ein mahr- 
haft frommes Volk genannt zu werden Verdienen. Wir 
dürfen nur noch die Bemerkung hinzufügen, daß der Eifer 
und das zweckmäßige Verfahren des Herrn Henderfon 
ſowohl bey der wirklichen Vertbeilung der heiligen Schrift 
and den Maasregeln, die er für die fünftige Verbreitung 
derfelben traf, fo mie überhaupt feine rafllofen Bemühun⸗ 
gen zur Beförderung des Geſellſchaftoͤentzweckes ihm den 
gerührteiten Dank der Comitee erworben haben, die einen 
freudigen Antheil an den Gegnungen nimmt , die einem 
Volke anf diefe Weile gufließen, das nach der Gerechtigkeit 
hungert und dürſtet. 

Ans den Briefen des Herrn Predigers Paterſon bat Ihre 
Komitee mir Vergnügen vernommen, daß die Bibelgeſell⸗ 
fchaft in Finnland in einem blühenden Zufand ſich 
befindet , und daß die Benbülfe von 200 Pf. Sterling 
von Seiten der brittifchen Gefellfchaft zur Vertheilung der 
Bibel unter den Ichwedifchen Bewohnern‘ Finnlands die 
wohlthätigften Früchte getragen bat. 

Während des Aufenthalts des Herrn Paterfon su Abo 
machte er den Borfchlag zur Einführung von Hülfs⸗ 
Bibelgefellfchaften, welchen die Komitee daſelbſt geneh⸗ 
migt bat: Zu Folge dringender Vorſtellungen in Betreßß 
des großen Mangels einer Qmuart- Ausgabe der Bibel 
im finnifchen Dialekt und des Unvermögens der Gefellfchaft 
zu Abo , diefelbe ohne andere Beybülfe zu unternehmen, 
bat Ihre Eomitee 500 Pf. Sterlinge zur Beförderung 
dieſes beſondern Zweds bewilligt. Diefe neue Gabe 
murde von dem Herren Grafen Steinheil, General⸗Gou⸗ 
verneur von Finnland mit fehr warmer Dankbarkeit 
aufgenommen; fo wie überbanpt diefer Edelmann den 
edeiften Eifer für die Beförderung diefer heiligen Sache 
zu Tage gelegt bat. 

Nach einer kurzen Darftellung der wefentlichen Vor⸗ 
kommenheiten in den drey nördlichen Reichen Europas , 
bat Ihre Eomitee noch das Wichtigſte aus den einge 
Inufenen Mittheilungen aus andern Theilen des Conti 
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nentes Ihnen vorzulegen, und macht daher mit dem 
nördlichen Deutfchland den Anfang. 

Das Erfte, was fich bier unferer Aufmerffamfelt dar. 
bietet, if die Stiftung der Lübecker Bibel- Sozietät, 
ſtatt einer Bibel - Komitee , die fich in diefer Stadt ſchon 
früher gebildet hatte. Der Plan diefer Anſtalt, der mit 
der Genehmigung des Bürgermeifters zu Lübe und der 
Mitwirkung der erſten ‚Negierungsmitglieder gemacht 
wurde, ward von Herrn Wrediger Paterfon vorgeſchla⸗ 
gen, zu deſſen Ausführung Ihre Eomitee eine Geld- 
hülfe von 100 Pf, Sterling beygetragen bat. 

Nicht weniger gefennet waren die Bemühungen des 
Herrn Paterfon bey der Bildung der Hamburg- Alto- 
naer.- Bibelgefellfchaft, welche gleichfalls den perſoͤn⸗ 
Jichen Bemühungen des Herrn Doltor Schwabe vieles zu 
danfen bat: 

Hierüber werden die Freunde der Bibel forgenden 
Auszug and einem Briefe des Herren Gisbert van der 
Smiſſen, eined der Gefretarien der Gefellfchaft nicht 
obne Vergnügen vernehmen. 

"9 Möge es Bott wohlgefällen,, die eifrigen Bemühungen 

der anfrichtigen Bibelfreunde in einem folchen Maaße 
zu fegnen, dag nicht allein die ärmern Volksklaſſen mit 
derfelben gehörig verforgt, fondern auch die Reichen 
durch erneuerted Anerkenntniß des hohen Wertbes der 
göttlichen Gabe, welche die Menfchheit in der Bibel 
befigt , veranlagt werden mögen, mit wechfelfeitigem 
Werteifer die fromme Sitte unferer ehrwürdigen Vor⸗ 
eltern , täglich in ihrem Samilienfreife die Bibel mit 
Andacht zu Tefen, wieder unter und einzuführen. Dann 
und nur dann werden die frommen Erwartungen ächter 
Bibelfreunde unter allen Religiond-Eonfeflionen , Benen⸗ 
nungen und Völkern ihre Erfüllung finden.” — 

Dieſer Geſellſchaft dat Ihre Eomitee die Summe von 
300 Pf. Sterling als Unterflüsung zufließen laſſen. 
Auch hatten wir noch meiter die Freude zu Verrich- 
men, daß Bremen, in edler Nacheiferung des fchönen 


— — — — — 


‚553, 


Veorſpiel, das ihm Lübeck und und Hamburg gegeben bat, erſt 
kürzlich eine Bibelgeſellſchaft unter fich einführte, welcher 
die Gabe von 100 Pf. Sterling zugekommen ift. 

Ferner baben wir dad Vergnügen, die Stiftung einer: 
Bibelgefellichaft zu Danzig nach dem Plane der prenf- 
ſiſchen Bibel- Sozietät zu berichten. Der Bräfident der- 
felben it Herr von Weikmann, Gcheimer. Math Seiner 
Majehät des Königs von Prenffen. 

Das Geſchenk von 50 Pf. Sterling von Geiten der 
brittifchen /und ausländifchen Bibel- Sozietät zur unent- 
geitlichen Vertheilung von Bibeln in diefer Stadt, die 
von der Belagerung fo ſchwer ‚gelitten bat, batte zur 
unmittelbaren Folge, daß diefe neue Anftalt in derfelben 
fich bildete. ZFhre Comitee bat indeg eine weitere Gabe 


von 200 Bf. Sterling hinzugefügt, um für denſelben 


Zweck verwandt zu werden. 

Den perſönlichen Bemühungen des verehrten Herrn 
Doktor Schwaͤbe gelang es nicht minder‘, auch in Erfurt 
zum Beſten ber Provinz Thüringen eine Bibel. Sozietät 
zu errichten, welcher die Summe von 300 Pfund zur 
Bermehrung ihres Fonds von Seiten ber brittifchen 
Geſellſchaft zugefloſſen if. 

Die Würtemberger Bibelanſtalt hat ſowohl mit dem 
Einſammeln der benöthigten Subſcriptionen und freywilli⸗ 


gen Unterſtützungen, als mit dem Druck einer Bibel in 


groß 8%, die fie im gegenwärtigen Jahre (1815) zu 
vollenden hofft, anfehnliche Fortfchritte gemacht. Zhre - 
Majeſtät, der Köyig von Würtemberg, bat- derfelben die 
Poſtfreyheit für alle ihre Verſendungen und zugleich die 
Erlaubniß huldreich ertbeilt, ein eigened Siegel mit der 
Inſchrift: , Vrivifegirte Bibelanfart zu Gtuttgardt,” 
führen zu dürfen. 

Eben fo find von dem Bibelverein, welchen die Brüder 
Unität, in Berbindung mit der fächfiichen Bibel-Sozietät 
für Herrnhut, Nisky und Kleinwelke geftiftet Bat, 
erfreuliche Nachrichten eingegangen. 
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Noch einmal kommt Ihre Comitee auf die niederlän⸗ 
diſche Bibelgefellfchaft zurück, deren Mittelpunkt fich 
in Amfterdam befindet, um bier die angenehme Bemerkung 
ansufnüpfen , daß noch 30 Bibel⸗Gozietäten in verfchie- 
denen Theilen der vereinigten Niederlanden fich gebildet 
baben, welche fämmtlich mit der obgenannten Motterbamer 
Anſtalt als Zweige der Amferdamer Sozietät Betrachtet 
werden. 

Ein Entwurf zu Bibel -DVereinen für Amſterdam und 
die Umgegend wurde genehmigt; dieſem gemäs if die 
Stadt mit ihren Borflädten, welche beyläuflg 200,000 
Einwohner in ſich faßt, in 32 Diſtrikte vertheilt wor⸗ 
den, in deren jedem ein Bibelverein ich gebilder Hat. 
Dieß find die bedeutendſten Gegenfiände in der Dicke 
jährigen Geſchichte der verfchiedenen Bibelgeſellſchaften 
auf dem europälfchen Kontinent. Nachrichten von Königs⸗ 
berg vom leuten Dktober fügen noch weiter bin, daß 
der Druck der lithauiſchen Bibel, weicher während Der 
Abweſenbeit des Herrn Profeſſors Nheſa "unterbrochen 
war, wieder begonnen bat, und ſowohl mit dem Alten 
als Neuen Teſtamente rafch vorrückt. 

Eine weitere Unterſtützung von 200 Pf. Sterling, hat 
die Königsberger Comitee in Stand geſetzt, noch mehr 
Schriften gießen und 3000 Exemplare des lithaniſchen 
Nenen Teſtamentes noch beſonders drucken zu laſſen. 
Eine Bibel⸗Gozietät bat ſich erſt kürzlich zu Königs. 
berg in Verbindung mit der preuſſiſchen Bibel⸗Sotietät 
zu Berlin mit der Beyhülfe der fchon früher befiandenen 
Comitee gebildet, und letztere wird ihre Arbeiten fe 
lange fortfegen , bis fie das , mas in ihren Händen liegt, 
vollender haben wird, 

Ihre Eomitee hat mit Vergnügen den frommen Eifer 
and die thätigen Bemühungen der Zürcher Bibelgeſell⸗ 
ſchaft wahrgenommen, die den würdigen Hrn. Antiſtes Heß 
an ihrer Spige bat. Und um derfeiben einen weitern 
Beweis der warmen Theilnabine zu geben, die fie au 
dem stüdtichen Erfolg ihrer Arbeiten nimmt, bat fie 


berſelben eine weitere Gabe von 300 Pf. Sterling in 
der Abſicht aufichen laſſen, den Drud einer deutſchen 
Bibel in soo zu unterflüten. Diefe Benbälfe bat es der 
Geſellſchaft möglich gemacht, eine bedeutende Auflage 
Berfelben zu veranftalten. 

Ein Brief von der Eomitee der St. Galler Bibel⸗ 
Sozietät meldet folgende bemerkenswerthe Umftände: 

4. Daß der Ennton St. Gallen mehr als 100 Farhörl: 
fche Pfarrdörfer in ſich enthält, in denen das Lefen der 
heiligen Schrift ehmals dem Volke verböten war; se 
Aber" nunmehr 80 — 90 derſelben, die einen Eheil de 
Bisthums Conſtanz bilden, die Erlaubniß zum ungebim 
derten Gebrauch derfelben erhalten haben, und: 

- 2, Daß die Bekanntſchaft der Katholiken niit der Bibel 
" jener Gegend immer allgemelnet zu werden Beginht. 

Die Bibelgeſellſchaft zu Baſel bat das itafiehifche und 
tomanifche Neue Teſtament gedrticht und in Umlauf geſetzt. 
Eden fo fhreitet auch das romaniſche Akte Teſtament im 
Engadiner » Dialekt im Druck vorwärts, Die Biber 
Sozietät zu Char bat ben dieſen Arbeiten weſentlichte 
Dienite geleifter. Eben fo bat die Geſellſchaft zu Bart. 
eine neue deutſche Bibelausgabe mit tleinern Lettern zu 
40000 Eremplaren vollendet. Diefe Anſtalt ſchreitet lit 
einer Thätigkeit, und einen Eugen Eifer vorwärts, dek 
ihr die danfbarfte Achtung jedes Bibelfreundes ſichett. 
Die Bibeln und Neuen Teftamente derfeiben finden nicht 
aur in der Schweitz fondern anch in verſchiedenen Theiles 
Deutſchlands und Frankreichs fowohl unter Proleſtanten 
als Karholifen mannigfaltigen Abſatz, und letzteren Hat 


fie noch eine befondere Aufmerkſamkeit gewidinet. — 


Auch And Ihrer Comitee Nachrichten zugekonmen, 
daß Bibelgeſellſchaften zu Lauſanne für den ganzen 
Canton Wallis, und eben fo zu Genf geſtiftet worden 
find, deren jede von der brittifchen Gefellichaft eine 
Veyhülfe von 200 Bf. Sterling erhält, wehn die Grund- 
füge ihrer Einrichtung mit denen der Mutteranſtalt Üben 
einfimmend gefunden werdet. 
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Bon einem Freunde auf Malta erhielt Ihre Comitee 
die angenehme Nachricht, dag ein Sizilianiſches Regiment 
daſelbſt mit Erlaubniß des Obriften mit italienifchen Teſta⸗ 
menten verfeben wurde. Das nämliche geichab auch 
unter den franzdfifchen und italienifchen Kriegggefangenen 
vor ihrer Entlaſſung in ihe Vaterland. Diefe Teſtamente 
wurden von ihnen mit Begierde. und Dankbarkeit aufge- 
nommen, und laut des Berichtes eines englilchen Arztes 
nicht. ohne Segen von manchen derfelben gelefen. 

Sranfreich betreffend, fo bat Ihre Comitee fich 
bemüht, durch eine Geldgabe von 500 Pf. Sterling au die 
proteftantifchen Conſiſtorien zu Paris zur Anfchaffung 
frangöfifcher Stereotypen - Teftamente für die Proteftanten, 
die Verbreitung der Bibel in diefem Lande gu befördern. 
Chen fo wurde eine Gubfeription von 250 Pf. Sterling 
zu einer Stereotypenausgabe der Ueberfeßung des Maitre 
de Sacy von dem Neuen Teflamente zum Gebrauch der 
SKarbolifen in Frankreich veranſtaltet. Auch bat fie in⸗ 
tereffante Nachrichten uber diefen Gegenfland von-einigen 
gelehrten Maͤnnern in Frankreich erhalten, die fehr glück- 
liche Reſultate verfprechen. . 

inter diefem Abfchnitt hat Ihre Comitee noch weiter 
die Bemerkung beyzufügen, daß fie von Herrn Pinkerton 
die Nachricht erhielt, daß in den Archiven der Univerfität 
Lenden fchon feit anderthalb Jahrhunderten ein türfifche 
Veberfegung der ganzen Bibel im Danufcripte vorhanden 
iſt; und. fie iſt durch die gefällige Güte des Herrn Pro 
feflor Kemper daſelbſt wirklich auf einige Zeit in den 
Befis dieſes Manuſcriptes gefeht worden. Here Baron 
von Dies zu Berlin ,.der ehmals Gefandter zu Conſtan⸗ 
tinopel war, hatte die Güte, die Beforgung ded Druckes 
diefer türfifchen Bibel auf Koften der brittifchen und 
ausländifchen Bibelgefellfchaft zu übernehmen. Diefer 
verehrungswürdige Edelmann vereinigt mit den gelehrten 
Kenntniſſen, die. zu diefem Gefchäfte erfordert werden, 
zugleich einen herzlichen Eifer für die Verbreitung der 
göttlichen Wahrheit, und hat daher fowohl die Reviſion 
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des Manuſcriptes als die Leitung des Druckes mohlmollend 
anf fih genommen. Nach den Prüfungen, die er darüber 


anſtellte, it die ueberſchung genau, und der Styl ders 
felben vortrefflich. 

Kerner bat Ihre Eomitee das Vergnügen zu berichten, 
da ſie durch Herrn Lindſay, engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
prediger zu Conſtantinopel, eine officielle Erklärung von 
Seiten des ökumeniſchen Patriarchen der griechiſchen 
Kirche in Betreff der genauen Richtigkeit des neugriechi⸗ 
ſchen Teſtamentes erhalten hat. Die Ueberſetzung dieſer 
patriarchaliſchen Erklärung, welche als ein nicht nubedeu⸗ 
tendes Aktenſtück der Gefchichte der Bibelverbreitung an⸗ 
geſehen werden darf iſt folgende: 


Eyril, Erzbiſchoff von Conſtantinopel und Neu⸗ Rom, 
“und oͤkumeniſcher Patriarch. 


„ Unfere Niedrigkeit bezeugt durch gegenwärtige Pas 
triarchalifche Erflärung , daß wir.die Ausgabe des Neuen 
Teitamentes in bellenifcher und romaifcher Sprache, 
welche die englifche Gefellfchaft im Jahr 1810 der Menſch⸗ 
werdung Chriſti unſers Heilandes drucken ließ, genau 
und mit der nöthigen Aufmerkſamkeit geprüft, und nichts 
falſches und irriges darinn gefunden haben. Wir haben 
es daber für billig erachtet, die Erlaubniß zu geben , 
daß fie von allen mitverbundenen frommen und orthodogen 

Chriften gebraucht und gelefen, in allen Buchläden ver- 
Fauft, und von Jedem, der ed wünfcht, ohne Hinderniß 
angefchafft werden darf. Zur Beſtätigung deſſen haben 
wir Diefe unfere patriarchalifche Deklaration gegeben. 

Im drevrehnten Jabr des Monats Derember. 1814. 


Von dem europäiſchen Continem gehen wir zunächſt 
nach Amerika über, und bemerken nicht ohne hohes 
Freudengefühl die ſchnelle Vermehrung von Bibel⸗Sozie⸗ 
täten in den vereinten Staaten daſelbſt als einen ſehr 
erfreulichen und überzeugenden Beweis, daß der Eifer 
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im verüoflenen Yahre getroffen worden find. Wir beginnen 
unfern Bericht bieriber mit einer Nachricht, Die ung 
Yon dem Sekretair der Eorrefpondirenden Comitee der 
brittifchen und auswärtigen Bibelgeſellſchaft in Benga⸗ 
{en *) mitgerheilt worden ift. 

Kine höchſt interefiante Denkfchrift der Miſſionarien zu 
Serampore » welche diefe Comitee unferer Geſellſchaft 
einfandte , enthält eine ausführliche Nachricht vom ihren 
Sortfchritten in der Weberfegung, dem Druck und der 
Herausgabe der heiligen Schrift in 18 orientalifchen 
Sprachen, wovon acht innerhalb des Gebietes der brit- 
tifchen Befigungen in Indien und schn auſſerhalb deſſelben 
gefprochen werden. "*) Aus ſpätern Berichten gebt ber 
vor, daß ihre Veberfegungen nunmehr 25 Sprachen 
umfaſſen, von denen 21 unter der Preſſe find, 





*) Anm. tm dem großen Were der Bibelverbreitung in Ufern eine 
sweckmäßige Einrichtung zu geben, wurde (don im Jahr 1809 die Einich 
tung getroffen , daß zur Erleichterung der Arbeiten das ganze Gefchäft um 
ger zwey große, miteinander in Verbindung fiehende Haupt» Gefellichaften 
seftellt werden folle. Die vine dieſer Gefellfhaften nahm den Namen „dee 
Sorrefpondirenden Eomitee der brittiichen und ausländiihen Bibelgefeifchaff 
in Bengalen“ an, und der große, Endzweck ihres Inſtitutes befteht darin 
in alıe diejenisen Sprachen der heidniſchen Wölfen des Hrients, in 
denen bis jene Die Bibel noch nicht Überfent worden ift, eine genaue uny 
gründliche Ne-erfegung derfelben zu veranſtalten. Diele Gefelifchaft, an 
De ſich Hauptfächlich die gelchrten Baptitiihen Miſſtonare im Aſien 
angeichloffen haben, hat sanz eigentlich das orientaliihe Bibel Neben 
fegungsfach in ihren Händen, und betreibt daffelbe mit einem Eifer und 
mit einer Umſicht, welche der höchſten Bewunderung werth ift. In 
Ihrem Solde fiehen die angeſehenſten Gelehrten aus allen Völkern deh 
Drient? , weiche unter ihrer Aufſicht umd Leitung die orientalifchen 
Sprachen sum Gebrauch ber Bibelstieberfeßungen bearbeiten. Ihre 
Druckeroffizin die zu Serampore in Bengalen ſich befindet, beichäftigt 
unaufhörlih 10 Druclerpreffen „ ohne dad große Bibel⸗Vedürfniß der aſia⸗ 
tiſchen Völker befriedigen zu können. 

Die Andere iR die Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft su Calcutta⸗ 
welche die Beiriedigung der Bibelbedürfniſſe unter den briffliden Ein⸗ 
wohnern Aſiens fich zum Gefchäfte gemacht hat, und gegenwärtig in vier 
Sprachen, nämlich in der portugiefifchen , tamulifhen, Malayalim und 
Eingalefiihen Sprache die Bibel in verfcgiedenen Ländern Aſiens vertheilt. 


+) Hm. Diefe für jeden Freund der Bibel Sowohl als für den 
gelchrten Sprachforfcher im hobem Grabe merkwürdige und Ichrreiche 
Denkſchrift der baptiftifhen Wiiffionarien wird in einem der nächſten 
Hefte mitgetheilt werden. 
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pre Eomitee fühlt fich nedrungen, deu großen und 

gefegneten Bemühungen der Miffionarien zu Serampore 
zur Verbreitung der Schätze der göttlichen Wahrheit 
unter den Bewohnern des Drients in den ihnen befannten 
Sprachen ihre höchſte Bewunderung zu weihen. Zur 
Unterſtützung diefer bedeutungsoollen Arbeiten bat Ihre 
Beienichaft durch das Correſpondenz⸗Comitee derfelbeg 
in Bengalen zu verfchiedenen Zeiten einen Geldbeytrag 
gemacht, der ſich im ganzen auf 13000 Pf. Sterlinge 
helauft. 
, Unter andern Sprachen, in welche die heilige Schrift 
gegenwärtig überjegt wird, verdient die Chinefifche 
auch darum eine befondere Aufmerkfamfeit , weil die Miſ⸗ 
fonarien bey dem Druck derſelben durch die Erfindung 
metallener beweglicher Typen, ftatt der bisher gchrauch- 
ten Holzftiche eine nahmhafte Berbefferung angebracht 
haben. Die Bortbeile, welche diefe Erfindung, auch 
abgefeben von dem Vorzug einer größern Schönheit der 
Charattere gewährt, befteben befonders darinn, daß im 
einem fat unglaublichen Grade Zeit und Unkoſten dadurch 
erſpart werden, mährend man im Stande’ if, alle die- 
Berbefferungen bey einer Meberfekung in Anwendung zu 
bringen, weiche nothwendig in einer Reihe von Fahren 
fich vervollfommuen wird und muß. 

Hafer den Bibelüberfegungen, welche die Miffiongrieg 
feiöft ausarbeiten, bat ihnen das Gorrefpondenz - Comitee 
aufgetragen, Sebaſtianis perfifche Ueberſetzung der 4 
Evangelien , und Sabats arabifche Ueberſetzung des 
Evangeliums Matthäi zu drucken. Die Arbeiten Sabats, 
die er eine Zeitlang eintellen mußte, haben wieder ihren 
Anfang genommen, und es läßt fich hoffen, daß durch 
die Anwendung feiner Talente und feiner Gelehrſamkeit 
eine deutliche Weberfegung und eine fchöne Ausgabe des 
ganzen Neuen Teſtamentes in diefer Sprache zu Stande 
fommen wird. Es ift befannt, mie viel an einer fehler⸗ 
ofen Schreibart: in diefen beyden Sprachen gelegen if > 
und die Eorrefpondenz-Comitee wünſcht chen daher, 
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folche ueberſehungen zu Sefördern an denen der Sprach⸗ 


tenner nichts auszuſetzen finder, und die dem gemeinen 
Volte veritändlich find. 

: De Drud des hindoſtan iſchen Neuen Teſtamentes 
it von dem verflorbenen Herrn Prediger Marty mit 
perfiichen Buchſtaben in perfifcher Schrift Überfeut und 


vollendet. Drey tauſend Exemplare der Evangelien und 


Apoſtelgeſchichte find vorläufig gedradt und in Umlauf 
geiegt worden, und die Korrefpondenz- Eomitee bat das 


Vergnügen, die Bemerkung binzufügen zu fünnen, dab 


überall, wohin das bindofanifche Neue Teflament Lam, 
es fih den ungetbeilteften Beyfall der Sprachkenner 
erwarb , von den Eingebornen allgemein verfianden wird, 
und fich bereits als Quelle der Belehrung "und des 
Troftes an Bielen bewieſen bat. 

Idhre Eomitee bat den dritten Bericht der Hülfs—⸗ 
Bibelgefelfchaft zu Ealeutta erhalten. Dan erinnere fidh, 
daß der Wirkungskreis, den fich diefe Anſtalt ermäblte, 
darinn beitebt, die Chriſten in Indien mit der Bibel 
au verfeben; und Ihre Comitee bat nun nur noch 
Türzlich die Dlaagregeln zu nennen, welche diefe Geſell—⸗ 
{haft zu Erreichung dieſes Endzwecks ergriffen bat. 

Die Verbreitung des portugiefifhen Neuen 
Teſtamentes bat in der Firchlichen Verbindung. derer, für 
weiche es beſtimmt it, SHinderniffe. gefunden. Konnte 
demnach die Gefellfchaft in diefer Beziehung nicht allen 
ihren Wünfchen Genüge leiten, fo war fie in ihrer 
Birkfamfeit doch nicht fo beichränft, dag fie die Hoffe 
sung aufgeben follte. 

Tauſend Eremplare der tamulifchen ſehr ſchön 
gedrucdten Weberfegung des Neuen Teſtamentes wurden 
dem Herrn Brediger Cämmerer zugefchidt, welcher Bor. 
fteber der dänischen Miffion zu Tranquebar if. Die 
übrigen 4000 Exemplare werden unter den. eingebornen 
Shriften zu Tanjore, Tirutfchinapali, Madura, Tinevefli 
und in andern Theilen der. Halbinfel, wo die tammkifche 
Sprache die berrfchende if, ausgerbeilt werden. 

Auch 
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Auch find. 1000 Exemplare der cingalefifhen. 
Veberfegung des Neuen Tellamentes gedrudt, und die 
4 Evangelien nach Ceylon gelandet worden. Diefes 
Gefchent war den eingebornen Chriſten, für die es 
beſtimmt ift, höchſt willkommen. 

Die Malayalim⸗ Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
mentes, welche für die eingebornen Chriſten auf der 
malabariſchen Küſte beſtimmt iſt, konnte bis jetzt noch 
nicht vollendet werden. Die 4 Evangelien derſelben 
wurden zu Bombay gedruckt; die übrigen Schriften des 
Neuen Teſtamentes find überſetzt, und das Ganze wird 
von dem malabarifch- Inriichen Biſchoff gegenwärtig 
durchgefehen und verbeſſert. Da indeß diefe Ueberſetzung 
für die ſyriſchen Chriſten tauglicher gu ſeyn ſcheint, als 
zum allgemeinen Gebrauch, fo bat man darauf angetra- 
gen , mit einer neuen ſyriſchen ueberſchung den Aufang 
zu machen. 

Die Bibel⸗Sozietät zu Caleutta befand ſich in der 
Nothwen digkeit, ihre Abſicht, die heilige Schrift in der 
Canariſchen Sprache zum Beſten der eingebornen 
römiſch⸗katholiſchen Chriſten in der Nachbarſchaft von 
Goa aufzugeben, da der Erzbifchoff daſelbſt zu dem ihm 
bierüber vorgelegten Plan feine Einwilligung nicht geges 
ben bat. Seitdem wurde der Gegenfland der dürfs⸗ 
Bibelgeſellſchaft zu Bombay übergeben. 

Indeß wurde von der Sozietät zu Calcutta eine meue 
höchſt wichtige Arbeit, nämlich der Druck einer Aus⸗ 
gabe von 2000 armeniſchen Bibeln, unternommen, da 
dieſe in Bengalen ſehr ſelten geworden ſind, und nur 
von Vermöglichen angeſchafft werden können. Die Arme, 
nier find über ganz Aſien zerſtreut. Sie haben in. ver- 
fchiedenen Theilen der weltlichen Seite des Ganges in 
Indien, 3. B. zu Madras, Bombay, Surat, Bagdad, 
Buſchir, Muscat und an andern Orten ihre eigenen 
Kiechen. Zerufalem, Diarbeder und Conftantinopel ind 
Barriarchen - Sike. 
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Der Drud einer ganzen Bibel in der malayifchen 
Sprache, zu dem die Regierung im Fort William einen 
Beytrag von 410,000 Rupien bemilligte, mußte noch eine 
Zeitlang verfchoben werden, um im dieſer wichtigen 
Sache fi) nod) genauere Kenntniffe gu verfchaffen; aber 
die Bibel- Sozietät zu Caleutta bat den Drud von 3000 
Neuen Teflamenten in diefer Sprache zum Bellen der 
Schulen auf Ambonna angeordnet. - 

Auf der Life von Liebesgaben, welche die Bibel - Go- 
zietät zu Calcutta empfangen bat, liest man mit inkie 
gem Vergnügen auch eine Babe von 1000 Dollars, die 
ein Chriftenverein in Amerika, welcher ſich „der Ameri⸗ 
Lanifche Verein für auswärtige Miſſionarien“ nennt, der- 
felben zufließen Tieß. 

Ein Brief des Heren Doktor Caray zu Serampore 
fchließt mit folgender ermunternder Bemerfung : „Es 
it Thatfache, daß wir, obgleich 10 Preſſen unaufhör⸗ 
ich mit dem Bibeldrud beichäftigt find, dennoch in den 
legten 6 Monaten auch nicht ein einziges Exemplar des 
bindoftanifchen Neuen Teftamentes vorräthig hatten, und 
genöthigt find, jedes einzelne Evangelium, fo wie «8 
von der Preſſe wegkommt, den begierig Nachfragenden 
hinzugeben ; und doch baben mir fait aus jeder Ede 
des Landes Beſtellungen genug vor und Tiegen.” 

Ihre Comitee fchließt diefe Nachricht mit dem erfreu⸗ 

lichen Beyſatze, daß die größte Harmonie unter allen 
ihren Mitarbeitern in Bengalen herrſcht. 
In der lebendigen Ueberzeugung, wie wichtig es ſey, 
die gegenwärtig getroffenen kräftigen Maaßregeln zur 
Verbreitung der Bibel in Hindoflan zu unterflüßen , 
bat Ihre Eomitee nach Maaßgabe der zunehmenden 
Wichtigfeit des Unternebmens ihre Beyhülfe vermehrt, 
und die Summe von 8000 Pf. Sterling zur Tilgung 
der bereits gemachten Ausgaben angewieſen. 

Ehen fo hat die dortige Bibelgefellfchaft eine weitere Un⸗ 
terſtützung von 500 Pf. Sterl. erhalten, um fie in Stand 
zu fegen, den Breiß der Bibeln und Tehamente zum 
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Gebrauch der armen Europäer in Indien herabzuſetzen; 
fo mie wir auch der Eorrefpondenz -Comitee 500 eng- 
liſche Bibeln und 1000 Teftamente zur Vertheilung zu⸗ 
geſchickt haben. | 

Nicht weniger Aufmerffamfeit. verdienen die Arbeiten 
der Hülfsgefellichaft zu Colombo, auf der Inſel Ceylon. 

Eine der erſten Angelegenbeiten diefer Comitee beitand 
darinn, die Anzahl der Chriften auf Ceylon, und die 
Sprachen , die unter ihnen berrichend find, genauer ken⸗ 
nen zu lernen. Das Reſultat ihrer Nachforfchung über 
diefen Gegenfland hat die frübern unrichtigen Angaben 
berichtigt , und gezeigt, daß beyläufig 150,000 einge- 
borne Proteftanten und ungefähr 50,000 Katholiken auf 
der Inſel ſich befinden, von denen die Meilen die Ein- 
galefifche und die Andern die Malabarifche und Tamu⸗ 
lifche Sprache reden. Es ift Thatſache, daß kaum ein 
einziges Exemplar der heiligen Schrift in einer diefer 
Sprachen auf Ceylon Fänflich zu finden if. Eben daher 
mar der Drad einer Auflage des Cingaleſiſchen 


Reuen Tellamentes von 5000 Exemplaren das zu Cal 


eutta vollendet wurde, in hohem Brade willlommen. 
Früher ift fchon bemerkt worden, daß diele Ueberſetzung 
mancherlen Unvolllommenbeiten bat. Die Mitglieder der 
Gefelfchaft werden daher mit Vergnügen vernehmen, 
dag eine neue Ueberſetzung, unter der Leitung des Herrn 
W. Tolfrey, Esq., im Werke it, der durch feine genaue 
Bekanntſchaft mit der Eingalefifchen, Pali und Shanskrit⸗ 
tischen Sprache diefem Gefchäft volllommen gewachſen ift. 
Bereits find die Evangelien überſetzt und pünktlich nach 
den Regeln der Sprache verbeſſert. 

Eden fo ift auch eine Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
mentes in die Bali-Sprache *) in der Arbeit. Schon 

*) Anmerk. Dieß if die alte gelchete und religiöſe Sprache Hinter, 
Sndiend, und des Innern von Genlon, wie es in Vorder Indien 


Shanskritt ift, mit welchem ed, fo wie mit dem Zend urſprünglich 
verwandt zu ſeyn ſcheint. M. fehe Afatical Researches Tom. X 
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find mehrere Eapitel ausgefertiat, und von der Genanig⸗ 
keit diefer Vcherfegung überzeugte man ſich dadurch, daß 
man durch dren Prieiter des Budhu dieſelbe in dew 
Eingalefiichen Bolts- Dialekt zurücküberſetzen lieh. 

Um dem großen Mangel an Tamulifden Siheln abzu⸗ 
beifen, fand für den gegenwärtigen Augenblick die Co⸗ 
mitee anf Ceylon am ratbfamften, eine Anzabl Exemplare 
derfelben aus der Miffionsdruderen in Tranquebar anzu⸗ 
Saufen, obgleich diefe Ueberſetzung weniger tanglich if 
für die Eingebornen auf Ceylon, als diejenige, die im 
Colombo ausgefertige wird. 

Weitere wichtige Nachrichten über den gegenwärtigen 
Zuſtand des Chriſtenthums auf der Inſel Ceylon entbält 
der erſte Bericht, den die Hülfsgefellichaft zu Colombo 
ausgegeben bat. *) 

Briefe ans Madras melden bauptfächlich die Ver⸗ 
tbeilung englifcher Bibeln und Neuen Teitamente daſelbſt, 
und enthalten fehr befriedigende Mittheil ungen. 

Aus einer Nachricht des Herrn. Predigerd Thomfon 
erbellet , daß die Nachfragen nach Bibeln in den Sprachen 
der Eingebornen gu Madras noch immer fortdauern; und 
zum Beweis bievon fügt er binzu, daß drey Braminen 
ihn um ein Nenes Teftament erfucht, und einer derfelben, 
ein Gentoo, den Wunſch geäußert babe, die Bibel in dieſer 
Sprache zu erhalten, und fi angeboten habe, Diele 
Arbeit aus dem Tamuliſchen felbft zu unternehmen. Auch 
gedentt derfelbe mit Ausdräcden des tiefſten Bedauerus 
des Hingangs des jüngft verfiorbenen Doktor Johns, der 
nach dem Ausdruck des Heren Thomſon in jeder Hin 
fiht werd war, neben Schwartz und Gericke geftellt zu 
werden. Auf der ganzen Welt babe vielleicht fein Menſch 
fish berzlicher über das ſegensvolle Gedeihen der britti- 
fchen Bibelanftalt gefreut, und . vieleicht Feiner fo oft 
und fo inbrünſtig für fie zu Gott gebetet, wie er, da er 
die ſegensvolle Wirkſamkeit derfeiben in feinen Indiſchen 

*, Anmerk. Aus dieſem Nerichte wird im einem des folgenden Hefte 
das Wichtigſte mitgetheilt werden. 

* 
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Schulen mit eigenen Augen fab, und die Brittifche So⸗ 
zietät diefelben immer mit einem Borrath von englifchen 
und Tammlifchen Bibeln verfab. 

Noch it Feine weitere Nachricht von der Bibel⸗So⸗ 
zietät zu Bombay eingegangen. Zur Förderung ihrer 
Arbeiten bat Ihre Comitee derfelben die Summe von 
1000 Bf. Sterling votirt. 

Am aten Jun. 1814 wurde zu Batavia anf der 
Inſel Java, unter der Leitung des Herrn Gouverneur 
Raffles, eine Bibel⸗Sozietät errichtet. Die erſten Arbei- 
ten der Befellichaft find auf den Druck der heiligen 
Schrift im Nieder. Malayifchen Dialekt gerichter, ' 
in den fie bis jetzt noch nicht überfegt worden war. Die 
Senträge zu Batavia find reichlich ausgefallen, und Ihre 
Comitee bat diefe Geſellſchaft mit einer Gabe von 500 Pf. 
Sterling unterflüst. Wir haben das Vergnügen binzu- 
zufügen, daß der bolländifche General. Gouverneur zu 
Batavia einer der erften Subferibenten der englifchen 
Bibel⸗Sozietät zu Amſterdam geweſen if. N 

Aus der bisherigen Reihe von Thatfachen gebt deut- 
Tich bervor , daß der Drient gegenwärtig nicht nur ein 
unüberſehbarer Schauplatz der regſten Chriftenthätigkeit 
iſt, ſondern auch die erfreuliche Hoffnung darbietet, 
daß die Bemühungen der Chriſten zur Verbreitung der 
feligmachenden Erkenntniß Gottes und unſers HErrn 
Jeſu Chriſti mit Heilfamen Folgen werden begleitet ſeyn. 

In dieſem Abſchnitt bleibt uns nur noch übrig, der 
Geſellſchaft die Nachrichten, welche wir aus China 
erbalten baben, vorzulegen. Im Anfang des verfoffenen 
Jahres wurde die Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes in 
die Ehinefifche Sprache von Herrn Prediger Morrifon 
vollendet, und aus den neueſten Berichten erbellet,, daB 
Das Ganze gedruckt worden if. 

Mit großem Bergnügen fügt Ihre Comitee die Bemer- 
fung binzu, daß Herr Prediger Wilhelm Deine, Herrn 
Morrifons Eollege, einen ſehr zweckmäßigen Weg ein» 
gefchlagen hat, um diefes Neue Teſtament unter den 
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zahlreichen Ehinefifchen Eoloniften auf Java, Malacca 
und Penary anszubreiten. Er vertheilte ungefähr 750 
Exemplare defielben unter den Chinefen auf Java, und 
bar auch 8 Ehinefifche Schullehrer mit denfelben verfe- 
ben, von denen fie als Schulbücher gebraucht werden. 
Häufig wenden fich EChinefen an ibn, um Exemplare des 
Neuen Teſtamentes zu erbalten.. Ihre Comitee hat eine 
zweyte Auflage dieſes Chineſiſchen Nenen Teflamentes 
zum Beſten der sabllofen Einwohner Chinas , zu Denen 
die Bibel Teicht den Zutritt finder, mit einer Geldgabe 
von 1000 Pf, Sterling unterſtützt. Von den vereinten 
Arbeiten des Herrn Morrifon zu Canton, und der Mif 
fionarien zu Gerampore läßt fich erwarten, daß «ine 
feblerlofe Ueberſetzung der heiligen Schrift in die Chi— 
nefifche Sprache wird vollendet werden. Herr Doktor 
Marfchmann macht hierüber in feinem Briefe die Bemer- 
fung: „ Sind wir nur weife genug, unfere Arbeiten 
gegenfeitig zu unterftägen, fo darf ich hoffen, daB die 
Ueberfegung der Bibel innsrhalb 230 Jahren einen Grad 
von Vollendung erhalten wird, wie fie ihn in der Sand 
eines Einzigen kaum in 50 Jahren erreichen fünnte.” 

Nachdem Ihre Tomitee das Weſentlichſte aus der 
verfloffienen Jahresgeſchichte der Bibelverbreitung im 
Auslande Ihnen nunmehr vorgelegt bat, bleibt ihe nur 
noch übrig, Ihre Aufmerkſamkeit auch auf das binzu- 
lenken, was in dieſem Zeitraum in unferm Vaterlande 
( England) gefcheben if. 

Bor allem haben wir das Vergnügen Sie zu berich- 
ten, daß eine Deputation aus unfrer Mitte die Ehre 
hatte, bey Kuren DM. M. dem Kaifer von Rußland und 
dem Könige von Preußen eine Audienz zu erhalten , wo⸗ 
bey fie Gelegenheit fanden, dieſen erhabenen Menarchen 
den ehrfurchtsvollſten und nerübrteften Dank der britti. 
fchen und ausländifchen Biber, Gefelfchaft für den huld⸗ 
reichen Schuß darzubringen, den fie den Arbeiten der 
Anſtalt in ihren Staaten angedeiben lichen. 
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‚Non beuden Dronarchen wurden die Abgeordneten: fehr 


gnäadig aufgenommen; und Ihre Maieſtäten gerubten 


die Exemplare der Gefellfchaftsberichte anzunchmen , wel 
che für diefeiben bereitet waren. 

. (Nun: folgt die Aufzählung. einer beträchtlichen Anzahl 
von Hülfshibeigefellfchaften, die fich im. Laufe dieſes 
Jahres gebildet haben, nebft der Angabe der anfehn-, 
Yichen: Benträge , welche diefelben Teifteten. Die Anzahl 
derfeiben beläuft ſich auf 30, welche in die Reihe der 
bereits vorhandenen eintraten. Mehrere derielben hatten 
einen Beytrag son 500 Bf, Sterling gemacht. Und nun 
führt der Bericht weiter fort: ) 

- Diefe umftändliche Darfielung macht es Ihrer Eomitee 
überflüffig , den Eifer und die kraftvolle Thätigkeit noch 
beſonders zu ſchildern, welche verfchiedene diefer Hülfs- 
vereine su Tage gelegt haben, um fowohl die Einkünfte 
der Mutteranſtalt zu vermebren, ald auch zur Verbrei⸗ 
tuug der beiligen. Schrift in ihren befondern Umkreiſen 
das ihrige beyzutragen. Wir dürfen hoffen, daß die 
Thatfachen , welche unfer Bericht enthält, dem Leſer 
deſſelben neue und verflärkte Beweiſe von der Nützlichkeit 
unferer Anfialt liefern, nnd ibm beweifen werden , daß die 
Anwendung, welche wir von der frommen und große 
müthigen Wohlthatigkeitsliebe der Bibelfreunde gemacht 
baben, nicht nur im Vaterlande von den heilſamſten 
Folgen begleitet war, ſondern auch die verſchiedenen 
Sozietäten im Ausland in Stand geſetzt hat, auf eine 
Weiſe thaͤtig su ſeyn, welche der gegenwärtigen und 
den künftigen Generationen die ſegensvollſten Wirkungen 
verſpricht. u} 

: Ans Veranlagung der Bibelvereine wurde im Testen 
Bericht von Ihrer Comitee die Bemerkung gemacht, es 


‚fen bey der Schätzung des Wertbes derfelben fchwer zu 


entfcheiden, ob der Segen, der von ihnen der Mutter⸗ 
enftalt zuſloß, oder vielmehr die Verbreitung der teli- 
giöfen Denfart, weiche diefelben anregen, und der Bey⸗ 
trag zur allgemeinen Volksverbeſſerung, den fie liefern, 
böber anzufchlagen ſeyn dürfte, | 


v 
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Die Erfahrung des verflofienen Jahres bat die Richtig⸗ 
feit diefer Bemerkung beflätigt, und veranlaßt daber 
Ihre Somitee, die Stiftung diefer Bibelvereine nicht 
blos als Hülfsquelle zur Verſtärkung der Thätigkeitsmittel 
der Mutteranfalt für die Beförderung der allgemeinen 
Bibelzwecke, fondern bauptfächlich als das beite Mittel 
dringend zu empfehlen, den Mangel an Bibeln unter 
den niedern Volksklaſſen gehörig kennen zu lernen, und 
zweckmäßig zu befriedigen , die Bande gefelliger Theil⸗ 
nabme und chrifilicher Wohlthätigkeitsliebe veſter zu 
knüpfen, und die verfchiedenen Klaffen der bürgerlichen 
Sefellichaft in demſelben Werke der Liebe zu vereinigen. 
Mir Herzlicher Freude fügt Ihre Eomitee die Bemerkung 
bey, daß diefe Bibelvereine nicht nur in dem vereinig- 
ten Königreiche allgemeiner geworden find, fondern auch 
zu Petersburg , Amflerdam und in verfchiedenen andern 
Theilen des europälfchen Sontinentes Beyfall gefunden 
haben. Wir dürfen mit echt hoffen, daß diefe Bey⸗ 
fpiele zu weiterer Nachahmung reiten werden, in der 
lebendigſten Vebergengung, auch das Ausland werde 
die angenehme Erfahrung machen, die ſich uns in 
unferm Vaterland vor die Augen flellt, daß durch die 
allgemeinere Theilnabme der. größern Volksmaſſe an der 
Ausbreitung der heiligen Schrift die Ehrfurcht gegen 
das Mort Gottes nothweudig gewinnen, und die Mittel 
einer leichtern und allgemeinen: Verbreitung befielben 
verfärkt werden müſſen. Auch Darf nicht überfeben 
werden, daß der Beytrag, den die niedern Stände zu 
dieſem beiligen Werte chriftlicher Menſchenliebe ohne die 
geringftie Beeinträchtigung ihrer üfonomifchen ‚Lage Tie- 
fern, fittliche Gefühle und Gefinnwägen unter der größern 
Volksmenge erzeugen wird, welche für die Veredlung 
des Einzelnen ſowohl, als für die öffentliche Wohlfahrt 

den höchſten Werth baden. - 
Die Benträge zum Fonds der Geſellſchaft, die von 
der Freygebigkeit einzelner Bibelfreunde herfloſſen, find 
auch im verfoflenen Jahr nicht unbeträchtlich geweſen. 


| S 
Unter dieſen nennt beſonders die Comitee ein Legat des 
Herrn Thomas Bates, Esq., von 2500 Bf. Sterling, 
und einen teſtamentlichen Beytrag des Herrn John Hur⸗ 


nal, Esq., von 1000 Bf. Sterling, ohne fo manche 


anfehnliche Liebesgaben ausdrücklich zu berühren, die 
unfern märmfen Dank verdienen und die ſegensvolle 
Wirkſamkeit der Gnade Gottes unter uns verkündigen. 

Es ift erfreulich, mahrncehmen zu dürfen, daß im 
verfloſſenen Jahr die Kortfchritte der irländifchen Bibel- 
gefelfchaft anfehnlich geweſen find. Mehrere Hülfs⸗ 
bibeigefellfchaften haben fih zu ihrer Unterſtützung am 
fie angeſchloſſen, und fegensvoll zur Beförderung des 
Ganzen mitgewirkt. Im Laufe der Testen zwey Fahre 
bat die irländiſche Bibelgefellfchaft aus ihrem Verlag 
80 dis 90,000 Bibeln verfchloffen, die mit den frübern 
Auflagen eine Summe von beynahe 200,000 Exemplaren 
ausmachen. 

Noch hat Ihre Comitee in Beziehung auf die Ver⸗ 
breitung der Bibel eine Bemerkung bier beyzufügen. 
Aus dem Gang der Gefellfchaftsarbeiten " ergab fich 
nämlich, daß die Kleinen Bibel- Vereine, die fih in 
einzelnen Diftrifte gebildet haben, zu diefer Vertheilung 
wm meilten beytrugen, und daher anf die dankbare 
Anerkennung der Gefellfchaft die gerechteften Anfprüche 
baden. Wenn man bedenft, daB von den Bibelanfäu- 
fen, die im letzten Jahr in unferm Verlag gemacht 
wurden, und fich auf mehr ald 27,560 Bf. Sterling 
belaufen, der größere Theil von wöchentlichen Pfenning- 
Beyträgen befiritten wurde, fo legt fich im diefer ein- - 
fachen Thatfache deutlich zu Tage, wie viel die Geſell⸗ 
fchaft dem Eifer und der Wohlthätigkeitsliebe ihrer 
Theilnehmer aus den ärmern , aber darum nicht weniger 
eifrigen und thätigen Volksklaſſen zu verdanken bat; 

Die Summe von Egemplarien der beiligen Schrift, 
die vom 31. März 1814 bis 31, März 1815 weggegeben 
wurden, beläuft ſich auf: 

126,156 Bibeln, und 


718,778 Neuen Teflamenten , 
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worunter 64025 ©remplare nicht mitgerechnet ſud, die 
auf Koften der Geſellſchaft von andern Bibel» Depofito« 
rien abgeneben wurden. Fügt man die Vertheilung der 
frübern Jahre binzu, fo ernibt fich, daß die brittifche 
und ausländische Bibelgeſellſchaft eine Million, 
zweymal bundert, neun und neunzigtauſend 
zweyhundert und swey und achtzig Exemplare 
der heiligen Schrift bereiss in Umlauf gefeut bat. 

Somit Hätte Ihnen bier Ihre Comitee das Weſent⸗ 
Lichte aus den Gefellfchaftsverbandiungen des verſtoſ⸗ 
feuen Jahres vorgelegt. Sie fchließt ihren Bericht mit 
ein paar kurzen Bemerkungen, welche fich auf die vor⸗ 
liegenden Thatſachen gründen. 

Mit Recht Vieh fich zum voraus erwarten, daß eine 
Anſtalt, weiche die Verbreitung der heiligen Schrift zu 
ibrem ausfchließlichen Zwecke vorfegt , fich dem Verſtande 
und der wohlwollenden Theilnahme der chriflichen Wels 
von ſelbſt empfehlen würde; und der Erfolg bat and 
wirklich die größten Erwartungen weit: übertroffen. 

Richten wir unſere Blicke auf unfer Vaterland oder 
auf andere Länder, fo erbliden wir überall einen war- 
men Eifer zur Verbreitung des bimmlifchen Lichtes, 
das Bott aus Onaden der Welt geoffenbaret bat, um 
die verfinfterten Erdenpilgrimme su den Wohnungen der 
ewigen Ruhe, des Friedens und der Geligkeit hinzu⸗ 
leiten; das fich einen weiten Umkreis chriſtlicher Menſchen⸗ 
liebe bereitet, deſſen Umfang das ganze Menſchenge⸗ 
fchlecht in ſich fchließt, und einen Eifer rege macht, 
weicher den Geift jenes Himmlifchen Lobliedes athmet, 
als der Engel die Geburt des Erlöſers der Welt verfün« 
digte: „Ehre fey Bott in der Höhe, Friede auf Erden, 
on den Menſchen ein Wohlgefallen !” 

Geſegnet fen uns die weite DBerbreitung des edeln 
Geiſtes, der während der Zeit öffentlicher Ruhe die Ber 
Bindungen der Geſellſchaft auf dem Eontinent erweiterte, 
und und die hoffnungsvolle Ausficht gewährt, daß ‚bey 
gänglicher Wiederherſtellnug eines friedlichen Zuſtandes 
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im Europa und mach der glücklichen Entfernung des 
Kriegsdruckes die. wohlthätige Wirkſamkeit der Bibelan- 
ſtalt mit erneuerter Kraft unter dem Benflande des HErrn 
bervortreten werde. 

In diefen Betrachtungen findet Ihre Eomitee nicht 
nur manniefaltige Gründe zur Freude und Hoffnung , 
fondern auch die mächtigften Triebfedern zu unverdrof- 
fener Kortfegung ihrer Arbeiten. Wie vieles auch 
bereits gefcheben fenn mag, fo iſt doch noch immer 
vieles zu thun übrig, wenn das Werk: feiner gewünſch⸗ 
sen Vollendung nabe gebracht werden fol. Die pfle⸗ 
sende Sorgfalt der Sozietät ift mehr als je zur Erhal⸗ 
tung dee wohlthätigen Anftalten erforderlich , weiche fie 
gepflanzt bat. Noch immer ertönt die Stimme jenes 
Sremdlings , der mit der flebentlichen Bitte des Mannes 
von Maceedonien: „ Kommt herüber, und helfet uns!” 
um Hülfe ruft. Das wundervolle Werk unferer Tage, 
das fich uns auf der öfllichen HalbEugel vor die Augen 
ſtellt, und das mit der Unwiſſenheit und dem Götzen⸗ 
diente des ganzen Drientes im Kampfe Tiegt, fordert 
jede Hülfe und Ermunterung, die unfer Vaterland ihm 
zu leiften vermag; während zugleich noch viele Millionen 
ſelbſt unferer Mitgenofien am Reiche Jeſu Chriſti nur 
von der Liebe ihrer Chriftlichen Brüder das Brod und 
Waſſer des Lebens zu-erbalten hoffen dürfen, nach wel- 
chem fie bungern und dürften. Mebr als ein Land gibt 
ed noch mitten im Gebiete der Chrifflichen Kirche, von 
dem gefagt werden muß: „ Der Mangel an Bibeln if 
in diefem Lande fo groß, daB ein Exemplar derfeiben 


Saum um irgend einen Preiß gefunden werden fan.” . 


Indem Ihre Comitee die Empfindungen des unge- 
beucheltfien und wärmſten Dankes gegen den allmächti- 
gen Bott ausdrüdt, und Ihn demuthsvoll um feine 
fernere Gnaden zu den Verhandlungen der Geſellſchaft 


aufleht, kann fie nicht umbin, ihre Hoffnung auszufpre 


chen, daß die zunehmende Ueberzeugung von der unend⸗ 
Jichen Wichtigfeit der Heiligen Schrift für die zeitliche 


586 


Va) 

und ewige Wohlfahrt der Menfchheit, dem Eifer für die 
Berbreitung derfelben, welcher gegenwärtig die Chriſten 
belebt, nene Wärme und Thätigfeit mittbeilen wird; 
daß der Strom der Liebe, die diefem frommen Werte 
(ich gebeiliat bat, fo lange fortfließen wird, bis er alle 
veröderen uud nufruchtbaren Gteppeu der bewohnten 
Belt bewäſſert bat; und daß der Saame des göttlichen 
Wortes , der fo weithin ausgeſtreut wird, bundertfältige 
Grüchte der Gerechtigkeit tragen wird. 

Bas auch immer der endliche Erfolg ſeyn mag , der 
ſich von den gegenwärtigen Bemühungen zur Vefürde- 
zung der wahren Wohlfahrt der Menſchheit durch Mit- 
theilung der beſten Mittel ihrer fittlich - religiöfen Vered⸗ 
lung erwarten läßt, fo liegen in den Jahrbüchern der 
Brittifchen und auswärtigen Bibelgeſellſchaft und ihrer 
Hülfsvereine die mannigfaltigſten Thatfachen, welche den 
Beweis in fich tragen, daß in diefer Hinficht die Beilige 
Schrift nicht vergeblich ausgebreitet worden if, daB die 
Benfpiele nicht felten find, in denen fie fib an den 
Herzen der Belümmerten und Leidenden als eine Quelle 
des Troſtes und der Freude bewies; und daf der fitt- 
liche und religiöſe Zuſtand feih ganzer Gemeinden fo- 
wobl durch das Lefen derſelben, als durch die Chriſtli⸗ 
hen Gefühle, welche durch die Vertbeilung der Bibel von 
Hülfsvereinen angeregt wurden, anſehnlich verbefiert wor⸗ 
den ik. Die ungebenuchelte Begierde, die in manchen 
Ländern, in denen die Bibel nur felten gefunden wird, 
nach dem Beſitz eined Exemplars fich zu Tage legte, 
berechtigt zu der erfreulichen Vorausſetzung, daß der Be⸗ 
fit einer Bibel als ein wahrer Segen betrachtet wird, 
und ſich nach der guädigen Abſicht ihres göttlichen Ur⸗ 
bebers wirklich als folcher bewieſen bat. 

Es fol gefcheben , fpricht der Allmächtige durch den 
Mund des Propheten, daß ich alle Nationen und Spra- 
chen verfammeln werde, und fie follen meins Herrlichkeit 
feben. Es gebührt uns nicht, zu willen Zeit oder 
Stunde, welche der Vater feiner Macht vorbehalten bat; 
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aber es ift ums doch erlaubt, die anfpruchlofe Hoffnung r 
und zu pflegen, daß die Verbreitung der Offenbarung , 
weiche feine preiswürdigen Eigenfchaften enthült, ein Mit» 
tet zur Erfüllung des propberifchen Wortes fenn wird. . ' 

Wir wollen nur dafür forgen, die Zeit und Gelegen⸗ 
heit, die und gegeben iſt, dazu zu benutzen, um die 
Wege Gottes auf der Erde und fein Heil unter allen 
Völkern befannt su machen, und durch unfer Beyſpiel 
ſowohl als durch unfere thätige Beyhülfe den Eifer zu 
ermuntern, der fich auf eine fo erfreuliche Weile ange» 
facht bat; indem wir durch unfer Betragen und durch 
ausdrückliche Erinnerung eine pünftliche Anhänglichkeit 
an die Grundfage der Anſtalt, den boben Ernft ihrer 
Sache, und die Wichtigfeit ihres Zieles als das ficherfte 
Mittel nachdrüdtich empfehlen, dem Geiſt der Chriſtli⸗ 
chen Liebe, der die verfchiedenen Geſellſchaften au har⸗ 
moniſchem Zufammenmwirfen für diefe heilige Sache verei⸗ 
nigt, eine veite Dauer zu geben, und auf diefe Weile 
die Anſtalt ferbit bleibend und ausgebreitet wohlthätig zu 
machen, 

Bor allem wollen wir den HErrn bitten, daß wir den 
Einfluß des heiligen Buches, welches wir verbreiten, 
nicht allein in unſern Herzen fühlen, ſondern auch in 
unſerm Leben darſtellen; daß die Mitglieder dieſer und 
jeder andern ähnlichen Anſtalt ihr Licht leuchten laſſen 
mögen vor den Leuten, damit ihr Vater im Himmel 
geprieſen werde; und daß endlich ſowohl die Geber als 
die Empfänger der Bibel unter der Zabl derer erfunden 
werden mögen, welche der Apoſtel Johannes in ſeinem 
prophetiſchen Geſichte alſo beſchreibt: 

„Darnach ſahe ich, und ſiehe, eine große Schaar, 
welche Niemand zählen konnte, aus allen Heiden und 
Völkern und Sprachen, vor dem Stuhl ſtehend, und 
vor dem Lamm, angetban mit weiſen Kleidern, nud 
Palmen in ihren Händen, fchrieen mit großer Stimme 
und fprahen: Heil fey Dem, der auf dem Stuhl fikt, 
unferm Gott und dem Lamme!” (Offenb. Joh. 7, 9. 10.) 
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L Island. 
Brief des Herrn Paſtor Henderfon *) an Heren Paterſon. 
Reikiavik, Hauptort auf Iſsland, den 27. Sept. 1814, 
Herslihgeliehbter Bruder! 


Um diefe Zeit werden Sie wabrſcheinlich Ihren Weg nad Ofen 
wieder angetreten haben. Wir haben nun völlig entgegengeiehte Rich⸗ 
tungen genommen. Ich betrachte mich, als wenn ich Europa gändlich 
verlaſſen hätte, und befinde mich in der That beynahe am Ende der 
bewohnten Weltkugel. Dennoch find und bleiben wir Eins. Kein 
Entfernung kann und dem Herzen nad) trennen, noch unſere sem 
wärtige Liebe ſchwächen. Wir haben eineriey Biel und Zweck, die Befir 
derung der Ehre unſers Gottes, innige Gemeinfchaft mit Ihm und 
in feiner Herrlichkeit unter einander, und die ewige Wohlfart unſerer 
Mitmenſchen. 

Nach einer langweiligen, fünfwöchentlichen Ueberfahrt Tangte ich 
wohlbehalten hier an. Die Einwohner, die von meiner Ankunſt benach 
richtigt waren, verſammelten ſich haufenweiſe am Ufer, und erfüllten 
die Luft mit herslichen chriſtlichen Begrüßungen, indem fie mir zuriefen: 
„Gegen über dich, du Geſegneter de HEren!” Den folgenden Tu 
machte ich dem guten alten Biſchoff Vidalin die Aufwartung, und 
überreichte ihm das Empfehlungsſchreiben, welches ich an ihn vom 
Viſchoff Münter erhalten hatte. Ich fand bey ihm eine herzliche willken 
mene Aufnahme. Kaum batte ich meine Kiften vom Schiffe erhalten: 
als des Bischofs Wohnung von einer großen Menge Menſchen umringt 
wurde, welche Exemplare der heiligen Schrift zu haben wünſchten. 

Geitdem bin ich ſchon viel im Norden der Inſel herumgereist. Den 
26ten July machte ich mich auf den Weg, und nachdem ich duch 2 
Kirchſpiele gekommen war, in welchen nicht mehr ald 6 Gremplart 





*) Paſtor Kenderfon iſt ein Neiiegefährte und Mitarbeiter des Herrn 
Paſtor Paterfon in den Singelegenheiten der Vibelgefeuſchaſt, bat zuſam 
men mit Letzterm eine Audgabe der Bücher der heiligen Echrift in 
IJtlandiſcher Sprache in Koppenhagen beforgt, und ſich nach Beendigung 
derſelben mit den Exemplaren derſelben nach Island begeben. 
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zer heiligen Schrift vorhanden waren, gieng ich in bie Berge hinein⸗ 
und reiste fo 5 Tage nacheinander fort, bis ich wieder an bewohnte 
Hütten kam. Kaum erblickte man irgendwo ein Sräshen, um dad 
Auge zu erauicen, nirgends hörte man Vogelgeſang. ine einförmige 
traurige Eindde und Verwilderung bezeichnete den ganzen Weg. Da ide, 
von den Bergen herunter kam, langte ich in dem fchönen Thale Kyafiord 
an, wo ich meine apoftolifchen Verricktungen antrat. Wären Gie doch 
gegenwärtig geweſen, als ich mein Zeit im Thale aufſchlug, und häte 
ten Sie doch die begierige Menge vor meiner Thüre ſitzen geſehen⸗ 
denen ein armer Jüngling, ber ein Neues Teſtament von mir erhalten 
batte , das Ite Kapitel des Evangelii Johannis vorlas: Geyerliche Auf⸗ 
merkſamkeit bezeichnete jedes Geficht, und von Zeit zu Zeit ſahe man 
bey Alt und Yung milde Thränen in fliller Andacht die Wangen berabe 
rollen. Es iſt mir nicht bewußt, daß ich je im Leben vorher fo vie 
wahren Genuß gehabt hätte. Mit Vergnügen würde ich noch zehnmal 
jene fürchterliche Entfernung wieder durchreiſen, uns einen andern ähn⸗ 
lichen Abend zu genießen. Im alten biſchößlichen Gige von Holum legte 
ich eine Bibel und ein Neues Teſtament auf dem Altare ber Kirche 
nieder, die der gottfelige Gutbrand, der zuerſt die beilige Echrift in 
der iäländifhen Sprache drucken ließ, erbaut bat. Ich begab mid 
fodann in einer öſtlichen Richtung, auf den Rückweg nah Reikiavik, 
und bereiöte das Schwefelgebürge von Myfata bis Eskeſiord, wo ich 
eine herzliche Aufnahme bey dem Bruder des Biſchoffs fand; ein ganzes 
Zimmer mit Bibeln und Neuen Teſtamenten angefütlt, war ſogleich die 
Veranlagung su großer Thätigkeit. Die Austheilung derfelben wurde 
fogleih unternommen , und Mandregeln getroffen, um unentgeldlich 
eine jede arme Samilie mit einem Eexemplare der heiligen Schrift 
und eine jede arme Dienfiperfon mit einem Neuen Teftamente zu ver, 
feben. Ale Menſchen bier Eönnen leſen. Aus meinen Nachforfchungers 
nach dem Bedürfnig um Bibeln, ergibt ih, dag man bis Hierzu einen 
gänzlichen Mangel daran gehabt Hat. Ich wurde mit einen Probfie 
bekannt, der feit 17 Jahren aber ſtets umſonſt bemüht geweſen, fi 
eine isländiſche Bibel zu verſchaffen. In einem Kirchſpiel, wo ich wars 
befanden fih nur 2 Cremplare, und in einem andern nicht ein einzi⸗ 
ges. Ueberall bin ih als ein Engel vom Himmel empfangen worden, 
und allgemein find die Segnungen geweien , mis denen mich diefe armen, 
aber glücklichen Menfhen begleitet haben, Ich bin überzeugt, dag in 
Island viel wahre erleuchtete Gottſeligkeit bey demüthiger chriſtlicher 
Geſinnung herrſcht, und boffe, daß meine Reife in der Hand Gottet 
din gefegneted Mittel feyn wird , biefelbe noch mehr au erweden, und 
an das Licht au bringen. 


a 


IL’ Yfien 


Brief einer Indianerinn 


an bie Töchter Englands, die im Lande der Freyheit und des 
Lichtes leben, frey von der Macht menfchliher Torannen, und 
Iosgebunden von den Ketten, womit Satan diejenigen bindet, 
die im finftern Todesthale fihen. _ 


» Da ich gehört habe, daß das Fett des Landes. Euer iſt, fo bitte 
ich, dag auch der Thau bed Himmels, nämlich der heilige Seiſt, auf 
Eud ſich ergießen möge, damit ihr nicht dürre noch unfruchtbar ſeyd, 
fondern reichliche Früchte tragen möger sum Lobe Gottes. 

Ich bitte Euch, mie unwürbigen su verzeihen, daß ih mich Euch 
befannt mache; weil ich aber weiß, daB Gott ber Kater unfer Aller 
iſt, fo bin ich, eine Morgenlänberinn, kühn genug, al eine Schwe⸗ 
ſter zum Beſten meiner indifchen Mitfchwerern Euch beichwertich zu 
fallen. 

Schon oft habe ich mich wundern müſſen, daß ich noch von Seiner 
unter euch gehört Habe, daß fie Mitleiden gegen ihre unglücklichen Schwe⸗ 
ſtern im Orient zu Tage Teste, da doch (fo manche von Euern Män— 
nern Gottes in diefen Welttheil herübergefommen find, um die frohe 
Nachricht des Heild mitzubringen, und ein Werkzeug zu ſeyn, Tau⸗ 
fende aus der Finſterniß zum Licht, und von der Gewalt bed Satans zu 
Gott hinübersuführen. Wenn Eure Männer auch Euch, wie die Män 
ner des Hrients ihren Srauen , fasten, daß Ihr keine Seelen habt, fo 
würde es mich nicht wundern, wenn Ihe nicht daran dächtet, Eure 
Mitichweftern retten su helfen; aber man fagt mir, Eure Männer den 
ten edler, ja fie laſſen euch das Nämliche lernen, was fie ſelbſt lernen. 
D meine Liebe Schweitern ! kennet Ihr den Werth Eurer unfterblichen 
Seele, und was es gekoſtet hat, um fie su erlöfen, und Ihr ſolttet 
denen, bie aus Mangel an Erkenntniß verloren gehen, diefen Geruch 
des Lebens nicht bekannt machen? Dentet an Den, der um Euertiwillen 
fein Leben nicht lieb Hatte bis in den Tod, und verfagt Euch ſelbſt 
etwas zum Beften Anderer. Höret die Worte Eure HErrn: Dieß if 
mein Gebot, daß Ihr Euch untereinander Tiebet, wie ich Euch geliebet 
habe. Und was Fünnt Ihr Hingeben, das Euch nicht fiebenfältig wieder 
vergolten würde ? 

Euer Erlöfer fast ſelbſt: Es ift fein Menfch, welcher verläßt Häufer, 
oder Vater, oder Brüder, oder Weib, oder Kinder um- des Reichs 
Gottes willen, der e8 nicht 100 fältig wieder empfange in biefer Zeit, 


und in der zukünftigen Welt das ewige Leben, Und die Gerechten 
ſollen 
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ſollen ſcheinen wie bed Himmels Glanz, und die Viele zur Gerechtigkeit 
weiſen, wie die Sterne immer und ewiglich. W 


Vielleicht fragt ihr: Koönn't denn ihr Frauen nicht an denſelbigen 
Unterrichts «Mitteln, wie eure Männer, Antheil nehmen? Ach! ihr ken⸗ 
net unfere Lage nicht. Keine züchtige Frau darf fih anders als bin 

Ser ihrer Yurdah, % und noch viel weniger in einer Öffentlichen Be 
ſellſchaft fehen laſſen. Wie können fie demnach ˖das gehredigte Wort 
hören? . Vielleicht fagt ihr mir : So kann doch bew Mann, der ein 
Chriſt geworden iſt, feine Gattin im Chriſtenthum unterrichten. Das 
kann er; aber da er ſelbſt noch Schüler ift, fo kann er die himmliſchen 
Dinge nicht fo gut erflären, wie diejenigen, die in der Furcht und Er⸗ 
mahnung zum HErrn aufersogen worden find, 

Der beſte Weg, auf dem ihr uns Guted thun fönntet, wäre, wenn 
ihr die Frauen der befehrten Männer in ihren Wohnungen beſuchtet; 
denn ſo könnten ſie, wenn ſie euren heiligen Wandel ſehen, und eure 
guten Worte hören, am leichteſten für das Evangelium gewonnen wer⸗ 
den. Alsdann werden ſie euch ihre Töchter zur Erziehung geben, da⸗ 
mit ſie die Schrift kennen lernen, und auch in andern nützlichen Dingen 
unterrichtet werden; und finden alddann die Männer, daß ihre Frauen 
nicht mehr ein eitled und träged, fondern thätiged Gefchlecht find, 
und gelernt haben , fie vom Böfen abzuhalten, und zum Guten hinzu⸗ 
führen , fo werden fie ihnen mehr Freyheit geſtatten, und diefe, nicht, 
nur die Segnungen des Chriſtenthums in biefer Zeit, fondern auch die 
zukünftige Herrlichkeit genießen, und durch einen freyern Umgang mit 
einander , in Stand geſetzt werden , einander Gutes zu thun. Auf diefe 
Weiſe könnt ihre das Werkzeug werden, eure unglücklichen Schwertern 
von der Selaveren zu befrenen, und von den Banden ded Satans für 
immer los zu machen. Denkt, sie e8 euch au Muthe wäre, wenn ihr 
immer in die Wände von einem ober zwey Zimmern eingerchloffeni 
wäret, und dann wird euch bie Menfchenliebe antreiben, eure armen 
Schweftern zu befeeyen: | 

Denkt ferner, wie viel fchrecklicher es iſt, in die Dicke Finſterniß 
eingeſchloſſen zu ſeyn, und alsdann muß euch das Chriſtenthum bereit⸗ 
willig machen, das Heil eures Geſchlechtes zu ſuchen. Laßt mich euch 
demüthig noch an den Spruch erinnern: Wer da, weiß Gutes zu thun, 
und thut ed nicht, dem iſt ed Sünde. Möge ber Geiſt des HErrn 
euch Teiten und euch den Weg zeigen, den ihr gehen müßt, und euch 
Kraft geben, darinnen zu wandeln! Ahr fragt: wenn dieß Alles fich fo 
verhält, wie bift denn du zu der Erfenntniß bed großen Erlöfers gefoms 
men? Ich antworte : der barmhersige Gott fügte ed alfd, daß, ob 





Anmerk. Ein Umhang, welder vor der Thlre dei weiblichen Ge⸗ 
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Die Erfahrung des verfloſſenen Jahres hat die Richtig⸗ 
Seit dieſer Bemerklung beſtätigt, und veranlaßt daher 
Ihre Comitee, die Stiftung dieſer Bibelvereine nicht 
blos als Hülfsquelle zur Verſtärkung der Thätigkeitsmittel 
der Mutteranſtalt für die Beförderung der allgemeinen 
Bibelzwecke, ſondern hauptſächlich als das beſte Mittel 
dringend zu empfehlen, den Mangel an Bibeln unter 
den niederh Voltsklaſſen gehörig kennen zu lernen, und 
zweckmäßig zu befriedigen, die Bande geſelliger Theil⸗ 
nahme und chriſtlicher Wobhlthätigkeitsliebe veſter zu 
knüpfen, und die verſchiedenen Klaſſen der bürgerlichen 
Geſellſchaft in demſelben Werke der Liebe zu vereinigen. 
Mit herzlicher Freude fügt Ihre Comitee die Bemerkung 
bey, daß dieſe Bibelvereine nicht nur in dem vereinig- 
ten Königreiche allgemeiner geworden find, fondern auch 
zu Petersburg , Amflerdam und in verfchiedenen andern 
heilen des europälfchen Eontinentes Beyfall gefunden 
haben. Wir dürfen mit Recht hoffen, daB diefe Ben 
fpiele zu weiterer Nachahmung reißen werden, in der 
Ichendigfien Ueberzeugung, auch das Ausland werde 
die angenebme Erfahrung machen, die fih uns in 
unferm Vaterland vor die Augen ſtellt, daß durch Die 
allgemeinere Theilnahme der. gröfern Volksmaſſe an der 
Ausbreitung der heiligen Schrift die Ehrfurcht gegen 
das Wort Gottes notbivendig gewinnen, und die Mittel 
einer leichtern und allgemeinern- Verbreitung deſſelben 
verſtärkt werden müſſen. Auch darf nicht überſehen 
werden, daß der Beytrag, den die niedern Stände zu 
dieſem heiligen Werke chriſtlicher Menſchenliebe ohne die 
geringſte Beeinträchtigung ihrer ökonomiſchen Lage Tie- 
fern, ſutliche Gefühle und Sefinnwägen unter der größern 
Voltsmenge erzeugen wird, weiche für die Veredlung 
des Einzelnen ſowohl, als für die öffentliche Wohlfahrt 
den böchfien Werth haben. - 

Die Beyträge zum Fonds der Gefellfchaft, die von 
der Freygebigkeit einzelner Bibelfreunde berfloffen, find 
auch im verfloſſenen Jahr nicht unbeträchtlich geivefen. 
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Unter dieſen nennt beſonders die Comitee ein Legat des 
Herrn Thomas Bates, Esq., vom 2500 Pf. Sterling , 
und einen tefiamentlichen Beytrag des Herren John Hur⸗ 
nal, Esa., von 1000 Pf. Sterling, ohne fo mande 
anfebnliche Liebesgaben ausdrücklich zu berübren, die 
unfern wärmften Dank verdienen und die ſegensvolle 
Wirkſamkeit der Gnade Gottes unter uns verfündigen. 

Es ift erfreulich, wahrnehmen zu dürfen, daß im 
verfloſſenen Jahr die Fortfchritte der irländiſchen Bibel 
gefelifchaft anſehnlich geweſen find. Mehrere Hülfs⸗ 
bibelgeſellſchaften haben ſich zu ihrer Unterſtützung an 
ſie angeſchloſſen, und ſegensvoll zur Beförderung des 
Ganzen mitgewirkt. Im Laufe der letzten zwey Jahre 
bat die irländiſche Bibelgeſellſchaft aus ihrem Verlag 
80 bis 90,000 Bibeln verfchioffen, die mit den frübern 
Auflagen. eine Summe von beunabe 200,000 Exemplaren 
ausmachen. 

Noch bat Yhre Eomitee in Beziehung auf die Ver⸗ 
breitung der Bibel eine Bemerkung bier beusufügen. 
Ans dem Gang der Gefellfchaftsarbeiten ergab fich 
nämlich „ daß die kleineren Bibel- Vereine, die fih im 
einzelnen Diftrifte gebildet haben, zu dieſer Vertheilung 
am meiſten beytrugen, und daher anf die dankbare 
Anerkennung der Gefellfchaft die gerechteſten Anfprüche 
baden, Wenn man bedenft, daB von den Bibelanfäu- 
fen, die im leuten Jabr in unferm Verlag gemacht 
wurden, und fich auf mehr ald 27,560 Bf. Sterling 
belaufen, der größere Theil von wöchentlichen Pfenning⸗ 
Beyträgen befiritten wurde, fo legt fich in diefer ein» - 
fachen Thatfache deutlich zu Tage, wie viel die Geſell⸗ 
ſchaft dem Eifer und der Woblthätigkeitsliebe ihrer 
Theilnehmer aus den ärmern, aber darum nicht weniger 
eifrigen und thätigen Vollsklaſſen zu verdanken bat, 

Die Summe von Egemplarien der beiligen Schrift, 
die vom 31. März 1814 big 31. März 1815 meggegeben 
wurden, beläuft fich auf: 

126,156 Bibeln , und 
718,778 Neuen Teſtamenten, 
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worunter 64025 Exemplare nicht mitgerechnet ſind, die 
auf Koſten der Geſellſchaft von andern Bibel - Depsfito- 
rien abgegeben wurden. Füge man die Bertheilung der 
frübern Jahre binzu, fo ernibt ich, daß die brittiſche 
und ansländifche Bibelgeſellſchaft eine Million, 
zweymal hundert, neun und neunzigtaufend 
swenhundert und zwey und achtzig Exemplare 
der heiligen Schrift bereits in Umlauf geſetzt bat. 

Somit Hätte Ihnen bier Ihre Comitee das Weſent⸗ 
Lichke aus den Gefellfchaftsuerbandinngen des verflol- 
feuen Jahres vorgelegt. Sie fchliebt ihren Bericht mit 
ein paar fursen Bemerkungen, welche fih auf die vor 
liegenden Thatlachen gründen. 

Mit Recht lieh fich sum voraus erwarten, daB eine 
Anfalt, weiche die Verbreitung der heiligen Schrift zu 
ibrem ausfchließlichen Zwecke vorſetzt, fich dem Verſtande 
und der wohlwollenden Theilnahme der chrißlichen Welt 
von fclb empfehlen würde; und der Erfolg bat auch 
wirklich die größten Erwartungen weit: übertroffen. 

Richten wie unfere DBlide auf unfer Baterland oder 
auf andere Länder, fo erbliden wir überall einen war- 
men Eifer zur Verbreitung des himmliſchen Lichtes, 
Das Bott aus Gnaden der Welt geoffenbaret bat, um 
die verfinfterten Erdenpilgrimme zu den Wohnungen der 
ewigen Ruhe, des Friedens und der Seligfeit hinzu⸗ 
leiten; das fich einen weiten Umkreis chriftlicher Menſchen⸗ 
liebe bereiten, deſſen Umfang das ganze Menſchenge⸗ 
ſchlecht in ſich ſchließt, und einen Eifer rege macht, 
weicher den Geiſt jenes bimmlifchen Lobliedes athmet, 
als der Engel die Geburt des Erlöferd der Welt verkün⸗ 
digte: „ Ehre fey Bott in der Höhe, Friede auf Erden, 
en den Denfchen ein Wohlgefallen !” 

Geſegnet fen und die weite Verbreitung bes edeln 
Geiles , der während der Zeit öffentlicher Ruhe die Ver⸗ 
Bindungen der Gefellichaft auf dem Continent erweiterte, 
und uns die hoffnungsvolle Ausficht gewährt, daß beu 
gänzlicher Wiederherſtellung eines friedlichen Zuſtandes 
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in Europa und nach der glücklichen Entfernung des 
Kriegsdruckes die-wohlthätige Wirkſamkeit der Bibelan⸗ 
ſtalt mit erneuerter Kraft unter dem Beyſtande des HErrn 
hervortreten werde. 

In dieſen Betrachtungen ſindet Ihre Comitee nicht 
nur mannigfaltige Gründe zur Freude und Hoffnung, 
fondern auch die mächtigſten Triebfedern gu unverdroſ⸗ 
fener Kortfegung ihrer Arbeiten. Wie vieles auch 
bereits gefcheben ſeyn mag, fo iſt doch noch immer 
vieles zu thun übrig, wenn das Werk feiner gemünfch- 
sen Vollendung nahe gebracht werden fol. Die pfle⸗ 
gende Sorgfalt der Sozietät it mehr als je zur Erbal- 
tung der wohlthätigen Anftalten erforderiich , weiche fie 
gepflanzt bat. Noch immer ertönt die Stimme jenes 
Sremdlings , der mit der flebentlichen Bitte bes Mannes 
von Maccedonien: „ Kommt berüber,, und beifet uns!” 
um Hülfe ruft. Das wundervolle Werk unferer Tage, 
das fich und auf der öflichen Halbkugel vor die Augen 
fielt, und das mit der Unwiſſenheit und dem Götzen⸗ 
diente des ganzen Drientes im Kampfe Tiegt, fordert 
jede Hülfe und Ermunterung, die unſer Baterland ihm 
zu leiſten vermag; während zugleich noch viele Millionen 
ſelbſt unſerer Mitgenofien am Reiche Jeſu Chriſti nur 
von der Liebe ihrer Chriſtlichen Brüder das Brod und 
Waſſer des Lebens zu erhalten hoffen dürfen, nach wel⸗ 
chem ſie hungern und dürſten. Mehr als ein Land gibt 
es noch mitten im Gebiete der Chriſtlichen Kirche, von 
dem geſagt werden muß: „Der Mangel an Bibeln iſt 
in dieſem Lande ſo groß, daß ein Exemplar derſelben 
kaum um irgend einen Preiß gefunden werden kann.“ 

Indem Ihre Comitee die Empfindungen des unge⸗ 
beucheltiten und wärmſten Danfes gegen den allmächtl- 
gen Bott ausdrüdt, und Ihn demuthsvoll um feine 
fernere Gnaden zu den Verhandlungen der Geſellſchaft 
anfleht, kann fie nicht umhin, ihre Hoffnung auszuſpre⸗ 
chen, daß die zunehmende Ueberzeugung von der unend⸗ 
Jichen Wichtigfeit der Heiligen Schrift für die zeitliche 


886 


' amd 

and ewige Wohlfahrt der Menſchheit, dem Eifer für die 
Berbreitung derſelben, welcher gegenwärtig die Chriſten 
belebt, uene Wärme und Tätigkeit mittbeilen wird; 
daß der Strom der Liebe, die dielem frommen Werle 
fich gebeiliat bat, fo lange fortfließen wird, bis er alle 
verödeten nnd unfruchtbaren Gteppen der beimohnten 
Welt bewäſſert bat; und daß der Saame des göttlichen 
Bortes , der fo weithin ansgeflrent wird, bundertfältige 
Grüchte der Gerechtigkeit tragen wird. 

Bas auch immer der endliche Erfolg ſeyn mag , der 
fih von den gegenwärtigen Bemühungen zur Befoörde⸗ 
zung ber wahren Wohlfahrt der Menfchheit durch Dit 
theilung der beiten Mittel ihrer ſittlich⸗ religidfen Vered⸗ 
Jung erwarten läßt, fo liegen in den Jahrbüchern der 
brittiſchen und answärtigen Bibelgefellichaft und ihrer 
Hülfsvereine die mannigfaltiaften Thatfachen, welche den 
Beweis in fich tragen, daß in diefer Hinficht die beilige 
Schrift nicht vergeblich ausgebreitet worden if, daß die 
Benfpiele nicht felten find, im denen fie fih an den 
Herzen der Belümmerten und Leidenden als eine Quelle 
des Troftes und der Freude bewies; und. daß der fitt- 
liche und religidfe Zuſtand feibk ganzer Gemeinden ſo⸗ 
wohl durch das Leſen derſelben, als durch die Chriſtli⸗ 
hen Gefühle, welche durch die Vertbeilung der Bibel von 
Hülfsvereinen angeregt wurden, anfehnlich verbeflert wor⸗ 
den if. Die ungebeuchelte Begierde, die in manchen 
Ländern, in denen die Bibel nur felten gefunden wird, 
nach dem Beſitz eines Exemplars ſich zu Tage legte, 
berechtigt au der erfreulichen Vorausſetzung, daß der Be 
ſitz einer Bibel als ein wahrer Segen betrachtet wird, 
und fih nach ber guädigen Abſicht ihres göttlichen Ur⸗ 
bebers wirklich als folcher bewiefen bat. 

Es foll geicheben , foricht der Allmächtige durch den 
Mund des Propheten , daß ich alle Nationen und Spra- 
chen verfammeln werde, und fie follen meins Herrlichkeit 
feben. Es gebührt uns nicht, zu willen Zeit oder 
Stunde, welche der Vater feiner Macht vorbehalten bat; 





. aber es ift ums doch erlaubt, die aufpruschlofe Hoffnung in 
und zu pflegen, daß die Verbreitung der Offenbarung , 
welche feine preiswürdigen Eigenfchaften enthült, ein Mit» 
tet zur Erfüllung des prophetifchen Wortes ſeyn wird. 

Bir wollen nur dafür forgen, die. Zeit and Gelegen⸗ 
beit, die und ‚gegeben iſt, dazu zu benutzen, um die 
Wege Gottes auf der Erde und fein Heil unter allen 
Völkern bekannt zu machen, und durch unfer Beyſpiel 
ſowohl als durch unfere thätige Beyhülfe den Eifer zu 
ermuntern, der fich auf eine fo erfreuliche Weile ange» 
facht bat; indem wir durch unfer Betragen und durch 
ausdrädliche Erinnerung eine pünftliche Anbänglichkeit 
an die Grundſätze der Anftalt, den boben Ernſt ihrer 
Sache, und die Wichtigkeit ihres Zieles ald das ficherite 
Mittel nachdrüdlich empfehlen, dem Geiſt der Chriſtli⸗ 
chen Liebe, der die verfchiedenen Gefellichaften zu har⸗ 
moniſchem Zuſammenwirken für diefe heilige Sache verei⸗ 
nigt, eine veſte Dauer zu geben, und auf diefe Weile 
die Anftalt ſelbſt bleibend und ausgebreitet wohlthätig zu 
machen. 

Bor allem wollen wir den Herrn bitten, daß wir den 
Einfluß des heiligen Buches, welches wir verbreiten, 
nicht allein in unſern Herzen fühlen, ſondern auch in 
unſerm Leben darſtellen; daß die Mitglieder dieſer und 
jeder andern ähnlichen Anſtalt ihr Licht leuchten laſſen 
mögen vor den Leuten, damit ihr Vater im Himmel 
geprieſen werde; und daß endlich ſowohl die Geber als 
die Empfänger der Bibel unter der Zahl derer erfunden 
werden mögen,. welche der Apoflel Johannes in feinem 
propbetifchen Gefichte alfo beſchreibt: 

» Darnach ſahe ich, und fiebe, eine große Schaar, 
welche Niemand zählen Fonnte, aus allen Heiden und 
Völkern und Sprachen, vor dem Stuhl ſtehend, und 
vor dem Lamm, angetban mit weiſen Kleidern, und 
Palmen in ihren Händen, fchrieen mit großer Stimme 
und ſprachen: Heil fey Dem, der auf dem Stuhl figt, 
unferm Bott und dem Lamme!“ (Offenb. Joh. 7, 9. 10.) 





588 


Miszellen. 





L Island. 
Brief des Herrn Paſtor Henderfon *) an Herrn Paterſon. 
Reikiavik, Hauptort auf Idland, den 27. Sept. 1814, 
Herslihgefiehter Bruder; 


Un diefe Zeit werden Sie wahrfheintih Ahren Mes nad Oſten 
wieder angetreten haben. Wir haben nun wöllig entgegengefegte Rich 
tungen genommen. Ich betrachte mic, ald wenn ih Europa gänskid 
verlafien hätte, und befinde mich in der Chat beynahe am Ende der 
bewohnten Weltfusel. Dennoch find und bleiben wir Eind. Keine 
Entfernung kann und dem Herzen nad trennen, noch unfere gegem 
wärtige Liebe ſchwächen. Wir haben eineriey Ziel und Zweck, die Berdr 
derung der Ehre unferd Gotted, innige Gemeinfhaft mit Ihm und 
in feinee Herrlichkeit unter einander, und die ewige Wohlfart unferer 
Mitmenſchen. 

Nach einer langweiligen, fünfwöchentlichen Ueberfahrt langte ich 
wohlbehalten hier an. Die Einwohner, die von meiner Ankunft benach⸗ 
richtige waren, verfammelten Tich haufenweife am Ufer, und erfüllten 
die Luft mit berslichen chriftlichen Begrüßungen, indem fie mir zuriefen: 
„Segen über did, du Geſegneter de HEren!” Den folgenden Tag 
machte ich dem guten alten Biſchoff Vidalin die Aufwartung, und 
überreichte Ihm das Empfehlungsſchreiben, weiches ih an ihn vom 
Biſchoff Mlnter erhalten Hatte. Ich fand bey ihm eine herzliche willkom⸗ 
mene Aufnahme. Kaum hatte ich meine Kiften vom Schiffe erhalten, 
als des Biſchoffs Wohnung von einer großen Menge Menihen umringt 
wurde, welche Eremplare der heiligen Schrift su haben wünfchten. 

Seitdem bin Ich ſchon viel im Norden der Infel herumgereist. Den 
26ten July machte ih mich auf den Weg, und nachdem ich durch 2 
Kirchſpiele gekommen war, in welchen nicht mehr ald 6 Grempflare 





“)Pafor Henderfon if ein Reiſegefährte und Mitarbeiter ded Herrn 
Paſtor Paterſon in den Angelegenheiten der Bibelgeſellſchaſt, bat zuſam⸗ 
men mit Leßterm eine Ausgabe der Bücher der heiligen CE chrift in 
Islandiſcher Sprache in Koppenhagen beforgt, und fih nach Beendigung 
derfelgen mit den Eremplaren derſelben nach Island begeben, 
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wand 
ser heiligen Schrift vorhanden waren, gieng ich in bie Berge hinein, 
und reiste fo 5 Tage nacheinander fort, bis ich wieder an bewohnte 
Hütten Fam. Kaum erbfickte man irgendwo ein Gräschen, um dab 
Age zu erauicken, nirgends hörte man Vogelgeſang. Eine einförmige 
traurige Einöde und Verwilderung bezeichnete den ganzen Weg. Da ich 
von den Bergen herunter kam, langte ich in dem fchönen Thale Kyafiord 
an, wo id} meine apoftoliihen Verrichtungen antrat. Wären Gie doch 
gegenwärtig geweſen, als ich mein Zelt im Thale aufſchlug, und hät⸗ 
ten Sie doch die begierige Menge vor meiner Thüre ſitzen geſehen/ 
denen ein armer Jüngling, ber ein Neues Teſtament von mir erhalten 
hatte, dad Ite Kapitel des Evangelii Johannis vorlas: Seyerliche Aufe 
merkſamkeit . bezeichnete jedes Geficht, und von Zeit zu Zeit fahe man , 
bey Alt und Jung milde Thränen in fliller Andacht die Wangen berabe 
rollen. Es iſt mir nicht bewußt, daß ich je im Leben vorher fo viel 
wahren Genuß gehabt hätte, Mit Vergnügen würde ich noch zehnmal 
jene fürchterliche Entfernung wieder Durdreifen, um einen andern ähn⸗ 
lichen Abend zu genießen. Im alten bifhöflihen Gige von Holum legte 
ih eine Bibel und ein Neues Teſtament auf dem Altare der Kirche 
nieder, die der gottfelige Butbrand , dee zuerft die heilige Echrift im 
der idländifchen Sprache drucken Tieß, erbaut hat. Sch begab mid) 
fodann in einer öſtlichen Richtung, auf ben Rückweg nach Reikiavik, 
und bereite dad Schwefelgebürge von Dinfata bis. Eskeſiord, wo ich 
eine herzliche Aufnahme bey dem Bruder des Biſchoffs fand; ein ganzes 
Zimmer mit Bibeln und Neuen Teſtamenten angefüllt, war fogleich die 
Veranlaßung zu großer Thätigfeit. Die Austheilung derfelben wurde 
fogfeich unternommen , und Mansregein getroffen, um unentgeldlich 
eine jede arme Samilie mit einem Eexemplare der heiligen Schrift⸗ 
und eine jede arme Dienftperfon mit einem Neuen Teſtamente gu ber, 
fehen. Alle Menfchen bier fünnen leſen. Aus meinen Nachforſchungen 
nach dem Bedürfnig um Bibeln, ergibt fi, daß man bis hierzu einen 
gänzlichen Mangel daran gehabt Hat. Ich wurde mit einem Probfte 
bekannt, der feit 17 Jahren aber ſtets umſonſt bemüht geweſen, fich 
eine isländiſche Bibel zu verfchaften. In einem Kirchſpiel, wo ich war, 
befanden fih nur 2 Gremplare, und in einem andern nicht ein einzis 
ged. Ueberall bin ich als ein Engel vom Himmel empfangen worden, 
und allgemein find die Segnungen geweſen, mit been mic biefe armen, 
aber glücklichen Menfhen begleitet haben, Ich bin Überseugt, daß im 
Island viel wahre erieuchtete Gottfeligkeit bey demüthiger chriſtlicher 
Gefinnung herrſcht, und hoffe, daB meine Reife in der Hand Gottes 
din gefegnetes Mittel fenn wird „ diefelde noch mehr au erweden, und 
an das Licht zu bringen, 
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IL’ Afien 


Brief einer Sudianerinn 


an bie Töchter Englands, die im Lande der Freybeit und des 
Lichtes leben, frey von der Macht menſchlicher Tyranney, und 
Iosgebunden von den Ketten, womit Satan diejenigen bindet , 
die im finftern Todesthale fihen. _ 


» Da ich gehört babe, daf dab Fett ded Landes. Euer iſt, To bitte 
ich, dag auch der Thau des Himmels, nämlich der heilige Geiſt, auf 
Euch ſich ergießen möge, damit ihr nicht dürre noch unfruchtbar ſeyd, 
fondern reichliche Früchte tragen möger sum Lobe Gottes. 

Ich bitte Euch, mir Unwürdigen au verzeihen, daB Ich mich Euch 
befannt mache; well ich aber weiß, baß Gott der Water unfer Aller 
if, fo bin ich, eine Morgenländerinn, kühn genug, ald eine Schwe⸗ 
ſter zum Werten meiner indifchen Mitfchweitern Euch befchwertich zu 
fallen. 

Schon oft habe ich mich wundern müſſen, daß ich noch von Steine 
unter euch gehört habe, daß fie Mitleiden gegen ihre unglüdlichen Schwe⸗ 
fern im Orient zu Tage Teste, da doch fo mände von Euern Män 
nern Gotted in diefen Welttheil herübergefommen find, um bie frohe 
Nachricht des Heils mitzubringen, und ein Werkzeug zu ſeyn, Tau 
fende aus der Sinfterniß zum Licht, und von der Gewalt ded Satan zu 
Gott hinübersuführen. Wenn Eure Männer auch Euch, wie die Män 
ner des Drients ihren Srauen , fasten, daß Ihr keine Seelen babt, fo 
würde es mich nicht wundern, wenn Ihr nicht daran dächtet, Eure 
Mitichweftern retten su helfen; aber man fagt mir, Eure Männer dem 
ten edler, da fie laſſen euch dad Nämliche lernen, was fie ſelbſt Ternen. 
D meine liebe Schweitern ! Eennet Ihr den Werth Eurer unfterblichen 
Seele, und was ed gefoftet hat, um fie su erlöfen, und Ihe ſolttet 
denen, die aus Maugel an Ertenntniß verloren gehen, diefen Geruch 
des Lebens nicht bekannt machen? Denfet an Den, der um Euertwillen 
fein Leben nicht Lieb Hatte bis in den Tod, und verfagt Euch ſeldſt 
etwas zum Beften Anderer. Höret die Worte Eures HErrn: Dieß if 
mein Gebot, daR Ihr Euch untereinander Tiebet, wie ich Euch geliebet 
habe. Und was könnt Ihr hingeben, das Euch nicht fiebenfältig wieder 
vergolten würde ? | 

Euer Erlöfer fagt feld: Es int fein Menfch, welcher verläßt Häufer, 
oder Vater, oder Brüder, oder Weib, oder Kinder um- des Reichs 
Gottes willen , der ed nicht 100 fälttg wieder empfange in diefer Zeit 
und in dev zukünftigen Welt das ewige Leben, Und die Gerechten 

ſollen 
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ſollen fcheinen wie ded Himmels Glanz, und bie Viele zur Gerechtigkeit 
weifen, wie die Sterne immer und ewiglich. oo 


Vielleicht fragt ihr: Könn’t denn ihr Frauen nicht an denſelbigen 
Yinterrichts «Mitteln, wie eure Männer, Antheil nehmen? Ach! ihe ken⸗ 
net unfere Lage nicht. "Keine süchtige Srau darf fih anders als hin⸗ 
‘ter ihrer Purdah, *) und noch viel weniger in einer öffentlichen ‚Ge 
ſellſchaft fehen laſſen. Wie können fie demnach dad gehredigte Wort 
hören? . Vielleicht fagt ihr mir : So kann doch, dev Mann, der vin 
Ehrift geworden ift, feine Gattin im Shriftenthum unterrichten. Das 
kann er; aber da er felbft noch Schüler ift, fo Fann er die himmliſchen 
Dinge nicht fo gut erflären, wie dieienigen, die in der Furcht und Er 
mahnung zum HEren aufersogen worden find, 

Der befie Weg, auf dem ihr ung Gutes thun fönntet, wäre, wenn 
ihr die Frauen der bekehrten Männer in ihren Wohnungen beſuchtet; 
denn fo könnten fie, wenn fie euren heiligen Wandel ſehen, und eure 
guten Worte hören, am leichteren für dad Evangelium gewonnen wer⸗ 
den. Alsdann werben fie euch ihre Tüchter zur Erziehung geben, das 
mit fie die Schrift Fennen lernen, und auch in andern nügfichen Dingen 
unterrichtet werden ; und finden alddann die Männer, daß ihre Srauen 
nicht mehr ein eitled und träged, ſondern thätiges Gefchlecht find». 
und gelernt haben , fie vom Böſen abzuhalten, und sum Guten hinzu⸗ 
führen, ſo werden ſie ihnen mehr Freyheit geſtatten, und dieſe, nicht. 
nur die Segnungen des Chriſtenthums in dieſer Zeit, ſondern auch die 
zukünftige Herrlichkeit genießen, und durch einen freyern Umgang mit 
einander, in Stand geſetzt werden, einander Gutes zu thun. Auf dieſe 
Weiſe könnt ihr das Werkzeug werden, eure unglücklichen Schweſtern 
von der Selaverey zu befreyen, und von den Banden des Satans für 
immer los zu machen. Denkt, wie ed euch au Muthe wäre, wenn ihr 
immer in die Wände von einem oder zwey Zimmern eingeſchloſſen 
wäret, und dann wird euch bie Mienfchenliebe antreiben, eure armen 
Schweitern zu befreyen: 

Denkt ferner, wie viel ſchrecklicher es iſt, in die dichte Finſterniß 
eingeſchloſſen zu ſeyn, und alsdann muß euch das Chriſtenthum bereit⸗ 
willig machen, das Heil eures Geſchlechtes zu ſuchen. Laßt mich euch 
demüthig noch an den Spruch erinnern: Wer ba, weiß Gutes su thun, 
und thut ed nicht, dem iſt es Sünde. Möge der Geift de3 HErrn 
euch leiten und euch den Weg zeigen, den ihr gehen müßt, und eu 
Kraft geben, darinnen zu wandeln! Ihr fragt: wenn dieß Alles fich fo 
verhält, wie bift denn du zu der Erfenntniß bed großen Erlöfers gefoms 
men? Ich antworte: der barmherzige Gott fügte es alfd, daß, ob 





Anmerk. Ein Umhang, welcher vor der Thüre des weiblichen Ge⸗ 
maches hänsh 


1. Bd. Ates Hft. | Q . 


06 sieh eine geborne Indianeriun bin, dach meine Eltern Ehriken 
waren, 
Omedbpoot, im Derember 1814 


Schreiben der Frau Judſon, Battinn des Miffionars 
Judſon, zu Rangoon im burmanifchen Reiche, 


„ Unfer Haus if groß, und ganz von Brettern gemacht; deffen 
ungeachtet iſt es das fchönfte in ganı Rangoon. Was unfere Nahrung 
Betrifft » ſo befamen wir ed weit beſſer, ald wir erwarteten. Zwar iR 
hier weder Brod, noch Wutter, noch Käfe, noch Erbäpfel, und kaum 
irgend etwas zu finden, was wir vorher zu effen gewohnt waren. 
Unfere hauptſaͤchlichſte Nahrung befteht in Neid, gegerbten Körnern, 
und Vögeln, bie in Cukummern gebänpft find; aber der HErr ſchenkt 
uns eine gute Gefundpeit, und läßt uns fühlen , daß wir flatt der 
Klage darüber, daß wir nicht mehr äuſſern Lebendsenuß haben, Gebe 
AUrſache haben, dankbar zu ſeyn für dad was Er uns gibt. Hier in 
Kangoon befindet fich Feine englifche und nur eine franzbſiſche Famtlie. 
"Im ganzen burmanifchen Reiche if *Tein Srauenzimmer su finden, 
mit dem ich fprechen Tann. | 

Bir widmen unfere Zeit faft ganz ber Erlernung der Sprache, welche 
wir fchwer finden; aber mit großer Unftrengung und Ausdauer bofen 
wir in 2 ober 3 Jahren im Stande gu ſeyn, diefelbe mit Leichtigkeit 
u leſen, au fchreiben und zu ſprechen. Das Land bietet einen reichen 
und ſchönen Anblick dar, iſt allenthalben mit Megetation bedeckt , 
and würde wenn ed angebaut wäre, eines der (dönften Länder in ber 
Welt feyn. Uber die arnıen Einwohner haben feine Luft zu arbeiten, 
vder irgend etwas su erwerben, das ihnen wahrfcheinlich Yon ihren 
säuberifchen Vorgeſegten weggenommen würde. Viele derſelben leben 
von Baumblättern und Pflanzen, die von ſelbſt wachſen; manche derſel⸗ 
ben ſterben wirklich Hungers. Alles iſt auſſerordentlich theuer, daher 
werden viele verleitet zu ſtehlen, was ihnen in den Weg kommt. 
unaufhorlich werden Raͤubereyen und Mordthaten begangen; kaum 
vergeht eine Nacht, daß nicht Häuſer aufgebrochen und ausgeplündert 
werden. Aber wir ſetzen unſer Vertrauen auf unſern himmliſchen 
Vater, ber und, ſollte ſich auch ein Heer wider uns lagern, leicht 
bewahren und ſchützen kann. Gott hat und durch manche Erfahrung 
gelehrt, was es heißt, auf Ihn vertrauen, und Troſt und Frieden in 
ber Ueberzeugung au ſinden, daß Er allenthalben gegenwärtig iſt. O daß 
nur unſere Liebe zu Ihm wärmer und ſtärker, und unſere Bereitwiuitgkett 
für feine Sache zu leiden größer wäre ! 

"Ih finde es eben nicht Leicht eine fremde Sprache zu lernen; und 
obſchon unfer Lehrer uns verfichert, dag wir reißende Sortichritte machen, 
fo Böunen wir doch Baum bemerken, bag wir weiter fortriufen. Wie 
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aurmaniſche Sprache iſt ſehr ſchön, md leicht wu ſchreiben, aber’ feße 
(wer su fefen und auszuſprechen. 


Unfer Lehrer if ein gutmüthiger, verſtändiger Mann. Als er 
zuerſt kam, fchenkte er mir fehr wenig Aufmerkſamkeit, und ſchien es 
unter feiner Würde zu Halten, ein Frauenzimmer zu unterrichten, 
indem bas weibliche Geſchlecht im Lande nicht im Gerinften geachtet 
wird. MUB er aber ſah, dab ich in meinem Entſchluß fe war, und 
mein lieber Gatte gegen ihn äuſſerte, daß Ihm am meinem Unterricht 
fo viel wie an dem ſeinigen gelegen fen, fs wurde er artiger. 


.. Schon bey unferer Wegreiſe von Amerika nach Indien, hatten wir 
biöwejlen unſer Ange auf diefed Reich, als unfern Fünftigen Aufent 
Haltsort; hingerichtet; wir föaren aber immer durch die fchauerlichen 
Erzählungen, die man .und von der vohen Barbaren der Cinwohner | 
deſſelben, und den vielen Entbehrungen machte, die wir in einem gang 
heipnifchen Lande zu erwarten haben würden, abgefchredt, unfern Ent 
ſchluß ſogleich auszuführen. Mehrere Miffignarien Gatten früher ſchon 
Verſuche gemacht, Ihren Wohnſitz hier aufzuſchlagen; aber fje verloren 
immer wieder den Muth, und zogen ab, ohne etwas auzßzzurichten; und 
dennoch haben wir alle Urfache zu glauben , daß mehrere derfelben 
wehr frommen Sinn und GErgebung an die Miſſionsſache hatten als 
wir. Kein Wunder alfo, da wir und durch dieſe Vorgänge abjchreden 
fließen. Aber nachdem unfer himmliſcher Vater und zuvor in Indien 
ſchwer geprüft und «3 zugelaſſen hatte, dag wie pon einen Drte zum 
andern veriagt werden durften: fo ſchloß Er am Ende jebe andere 
Thüre, vos und au, und ſchenkte uns den Muth, unſer Sehen in bie 
Hand zu nehmen, umd in diefed heidnifche Land zu pilgern, um hier 
den Reſt untferer Tage tu feinem Dienſte zuzubringen. 


Aber werben Sie mie wohl glauben, theure Gesunde I wenn ich 
Shen füge, dab wir Versmigt und situ ſind? Zwar Anden wir 
die Regierung und. das Volk gerade fo wie wir gB eriparteien; wir ſelbſt 
entbehren after bderienigen äuſſern Sebendgenüfe, an die wir gewöhnt 
waren, und befinden und mitten unter einem Wolfe, da3 gegenwärtig 
aus Mangel an ben nöthigſten Lebensbedürfniſſen faſt am Rande der 
Verzweiflung ſteht; wir find noch überdieß bey Nacht den Nänbern , 
und bey Tage jedem feindlichen Angriffe Preis gegeben. Deſſen unge: 
achtet Fönnen wir beybe nicht umhin, Sie au verfibern, daß wir nie 
in irgend einer Lage veranügter und sufriedener waren als in ber 
gegenwärtigen.: Wir willen es wit glaubiger Zuverſicht, daß bieh 
der- Poſten ift, ben ber HErr und angewiefen bat, und bag wir und 
alfo auf dem Pfade unferer Chriſtenpflicht und in einer Lage befinden, 
welche und dad weitelte Gelb öffnet, und armen Heidenfeelen nützlich 
su machen. And ob wir gleich von allen Geiten von Gefahr und Ted 
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Ya, pflanzt und begießt die faronifde Blume; 
Gott giebt dad Gedeihen sum ewigen Ruhme. 


Eind dann die wrüben des Lebens vorüber 
und ruht ihr vom Kämpfe der Liebe einſt aus s 
Edylummern aud wir dann zur Ruhe binüber, 
Und teeffen end an in Immanuels Haus: 
Dann werben wir himmliſch verfläret uns kennen, 
und ernten, was wir hier erft färten mis Thränen, 





Wonnegedanke: — Die Schaar der Ertöäten 
Die ihr Gier dem Bam in die Arme geführt, 
Wie wird Die Toben! — Soll dad nich nit trbiten 7) 
Wie wird die fingen x wenn Gott teinindhirt | 
Dann jauchren die Himmel: „ IA Gott nicht die Lieber 
Gas Ehe ertünet: „, Die Lieber die Lieber ” 
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